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Vorwort. 

Die Yorliegende )fonographie umfasst die Cephalopoden der mediterranen TriasproYinz mit 

Ausschluss jener der rhätischen Stufe 1)~ sowie einer Anzahl rnn mediterranen T~·pen, welche bisher 

blos in den obersten (der .Zone des Tracliyceras Aonoides angehörigen) Hallstätter Marmoren gefunden 

wurden. Die Darstellung dieser letzteren fällt in den Rahmen der unter dem Titel r. Das Gebirge um 

Hallstatt" erscheinenden ArbeiL Yon welcher die ersten Theile bereits in den Jahren 1873 und 1875 

publicirt worden sind. 

Der Anlass zu einer gesonderten Behandlung der Cephalopoden der mediterranen Trias­

pro,·inz ergab sich zunächst aus der Erkenntniss und der Unterscheidung zweier gesonderter Faunen­

gebiete innerhalb des südeuropäischen Trias-Territoriums. Es handelte sich hierbei hauptsächlich um 

den Nachweis der continuirlichen isotopischen Fortentwicklung der Faunen. Yom ·Muschelkalk durch 

die norische bis in die karnische Stufe innerhalb des Gebietes der mediterranen ProYinz 2). 

Die juvaYische ProYinz 3) besteht aJs gesondertes, aus ganz fremdartigen Elementen zusammen­

gesetztes (heterotopisches) Faunengebiet bekanntlich blos während der norischen und dem Beginne der 

karnischen Stufe. Da die unteren und mittleren Abtheilungen der Hallstätter Marmore (incl. der 

Zlambacb-Schichten) dieser Provinz angehören~ so werden die reichen, eigenartigen Faunen derselben 

aus dem }Jaläontologischen Theile des ~Gebirge um Hallstatt" zu ersehen sein. 

Trotzdem die ganze grosse Abtheilung der jurnvischen Ammonea trnchyostraca noch nicht 

publicirt ist 4), so dürften doch die bereits erschienenen Abtheilungen Yöllig ausreichen, um die grosse 

Verschiedenheit der norischen Faunen der mediterranen und der juvaYischen Provinz darzulegen. 

Die zum Tbeile weittragenden geologischen Folgerungen, welche sich aus diesen merkwürdigen 

Thatsachen der geographischen Verbreitung ergeben, wurden bereits bei früheren Anlässen mitgetheilt. 

1) Die wenigen bisher aus der rhätischen Stufe bekannt gewordenen Cephalopoden schliessen sich theils an tiasische, 

tbeils an Hallstätter Typen an. 
2) Man ,gI. den Aufsatz „über Faunengebiete und Faciesgebilde der Triasperiode in den Ostalpen" im Jahrbuche der 

k. k. Geologischen Reichsanstalt pro 1874 - und insbesondere das III. Capitel des Werkes „Die Dolomitriffe yon Südtirol und Venetien". 
s) Bereits in den „Dolomitriffen :on Südtirol und Venetien", S. 51, 52, wurde theils aus der geographischen Lage der 

jurnviscben Pro,inz, theils aus dem 11ochpelag1schen Charakter der juunschen Faunen die Folgerung abgeleitet, dass die juva,ische 
Pro"rinz mit einem grossen Ostmeere in Verbindung gestanden haben dürfte. Die neuesten Cntersuchungen im Himalaya durch 
C. L. Griesbach lassen nun sowohl nach den Citaten Griesbach·s, als auch nach einigen rnn demselben nach Wien mitgebrachten 
Fossilien darauf schliessen, dass die in Indien über dem Muschelkalk folgenden Faunen dem ju,nischen Faun'engebiete angehüren. 
Wir dürfen , 00 der Fortsetzung der Gries b a c h'schen Aufnahmen im Himalaya die interessantesten Aufschlusse in dieser 

Beziehung erwarten. 
'1 Wir hoffen dieselben im Laufe der nächsten Jahre der Oeffentlichkeit übergeben zu künnen. 



Voru·ort. V 

Die bei den triadischen Trachyostraca durchgeführte Systematik gründet sich zum grösseren 

Theile auf die nachweisbaren phylogenetischen Verhältnisse, welche in vielen Fällen, insbesondere bei 

Klipsteinia, .A11Jadites und Trachyceras durch die Uebereinstimmung mit der ontogenetischen Entwicklung 

ihre Bestätigung finden. 

Die Systematik der Leiostraca begegnete grösseren Schwierigkeiten, was wohl hauptsächlich 

in der noch sehr lückenhaften Kenntniss der permischen und obercarbonischen Ammoneen begründet 

sein dürfte: Trotzdem konnte bei den Gattungen X(Jrites und Lecanites auf Formenreihen hingewiesen 

werden, welche mit einiger Wahrscheinlichkeit bis in das Praecarbon zurück Yerfolgt werden können. 

Für einige goniatitische Ammoneen-Gruppeu wurden besondere Gattungsbezeichnungen rnr­

geschlagen, und soll bei einer späteren Gelegenheit auf die Systematik der Goniatiten näher eingegangen 

werden. Wir geben uns der Hoffnung hin: nachweisen zu können: dass auch die Goniatiten einer, den neuen 

Ammoniten-Gattungen entsprechenden Gliederung in eine grössere Anzahl bestimmter Gattungen fähig sind. 

In zwei Fällen (bei Trachyceras Aon und Carnites fioridus) war es uns, Dank dem hierzu 

sich Yortrefflich eignenden Erhaltungszustande, möglich: die ontogenetische Entwicklung in detaillirter 

w· eise zu yerfolgen. Wfr Yerweisen bezüglich der sehr instructiYen: hierbei gewonnenen Resultate auf 

die Discussion der genannten Arten. 

Obwohl es selbstYerständlich bereits hier in Yielen Fällen nicht möglich war, Bemerkungen 

über entwicklungsgeschichtliche Beziehungen und Vorgänge auszuschliessen, behalten wir uns Yor, dieses 

schwierige Thema nach Abschluss der Bearbeitung der Hallstätter Faunen zu besprechen. 

Das reiche Material hat uns zu dem Y ersuche bestimmt, die unnatürlich weite Gattung 

Nautilus in einige Untergattungen zu zerlegen. Wir sind dabei zu der Ueberzeugung gelangt, dass 

die Sichtung und Gruppirung des grossen Formenreichthums der Nautiliden YOB den paläozoischen 

Yorkommnissen auszugehen haben wird. Unter den noch spärlichen, aber nicht uninteressanten Ver­

tretern der Dibranchiaten dürfte wohl die in seltener Vollständigkeit erhaltene Gattung Phragmoteuthis 

das meiste Interesse in paläontologischer Hinsicht in Anspruch nehmen. 

Der Reichthum der mediterranen Cephalopoden-Faunen ist durch die Yorliegende Monographie 

noch lange nicht erschöpft. Während der sieben Jahre, welche die Aufarbeitung des zu meiner 

Disposition gestandenen l\fate~iales in Anspruch nahm, flossen mir fortwährend reiche neue Suiten 

zu wie auch äusserlich aus den wiederholten Nachträgen auf den Tafeln ersichtlich ist. Es steht 
' 

daher zu erwarten, dass sich in der Zukunft noch ziemlich viele neue, hier nicht beschriebene 

Formen, insbesondere in den Zonen des Ceratites binodosus und des Trachyceras Reitzi, finden werden. 

Obwohl die grösstmöglichste Vollständigkeit, namentlich auch in Bezug auf die in Yielen 

kleineren Schriften älterer Autoren zerstreuten älteren Arten angestrebt wurde, so waren doch meine 

Bemühungen, mir die Originalexemplare dieser Arten zu Yerschaffen: nicht immer von Erfolg gekrönt, 

und mussten aus diesem Grunde theils einige zweifelhafte Arten (wie z. B. einige der Yon Stopp a 11 i 

aus Esino abgebildeten Formen) übergangen, theils musste (wie bei den Yon Fr. Y. Hauer aus dem 

Dolomit des l\I te. SalYatore bei Lugano beschriebenen Arten, deren Originalien nach dem Tode 

stabil e~s in den Besitz Stopp an fs übergegangen sind) mit Copien der ersten Originalabbildungen 

das Auslangen gefunden werden. Eine neuere, im l\iuseo ciYico in Mailand befindliche Suite aus dem 

Dolomite von Besano. welche auch einige Cephalopoden und Daonellen umfassen soll, blieb mir leider 



IV Voru:ort. 

Desgleichen gründet sich die ebenfalls schon längst gegebene verticale Gliederung der mediterranen 

Trias auf die paläontologischen Ergebnisse der vorliegenden Arbeit. Der nicht unbedeutende Umfang, 

zu welchem diese Arbeit angeschwollen ist mag zur Entschuldigung und Rechtfertigung des verspäteten 

Erscheinens derselben dienen. Es ist eine alte drückende Schuld, welche ich hiermit abtrage, indem 

ich das paläontologische Beweismaterial für meine Gliederung und meine heteropischen Parallelen 

den hochrerehrten Fachgenossen rnrlege. 

Die Durchsicht des in diesem Bande niedergelegten paläontologischen Materials wird genügen, 

um die isotopische Zusammensetzung und Fortentwicklung der successiven Faunen der mediterranen 

Provinz zu erkennen. Iu dieser Beziehung dürfte nun kaum mehr ein Zweifel möglich sein, 

nachdem die bisher fast unbekannten, hier zum ersten Male im Zusammenhange dargestellten Faunen 

der norischen Stufe die Verbindung sowohl gegen unten, gegen den Muschelkalk, als auch gegen oben, 

gegen die karnische Stufe in unzweideutiger Weise herstellen. 

Die am Schlusse des Bandes mitgetheilten V crzeichnisse der Faunen nach Zonen und Facies 

dürfen als die paläontologischen Belege für die von mir durchgeführten heteropischen Parallelen 

betrachtet werden. Es zeigt sich dabei insbesondere mit grosser EYidenz, dass auch vom paläontologischen 

Standpunkte die Unterscheidung einer die grossen :\lassen der lichten Riffkalke und Dolomite der 

norischen Stufe umfassenden besonderen Schichtenabtheilung (Esinokalk, Wettersteinkalk, Sehlerndolomit) 

völlig ungerechtfertigt wäre. Die Fauna von Esino z. B. enthält bis auf eine Arcestes-Form sämmtliche 

Arten der rothen Kalke (Zone des Trachyceras .Archelaus) des Bakonyer Waldes. Die über diesem 

rothen Kalke folgenden weissen (Füreder) Kalke des Bakonyer Waldes 1
) umschliessen aber in ihrer 

unteren Abtheilung eine Fauna, welche mit derjenigen der typischen W engener Schichten identisch 

ist. Es ist daher unmöglich, die Esinokalke als ein selbstständiges stratigraphisches Element von 

jüngerem Alter als jenem der Wengener Schichten zu b~trachten. Das Verbältniss dieser, stellenweise 

durch ihre grosse Mächtigkeit imponirenden Riffkalke zu den isochronen~ aber heteropischen Mergeln 

und Tuffsandsteinen lässt sich vergleichen mit den analogen Beziehungen zwischen dem Bergkalk 

und dem Culm. 

Die Folgerungen, welche aus dem vermeintlichen Auftreten der Gattuugen Psiloceras ( Aegoceras) 

und .Amaltheus im l\foschelkalk gezogen worden sind, müssen nun als unberechtigt zurückgewiesen werden, 

nachdem sich die Unrichtigkeit dieser Gattungsbestimmungen herausgestellt hat. 

Was die systematische Behandlung der sowohl durch Arten-, wie Individucnzahl weitaus 

dominirenden Ammoneen betrifft, so erlaube ich mir zunächst die vorgeschlagene Eintheilung in 

.Ammonea tracliyostraca und Ammonea leiostraca der Beachtung der Fachgenossen zu empfehlen. Die 

Fortsetzung der Hallstätter Arbeit wird weitere Belege für die von mir vertretene Ansicht bringen, 

dass $}ie sämmtlichen nachtriadischen Ammoneen mit Ausnahme rnn Phylloceras, Lytoceras und der 

Gruppe des ( .A1nm0nites) eximius, welche Leiostraca sind, in die Abtheilung der Trachyostraca gehören. 

Im Triassystem halten sich Le'iostraca und Trachyostraca so ziemlich die Waage, und treten die 

Leiostraca, welche hier den Höhepunkt ihrer Entwicklung erreichen, noch mit sehr zahlreichen 

Gattungen auf. In den paläozoischen Systemen herrschen die Leiostraca bei Weitern vor und treten 

die Trackyostraca (CTyrnenia, Pericyclus) nur sehr untergeordnet auf. 

1) Bei den Angaben des Vorkommens der einzelnen Arten wurden die Füreder Kalke ab „lichte" oder „weisse, beide­
artige• Kalke bezeichnel 



VI Vorwort. 

ebenfalls unbekannt, trotzdem einflussreiche Freunde mich in meinen Bemühungen, dieselbe zur 

Untersuchung anvertraut zu erhalten, unterstützt hatten. 

Von diesen wenigen Ausnahmen abgesehen, habe ich sonst allenthalben das bereitwilligste 

Entgegenkommen gefunden. Mit der uneigennützigsten Liberalität, welche ein Gemeingut aller Männer 

wahrer Wissenschaft ist, wurden mir die zerstreuten Schätze der verschiedensten öffentlichen und 

Privatsammlungen zur Disposition gestellt, so dass ich nahezu das ganze meinen Zwecken förderliche, 

in den europäischen Museen zerstreute Cephalopoden-1\faterial der Mediterran-Provinz für diese Arbeit 

benützen konnte. Mein lieber Freund, Prof. Dr. K. Z i t t e 1, sandte mir ausserdem die reiche 

Sc h 1 a g in t w e i t'sche Sammlung indischer Trias-Ammoniten des Münchener paläontologischen Museums, 

welche die sämmtlichen Originalien der 0 p p e l'schcn Arten indischer Trias-Ammoneen enthält. Ich 

habe die dadurch gebotene willkommene Gelegenheit zu Vergleichungen mit den europäischen Vor­

kommnissen benützt und an den geeigneten Stellen Bemerkungen über die indischen Formen in 

besonderen Anmerkungen beigefügt. 

Ausser den reichen Sammlungen der k. k. Geologischen Reichsanstalt, welche in den letzten 

Jahren theils durch die bei den Aufnahmen gesammelten Fossilien, theils durch eigens Yeranstaltete 

Ausbeutungen besserer Fundorte einen bedeutenden Zuwachs erhalten haben, konnte ich die ein­

schlägigen Materialien aus den öffentlichen Museen in Agram, Bergamo, Berlin, Brescia, Budapest, 

Graz, Innsbruck, Laibach, Moskau, München~ Paris, Pavia, St. Petersburg, Rom, Strassburg (i. E.) 

und Zürich, sowie einige Privatsammlungen benützen, und ergreife ich gerne die Gelegenheit, um 

sowohl den Vorständen der verschiedenen Museen, als auch allen übrigen Herren, welche mir bei der 

Beschaffung von Untersuchungs-l\faterial in der einen oder anderen Weise behilflich waren, meinen 

wärmsten Dank auszusprechen. Ich nenne hier insbesondere in alphabetischer Reihenfolge die Herren: 

Prof. E. ßayle in Paris, Prof. Dr. E. W. Ben ecke in Strassbm·g. (E.), Geheimrath Prof. Dr. E. 

Beyrich in Berlin, Dr. Al. Bittner in Wien, Director J. Boeckh in Budapest, Dr. Comotti 

in Bergamo, t Commendatore G. Cu r i o n i in :Nlailand, Excellenz Carl Freihen· von C z ö r n i g in 

Görz, Prof. Dr. W. Dame s in Berlin, Prof. A. D au b r e e, Membre de !'Institut, in Paris, Custos 

Dr. Des c h man n in Laibach, Prof. Dr. C. D o e lt er in Graz, Ing. D o u v i 11 e in Paris, Prof. Dr. 

Eck in Stuttgart, Custos Th. Fuchs in Wien, Director Vinc: G red 1 er in Botzen, Oberbergdirector 

C. W. G ü m b e l in München, Ingenieur Haber f e 11 n er in Lunz, Hofrath Fr. Ritter von Hauer 

in Wien, Hofrath Ferd. Ritter von Hochs t et t er in Wien, Prof. Dr. R. Ho er n es in Graz, 

Staatsrath Prof. Dr. Inostranzeff in St. Petersburg, F. Karrer in Wien, Prof. Dr. A. v. 

Klips t ein in Giessen, Prof. Dr. R. L e p s i u s in Darmstadt, Landesgeologe Dr. Lore t z in 

Frankfurt a. M., Prof. Marinoni in Udine, Prof. Misani in Udine, Prof. Dr. V. v. Moeller 

in St. Petersburg, Prof. Dr. C. Mösch in Ztllich, Prof. Dr. l\I. Neumayr in Wien,__ Dr. F. 

No et l in g in Königsberg, Bergrath C. M. Paul in Wien, Prof. Dr. A. v. Pichle r in Innsbruck, 

Prof. Dr. G. Pilar in Agram, Prof. Rag a z z o n i in Brescia, Dr. Ed. Re y er in Wien, t Geologe 

J. Stürzenbaum in Budapest, Prof. Dr. Ed. Suess in Wien, Dr. v. Suttner in München, 

Prof. T. Taramelli in Pavia, Geologe F. Teller in Wien, Prof. Dr. Trautschold in Moskau, 

Geologe M. V a c e k in Wien, Prof. V a r i s c o in Bergamo, Oberbergrath B. W a 1 t er in Poforitta, 

Ing. P. Z e z i ·in Rom, Prof. Dr. K. Z i t tel in München. 

Wien, 15. Juli 1882. Der Verfasser. 
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Berichtigungen und Zusätze. 

S. 17, Z. 12 \"On oben, hinzuzusetzen: im gleichen Gestein bei Wengen im Abtey-Thal. 1. 
S. 56, Z. 3 und 4 von unten, ist der Zwischensatz „sowie bei dem nahe '\"erwandten A1JJadites Ladislai"' zu streichen. 
S. 101 u. 102. Anstatt „ Trachyceras arpatitoides"' lese man „ Trachyceras arpaditoides·'. 
S. 118, Z. 10 '\"On oben, anstatt Taf. XVI, Fig. 1, 2 lese man: Taf. XYI. Fig. :2. 

S. 132, Z. 13 rnn unten, hinzuzusetzen: aus blauschwarzrn1 Mergel von .Acquate bei Lecco (Lombardei), 1. 
S. 138, ~r. 10 der Tabelle ist anstatt arpatitoides zu lesen: arpaditoides. 
S. 162„ unten: Bemerkung Uber eine amerikanische Form. "Guter der Bezeichnung Arcestes Gabbi bildete M e e k 

(Cl. Kin g's Reports of the U. S. Geolog. E:xplor. of the 40. Parallel, Vol. IV, pl. 10, Fig. 6 a, 6 b) den Steinkern eines Wohnkammer­
Exemplars ab, welches gleich Arcutes Escheri blos gegen das Ende der Wohnkammer-Windung Steinkernfurchen zeigt. Die Loben 
von Arcestes Gabbi sind nicht bekannt. 

Die bei M e e k in Fig. 6 c abgebildeten Loben sind eine Copie nach Gab b (Palaeontology of California, Vol. I, pl. Ill, 
fig. 16) und gehören möglicherweise der von Gab b (ibidem, fig. 17) abgebildeten Form mit \"ier Steinkernfurchen an, welche wohl 
weder zu At·cestes Gabbi, wie M e 'e k meinte, noch zu Arcestes ausseeanus, wie G ab b angab, gestellt werden darf.) Aeusserlich 
unterscheidet sich Arcestes Gabbi von Arcestes Escheri durch viel schmälere Windungen und schmalen, beinahe zugespitzten Externtheil. 

S. 253, zwischen Zeile 14 und 15 von unten~ einzuschalten: 
Die Nabelweite unterliegt geringen Schwankungen. Bei den grösseren Exemplaren treten diese Cnterschiede weniger 

hervor, als bei den innersten Kernen, bei welchen die Windungen noch verhältnissmässig dick sind. .Auf Taf. LXXTIII, Fig. 2 
wurde ein innerer Kern mit ausnahmsweise weitem X abel abgebildet. Andere Kerne von gleicher oder geringerer Grösse besitzen 
einen engeren Nabel und weniger dicke Windungen. 

S. 270, Z. 3 von unten. Den genannten Carbonf ormen sehr nahestehende Cyrtoceraten mit Längssculptur kommen bereits 
im Silur-Systeme vor, wie z. B. die von Barrande aus der Etage E beschriebenen Arten Cyrtoceras corbulatum und Cyrtoceras 
lepiduni lehren. 

S. 299. In das Synonymen-Verzeichniss von Atractites ist wahrscheinlich auch Belemnites Meek (Cl. Kin g's Rep. Geol. 
Explor. 40. Parallel, Vol. IV, p. 138, pl. Xll, fig. 7, 8) aufzunehmen, da der Di'\"ergenzwinkel der als Belemnites nevadensis abgebildeten 
Phragmokone für Belenmites viel zu spitzig erscheint. 

S. 302, Z. 17 von oben, hinzuzusetzen: im schwarzen Kalkstein ,·on Reutte in Nordtirol, 1. 



I. Ammonea. 

In seinen ausgezeichneten „ Beiträgen zur Entwicklungsgeschichte der fossilen Cephalopoden" 
machte W. Br an c o 1

) den Yersuch einer neuen Classification der gesammten Ammoneen, wobei er 
ausschliesslich, auf seine eigenen bewundernswerthen Untersuchungen gestützt, die Gestalt der Anfangs­
kammer und der ersten Sutur zu Grunde legte. Es ergaben sich auf dieser Basis die drei grossen 
Abtheilungen der Asellati, Latisellati und .Angustisellati, rnn denen die ersteren auf das Silur und 
Demo beschränkt sind, während die zweiten vereinzelt im Devon auftreten, im Carbon die Allein­
herrschaft führen und in der Trias, wo sie erlöschen, bereits in der Gesellschaft zahlreicher Angusti­
sellati sich befinden, welchen letzteren dann sämmtliche Ammoneen des Jura und der Kreide angehören. 
Unstreitig war hiermit gegenüber der älteren Eintheilung der Ammoneen in Goniatitiden, Ceratitiden 
und Ammonitiden ein grosscr Fortschritt erzielt. 

Der genetische Zusammenhang der paläozoischen und mesozoischen Ammoneen, für welchen 
Br an c o 's Untersuchungen die zweifellosen Belege lieferten, findet zum ersten l\Iale in der allgemeinen 
Classification seinen Ausdruck, die unnatürliche Scheidung YOD Goniatiten und Ammoniten, gegen 
welche übrigens auch bereits. ältere Autoren sich ausgesprochen hatten, ist definith- beseitigt. 

Aber trotz dieser grossen Vorzüge scheint mir die von Br an c o rnrgeschlagene Classification 
nicht den richtigen Einblick in die natürlichen Beziehungen der verschiedenen Ammoneengruppen zu 
rrewähren. Wie die alte Eintheilung in Goniatit~n Ceratiten und Ammoniten nur die historische 
~ ' 
.Aufeinanderfolge der Entwicklungsstadien der Kammerscheidewände in der Ammoneen-Gruppe zum 
Ausdruck brachte, so stellt auch die Eintheilung in .Asellati, Latisellati und .A.ngustisellati nur die 
historische Entwicklungsreihe der ersten Kammerscheidewand des Ammoneentypus im Allgemeinen 
dar, ohne die unläugbaren Beziehungen der nach den übrigen Merkmalen der Schale als zusammen­
hängende Glieder einer continuirlichen Kette sich erweisenden Einzeltypen oder Gattungen zu berück­
sichtigen. Wie sich Yerschiedene, unter einander bedeutend abweichende Typen der Latisellati unter 
den Asellati wiederfinden, so lassen sich gewisse Typen der .Angustisellati auf ein latisellates und 
selbst auf ein asellates Entwicklungsstadium zurückführen. Es genügt, zum Beweise der Richtigkeit 
dieser Auffassung auf die angustisellaten Pinacoceratiden der Trias-Periode hinzuweisen, deren 
Typen zum grössten Theile unter latisellaten, zum Theil selbst noch unter ase1laten Goniatiten sich 
wiederfinden. 

1 P 1 h. B·,nd XXYI und XXYII. . a aeo11tograp 1ca. ... • 
[. v. !\I oj s i so l" i <' s' Cephalopoden der medit. Triasprol"inz. (Abh11ndluni;en der k. k. Geol. Reich,:ansta.lt, Jld. X.) 



Ammonea frachyostraca. 

Wenn es aber untereinander sehr verschiedene Typen gibt, welche ganz selbständig aus 
dem asellaten in das latisellate und aus diesem in das angustisellate Stadium übergehen, so liegt 
dem das a 11 e n g e m e i 11 s am e )Jerkmal der allmählichen Vervollkommnung oder der Complicirung 
der Sutur überhaupt zu Grunde. 

Es entsteht nun die Frage, ob eine allgemeine natürliche Classification auf anderer Basis 
möglich ist? Eine Antwort a priori hierauf zu geben, ist selbstrerständlich unmöglich. Nur die 
Erfahrung, die auf reiches :Material gestützte Beobachtung und Vergleichung kann hier auf inductivem 

Wege zu Resultaten führen. Besteht eine natürliche Gliederung des grossartigen Formenreichthums 

der Ammoneen, welche in gleicher Weise auf die paläozoischen und mesozoischen Vorkommnisse 
anwendbar ist, so muss sich dieselbe so zu sagen von selbst uns offenbaren, wenn wir nur im Stande 
sind, richtig zu beobachten und zu gruppiren. 

Das eingehende Studium der triadischen Ammoneen führte nun allmählich zu der Erkenntniss, 

dass, so gross auch der Reichthum an Yerschiedenen Familien und Gattungen sein mag, blos zwei 

grosse Hauptabtheilungen unterschieden werden können, welche einander ziemlich unvermittelt gegen-­
überstehen. Die eine dieser Abtheilungen, die Abtheil ung der Trachyostraca, umfasst die Familien der 
Ceratitiden und Tropitiden; der zweiten Abtheilung, welche wir Le,iostraca nennen wolJen, gehören 
die grossen Familien der Arcestiden und Pinacoceratiden an. 

Die vermittelnde Stellung, welche die Ammoneen der Trias-Periode zwischen den paläo­
zoischen Ammoneen einerseits und den bereits so vielseitig studierten jurassischen Ammoneen anderer­
seits einnehmen, berechtigt zur Erwartung, dass eine Eintheilung, welche von den triadischen Ammo­
neen abstrahirt ist, auch auf die paläozoischen und jurassischen Ammoneen anwendbar sein müsse, 

vorausges'etzt, dass dieselbe auf richtigen Prämissen beruht. In der That unterliegt es auch nicht 

den geringsten Schwierigkeiten, die Abtheilung der Leiostraca unter den paläozoischen 1) und jurassi­

schen Ammoneen wieder zu erkennen. Anders steht es hingegen scheinbar mit der Abtheilung der 
Trackyostraca, aus Gründen, welche wir weiter unten näher auseinandersetzen werden. 

Sectio 1. Ammonea trachyostraca. 
Die hierher gehörigen triadischen Formen zeichnen sich durch ein entwickeltes Sculptur­

system und normale Lobenstellung aus. Eine Ausnahme von dieser Regel bilden nur jene geologisch 
älteren Formen, welche die normale Lobenzahl überhaupt noch nicht erreicht haben, wie Dinarites, 
Tirolites, KUpsteinia und Acroclu:trdiceras, bei welchen nur ein einziger Seitenlobus ,·orhanden ist. 

In den übrigen Gattungen sind stets zwei Seitenloben vorhanden. 
Die Zahl der ausserhalb des Nabelrandes stehenden Hilfslohen ist eine sehr beschränkte. 

Die Fälle, wo mehr als ein ausserhalb des Nabelrandes stehender Hilfslobus vorhanden ist, sind sehr 

selten und, wie es scheint, auf die Gattung Ceratites beschränkt, bei welcher dieselben ebenfalls nur 

seltene Ausnahmen von der Regel bilden. 
Die Sculpturen bestehen in wechselnden Combinationen aus Rippen, Dornen, Knoten und 

Kielen. In manchen Fällen ist die Sculptur weniger kräftig entwickelt und ausnahmsweise finden sich 

auch Nebenformen mit zurücktretender oder verschwindender Sculptur. 

1
) Ich habe bei einer friiheren Gelegenheit (Das Gebirge um Halhtatt. 1. Bd., S. 42, 72, Iö6) bereits dieser Geberzeugung 

Ausdruck gegeben, bin aber damals, wo ich Jen Gattungen einen noch viel zu weiten Umfang gab, insoferne zu weit gegangen, dass 
ich die Gattungsnamen der triadischen Formen auch auf die goniatitischen Repräsentanten der gleichen Typen ausdehnte. ~an wird 
in Zukunft, wie mir scheint, allerdings berechtigt sein, in die Familien der Arcestiden, Pinacoceratiden etc. die entsprechenden Gruppen 
der Goniatiten einzureihen. diesen selbst wird man aber eigene Gattungsnamen zu geben haben. Bei der rnterscheidung dieser Gattungen 
wird auf den Grad der Einbiegungen der Kammerscheidewand, auf die Lobenstellung, Länge der Wohnkammer a. ~- f. in gleicher 
Weise Rücksicht zu nehmen sein, wie bei den jüngeren Ammoneen. 



Ammonea trachyosfraca. 3 

Die Epidermiden (Runzelschichte und Hafteindrücke des Mantels auf der Innenseite der 
Schale) kommen nur ausnahmsweise vor. Eck 1) beobachtete dieselben bei Ceratites semipartitus, 
während es mir gelang, deren Vorkommen bei Klipsteinia und Hal-Orites, allerdings auch hier nicht 

als Regel, sondern als seltenen Ausnahmsfall nachzuweisen i1). Wenn man das häufige Yorkommen der 
Epidermiden bei den .Ammonea lewstraca., wo. sich dieselben rnrzugsweise bei vollkommen glatt­

s c h a l i gen Formen in ausgezeichneter Entwicklung finden, dem nur sporadischen Erscheinen in der 

Abtheilung der .Ammonea trachyostraca entgegenhält, so drängt sich die Vermuthung auf, dass das 

Vorkommen der Epidermiden durch die Beschaffenheit der Schale bedingt gewesen sein mochte. Auf 

rauhschaligen Gehäusen konnte das Thier leicht Halt gefunden haben~ während es auf glattschaligen 

Gehäusen der durch die Epidermiden erzeugten rauhen Oberfläche bedurft haben mochte: um auf der 

Schale sicher haften zu können. 

Eine sehr wichtige Beobachtung über die Trachyostraca der Trias-Periode Yerdankt die 

Wissenschaft den mühevollen Untersuchungen Br an c o 's. Es ist dies die überraschende Thatsache, 

dass bei sämmtlichen rnn Br an c o in dieser Richtung untersuchten Formen der Sipho in der 

ersten Jugend, wie bei den Clymenien, ganz oder nahezu auf der Internseite 

liegt und dann erst allmählich zur Externseite aufsteigt 3). 

Diese Beobachtung gibt uns einen höchst bedeutsamen Wink: in welcher Gruppe der 

paläozoischen ~.\.mmoneen die Vorfahren der triadischen Tmchyostraca zu suchen wären. Unter jenen 

Formen, welche gewöhnlich als Goniatiten bezeichnet werden, finden sich nur sehr selten Formen, 

welche nach ihren Sculptunerhältnissen zu den Trachyostraca gestellt werden können"). Die Yon 

de Ko n n in c k 5) und Abi c h 6) als „Ceratiten:: beschriebenen Formen aus dem Saltrange und aus 
dem Kaukasus gehören, wie weiter unten gezeigt werden wird, in die Abtheilung der Leiostraca. 
Sie haben mit den echten Ceratiten der Trias nichts gemein, als das Entwicklungsstadium der Sutur. 
Das Gleiche gilt zuni grössere!1 Theile rnn der amerikanischen Gattung IJ!ee~loceras Hyatt i), sowie 

von einem Theile der vom Grafen K e y s er l i ng 8
) beschriebenen sibirischen ~ Ceratiten"". 

Halten wir jedoch unter den Clymenien Umschau, so begegnen wir unter denselben eine 

ganze Reihe Yon Typen der triadischen Trachyostraca. und zwar bezeichnender Weise gerade der 

ältesten triadischen Tracliyostraca, wie Dinarites und Tirolites. Der Vergleich Yon Clymenia spioosa 
Münst., Clymenia striata Münst., Clymenüt binodosa Münst., Clym.enia speciosa. (Münst.) Gümb., 
Clymenia semicostata Münst., Cly1nenia subarmata Münst., Clymenia jlexuosa Jlünst., Clymenia annu­

lata .J.llünst. (in G ü m b e l 's Clymenien des Fichtelgebirges, Palaeontographica. Bd. XI), Clymenia 

arietina Sandberger (Verh. des naturh. Ver. f. Rheinl. u. Westph. X, Taf. VII, Fig. 5) u. s. f. 

mit unseren ersten,· die Gattungen Dinarites und Tirolites darstellenden Tafeln, wird genügen, um die 

bestehende schlagende Formenähnlichkeit zwischen diesen Clymenien und unseren ältesten Ceratitiden 

zu demonstriren. 

11 Zeitschrift der Deutschen Geologischen Gesellschaft, 18i9, S. 276. 
2) Wegen Halorites Ygl. Verhandlungen der k. k. Geologischen Reichsanstalt, 1879, S. 136. 
') Palaeontographica, Bd. XXYil, S. 62. 
•) Goniatites i 11tercostalis Phillips, ~eology of Yorkshire. II., pl. TI, Fig. 61, 62; Goniatites princeps Konninl..'k, Faune 

du calcaire carbonifore, pl. 49, Fig. 1, 2; Goniatites impressus Konn., pl. 49, Fig. 3; Goniatites rirgatus Konn., pl. 4~. Fig. 4 ; 
Goniatites fasciclllatus Mc. Coy, K o n in c k, pl. 49, Fig. 5; Goniatites Belrnliauu,(I Komi , pl. 50, Fig. 8 -10: Goniatites tuberculoso­
costatus, D'.'4.rchiac et de Verntuil, Sandberger, Xassau, Taf. n-, Fig. 1, Taf. VIII. Fig. 2;? Goniatües atiguliferus F. A. Römer 

Palaeontographica, Bd. III., Taf. 17, Fig. 12. ' 
~) Mem. sur }es fossiles paleozoiques, recueillis dans l'lnde. Liege 1863. 
s) Eine Bergkalk-Fauna aus der Araxes-Enge bei Djoulfa in Armenien. Wien 18i8. 
') C. A. w b i t e, Contributions t.o Palaeontology. Extr. from tbe 12 th. annual Report of the L. S. Geolog. SurYe~· 

· (F. Y. H ay den), pi. 31, 31. (Fig. 1 c auf Taf. ~l dli~ft~ indesse~ wirklich iu ~emti!es gehüren.) 
s) Bull. phpico-mathematique de l Academ1e des sc1ence:: de St. Petersbourg. T. V., Nr. 11. 



Ammonea trachyostraca. 

Den Typus unserer triadischen Tracliyostraca vertreten nun unter den paläozoischen Ammo­
neen die Clymenien jedenfalls in ausgezeichneter Weise. Der genetische Zusammenhang zwischen den 
beiden, durch eine ziemlich bedeutende Intermittenz-Periode 1) zeitlich getrennten Vorkommnissen wird 
aber gleichwohl in FL'lge ·der Br an c o 'sehen Beobachtungen mindestens sehr wahrscheinlich. 

Ehe ich die Frage der Vertretung der Tracliyostraca in jurassischen Schichten erörtere, 
muss ich zunächst einen Irrthum berichtigen, welchem auch ich bei früheren Anlässen verfallen war. 
Es hat sich nämlich herausgestellt, dass jene Formen des Muschelkalkes, welche bisher als Aegoceras 
bezeichnet und mit den liasischen Psiloceraten in Verbindung gebracht worden waren, in wesent­
lichen Punkten abweichen und in den norischen Schichten der mediterranen Provinz in ganz abweichendem 
Sinne sich weiter entwickeln. Diese in die Abtheilung der Leiostraca und zwar zu den Pinacoceratiden 
gehörigen Formen werden unten als Gymnites beschrieben werden. 

Nach Beseitigung dieses Irrthumes stellen sich die Verhältni~se der jurassischen Ammoniten 
folgendermassen dar. Den unzweifelhaft in die Abtheilung der Leiostraca, und zwar in die Familie 
uer Pinacoceratiden gehörigen Gattungen Phy/loceras und Lytoceras steht ein Heer von Formen 
gegenüber, in welchen wir nicht nur eine grosse Anzahl von Typen der triadischen Tracliyostraca 
wiederfinden, sondern welche auch durch die Lobenstellung und die geringe Anzahl rnn Hilfslohen 
mit den triadischen Trachyostraca übereinstimmen. 

Wo sind die Vorfahren dieser, die weitaus grössere Majorität der jurassischen und creta­
cischen Ammoneen bildenden Formen zu suchen? Wohl schwerlich unter den viellobigen, glattschaligen 
Leiostraca, welche selbst ja noch durch charakteristische, meistens mit drei Seitenlohen versehene 

Formen hinreichend "'ertretcn sind. 
Fassen _wir die triadischen Trachyostraca uäher in das Auge, so müssen wir gestehen, dass 

die Mehrzahl der in der mediterranen Provinz rnrkommenden und häufigsten Trachyostraca nur sehr 
geringe .Aehnlichkeit mit den fraglichen jurassichcn Formen zeigen. Doch fehlt es nicht ganz an 
analogen Vorkommnissen, wie z. B. die Gruppe der Balatonites arieti/ormes und die Gattung Celtites. 
In der jurnvischen Provinz dagegen treffen wir unter den Tracliyostraca Formen, welche äusserlich 
vollkommen mit typischen Psiloceraten, Arnioceraten, Hildoceraten u. s. f. übereinstimmen. Diese 
Formen treten nicht herrschend, sondern nur vereinzelt und selten auf, und ist bisher nur ein 
ganz geringer Bruchtheil derselben beschrieben und abgebildet worden. Die Loben zeigen nun aller­
dings noch grosse Verschiedenheiten in Bezug auf die Zerschlitzung. Die triadischen Formen sind 
noch sehr wenig, theilweise sogar noch gar nicht zrrschlitzt. Aber dürfen wir ·andere Verhältnisse 
bei dem grossen Zeitunterschiede erwarten? Wie sehr contrastiren die reich verzierten jurassischen 
Lytoceraten gegenüber den triadischen ~Ionophylliten? Wie einfach und bescheiden erscheinen die 
paläozoischen Arcestiden und Pinacoceratiden gegenüber den triadischen 2). 

Der herabhänge~dc Nahtlobus rnn Psiwceras, welcher hauptsächlich die Verwechslung mit 

Gymnites veranlasst hatte, findet sich auch unter einigen höher entwickelten Zweigen der triadischen 
Trachyostraca, wie in der Arbeit ~Das Gebirge um Hallstatt" noch gezeigt werden wird 3). 

Wir müssen uns rnrläufig begnügen, die ~Iöglichkeit angedeutet zu haben, dass die Trachy­
ostraca im Jura und in der Kreide nicht nur wrtreten sind, sondern daselbst erst den Höhepunkt 

1
) Eine der sonderbarsten, bis heute meines Wi:isens noch nirgends gewürtligten Erscheinungen bildet die Beschränkun~ 

der Clymenien auf eine einzige ;;;tratigraphische Zone im westlichen Europa. Man vergleiche hjerüber E. K a Y s er in der Zeitschrift 
der Deutschen Geologischen Gesellschaft, 1813. S. 664. Die ii:.tlichsten Vorkommnisse dilrften jene in :Mähren unll in Schlesien bilden . 
..!usserhalb Westeuropas sind bis heute sichere Clymenien noch nicht bekannt geworden. 

~) Es \"'erdient Beachtung, dass alle mit reich zerschlitzteu Loben versehenen Leiostmca (ler Tria.,; nicht mehr in llen 
Jura hinaufreichen, :;andern in der Tria::, nachdEm sie ihren Culminationspunkt erreicht haben, auszusterben scheinen. 

') ~icht unerwähnt soll hier noch die Thatsachc bleiben, dass die im Jura so verbreitde Gattung Pliylloceras blos in 
der juvavischen Triasprovinz vorkommt, in welcher, wie oben erwähnt wur0le, auch die ersten Yertreter ller Typen vün Psiloceras. 
A.mioceras, Hildoceras u. s. f. erscheinen. 



Ceratitidae, a) Dinaritinae. Dinarites. 

ihrer Entwicklung erreichen. Weiteren Studien wird es vorbehalten bleiben, zu entscheiden, ob diese 

V erm uthung ein Irrthum war oder nicht. 

Die Tracliyostraca der Trias-Periode zerfallen in die zwei Familien der Ceratitidae und der 
Tropitidae, welche selbst wieder in kleinere Gruppen oder Subfamilien untergetheilt werden können. 
Die erstere ist in der mediterranen Provinz durch sehr zahlreiche Formen Yertreten, während die 

zweite, welche ihre reichste Entfaltung in der jurnvischen Provinz zeigt, in den mediterranen Ablage­

rungen nur sehr spärliche Repräsentanten besitzt. 

A. Familie der Ceratitiden. 

Die Ceratitiden besitzen eine Wohnkammer, deren Länge den Umfang einer halben bis 

<lrei Viertel-Windung nicht überschreitet. Sie zerfallen in zwei, nebeneinander herlaufende genetische 

Heihen, rnn welchen die eine die Gattung Dinarites zum Ausgangspunkt hat, während die andere 
sich aus der Gattung Tirolites entwickelt. Wir unterscheiden demgemäss die zwei Subfamilien der 
Dina ritinae und Tirolitinae. 

Die Dinaritinae umfassen in der mediterranen Provinz die Gattungen: 

Dinarites, 
Ceratites, 
Klipsteinia, 
Arpadites. 

Die Tirolitinae der mediterranen Provinz dagegen bestehen aus den Gattungen: 

Tirolites, 
Balatonites, 
Badiotites, 
Trachyceras. 

a) Dinaritinae. 

1. Dinarites E. v. Mojsisovics. 

Mit der nahe Yerwandten Gattung Tirolites haben die hierhergehörigen Formen, welche ich 

anfänglich blos als eine besondere Abtheilung rnn Tirolitcs betrachtet hatte, das wichtige Merkmal 

fremein dass nur ein Seitenlobus rnrhanden ist. Erst nachdem ich erkannt hatte, dass Tirolites und 
0 ' Dinaritcs die Ausgangspunkte rnn selbständig sich entwickelnden Gattungsreihen sind, entschloss ich 

mich zur Trennung der beiden Gattungen. 
Dinarites umfasst nun zwei sehr nahestehende Gruppen, die Gruppe der Nudi, bei welcher 

die Schale zeitlebens glatt bleibt, und die Gruppe der Circuniplicati, bei welchen die Sculptur in der 

Gestalt kräftiger Falten am Nabel beginnt und gegen den Aussenrand an Intensität abnimmt. Die 

Circumplicati sind die nächsten Vorfahren rnn Ccratites. Die. noch zu Dinarites zu rechnenden 
Uebergangsformen erwerben zunächst Umbilicalknoten und hierauf l\farginaldornen. Sie besitzen nur 

einfache, ungespaltene Rippen. An die typischen Formen der Nudi scheint sich eine bis in die Zone 
des 1raclzyceras Aon hinauf. fortsetzende Formenreihe anzuschliessen, welche ebenfalls circumplicat 

wird und schliesslich in die Gattung Klipsteinia übergeht. 



6 Ammonea trachyosfra~a. 

Ein Theil der hierhergehörigen Formen besitzt noch ungezähnte Loben mit einem weiten, 
grossen Lateralsattel, dessen Innenast direct zur Naht abfällt. Der Externlobus ist aber auch bei 
diesen Formen zweispitzig. 

Die übrigen Formen, zu welchen namentlich auch die über das Niveau des Tirolites cassianus 
aufsteigenden Arten gehören, besitzen schwach im Grunde gezähnte Loben. Bei ihnen ist stets ein 
Auxiliarlobus rnrhanden, der Lateralsattel ist schmäler geworden und höher auf den Seitentheil hinauf­
gerqckt. Auch bei Tirolites zeigt sich die gleiche Erscheinung, dass die Indi vidualisirung des Lateral­
sattels mit dem Beginn der Lobenzähnelung zusammenfällt. 

Der l\Iundrand konnte noch bei keiner hierhergehörigen Form beobachtet werden. Doch 
scheint die Wohnkammer die Länge eines halben Umganges nur selten zu überschreiten. 

A. Nudi. 
1. Dinarites muchianus (Fr. v. Hauer) E. v. M. 

Taf. 1., Fig. 4. 

1865 Ceratites Muchianus Fr. i: Hauer, Cephalopoden der unteren Trias der Alpen. Sitz.-Ber. der k. k. Akademie der Wissenschaften, 
math.-nat. Cl. 52. BJ. S. 613, Taf. II. Fig. 5 und 6. 

Das dünne, flache, scheibenförmige Gehäuse besteht aus schmalen, hohen, langsam wachsenden Win­
dungen, welche flache, rnn der schwach gewölbten Mitte sanft gegen den Nabelrand und den Aussenrand 
abdachende Seiten und einen schmalen, abgerundeten Convextheil besitzen. Der Nabel ist im Verhältnisse zur 
bedeutenden Involution weit und durch eine niedere, schräg gegen den Nabelrand aufsteigende Nabelwand 
begrenzt. Das scheinbar ganz glatte Gehäuse zeigt bei näherer Betrachtung schwache, vom Nabel gegen den 
Aussenrand, welchen sie nur auf dem gekammerten Theile erreichen, ziehende Falten, welche nahezu gerade, 
etwas schräg gegen "V"orne gerichtet, verlaufen, und nur eine kaum wahrnehmbare Biegung in der Seitenmitte 
erleiden, deren Convexität gegen vorne gerichtet ist. Gegen vorne brechen die Falten rasch ab, so dass, um 
einen rnn Barrande eingeführten bezeichnenden Ausdruck zu gebrauchen, dieselben direct imbricirt erscheinen. 

Loben. Die einfache, aus zwei breiten, niederen Sätteln und einem seichten, etwas oberhalb der 
Seitenmitte stehenden, unten stumpf zugespitzten Seitenlobus bestehende Lobenlinie ist dadurch bemerkenswerth, 
dass sich die Kammerwand mm zweiten Sattel ab so wenig gegen die Naht senkt, da man hier kaum von 
der rudimentären Andeutung eines N ahtlobus sprechen kann. Der Externlobus konnte wegen mangelhafter 
Erhaltung nicht beobachtet werden. 

Dimensionen ein es er wachsen e n Wohnkammer-Exemplares (von BoroYie): 
Durchmesser . 64 Mm. 
Höhe l 26 Mm. 
Dicke / des_ letzten Gmganges 11 Mm. 

N abelweite . 17 Ym. 
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Tirolites cassianus, verkalkte Steinkerne aus den oberen Werfener Schichten von Much 

inferiore (Dalmatien), 1; Unter-Idria, 1; Abanza-Alpe am Terglou, 1; - Steinkern in rothem Glimmersandstein 
von Borovie, nordöstlich von Lopej (ungarische Karpathen, Granthal), 1. - Steinkerne in gelbem feinkörnigem 
Sandsteine von Sz. Kiraly Szabadgya im Bakonyer Walde, I und vom Fusse der Gorlizza bei Assling (Krain), l. 

2. Dinarites nudus E. v. Mojsisovics. 
Taf. J, Fig. 5 und 6. 

Die mit Dinarites muchianus nahe verwandte Porm unterscheidet sich "V"On diesem durch niedrigere 
rechteckige Umgänge, grössere Dicke und einen breiten abgeplatteten Convextheil. 
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Die ungünstige Erhaltung der vorliegenden Steinkerne gestattet nicht, die etwa vorhandene feinere 
Sculptur (Schalenstreifen) zu beobachten. 

Loben. Ein Kalksteinkern von Much inferiore lässt erkennen, dass die Loben denen des Dinarites 
muchianus ähnlich gebaut sind. Der kleine, an der Basis mehr abgerundete Seitenlo bus liegt über der halben 
Seitenhöhe. Gegen die Naht zu senkt sich die Innenwand des zweiten Sattels \Lateralsattel) ungleich stärker 
a.ls bei Di1writes nmchianus, so dass hier ein deutlicher N ahtlobus vorhanden ist 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 

45 Mm. 
2i Mm. 
11 Mm. 

N abelweite . 10 Mm. 
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Tirolites cassianus, Steinkerne aus dem lichten Sandsteine der 'V erfener Schichten von 
Sz. Kirßly Szabadgya im Bakonyer Walde, 4; Kalksteinkern aus grauem Kalke rnn Much inferiore (Dalmatien), I. 

Wahrscheinlich gehören auch die von Herrn Y. Hauer aus dunkelgrauem Kalkstein vom Mte. 
Cadino bei Forni AYoltri (Venetianische Alpen) zweifelhaft als Ceratites muchianus angeführten Exemplare zu 
der hier beschriebenen F01 m. 

3. Dinarites mohamedanus E. v. Mojsisovics. 
Taf. XL, Fig. 12. 

Die Jangsam wachsenden Windungen sind niedrig, aber höher als breit und besitzen flache, wenig 
gewölbte Seiten und einen mässig abgerundeten Convextheil. Im Fortwachsen berühren sich dieselben gerade 
noch, und in Folge dieser bedeutenden Ernlution ist der Nabel sehr weit und offen. Die ~abelwand ist ziemlich 
steil, aber nicht abgeflacht, sondern gerundet und ebenso ist auch der Nabelrand abgerundet. Die Schale scheint 
fast ganz glatt gewesen zu sein. Ein kleines Exemplar von Isgora bei Idria lässt jedoch die Spuren schwacher 
Querstreifen erkennen. 

Loben. - Die kleineren Exemplare zeigen noch ganzrandige ungezähnte Loben, stimmen aber im 
Verlaufe der ganzen Lobenlinie mit dem grossen Exemplare aus der Herzegovina überein, welches bereits 
deutlich, wenn auch grob gezähnte Loben besitzt. 

Bei diesem bemerkt man zunächst einen durch einen hohen :Yedianhöcker getheilten, tiefen, wie 
es scheint, aber noch ungezähnten und an der Basis abgerundeten Externlobus, welchem ein verhältnissmässig 
schmaler, zum grösseren Theile auf dem Convextheile liegender Externsattel folgt. Der Laterallobus ist tiefer 
als der Externlobus, unten abgerundet, aber durch einige Zähne gezackt. Der Lateralsattel erreicht so ziemlich 
die Höhe des Externsattels. Er liegt noch ganz auf der Seite und ihm folgt ein ebenfalls mit Zähnen besetzter 
Nahtlobus, weJcher durch den Nabelrand halbirt wird. 

In gem~u der gleichen Weise erfolgt die Entwicklung der ceratitischen Lobenlinie bei Tirolites Darwini. 
Dimensionen eines gekammerten Kernes: 

Durchmesser . 70 .Mm. 

Höhe l 27 Mm. der letzten Windung 
Dicke 18 Mm. 
N abelweite . 25 Mm. 

V 0 r k 0 mm e n , Z a h l ·der u n t e r s u c h t e n Ex e m p l a r e : 
Zone des Tirolites cassianus, in grauem, glimmerreichem Kalksandstein der 'Verfener Schichten von 

Crvani potok bei Glavaticevo an der Narenta .(Her~eg~vi~a), 1; in gelbe~, feink~rnigem S~ndstein von Sz. 
Kiraly Szabadgya im Bakonyer Walde, 1 ; m femkormgem, rothem, ghmmerre1chen Schiefer von Isgora 

bei ldria, 1. 

4. Dinarites posterus E. v. Mojsisovics. 
Taf. XL, Fig. 11. 

Eine weitumhüllende, an Dinarifes muchianus erinnernde kleine, flache, glatte Form, welche man 
für einen jungen Diuairites muchimius halten ~önnte, ~en.n nickt die Loben bedeutend abweichen würden. 

L 0 h e n. Dieselben sind noch typische Dmar1ten-Loben, und trotz der bedeutenden Involution ist ein 
zweiter Lateralsattel noch nicht einmal angedeutet. Gegenüber Dinarifes muchianus liegt der wichtigste c nter-
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schied im Externsattel. welcher ganz auf dem Seitentheil liegt und die Form 
besitzt. Der Seitenlobus zeigt ebenfalls die Gestalt einer abgerundeten Spitze. 
der getheilte Externlobus. Der Seitensattel ist dem Externsattel ähnlich, aber 

eines breitbasigen Spitzbogens 
Derselbe reicht etwas tiefer als 

breiter. Seine Innenwand senkt 
sich im Gegensatze zu Dinarites muchianus bedeutend gegen die Naht. 

Der vordere Theil des kleinen, der Beschreibung zu Grunde liegenden Exemplares gehört bereits 
der Wohnkammer an. 

Dimensionen am Beginne der Wohnkammer: 
Durchmesser . 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

Nabelweite . 

10 Mm. 
6 ~Im. 
3 Mm. 
I·5Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites binodosus, in hellweissem, feinkrystallinischem Kalk des Mte. Cucco in Friaul 

(Abstürze gegen den Torrente Randice, Val del But), 2. - Gesammelt und mitgetheilt von Herrn Prof. Marin o n i 
in "Ldine. 

B. Circumplicati. 
5. (1.) Dinarites dalmatinus (Fr. v. Hauer) E. v. M. 

Taf. J, Fig. 7 und 8. 

1865. Ceratites Dalmatinus Fr. i:. Hauer, Cephalopoden der unteren Trias der Alpen. Sitz.-Ber. k. k. Akad. d. Wiss., 52. Bd., 
S. 615, Taf. II, Fig. 3, 4. 

Diese interessante Form, welche ich als den Typus der Gruppe der Dinarites circumplicati betrachte 
' zeichnet sich durch das Vorkommen breiter, vom N abelrande ausgehender und gegen den Aussenrand des 

Gehäuses verschwindender gerader Falten aus. Jeder dieser Fa1ten entspricht eine leichte Anschwellung oder 
Ausbiegung in der Peripherie des Gehäuses, wodurch der Umriss eine höchst eigenthümliche p o 1ygona1 e Form 
annimmt. Die Windungen sind trotz des relativ weiten Nabels weit umfassend, hoch und schmal, am glatten 
Convextheil abgeflacht. Die Zahl der Falten beträgt für den letzten Umgang ungefähr neun. 

Loben. Es sind nur zwei Sättel bis zum Nabelrande vorhanden. Der erste oder Externsattel steht 
hart am Aussenrande. Seine Aussenwand fällt entweder, wie bei Figur 7, mit der Kante des Aussenrandes 
zusammen oder berührt dieselbe mit der Basis. Der schmale abgeplattete Convextheil wird daher ganz vom 
Aussenlobus eingenommen, welcher nicht völlig die Tiefe des Seitenlobus erreicht. Ob derselbe getheilt ist, 
was wahrscheinlich der Fall sein dürfte, konnte mit Sicherheit nicht ermittelt werden. Der Seitenlobus ist, 
wie bereits v. Hauer treffend bemerkte, auffallend schmal und dabei ziemlich tief. Er ist vollkommen ganz­
randig, wie die "°ortreffiiche Erhaltung des Steinkern es mit Sicherheit zu beobachten gestattet. Auf den 
Lateralsattel, welcher die Höhe des Externsattels erreicht, folgt eine flache Einbiegung der Lobenlinie, die 
Andeutung eines N ahtlobus. Der Laterallobus liegt oberhalb der halben Seitenhöhe. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 
Nabel weite . 

50 Mm. 

22 Ym. 
14 Mm: 
13 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Tirolites cassianus, verkalkte Wohnkammer-Steinkerne aus dunkel~rauem Kalksteine der 

oberen Werfener Schichten von Much inferiore in Dalmatien, t. 

6. (2.) Dinarites circumplicatus E. v. Mojsisovics. 

Taf. III, Fig. 8 und 9. 

Die rnrliegenden zwei Exemplare sind nur natürliche Längsschnitte, und besteht die Rückseite aus 
einer ebenen A.bwitterungsfläche, welche annähernd der Medianebene des Gehäuses parallel läuft. Trotz dieses 
ungünstigen l"mstandes kann man erkennen, dass die Windungen schmal und hoch sind und einen abgeplatteten 
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schmalen Convextheil besitzen. Die Involution ist ziemlich bedeutend, etwa die Hälfte einer Windung betragend. 
Der Nabel ist im Verhältnisse zu dieser Involution ziemlich gross, da d.ie Windungen stark in die Höhe wachsen. 

Rings um den Nabel erscheinen auf den flachen Seiten zahlreiche schmale, gerade oder schwach 
gebogene Falten, welche auf der Mitte der Seiten an Stärke bedeutend abnehmen oder auch verschwinden, am 
Aussenrande aber in der Gestalt von stumpfen Knoten meistens, nicht immer, wieder erscheinen. Dieses blos 
intermittirende Erscheinen der randständigen _Knoten ist für die Uebergangsstellung ·der vorliegenden Form 

bezeichnend. 

Loben: Das kleinere, junge Exemplar zeigt noch typische Dinariten - Loben. Die Randdornen 
fallen noch mit dem miissig tiefen, abgerundeten Laterallobus zusammen. Der Lateralsattel ist schmal, so dass 
neben ihm noch ein zweiter Lobus am N abelrande Platz findet. Das grössere Exemplar lässt trotz der ab ge­
witterten Lobenlinie noch das Hinzutreten eines weiteren Sattels auf der äuss~ren Windung erkennen, so dass 
die Lobenlinie etwa einen ähnlichen Verlauf wie bei Dinarites connecfcns besessen haben mag. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe } 
Dicke des letzten Umganges 

N abelweite . 

60 Mm. 
27 :llm. 
circa 8 :llm. 
17 :llm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Tirolites cassianus, Steinkerne aus einem grauen Kalke mit feinen Glimmerschtippchen von 
Vrello bei Zrmagna in der ehemaligen Liccaner Militärgrenze, 2. 

7. (3.) Dinarites (Ceratites) connectens E. v. Mojsisovics. 

Taf. IU, Fig. 10. 

l865. Ceratites liccanus Fr. v. Hauer, ex parte, Cephalopoden der unteren Trias der Alpen. Loc. cit. pag. 616. 

Die dem Dinarites circumplicatus sehr nahe stehende Form unterscheidet sich von diesem durch 
grössere Evolution und kräftigere, minder zahlreiche Falten. Wenn man von den drei am Beginne der letzten 
Windung, gewissermassen nur versuchsweise auftretenden Randknoten absieht, so zeigt diese Form eine sehr 
grosse Aehnlichkeit mit Dinarites dalmatinus, von welchem sie sich jedoch immerhin, abgesehen von den Loben, 

durch die zahlreicheren Falten unterscheidet. 

L 0 b e n. Auf den äusseren Windungen sind zwei Lateralloben vorhanden, von welchen der erste 
unter der Loupe einige kleine Zähne am Grunde erkennen lässt. Der erste Lateralsattel ist höher als der am 
Rande des Convextheiles liegende und theilweise auf diesen hinüberreichende Externsattel. Ein kleiner zweiter 
Lateralsattel liegt am :Nabelrande. Der Externlobus ist nicht so tief, wie der Laterallobus und durch einen 

hohen Medianhöcker getheilt. 

Bei dieser Form tritt der Ceratiten-Charakter bereits unverkennbar hervor. Nicht blos, dass der 

erste Laterallobus ausserhalb des Bereiches der Randdornen fällt, sondern es ist hier das Verhältniss des Loben 

zur Peripherie der '\"orhergehenden_ Wi_ndung bereits ei~ vollkommen . normales. Wollt~ man die Form, welche 
äusserlich doch noch mehr dem D-inarites-Typus entspricht, zu Ceratdes stellen, so konnte dagegen ein ernst-

licher Einwand nicht erhoben werden. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

N abelweite . 

63 Mm. 
27 Mm. 
circa 12 Mm. 
20 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone der Tirolites cassianus, Steinkern aus einem grauen Kalke mit feinen Glimmerschüppchen von 

_V rello bei Zrmagna in der ehemaligen Liccaner Militärgrenze, 1. 

E 
.... . . . h 

1 
den der medit. Triasprovinz (Abhandlungen der k. k. Geol. Reichsanstalt, Bd. X). 

• '". .iU o J s 1 s o v 1 c "' . Cep a opo 2 
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8. (4.) Dinarites liccanus (Fr. v. Hauer) E. v. M. 
Taf. IV, Fig. 1. 

1865. Ceratites liccanus Fr. t·. Hauer, ex pa1·te, Cephalopoden der unteren Trias der Alpen. Sitz.-Bcr. d. k. k. Akad. d. Wüs. zu 
Wien, 52. Bd., S. 616, Taf. III, Fig. 1-3. 

Bemerkungen über die systematische Stellung. Während Dinarites connectens durch die Zahl 
und Stellung seiner Loben einen Uebergang zu Ceratites repräsentirt, sind es bei der vorliegenden interessanten 
Art weniger die Loben, als vielmehr die Sculpturverhältnisse der Schale, welche einen unzweifelhaften U eber­
gang zu Ceratites darthun. Es schaltet sich nämlich hier ein neues Element in der Sculptur der Seiten ein, 
welches bei seiner weiteren Entwicklung und mannigfaltigen Differenzirung Anlass gibt zu der so mannigfaltigen 
und reichhaltigen Verzierung der echten Ceratiten in den folgenden Zeitabschnitten. Es sind dies die inter­
calirten, nicht direct bis zum Nabelrande reichenden und daselbst daher auch nicht mit selbständigen Knoten 
oder Dornen versehenen Rippen und Falten. Bei Dinarites liccmms tragen diese intercalirten Falten am ·Aussen­
rande noch keine Dornen, wie es später bei den Ceratiten der Fall ist; sie machen sich daselbst blos durch 
eine schwache Ausbiegung der Schale, wie die Hauptfalten bei Dinarites dalmatinus, bemerkbar. 

Die vermittelnde Stellung des Dinarites liccanus wurde bereits von Fr. v. Hauer und Bey r ich 
erkannt. Ersterer betonte in seiner vortrefflichen Artbe3chreibung, dass der Anschluss an die Formen der 
Werfener Schichten (Diuarifes, Tirolites) ungeachtet aller Verschiedenheiten ein viel innigerer ist, als die Beziehung 
zu den Ceratiten des Muschelkalks, wogegen Beyrich, gleichfalls den Sculptur-Verhältnissen Rechnung 
tragend, Dinarites liccanus mit den Ceratiten des Muschelkalkes zu der Gruppe der „N odosen" vereinigte. 

Die Gründe,· welche mich veranlassen, die Art zu Dinarites zu stellen, sind folgende. Das Verbiiltniss 
der Peripherie des vorhergehenden Umganges zu den Loben ist noch genau dasselbe, wie bei den typischen 
Dinariten. Die Peripherie des vorhergehenden Umfanges trifft nämlich die Innenwand des grossen Lateralsattels. 
Es ist daher nur ein Seitenlobus vorhanden und der zweite auf den Nabelknoten stehende Lobus versieht die 
Function eines Auxiliarlobus. Zu diesem ausschlaggebenden Dinariten-Merkmale treten noch zwei weitere Momente 
von minderer Bedeutung hinzu: die ausserordentliche, für Dinarites charakteristische Breite des La.teralsattels 
und die Sculptur des Gehäuses, welche ungeachtet der vorhandenen Randdornen doch noch dem Typus des 
Dinarites dalmatinus bedeutend näher steht, als dem Typus der mit Randdornen versehenen echten Ceratiten 
(C. binodosus, C. zoldianus,· C. trinodosus etc.). 

Formbeschreibung. Die mehr als zur Hälfte involvirenden schmalen Windungen besitzen Bache 
Seiten und einen schmalen, flachen Convextheil, welcher rechtwinklig durch eirien abgerundeten Ritnd von den 
Seiten geschieden wird. Die Sculptur besteht aus Falten, welche am Nabel zu dicken, kräftigen Nabelknoten 
anschwellen, auf den Seiten sehr schwach entwickelt sind, auf der Wohnkammer fast ganz verschwinden, am 
Aussenrande dagegen wieder sich anfangs zu stumpfen, später aber zu spitzigen langgezogenen Zähnen erheben. 
Die Zahl der Randzähne entspricht demgemäss genau der Zahl der N abelknoten, 12-13 auf dem letzten 
ümgang. Ausser diesen, an den Endpunkten durch Anschwellungen ausgezeichneten Falten kommen noch, aber 
nicht regelmässig, einzelne intercalirte Falten vor, welche entweder an oder in nächster Nähe von den Nabel­
knoten entspringen und am Aussenrande eine leichte Anschwellung hervorbringen. Da die Randzähne nicht, 
wie in der Gruppe des Tirolites spinosus, senkrecht zur Windungsebene stehen, sondern schräg über die 
Peripherie der Windung hinausragen, so erhält der Umriss des Gehäuses, wie bei Din11rites dalmatinus, eine 
polygonale Gestalt. Die leichten, durch die intercalirten Falten hervorgebrachten Anschwellmi."gen tragen daher 
bei, diese Erscheinung zu verschärfen, indem sie bewirken, dem zwischen je zwei Randzähnen gelegenen 
Bogenstück das Ansehen einer Geraden zu verleihen. 

Auf der Wohnkammer des abgebildeten Exemplars bemerkt man auf der Mitte der Seite drei bis 
fünf undeutliche Längsstreifen, deren Bedeutung mir vorläufig gänzlich unklar ist. 

Loben. Der schmale Externlobus, welcher nahezu die Tiefe des Laterallobus erreicht, ist durch einen 
hohen Medianhöcker getheilt. Dem freien Auge erscheinen diese Hälften einspitzig, unter der Loupe erkennt 
man aber ein bis zwei kleine Zäckchen am Grunde derselben. Der Extemsattel besitzt parallele Seitenwände 
und einen breiten abgerundeten Kopf. Er steht zur Hälfte auf dem Convextheil, zur Hälfte auf ~er Seite. 
Der Laterallobus besitzt auf seinem Grunde fünf aufsteigende Zacken, zunächst zwei grössere, c~_inn zwei 
kleinere und endlich auf der Seite dee Lateralsattels wieder einen grösseren. Die grösste Tiefe erreichen die 
nächst den kleinen Zacken gelegenen Spitzen. Der breite Lateralsattel erreicht eine grössere Höhe, als der 
Externsattel, seine Aussenwand fällt sehr steil ab, der Kopf ist breit, gerundet. Der ausserhalb des Nabelrandes 
stehende erste Auxiliarlobus besitzt drei Zäckchen. Er fällt auf die Nabelknoten, über welche man auch noch 
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deu Aussenast eines nun folgenden d1 itten Sattels (Auxiliarsattel) ansteigen sieht. Am Beginne des letzten 
Umganges ist von diesem Sattel auf dem Nabelrande noch nichts bemerkbar. Er steigt dann allmählich von 
der N abelwand über den N abelran~ empor. 

Dimensionen: 
Durchmesser. 

Höhe } Dicke des letzten Umganges 

N abelweite . 

113 Mm. 
45 Mm. 
15 Mm. 
36 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des TirolittJS cassianus; Steinkerne aus grauem Kalk mit feinen Glimmerschüppchen von Vrello 

bei Zrmagna in der ehemaligen Liccaner Militärgrerize, 1 ; aus gelbem feinkörnigen Kalksandstein von Grones 
im Abteythale, 1; aus lichtem, mit glimmerhältigem Schiefer wechselnden Kalk des W eissbachgraben bei Hohen­
Eppan (Ostfuss des Mendelgebirges) 1, mitgetheilt von Herrn Prof. Dr. R. L e p s i u s. (Vgl. dessen Werk: Das 
westliche Südtirol, S. 45, wo das vorliegende Exemplar als Ceratites cassianus angeführt wird.) 

Fremde lihnliche Form. Unter allen bekannten Ceratiten steht scheinbar keine dem Dinarites 

liccanus näher, als der vom Grafen K e y s er l i ng aus dem arktischen Sibirien beschriebene Ceratites .Jfülden­

dorffi (Bulletin physico-mathematique <le l'.A.cademie des sciences de St. Petersbourg, Tome V, Nr. 11, PI. I, 
PI. II, Fig. 1-4). Das grosrn Exemplar auf Tafel 1 bietet durch seine grossen Nabelknoten, die peripherischen 
Anschwellungen am A.ussenrande, welche mit den breiten, flachen Falten zusammenhängen, und die geringe 
Anzahl seiner grossen Loben so grosse Analogien dar, dass man sich versucht fühlen möchte, Dinaritcs liccanu~ 
und Ceratites Middendorfl'i in nahe genetische Beziehungen zu bringen. Die inneren Windungen lehren jedoch, 
dass Ceratites Middendorffi auf einen in den europäischen Triasbildungen bisher unbekannten, von Dinarites 
dalmatinus etwas verschiedenen Typus i':Urückzuführen ist, welcher durch dicke runde Windungen mit auf­
ge~lähten Seiten und hoher, schräg abfallender Nabelwand ausgezeichnet ist. Es ist dies ein Typus, welcher 
zwischen der Gruppe der Dinarites circwnplicati und jener der Tirolite,:; spinosi zu schwanken· scheint, aber 
jedenfalls der Gruppe der Circumplicati am nächsten steht, da die mit grossen Dornen ansetzenden kurzen Falten 
unmittelbar auf dem hoch aufgetriebenen N abelrande beginnen. Man könnte die Sachlage vielleicht am 
passendsten bezeichnen, wenn man sagt, die eilropäischen Formen seien schmale, hochmündige Circumplicati, 
der sibirische Ceratites Midd-endorffi dagegen stamme von dicken, n iedrigmündigen Formen derselben Gruppe. 

9. (5.) Dinarites (?) cuccensis E. v. Mojsisovics. 
Taf. V, Fig. 7; Taf. XL, Fig. 1-7. 

1873. Ti·achyceras cucceuse E. v. Mojsisovics. Ueber einige Triai;versteinernngen ans den Südalpen. Jahrb. k. k. Geol. R. A. S. 429, 

Taf. XIII, Fig. 1. 

Die Zeichnung auf Taf. V, eine Copie nach der Abbildung in der oben citirten Arbeit, war längst 
vollendet als ich durch die Güte des Herrn Prof. Marin oni in Udine eine Anzahl weiterer Exemplare vom 

leichen 'Fundorte, wie mein ursprüngliches Originalexemplar, erhielt. Ich sehe mich dadurch zwar in der 
:n enehmen Lage, bessere Abbildungen nachtragen und die Artbeschreibung vervollständigen zu können; meine 
Be~ühungen, die Loben zu präpariren, scheiterten aber leider in Folge der krystallinischen Beschaffenheit des 

Versteinerungsmittels auch an diesem neuen Materiale. 
So sehe ich mich leider ausser Stande, meine V ermuthung über den nahen Zusammenhang der 

vorliegenden Form mit Dinarites mu.~hianus, zu deren Gunsten die .Beschaffenheit des Ge~äuses spricht, a~ 
Verlaufe der Lobenlinie prüfen zu konnen. Indessen deuten auch die unverkennbaren Beziehungen zu der m 

. 1 . - Schi"chten auftretenden Gruppe des Dinarites avisianus auf die Zugehörigkeit zu Dinarites. 
vie JUngeren . . . .. . . _ 

Die schmalen, ziemlich hohen W mdungen umfassen sich etwa zur Halfte, so dass em weiter Nabel 
4' bl "bt n· Seiten sind flach und gehen allmählich in den schmalen, flach gewölbten Convextheil über. 

ouen ei . 1e k" d" N b 1 · h · 
D N b l d · t zi"emlich deutlich mar irt, ie a elwand se bst ist zwar se r medrig, aber steil. Die eigen-er a e ran 1s . . . . . 
th - 1. h -her die Windung reichenden, die Schale gleichsam m eme Anzahl fächerförmiger Felder um IC en, quer u 

1 d E . h •tte sind bereits sehr früh auf den inneren Windungen bemerkbar. Allerdings sind dieselben zer egen e.1 msc m · . . . . . 
daselbst 8~ fein, dass man sie ~t .freie~ Auge kau~ oder nur. bei .geeignete~ schiefer Stellung b~merkt. 
Allmählich nehmen diese ringförmig die Wmdung abschnurenden Emschmtte an Starke zu und folgen emander 

l - . · ll -blich proportional wachsenden Abständen. Bei den grösseren Exemplaren mögen ihrer etwa 
rege massig m a ma . . ~ .. ~ . . . . . . . 

··1r . T~ k . "ner w· 1"nduncr vorhanden sem. Die ::Starke der Emschmtte wechselt mdrnduell Die Em-zwo im Lim reise e1 o • 
2* 
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schnitte schneiden die hinter ihnen liegenden Schalentheile schroff ab, während von ihnen aus ein allmähliches 
Ansteigen der Schale stattfindet. Es ist die Erscheinung der directen Scbalen-Imbrication. Das Fremdartige 
im vorliegenden Falle liegt nur in der bedeutenden Breite der abgegrenzten. Scbalenlamellen. 

Was die Richtung der Einschnitte betrifft, so laufen dieselben ziemlich gerade, etwas schräge gegen 
yorne gerichtet, vom Nabel zum Convextheil, auf welchem sie sich etwas gegen vorne ausbiegen. Im U ebrigen 
unterliegen die Einschnitte mancherlei kleinen Modificationen. Hinter sehr tiefen Einschnitten bildet sich eine 
Art Schalenwulst. Verdopplungen der Einschnitte, welche manchmal vorkommen, geben zur Entstehung schmaler 
Leisten im Grunde des Einschnittes Anlass. Am häufigsten tritt auf den äusseren Windungen die Modification 
ein, dass in Folge des langsameren Ansteigens der Schale von dem vorhergehenden Einschnitte aus in der 
Nabelgegend sich eine erhabene Falte herausbildet, welche dann gegen den Aussenrand hin allmählich in den 
gewöhnlichen Einschnitt übergeht. 

Eine noch weitergehende Abänderung zeigt das in Fig. 2 auf Tafel XL abgebildete Exemplar, 
welches auf der linken Seite (blos auf dieser) am Nabelrande sogar stumpfe Knoten ansetzt und undeutliche 
Spuren von Lateralknoten an der Krümmungsstelle zeigt. Auf dem muthmasslich ebenfalls zu Dinarites cuccensis 
gehörigen "Wohnkammer-Fragmente, Fig. 3, Taf. XL endlich erscheinen auf den Seiten zahlreiche faltige Rippen 
von wechselnder Stärke, während der Convextheil blos die Haupteinschnitte besitzt. 

Der grossen Aehnlichkeit mit Dinarites muchianus wurde bereits gedacht. Man braucht bei dieser 
Form blos die direct imbricirten Falten über den Convextheil hinaus zu verlängern und dabei den Abschnitt 
der Falten etwas zu erhöhen, um eine ganz ähnliche, etwas enger genabelte Form, als Dinarites cuccensis, 
zu erhalten. 

Dimensionen eines durchaus gekammerten Exemplars: 

Durchmesser . 

Höhe } . 
B 

.t der letzten W mdung 
re1 e 

Nabelweite 

30 Mm. 
12 Mm. 

7 Mm. 
10 Mm. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites binodosus, im weissen Crinoidenkalk des Mte. Cucco m .Friaul (Abstürze gegen 

den Torrente Randice, V. But), 10. 

Bemerkung iiber eine nahestehende Form aus Spitzbergen : 
Unter den von P. 0 e b er g (K. Sv. Vet. Akad. Handlingar, Band 14, Nr. 14) unter der Bezeich­

nung Ceratites Blomstrandi Lindstr. aus Spitzbergen abgebildeten Formen steht Fig. 1, Taf. III durch analoge 
Faltenbildung dem Di1zarites cuccensis ziemlich nahe 1). Es vereinigt nämlich diese Form, für welche wir die 
Bezeichnung Dinarites Öbergi vorschlagen, in sich Merkmale des Dinarites liccanus und des Ceratites Midden­
dorffi Keys. mit Merkmalen des Dinarites cuccensis. Mit Dinarites cuccensis hat sie die merkwürdigen Schalen­
einschnitte gemein, welche als Beginn der Falten- oder Rippenbildung betrachtet werden müssen. An Dinarites 
liccanus und Ceratites Middendorffi erinnern die starken Umbilicaldornen, die ungespaltenen, noch nicht voll­
kommen ausgebildeten Falten, 8Qwie die bereits beginnenden Marginaldornen. 

10. (6.) Dinarites {?) Marinonü E. v. Mojsisovics. 
Taf. XIJ, Fig. 8. 

Die inneren Windungen dieser zur Hälfte involuten Form sind dem Dinarites cuccensis ähnlich, da 
aber auf die Einschnitte jedesmal eine breitere Depression folgt, so tritt der Charakter von breiten Falten viel 
klarer hervor. Die Zahl dieser Falten ist bedeutend grösser als bei Dinarites cuccensis. 

Mehr als die vordere Hälfte der äusseren Windung wird aber von dicht gedrängten feinen, gegen 
den Aussenrand an Breite zunehmenden, wie es scheint, aber nicht über den schmalen Convextheil hinweg­
reichenden Einschnitten, welche in halber Seitenhöhe eine leichte Convexbiegung gegen vorne erleiden, bedeckt. 

1) Die Figuren 3-4 bei Ö b er g dürften wohl einer anderen verwandten Art [und zwar nach Lind ström 's Abbildung 
(K. Sv. Vet. Akad. Handlingar. Bd. 6, Nr. 6) zu urtheilen, dem echten Dinarites (?) Blomst1·andi] angehören. Figur 2 endlich ist 

· dem Dina1·ites Öbergi wohl sehr nahe Yerwandt, aber durch die zahlreichen Umbilicalknoten leicht zu unterscheiden. Der indische 
Ceratitu Voiti Opp. zeigt manche Aehnlichkeit. 
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Diese Erscheinung, welche einen ziemlich fremdartigen Eindruck he1"\"orbringt, ist aber nicht blos auf den letzten 
halben Umgang beschränkt; denn wie die erkennbare Spirale einer abgebrochenen w·indung lehrt, war das 
vorliegende Exemplar noch wenigstens einen Viertel-Umgang länger, so dass wohl fast der ganze letzte Umgang 
die abweichende Sculptur besass. 'Vie viel von demselben der 'Vohnkammer angehört haben mag, kann wegen 
der ungünstigen Gesteinsbeschaffenheit nicht ermittelt werden. 

Dime n 8 i o n e n, mehr als eine halbe Windung hinter dem sichtbaren Ende: 

Durchmesser 

Höhe } . 
Dicke der letzten 'Vrndung 

Nabelweite . 

2ö ~Im. 
11 Mm. 
G Mm. 
8 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites binodosus, in weissem Crinoidenkalke des Mte. Cucco m Friaul (Gehänge gegen 

den Torrente Randice~ V. But), 1. 

11. (7.) Dinarites (?) Taramellii E. v. Mojsisovics. 
'J'.af. Y, Fig. 5; Taf. XL, Fig. 9 und 10. 

lSi3. Trachyceras Taramellii E. v. lllojsisovics, Ueber einige Triasrersteinerungen aus den Südalpen. Jahrbuch der k. k. geologischen 
Reichsanstalt. S. 428, Taf. XIII, Fig. 2. 

Das der ersten Beschreibung zu Grunde liegende Fragment, dessen Originalabbildung auf Taf. Y, 
Fig. 5, copirt ist, weicht durch etwas grössere Dicke von den im U ebrigen vollkommen übereinstimmenden 
kleineren, auf Tafel XL abgebildeten und von der gleichen Fundstelle stammenden Exemplaren ab, deren 
Mittheilung ich dem freundlichen Entgegenkommen des Herrn Prof. Marin o n i ·rnrdanke. Ich kann die 
letzteren nur als etwas schmälere Individuen derselben Art betrachten. 

DinarilPs Taramellii ist nahe verwandt mit Dinarites cuccensis und von diesem hauptsächlich durch 
die Ausbildung einer prononcirten Sculptur verschieden. In dieser Beziehung ist ausser der bedeutenden Vermehrung 
der Sculptur-Elemente insbesondere die theilweise Umwandlung der directen Imbrication in nicht imbricirte 
förmliche Rippen bemerkenswerth. Auf dem Convextheile und am Atissenrande der Seiten ist die lmbrication 
vorhanden, ebenso wie bei Dinarites cuccensis. Tiefer unten treten aber individualisirte kräftige breite Rippen auf. 

Eine gewisse Unstetigkeit oder Unregelmässigkeit wird bereits auf inneren Windungen durch die 
wechselnde Stärke und Breite der (unteren Hälfte der) Rippen hervorgebracht. Auf der äusseren 'Vindung 
'stellen sich etwas tiefer in halber Seiten~1öhe an del' Beugungsstelle stumpfe knotenförmige Anschwellungen ein. 
Am Nabelrande kommt es nicht zur Bildung eigentlicher Knoten, obwohl man immerhin den über den Nabel­
rand hinausragenden Beginn der Rippen auch als Knoten bezeichnen kann. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

N abelweite . 

Das grösste Fragment (Taf. V, Fig. 5) zeigt 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

36 Mm. 
14 Mm. 

8 Mm. 
12·5 Mm. 

18 Mm. 
13 Mm. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Caatites binodosus, im hellweissen krystallinischen Crinoidenkalke des ~Ite. Cucco m Friaul 

(Gehänge gegen den Torrente Randice, Y. But), 3. 

12. (8.) Dinarites avisianus E. v. Mojsisovics. 
Taf. xxvn, Fig. Ii-21. 

18 iS. Trachyceras arisimwm E. z;. Mojsisoz:ics, Dolornitriffe von Südtirol und Venetien, S. 3i9. 

Die durch ihre bedeutende Ernlution und die eigenthümliche, hauptsächlich auf die untere Seiten­

hälfte beschränkte Sculptur ausgezeichnete Form erinnert etwas an Xenodiscus plicatus Waagen aus dem 
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Productuskalke des Saltrange 1) und an Ophiccras himalayanum Griesbach. 2), welches aus einer mit den W erfener 
Schichten der Alpen parallelisirten Schichtreihe des Himalaya stammt. Diese Aehnlichkeit dürfte indessen wohl 
nur eine zufällige, äussere, hauptsächlich durch die bedeutende Evolution der Dinarites avisiatius bedingte sein. 
Der nahe verwandte Dinarites Doelteri kann nämlich sehr ungezwungen als ein evolutes Glied der noch rein 
circumplicaten Dinariten-Reihe betrachtet werden. Xenodiscus und Ophiceras besitzen zwei Lateralloben. 
In Xenodiscus vermuthet 'V a a gen den Vorläufer von Gymnites, während Griesbach seine, Xenodiscus 
wohl sehr nahe stehende Gattung Ophiceras in Beziehung zu Monopltyllites setzen möchte. Dinarites avisiamts 
aber besitzt blos einen Laterallobus und gehört, wie auch seine Beziehungen zu jüngeren Formen erkennen 
lassen, entschieden zu den Ceratitiden. 

Die langsam anwachsenden, niedrigen Windungen besitzen Bache, gewölbte Seiten mit einem schrägen 
Abfall zur Naht und einer deutlich durch eine stumpfe Kante markirten Begrenzung gegen den schmalen, sehr 
wenig gewölbten, fast platten Externtheil. Die innersten Windungen sind ganz glatt, und erst allmählich stellt 
sich auf den äusseren Windungen individuell früher oder später die Sculptur ein. Dieselbe beschränkt sich auf 

dem gekammerten Theile des Gehäuses auf kurze, von der Naht ausgehende und auf dem Umbilicalrande mit 
Knoten verzierte Rippen, welche allmählich sieh versehmälernd bis zur halben Seitenhöhe völlig verschwinden. 

Auf der Wohnkammer der erwachsenen Exemplare vermindert sieh allmählich die Stärke der 
Sculptur in der unteren Seitenhälfte, die Knoten des Umbilicalrandes verschwinden nach und nach. Dagegen 
ziehen sich nun die schwächeren, aber an Zahl zunehmenden faltenförmigen Rippen, leicht sichelförmig gebogen, 
über die ganze Seitenhöhe, überschreiten den Externrand und reichen, wenn auch bedeutend abgeschwächt, 
über den Convextheil hinüber, mit den Rippen der Gegenseite symmetrisch eorrespondirend. Es erinnert diese 
Art der Sculptur an die Formen aus der Gruppe des Dinarites cuccensis, mit welchen Dinarites· a1:isianus auch 
in den übrigen Verhältnissen viele Aehnlichkeit besitzt. 

Die Grösse der erwachsenen, durch eine abgeänderte Wohnkammer ausgezeichneten Exemplare 
variirt etwas, wie ein Blick auf die abgebildeten Wohnkammerstücke erkennen lässt. Die Länge der Wohnkammer 
beträgt etwas über einen halben Umgang. 

Loben. Die krystallinische Beschaffenheit des Gesteins gestattete nur, nach einigen vergeblichen 
Versuchen, die Umrisse der Loben ersichtlich zu machen. Auf den Seiten liegt, e.usser dem seichten Laterallobus, 
noch ein Auxiliarlobus. Ein zweiter Auxiliarlobus findet sich auf dem Abfalle zur Naht. Sättel ganzrandig, 
Loben vermuthlieh im Grunde gezähnt. 

Die Projectionsspirale der vorhergehenden Windung trifft den Innenast des ersten Seitensattels. 

Dimensionen: 
J. 

Durchmesser . 4:0 Mm. 
14 'Mm. 

der letzten Windung 
10 

Mm. 
Höhe } Dicke 
Nabelweite . 16·5 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

II. 

29 Ym. 
10 Mm. 

7·5 Mm • 
12·5 Mm. 

Unterer Theil der Zone des Trachyceras Archelaus, im weissen, krystallinischen Riffkalke des Latemar­
Gebirges, bei Forno im Fleimser Thale in losen, fast ganz von der vorliegenden .Art erfüllten Blöcken, 120; 
ferner in den Tu.ftinergeln mit Balatonites carinthiacus bei Kaltwasser nächst Raibl, 2. 

13. (9.) Dinarites Doelteri E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXVII, Fig. 22-24. 

Viel seltener als Dinarite.s avisiam1s findet sich mit diesem eine nahe verwandte, durch weniger 
zahlreiche, dafür aber ungleich stärker entwickelte Rippen ausgezeichnete Form. 

Auch hier wechselt die Grösse der erwachsenen Exemplare nicht unerheblich, wie das noch ganz 
gekammerte, in Figur 22 abgebildete Fragment lehrt. 

1) :Memoirs (lf the Geol. Survey of lodia. Ser. XIII, p. 34, pl. II, fig. 1. 
1
) Palaeootological notes on tbe lower Trias CJf the Himalayas. Records of tbe Geol. Sun-ey of India. Vol. Xlll, Prt. 2~ 

1880, p. 111, pl. m, fig. 8. 
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Loben. Nicht bekannt. 
Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe 1 
Dicke der letzten Windung 

N abelweite. 

38 Mm. 
13 Mm. 
9 Mm. 

17·5 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

15 

L"nterer Theil der Zone des Trachyceras Archelaus, im weissen Riffkalke des Latemar-Gebirges, bei 
Forno im Fleimser Thale, 24. 

14. {10.) Dinarites Eduardi E. v. Mojsisovics. 
Taf. XXV, Fig. 21, 22, 24. 

Die an Dinm·ites avisianus sich anschliessende Form bildet eines der Bindeglieder zwischen Dinarites und 
Klipsteillia, wie der Vergleich mit der in denselben Schichten nicht selten auftretenden Klipsteinia Achelous 
lehrt. \ on der Seite gesehen, gleichen sich Dinarites Eduardi und KUpsteinia Acltelous, namentlich in Exem­
plaren mittleren Alters so sehr, dass es einiger Uebung bedarf, um die beiden Formen unterscheiden zu können. 
Doch zeigt sich bei Klipsteinia Achelous, welche etwas dicker ist, schon verhältnissmässig früh (Fig. 18 auf 
Taf. XXV) die beginnende Einsenkung der anfangs ausserordentlich flachen Medianfurche auf dem Externtheile, 
während Dinarites Eduardi zeitlebens einen vollkommen flachen Extemtheil behält, auf welchem man auch 
nicht die Spur einer Einsenkung wahrnimmt. 

Die innersten, nicht zur Abbildung gelangten Kerne zeigen radial über die Seiten verlaufende Furchen, 
wie solche Di1zarites cuccensis bis in ein höheres Alter beibehält. Man zählt deren bei einem Scheibendurch­
messer von 6 Mm. sieben. Von diesen Furchen aus, welche bei einigen Individuen stärker, bei anderen schwächer 
hen·ortreten, entwickeln sich hierauf, ebenfalls wie bei Dinarites cuccensis, in Folge der eintretenden Erwei­
terung allmählich rnn der Naht auslaufende und gegen die Peripherie verschwindende Rippen, welche individuell 
an Stärke wechseln (Fig. 21, 22, auf Taf. XXV). 

Loben. Ganzrandige Sättel, im Grunde gezackte Loben, wie bei Klipsteinia Achelous. Der zweite 
Laterallobus reicl_:it his zur N abelkante, so dass die Projectionslinie der vorhergehenden Windung auf den inneren 
Ast des Seitensattels trifft. Der Externsattel steht am Rande zwischen Extern- und Seitentheil. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe \ 

J 
der letzten Windung 

Dicke 
Nabelweite . 

24 Mm. 
9 Mm. 
6 Mm. 
8 Mm. 

\orkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aon, theils verkalkte, theils verkieste Schalen-Exemplare und Steinkerne aus 

den :Mergeln der Stuores-Wiesen bei St. Cassian, 24. 

15. (11.) Dinarites Misanii E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXX, Fig. 11-13. 

Die sich kaum umfassenden, langsam wachsenden, niedrigen Windungen sind auf den gekammerten 

Theilen des Gehäuses völlig glatt. Erst die Wohnkammer zeigt schwache, . hauptsächlich in der unteren Seiten. 
hälfte deutlicher herrnrtretende Falten, welche ihrer ganzen Erscheinungsweise nach an die analoge Scu]ptur 
des Dinarites arisianus erinnern. Die Windungen sind höher, als breit. Der Convextheil ist schmal abgerundet, 

zeicrt jedoch an grösseren Exemplaren eine leichte Abplattung. 
t:i L 0 b e n. Der erste Hilfslo bus der ganzrandigen ungezähnten Loben steht hart am N abelrande. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 
Nabelweite . 

20 Mm. 
6 Mm. 
4·5 Mm. 

10 Mm. 
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Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachy('eras Archelaus, im weisscn Riffkalk der Marmolata im Fassa-Thal, in der Nähe 

des Gletschers nächst Fedaya, 7; im grauen Ka1ke aus dem Kaserbachthale am Dürrenstein bei Brags im 
Pusterthale, 1 ; aus lichtem Kalk vom Fomis-hegy bei Felsö-Örs im Bakonyer Walde, 1. 

16. (12.) Dinarites Wissmanni (Graf Münster) E. v. M. 

Taf. XXV, Fig. 3. 

1841. Goniatites Wissmam1i G„af zu Jlünster, Beitr. z. Geognosie u. Petrefactenkuntle des südöstlichen 'firols. S. 129, Taf. XIV, Fig. 12. 

Das abgebildete, durchaus gekammerte Exemplar ist Graf ll ü n s t er 's Originalstück, welches mir 
freundlichst von Herrn Prof. Z i t tel aus der paläontologischen Staatssammlung in München mitgetheilt wurde. 

Es muss bis auf weitere Funde grösserer Exemplare dahingestellt bleiben, oh nicht Dinarites lViss­
mamii blos die inneren Windungen einer Klipsteinia repräsentirt. Unter den bis heute bekannten Klipsteinien 
befindet sich jedoch keine Form, auf welche der vorliegende innere Kern auch nur mit einiger 'Yahrschein­
lichkeit bezogen werden könnte. 

Die ziemlich evoluten Windungen wachsen ziemlich rasch an und besitzen flachgewölbte, mit 
schwachen, etwas sichelförmig geschwungenen Falten versehene Seiten und einen schmalen, abgeplatteten 
Externtheil, über welchen die Falten, mit einer leichten Convexbiegung gegen vorne, hinwegsetzen. 

Loben. Eine Zähnelung des seichten Seitenlobus ist nicht bemerkbar. Kleiner Nahtlobus vor­
handen. Externlobus seicht~ zweispitzig. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } der 
Dicke 
Nabel weite . 

letzten 'Vindung 

10 :Ym. 
4 :Ym. 
3 Mm. 
4 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras .Aon, verkiester Kern aus den )iergelschichten der Stuores - Wiesen bei 

St. Cassian, 1. 

17. (13.) Dinarites radiatus (v. Klipstein) E. v. M. 

Taf. xxvm, Fig. 12, 1 a. 
1845. Goniatites radiatus r. Klipstein. Beitr. zar geologischen Kenntniss der östlichen Alpen. S. 140, Taf. YIII, Fig. 15. 

In Folge der geringen Grösse der vorliegenden, durchaus gekammerten Exemplare bleibt es Yor­
läufig zweifelhaft, ob wir es nicht mit den inneren Windungen einer Klipsteinia zu thun haben. 

Windungen höher als dick, weit umfassend, Nabel eng, Externtheil schmal, abgerundet. Innere 
Kerne (Fig. 13) etw~ dicker und mehr abge~undet. Nabelrand flach gerundet, Nabelwand sanft abfallend. 
Sculptur sehr schwach, auf den inneren Windungen stärker hervortretend. Dieselbe besteht aus schwachen, in 
der unteren Seitenhälfte sichtbaren, gegen oben verschwindenden Radialfalten. Auf den inneren Wfodungen 
treten starke radiale Einschnürungen, ähnlich wie bei Dinarites cuccensis an die Stelle der Falten. 

Loben. Charakteristisch für Dinarites radiatus ist das Vorhandensein eines auf dem Nabelrande 
befindlichen kleinen Hilfslobus (Fig. 12). .Auf kleineren Kernen, wie Fig. 13, erscheint dieser Hilfslobus noch 
als Nahtlobus. Der ziemlich tiefe Seitenlobus zeigt unter der Loupe auf dem grösseren Exemplare die im 
Grunde beginnende Zähnelung. Die Involutionsspirale trifft die Innenseite des bereits individualisirten Lateralsattels. 

Dimensionen: 
Durchmesser 13 Mm. 
Höhe } der letzten Windung 

6·5 llm. 
Dicke 5 Mm. 
Nabelweite 3 :Ym. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachycems Aon~ "\"erkalkte und verkieste Exemplare aus den ::Yergeln der Stuores-Wiesen 

bei St. Cassian, 3. 
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18. (14.) Dinarites nov. f. indet. 

Taf. XXXVlI, Fig. 8. 

Die sehr involute, hochmündige, engnabelige Form zeigt auf dem gekammerren Theile eine grosse 
Aehnlichkeit mit Dinarites cuccensis in Folge der radialen Schaleneinschnürungen, aus welchen sich nach und 
nach deutlich die auf der W ohnkammmer sehr kräftig entwickelten, den Externtheil übersetzenden Rippen 

herausbilden. 
Die äussere halbe Windung ist 'N ohnkammer. 
L 0 b e n. Ein ganzrandiger Hilf~lobus ausserhalb des Nabelrandes vorhanden, wie bei Dinaritcs 

avisimms. Seitenlobus weit, im Grunde gezähnt. Externsattel bereits ganz auf dem Seitentheil. 
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Archelatts, im schwarzen Schiefer der Wengener Schichten bei Pescol im 

A btey-Thal, 1. 

Uebersicht 
über die verticale Verbreitung der Dinarites-Formen im Bereiche der mediterranen Triasprovinz. 

Muschelkalk Norische Stufe Karnische 1 

Stufe 1 

Zone des 1 

Zone des 
1 

Zone des Zone des Zone des Zone des 
1 

Tirolites 1 

1 

Ceratites J Ceratites Trachyceras Trachyceras 1 

cassianus Trachyccras; 
1 

binodosus 1 trinodosz_ts Reitzi ! .A.rch elcms Aon : 

1 i 
1 

Dinarites muchianus + 
1 

1. - - - - --
1 

2. nudus + - - : -„ -- i -

3. mohamedanus + - - - - -n 

1 4. posterus - + - - - -

1 

n 

ö. dal'lnatinus + - - - - -n 

6. „ circumplicatus + - - - - -

7. comzectetts + - - - - -„ 

i 8. liccanus + - - - - -„ 
' : 9. cuccensis - + - - - -

n 

10. J.llarinonii - + - - - -„ 
11. Taramellii - + 1 

- - - -„ 
1 

avisianus - - - - ' -12. " 
1 

Doelter-i - - - 1 + 13. - -„ 
14. Eduardi - - - - - + „ 
15. Jfisan-ii . - - - - + -

" 
16. lVissmanni · - - - - - + „ 
17. radiatus . - - - - - + „ 
18. sp. üid. - - - - + -

r. 

7 4 ! 
4 3 - -

i 
i 

E. v. 
110 

j 
6 

i 
6 0 

v i c 8 , Cephalopoden der medit. Trlaapro'finz (Abhandlungen der k. k. Geol. Reichsanatalt. Bd. X). 

1 

1 

1 

1 
1 



2. Ceratites de Haan. 

1825. Ctratites de Haan, Monographiae Ammoniteorum et Goniatiteorum specimen. Lugduni Batavorum. Pa.g. 39. 
1845. Ceratitea Quenstedt, Cepbalopoden, S. 69. 
1867. Nodosi Beyrich, Ueber einige CepbalopoJen aus dem Muschelkalk der Alpen. Abband]. der kön. Akarl. d. Wis~. zu Berlin, 

1866, s. 120. 
18i5. Trachyceras E. "· Mojsisooics, ex parte, in Ne um ayr's nDie Ammoniten der Kreide und die Systematik der Ammonitiden. 

Zeitsch. d. Deutsch. Geol. Gesellschaft, S. 890. 
1877. Gym11otoceras Hyatt, ex parte, in Report of the geological exploration of the 40 th. Parallel, by Clarence King. Vol. IV. 

Palaeontology by F. B. Meek. PI. XI, Fig. 6. 
1878. Haaniceras Bagl1, dans l'ei:plication de la carte geologique de France. T. IV. PJ. XXXIX. 
1879. Ceratites E. v. Mojsi.Bor:ics, Vorläufige kurze Uebersicht der .Ammoniten-Gattungen der mediterranen und juva"\·ischen Trias. 

Verh. d. k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 138. 
1879. Cel·atites Eck, Ceber einige TriaSYersteinerungen. Zeitschr. d. Deutsch. Geolog. Gesellschaft. S. 272. 

Die -Gattung Ceratites 1), sowie wir nun dieselben fassen, als eine wohl umgrenzte, nicht 
ausschliesslich auf die Beschaffenheit der Loben begründete Abtheilung der Ammonea tracliyostraca, 
umfasst Formen mit normaler Lobenstellung (zwei Lateralloben), einer kurzen, die Hälfte bis drei 
Viertheile eines Umganges einnehmenden .. Wohnkammer, glattem oder mit schwachem Kiel versehenen 
Externtheil, mit Spaltrippen und zwei bis drei Knoten- oder Dornenreihen versehenen Seitenßanken. 
Diesen typischen Formen reihen sich noch einige seltenere Vorkommnisse an, bei welchen die 
Sculptur den Dinariten-Charakter noch unverändert beibehalten hat. Die Rippen verlaufen ungespalten 
\On der Naht radial gegen den Externrand und sind knoten- und dornenfrei. Nach der Lobenstellung 
sind aber diese Formen ebenfalls echte Ceratiten (Ceratites Erasmi, Ceratites .ZCzianus, Cera~ites onustus). 

Bei anderen, in die nächste Venvandtschaft von Ceratiten mit knotentragenden Spaltrippen 
gehörigen Nebenformen obliterirt die Schalensculptur, wodurch im Wege der Rückbildung die Schale 

1) Da eine ältere Pflanzengattung dieses Namens existiren soll, sah sich B a y l e veranlasst, die Bezeichnung Haaniceras 
anzuwenden. Einer freundlichen .Mittheilung des Herrn Prof. Reich h a r d t zufolge ist jedoch die Pßanzengattnng Ceratites Tournefort 
längst wieder ein gezogen. Es liegt daher keine Veranlassung vor, den eingebürgerten, wohl verständlichen X amen Ceratitu gegen die 
barbarische Bezeichnung Haaniceras zu vertauschen. .Man ""ürde wohl, auch hierron abgesehen, etwas zu weit gehen, wollte man es 
durchaus verhüten, dass der gleiche Xame zugleich im Thier- und Pflanzenreich angewendet wird. - Ein ~nderweitiges Bedenken 
gegen den Namen Ceratites könnte mit scheinbar grüsserer Berechtigung aus dem "C"mstande abgeleitet werden, dass die erste von 

„ Haan selbst als Ceratitu bezeichnete Art keine Muschelkalk-, sondern eine Neocom-Form ist, nämlich C. radiatlls B•·Hg. Nun 
besitzt aber Hoplites radiatus, wie die Zeichnung der Loben bei Neu m a y r und U h l i g (Die Ammonitiden der norddeutschen Hils­
bildungen. Palaeontograpbica, Bd. XXVII, Taf. X..""\XIV, Fig. 2) lehrt, viel zu sehr zerschlitzte Loben, als <lass die Gattungs­
definition Haan 's (ntuta septata, septia angulatis t;tl ligulatia, spiralis: anfractibus semiinr:olutis") auf <liesdbe anwendbar wäre. 
Ha an hat hier selbst einen offenbaren Irrthum begangen, welcher aus der mangelhaften Kenntniss der Loben des Hoplitu radiatua 
entsprungen ist. Wollte man nun, in starrer, wörtlicher Anwendung der Prioritätsregeln die Bezeichnung Ceratites für Hoplites sub­
stituiren, so würde dies dem klaren Wortlaute der Gattungsdiagnose, an welche wir uns doch zunächst zu halten haben, in gröbster 
Weise widersprechen. Die weiteren, •on Haan als Ceratiten aufgeführten Formen C. nodosus, C. cinctus, C. Henslo1ci lassen nicht 
den geringsten Zweifel, welche Lobenfonn durch den Ausdruck septis angulatis rel ligulaUs bezeichnet werden wo11te. 
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wieder zur einfachen Beschaffenheit der Dinarites nudi zurückkehrt. ( Ceratites cordevolicus, Cera­

tites Sturi.) 
In der Regel ist ausser den beiden Lateralloben nur ein Hilfslobus ausserhalb des Nabel-

randes rnrhanden. Ausnahmsweise erscheint eine grössere Anzahl rnn Hilfsloben, wie z. B. bei den 
bekannten Formen des germanischen Triasbeckens Cemfites nodosus und Ceratites semiparfitus, bei 

welchen aber die Hilfssättel so kleine Zacken bilden, dass man die ganze Reihe der überzähligen 

Hilfsloben auch als einen breiten, vielzähnigen Nahtlobus auffassen könnte. 
Die Zähne der Loben ziehen sich in der Regel an den Wänden der oben abgerundeten 

Sättel empor und erreichen selbst auch in selteneren Fällen die Höhe der Sattelköpfe. 
Der Internlobus ist zweispitzig. 
Epidermiden wurden ausnahmsweise von E c k an einem wrquarzten Steinkern des Cera-

tites semipartitus beobachtet 1
). 

Der Mundrand konnte bei keiner mediterranen Art beobachtet werden. F. Römer 2) 

berichtet jedoch yon Steinkernen des Ceratites nodosus, welche ~am Ende der Wohnkammer eine 

deutlich begrenzte Umbiegung der Mündungswand nach i 1111 e n in solcher Weise erkennen lassen, 

dass dadurch die Oeffnung der Röhre bis auf einen Spalt rn11 gleichschenklig dreieckiger Gestalt 

o·eschlossen wird". Eine derartige Umbiegung der Mündungswand lässt übrigens bereits das YOn 
t' 

L. Y. Buch auf Taf. V, Fig. 2 seiner bekannten Arbeit über Ceratiten abgebildete Exemplar eines 
Ceratites nodosus von Elm (Braunschweig) erkennen. Ich selbst sah mehrere mit der gleichen U mbiegung 

versehene Exemplare des Ceratites nodosus in der Sammlung der Ecole des l\fines zu Paris. 
Aus Ceratites entwickelt sich durch die allmähliche Ausbildung zweier, eine Mittelfurche 

einschliessender Kiele auf dem Extemtheile die Gattung A1JJadites. Derartige Uebergangsformen sind 

Ceratites vindelicus und Arpadites ( Ceratites) Liepoldti. 
Das Vorkommen der Gattung Ceratites ist nach den bisherigen Erfahrungen auf den Muschel­

kalk und die norische Stufe beschränkt. Die Hauptentwicklung fällt in die Zeit des Muschelkalks. 

In der unteren Abtheilung der norischen Stufe werden die Ceratiten bereits viel seltener. Aus <ler 

oberen Abtheilung der norischen Stufe kennen wir nur ein einziges seltenes Vorkommen, dessen Vor­

fahren nicht unter den Ceratiten des :Muschelkalks, sondern unter den bis in die karnische Stufe 

aufwärts sich fortpflanzenden Dinariten zu suchen sind ( Ceratites Sturi). 

1E50. 

1865. 

1869. 

1678. 

A. Gruppe des Ceratites binodosus. 
1. Ceratites binodosus Fr. v. Hauer. 

Taf. XI, Fig. 1-5 . 

.Ammonites ( Ceratitea) bin()dosu~ Fr. t:. Hauer, partim, Ueber die 'fon W. Fuchs in den Yenctianer Alpen gesammelten Fossilen. 
Denkschr. der k. k. Akad. d. Wissensch. zu Wien, Bd. II, S· 114, Taf. XIX, Fig. 1, 4. 
Ceratites binodosus Fr. v. Hauer, partim, Cephalopoden der unteren Trias der Alpen. Sitz.-Ber. d. k. k. Akad. d. Wissenscb. 

zu Wien, 52. BJ., S. 623 . 
..Ammonites büwdosus E. v .. Mojsisovics, partim, Beitr. z. Kenntniss der Cephalopoden-Fauna des alpinen Muschelkalkes. Jahrb. 

d. k. k. geol. Reichsanstalt, S. 681: . . . . _ . ~ . 
Tracliyceras bitiodosmn E. v. l'tlo;szsovics, Dolom1tnffe ,·on Sudtirol und '\ enetien, S. 46. 

Diese Yielgenannte, mit mehreren der in höherem Niveau vorkommenden Formen '"erwechselte Art 
lässt sich nun, da hinreichendes Material die jüngeren, verwandten Formen unterscheiden lehrte, ohne Schwie-

') Zeitschrift der Deutschen Geolog. G.esellschaft, 1879, S. 276. 
') Fünfzigster Jahresbericht der schlesischen Gesellschaft für nterländische Cultur. Breslau, 1873, S. 40. 

3* 
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rigkeit in den ihr zukommenden Grenzen festhalten. Die typh~che Form (Fig. 1-3) besitzt langsam an\vach­
sende, flache, seitlich nur wenig gewölbte Windungen mit engem, die zahlreichen inneren Windungen in 
schmalen Streifen freilassendem Nabel. Der flach abgerundete Convextheil trennt sich ziemlich scharf von den 
Seiten. Auch der Nabelrand ist deutlich markirt. Eine niedere, senkrechte Nabelwand trennt denselben von der Naht. 

Die Seitenflächen sind mit in der Jugend stärkeren, im Alter blos faltenförmigen Rippen bedeckt, 
von denen etwa die Hälfte über den Nabelrand bis zur Naht reicht, während die andere Hälfte sich erst weiter 
auswärts, meistens in halber Seitenhöhe einschiebt oder durch Spaltung von den Rippen der ersten Kategorie 
loslöst. Die Krümmung, welche die Rippen auf den Seitenflächen erleiden, ist kaum merklich. So wenig weichen 
dieselben von der geraden Richtung ab. 

Das eben geschilderte V" erhalten gilt -aber in der Regel blos für die inneren Windungen. Auf der 
letzten Wfodung der meisten Yorliegenden Exemplare werden die Rippen in der Umgebung des Nabels entweder 
unscheinbar schwach, oder sie verschwinden gänzlich und heben sich erst gegen die in halber Seitenhöhe auf 
jeder zweiten Rippe erscheinenden Lateraldornen wieder stärker empor. 

Eine nähere Untersuchung zeigt, dass blos die unter die halbe Seitenhöhe hinabreicbenden, am 
X abelrande obliterirenden Rippen mit Lateraldornen versehen sind, während die secundär eingeschobenen oder 
losgelösten keine Lateraldornen besitzen. Wäre Ceratites binodosus mit Umbilicalknoten versehen, wie Ceratites 
trinodosus, so würde die Zahl der Lateraldornen gleich der Zahl der Umbilicalknoten sein. 

Die am Aussenrande auftretenden Marginaldornen kommen sämmtlichen Rippen ohne Ausnahme zu. 
Die Zahl derselben ist nicht bedeutend, selbst bei grossen Exemplaren kaum mehr als 24 auf den Umgang. 
Dabei stehen die Marginaldornen ziemlich entfernt von einander. Die verhältnissmässig geringe Zahl der 
Yarginaldornen, sowie das Fehlen von Umbilicalknoten lassen Ceratites binodostts leicht Yon den jüngeren Formen, 
wie: Ceratites trinodosus, Ceratites elegans u. s. f., unterscheiden, deren Bestimmung bisher so grossen Schwierig­
keiten begegnete. 

Ein sehr engnabeliges, rasch in die Höhe wachsendes Wohnkammer-Fragment (Fig. 5) betrachte ich 
vorläufig als eine engnabelige Varietät. 

Loben. Ein breiter Externlobus nimmt den ganzen Convextheil ein, so dass der ziemlich hohe und 
breite Externsattel auf die Seitenfläche zu liegen kommt, wo er mit den Margina1dornen zusammenfällt. Der 
erste Laterallobus ist tief und schmal; bedeutend kürzer ist der zweite Seitenlobus, dem noch bis zum Nabel­
rande zwei Hilfslohen folgen. Die Zähnelung der Loben zieht sich hoch auf die Seiten der schmalen Sättel 
hinauf. Der Externsattel besitzt die grösste Breite. Der erste Lateralsattel nimmt manchmal (Fig. 1, c) eine 
zugespitzte, schräg gegen innen gewendete Gestalt an. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 

5~ Mm. 
25 Mm. 
16 Mm. 

Nabelweite. 11 Mm. 

Vorkommmen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites binodosus, im glimmerreichen Kalke von Dont in Val di Zoldo (Venetien), 6; 

im gleichen Gestein ,·on Cencenighe bei Agordo, 1 und von Neubrags im Pusterthale, 1 ; im schwarzen (Gutten­
steiner) Plattenkalk des Dosso alto in Val Trompia, zusammen mit Daonella Moussoni, 1; in den kleinknolligen, 
rauchgrauen Bracbiopoden-Schichten („Bernoccoluto") zwischen Marcbeno und Brozzo in Val Trompia, 1; im 
gleichen Gestein bei Piazza in Val Brembana, 1 ; in den Brachiopoden-Schichten des Dosso alto, 1 ; in den 
gleichen Schichten bei Ponte di Cimego in Judicarien, 12; / 

Bemerkung über Ceratites antecedens Beyrtch. Von allen bisher bekannten ~pinen Ceratiten 
steht keiner dem Ceratites antecedens Beyr. 1

) des unteren Muschelkalkes Deutschlands näher, als Ceratites 
binodosus. In der äusseren Form und in der Sculptur besteht kaum ein nennenswerther Unterschied. Die 
Lateraldornen scheinen bei Ceratites antecedens etwas tiefer zu stehen, und bei manchen Exemplaren ver­
schwinden dieselben auf der Wohnkammer. Ferner scheinen die Rippen in der Nabelgegend auch in höherem 
Alter kräftig ausgebildet zu bleiben, während dieselben bei Ceratites binodosus häufig obliteriren. Einen durch_ 
greifenden Unterschied bieten blos die Loben dar mit ihren seichten, blos im Grunde gleichmässig gezackten 
Loben und den breiten ganzrandigen Sätteln. Der Externsattel fällt mit seinem Aussenaste noch auf den 
Convextheil. Nur ein Auxiliarlobus ausserhalh des Nabelrandes. 

1) Bey r ich, Cephalopoden aas dem Muschelkalke der .Alpen. .Abhandl. d. Berliner .Akademie der Wiss. l 866, Taf. IV, 
Fig. 3. - Vgl. ferner Eck in Zeitschr. der deutschen geolog. Gesellschaft, 1880, S. 36. 
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2. Ceratites Loretzi E. v. Mojsisovics. 

Taf. XI, Fig. 6 und 7. 

l8iS. 1"racliyceras Lvret:i E. t·. „l!ojsiso1:ics, Dolomitriffe von Südtirol und Venetien, S. 275. 

Diese Form bildet eine bemerkenswerthe Abänderung des Binodo.ms-Typus. :Man wäre vielleicht 
geneigt, sie nur als eine Localform des Ceratites binodosus zu betrachten, wenn sich nicht im oberen Muschel­
kalke wieder Typen fänden (Cerafites .Abiclzi), welche sich enge an sie anschliessen. 

Ceratitcs Loretzi ist eine sehr rasch anwachsende, hochmündige, schmale Form, deren Sculptur nahe 
mit derjenigen des Ceratites binodosus übereinstimmt. Der Convextheil ist schmal und hoch gewölbt. Diese 
eigenthümliche Gestalt des Conve~theil.es unterscheidet, in Verbindung mit der geringen Dicke der Windungen, 
Cerafites Loretzi leicht von Cerat1tes bmodostts. 

L 0 b e n. In der allgemeinen Anordnung herrscht grosse Uebereinstimmung mit Ceratites binodosus. 
Unterscheidend ist blos die geringe Breite des Externsattels, welcher in dieser Beziehung, sowie auch in der 
Höhe von dem ersten Lateralsattel übertroffen wird. Zwei Hilfslohen ausserhalb des N abelrandes. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

Nabelweite. 

76 Mm. 
39 1Im. 
15 Ym. 
12 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Caatites binodosus, im grauschwarzen Kalk von Neubrags im Pusterthale, 4; in ähnlichem 

Gestein nördlich o her halb Por in J udicarien, 1. 

3. Ceratites Abichi E. v. Mojsisovics. 

Taf. XI, Fig. 8 ; Taf. XXII, Fig. 6; Taf. XL\':III, Fig. 7. 

Dem Ceratites bitwdosus und Ceratites Loretzi, vorzüglich letzterem nahe verwandte Form. Der 
wesentlichste l'nterschied liegt in· den Loben. Bei Ceratites .Abichi erstreckt sich die Zähnelung (Vgl. Fig. 7 
auf Taf. XXXIII) über sämmtliche Sattelköpfe, auch jene der Auxiliarsättel. Drei Auxiliarloben ausserhalb 
der N abelkante, bei Cemtites Loretzi und Ceratites binodosus blos zwei. 

Bereits auf inneren Kernen zeigt sich in Bezug auf die Stärke der Hauptrippen einige individuelle 
Verschiedenheit. Allen ist aber der gerade Verlauf der Rippen gemeinsam, welches Merkmal denselben eine 
bedeutende Aehnlichkeit mit grossen Exemplaren des Cerafites binodosus verleiht. Aber der Convextheil ist 
bereits viel schmäler gewölbt und unterscheiden Elich die Loben durch die Spaltung der Auxiliarsättel und die 
grössere Anzahl der ausserhalb der Nabelkante stehenden Auxiliarloben. 

Die grösseren Stücke gleichen, was Gestalt und Sculptur betrifft, dem Ceratites Loretzi, unterscheiden 
sich aber durch grössere Dicke und breiteren Convextheil. Wie bereits von den jungen Exemplaren bemerkt 
wurde, Tariirt auch bei den grösseren Stücken die Stärke der Sculptur. Die bemerkenswertheste Abweichung 

zeigt aber das Fig. 6 auf Ta~el XX~I abgebildete Indivi~uum, bei welchem die Ripp~n au~ der innerhalb der 
Lateraldornen befindlichen Seitenpartie fast ganz verschwmden, trotzdem dasselbe Stuck sich durch besonders 
kräftig entwickelte Sculptur in der oberen Hälfte des Seitentheiles auszeichnet. In der Regel werden mit 
Beginn der Wohnkammer (Fig. 7, Tafel XXXIII) die Rippen schwächer und treten weiter auseinander, nehmen 

aber gegen das Ende d~r ~ ohnkam~er (Fig. ~' Taf~l XI) wi~der an Stärke und Zahl zu. 
Die Rippen smd m der ~litte der Seiten leicht nach vorne gebogen. Man kann am Nabel ansetzende 

H t- und später eingeschobene Nebenrippen unterscheiden. Nur die ersteren tragen Lateraldornen, deren 

1
;upl

5 
auf einen Umgang. kom~en .. Am Rande des Convextheiles tritt bei vielen Exemplaren eine knotenförmige 

Verdickung der Rippen em. E1genthche Marginaldornen fehlen aber. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 60 Mm. 
Höhe 30 Mm. 

} der letzten Windung 
Dicke 18 Mm. 
N abelweite . 10 Mm. 

y 
0 

·r k 
0 

m m e n , Z a h l d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p 1 a r e : 
Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 12. 
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4. Ceratites lennanus E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXXVIII, Fig. 10-12; Taf. XL, Fig. 15. 

1880. Ceratites lennanus E. t'. Mojsisovics, Ueber heteropische Verhältnisse in den Triasbildungen der lombardischen Alpen. Jahrb. 
der k. k. Geol. Reichsanstalt, S. 710. 

Wenn meine Yel'muthung über die Zusammengehöl'igkeit des kleinen jugendlichen Exemplars, 
Taf. XXXVIII, Fig. 12, und der beiden grösseren auf derselben Tafel, Fig. lU und 11, sowie Tafel XL, 
Fig. 15, richtig ist, dann würde diese Art im höheren Alter fast genau zu der Jugendform zurückkehren und 
nur während der mittleren Altersstadien, mithin vorübergehend im Besitze von wirklichen Dornen (Lateral­
und Marginaldornen) sein. An der specifischen Identität der beiden grösseren abgebildeten Stücke ist kaum zu 
zweifeln, da man am Beginne der letzten Windung auf dem grösseren derselben noch deutlich die Lateraldornen 
wahrnimmt, welche dann später gänzlich verschwinden. 

Ceratites lennanus, welcher einige Aehnlichkeit mit der engnabeligen Varietät des Cemtites bino­
dosus (Taf. XI, Fig. 3, 5) besitzt, namentlich wegen der stark geschwungenen, breiten, faltenförmigen Rippen, 
den abgeflachten Seiten und dem abgeplatteten Convextheil, unterscheidet sich von dieser Form durch das 
Vorhandensein von Umbilicalknoten, die grössere Anzahl von Falten und die ziemlich regelmässig eintretende 
Spaltung derselben in der Mitte der Seiten an der während der mittleren Lebensdauer durch die Lateraldornen 
bezeichneten Stelle, sowie durch die abweichende Sculptur des letzten Umganges bei erwachsenen Exemplaren. 
Während nämlich bei Ceratites lemzanus die Lateraldornen verschwinden, die Falten dagegen bleiben, treten 
auf der Wohnkammer der engnabeligen Varietät des Ceratites binodosus die Falten stärker als die Lateraldornen 
zurück, wenngleich auch diese allmählich an Intensität abnehmen. Die Marginaldornen sind in der Regel 
auch dann noch deutlich ausgebildet, wenn die Lateraldornen verschwunden sind ; doch treten dieselben bei 
manchen Exemplaren, wie Taf. XL, Fig. 15, im Alter sehr zurück oder machen vielmehr stumpfen Knoten 
Platz. Nahe der Mündung zeigt das eben erwähnte Exemplar anstatt der breiten Falten feine, fast linien­
förmige, gedrängt stehende Fältchen, welche mit ebenso feinen Knötchen am Rande des Convextheiles enden. 

Der Nabelrand ist sehr scharf, fast rechteckig; die Nabelwand steht senkrecht auf der Yorher­

gehenden Windung, 
Das kleine Exemplar, Fig. 12, Taf. XXXVIII, zeigt deutlich den Charakter der Circumplicati. Erst 

allmählich treten dann weitere Sculptur-Elemente durch Spaltung und Einschaltung von Rippen hinzu, wie 
Figur 11 der gleichen Tafel erkennen lässt. Die Lateraldornen sind hier noch durch schwache Knoten 
angedeutet. 

Loben. W"ie bei Ceratites binodosus stehen zwei Auxiliarloben ausserhalb des Nabelrandes und 
stimmt die Lobenlinie im Allgemeinen ziemlich gut mit jener der genannten Art. Der Externsattel, welcher 
die Höhe des ersten Lateralsattels nicht erreicht, steht zum grössten Theile innerhalb des Aussenrandes. Nur 
der auswärtige Ast desselben greift etwas auf den Convextheil über. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

Nabelweite 

71 Mm. 
34 Mm. 
19 Mm. 
14 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Kalk der Schreyer Alpe (Gosau), 2; im schwarzen Kalk 

von Lenna (V. Brembana), 2. 

5. Ceratites Varisci E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXXIX, Fig. 4. 

1880. Cer.atites Yari.6ci E. t;. Mojsisovics, Heteropische Yerhaltnisse im Triasgebiete der lombardischen Alpen. Jahrb. d. k. k. geol. 
Reichsanstalt, S. 710. 

Niedrigmündige, langsam wachsende, weitnabelige Form von circumplicatem Typus. Die inneren 
Windungen besitzen nur sehr schwache, vom N abelrande ausstrahlende Querfalten. Erst auf der letzten Windung 
des grösseren vorliegenden Exemplars erheben sich die Falten zu wirklichen aber abgerundeten Rippen, welche 
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oberhalb der Seitenmitte endigen. Bald aber werden diese Rippen schwächer, spalten sich undeutlich oberhalb 
der Seitenmitte und erreichen sodann den Rand des Convextheiles, wo sich kleine Marginaldornen bilden. 

Der Convextheil ist verhältnissmässig breit, mässig gewölbt, auf den inneren Windungen nicht scharf 
von den Seiten getrennt, am Ende der letzten Windung (Wohnkammer) aber, wo die Marginaldornen bereits 
vorhanden sind, durch eine scharfe Kante von den Seiten geschieden. 

L 0 b e n. Dieselben konnten leider nicht beobachtet werden. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 
Höhe ... 
Dicke J der letzten Windung 

Nabelweite 

21 Mm. 
9 Mm. 
6·5 Mm. 
6·5 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus, im schwarzen Kalk von Strada in J udicarien, 1 ; im gleichen Gestein 

von Lenna (Piazza) in Val Brembana, 1. 

6. Ceratites Comottii E. v. Mojsisovics. 
Taf. XXXIX, Fig. 2. 

ISSO. Ceratites Comottii E. v. Mojsisovics, Heteropische Verhältnisse im Triasgebiete der lombardischen Alpen. Jahrb. d. k. k. Geol. 

Reichsanstalt, S. 710. 

Mit Ceratites Varisci im Sculptursystem übereinstimmend, aber durch schmale, hohe, langsam 
anwachsende Windungen hinlänglich von dieser Form verschieden. In Folge des verhältnissmässig engen Nabels 
tritt der Circumplicaten-Typus hier noch weit prägnanter hervor. 

Die breiten, nicht sehr zahlreichen Rippep. laufen fast gerade vom Nabelrande gegen den Marginal­
rand. Einzelne wenige Rippen nur schieben sich in geringer Entfernung vom N abelrande ein, und hat es den 
Anschein, als ob dieselben sich von den Hauptrippen losgespalten hätten. Am Marginalrande kommen schwache 
knotenförmige Dornen vor. Lateraldornen fehlen vollständig. Die Zahl der Rippen am Marginalrande beträgt 
für einen Gesammtdurchmesser von 37 Mm. etwa 19, von denen die am Beginne der letzten Windung am 
Marginalrande nur schwach angedeutet sind, während dieselben Rippen tiefer unten gegen den Nabelrand sehr 
kräftig entwickelt sind. Im Vergleiobe mit Ceratites Varisci besitzt Ceratites Comottii bedeutend weniger und ent-

fernter stehende Rippen. 
Loben. Dieselben konnten leider nicht beobachtet werden. 

Dimensionen: 
Durchmessei· . 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 
Nabel weite 

37 Mm. 
18 Mm. 
10 Mm. 

7 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites frinodosus, im schwarzen Kalk Yon Lenna (Piazza) in Val Brembana, 1. 

7. Ceratites suavis E. v. Mojsisovics. 
Taf. XXVIII, Fig. 11. 

Kleine, durch zahlreiche, ausserordentlich feine, stark sichelförmig gekrümmte Rippen ausgezeichnete 

F mit vollkommen fehlenden Lateraldornen. Die Windungen sind schmal, hoch, weitumfassend, mit ziemlich orm . 
flachen Seiten und abgeplattetem, in der Mitte schwach kielförmig aufgetriebenem Convextheil. Die Rippen 

beginnen an der Naht,· bild.e~ auf dem scharf ~bgegrenzt~n Na?elrande ~leine umbilicalknoten, nehmen bald 
darauf bedeutend an Intensitat ab und heben sich erst wieder m der Nahe des Aussenrandes stärker hervor, 
um bald darauf die Marginalknoten zu bilden. In der Mitte der Seiten tritt daher die Sculptur auffallend 

zurück. Der Aussenrand ist rechtwinklig. 
Ein orosser Theil der letzten Windung ist \Vohnkammer, so dass hier eine wirklich sehr kleine 

Art nicht blos ~in innerer Kern oder ein jugendliches Exemplar einer grösseren Form Yorzuliegen scheint. Die 

Loben konnten leider nicht freigelegt werden. 
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Ceratites suavis unterscheidet sich leicht von allen bekannten Ceratiten. Ceratites Be-gricM, welcher 
einige Aehnlichkeit besitzt, hat stärkere und ziemlich gerade Rippen; Ceratites lenuamis weicht durch viel 
gröbere ScuJptur ab. 

Dimensioneu: 
Durchmesser . 

Höhe } des letzten Umganges 
Dicke 
Nabel weite 

21 Mm. 
10 Mm. 

ti Mm. 
4 Mm. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites triuodosus, im rothen Kalk der Schreyer Alpe (Gosau), 1. 

8. Ceratites Fuchsi E. v·. Mojsisovics. 
Taf. XII, Fig. 1. 

18ö0. Arndlünitu ( Ceratites) binudosus F1·. V. Hauer, partim. reber die \"Oll w. Fuchs in den r endianer Alpen ~esammelten Fossilien. 
Denkschr. d. k. k. Akad. d. Wisseusch. zu Wien, Bd. II, S. 114. 

1881. Ceratitu Fuch.si E. i·. Mojsisor:ica in Bittner's Bericht dber d. geol. Aufuahwen in Judicarien u. Y. Sabbia. Jahrb. d. k. k. 
Geol. Reichsanstalt, S. 249. 

Ich würde die leider nur sehr unvollständig bekannte, dem Ceratifes bi>wdos11S nahestehende Form 
kaum beschrieben und abgebildet haben, wenn sich nicht einige Formen aus dem oberen Muschelkalk an die­
.selbe anschliessen würden. 

Das abgebildete Fragment deutet eine sehr langsam anwachsende engnabelige Form mit ßacheo 
Seiten, abgeplattetem Convextheil und scharfkantigem Nabelrand an, welche in der Jugend dem Ceratites bino­
dosus ähnlich gewesen zu sein, aber feinere und zahlreichere Rippen besessen zu haben scheint. Auf der 
Wohnkammer verlieren sich die Lateral- und Marginaldornen. Die auf der Mitte der Seiten stark gegen rnrne 
gekrümmten, in der Nabelgegend fadenförmig dünnen, gegen aussen sich erweiternden Rippen reichen dornen­
frei über die Seiten und übersetzen sodann leicht gegen Yorne gekrümmt den Convextheil. Ein muthmasslich 
derselben .A.rt angehöriges Fragment mm Yte. Gajola bei Roncone. welches sich blos durch etwas grössere 
Dicke unterscheidet, zeigt die innere Wind11ng mit zahlreichen feinen Lateral- und Marginaldornen besetzt, 
während die untere Hälfte der Seiten nur schwache Rippen erkennen lässt. Im \ ergleiche mit Ceratites bilw­
dosus sind die Lateral- und Marginaldornen viel feiner und zahlreicher, im Vergleiche mit Ceratites avific11s 
dagegen gröber und minder zahlreich. 

Loben. Unbekannt. 
Dimensionen: 

Durchmesser . 

Höhe '} 
Dicke 

der letzten Windung 

Nabelweite 

58 Mm. 
26 Mm. 
16 Mm. 
12 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites binodosus, im schwarzen glimmerfiihrenden Kalke ·von Dont in \ al di Zoldo (Vene­

tien) 1, wahrscheinlich ferner auch im schwarzen Kalke des Yte. Gajola bei Roncone in Judicarien (Tirol), :!. 

9. Ceratites aviticus E. v. M:ojsisovics. 
Taf. XII, Fig. 2, 3, 4. 

1881. Ctf'atitu aoitieu.B E. ~. Moj1isofJics in Bitt n e r's Bericht flber d. geol. Aufnahmen in Ju·iicarien u. V. Sabbia. Jahrbuch der 
k. k. Geol. Reichsanstalt, S. 247. 

Die jungen Exemplare besitzen eine sehr prägnante, an Ceratit~ elegans erinnernde Sculptur. Die 
Rippen verlieren mit zunehmendem Alter allmählich ihre Schärfe und sinken nach und nach ·zu Falten herab, 
die Lateraldomen werden schwächer und seltener, verschwinden aber erst auf der Wohnkammer, wo die Rippen 
sich allmählich zu Streifenbündeln auflösen. Gleichzeitig werden auf der Wohnkammer die Marginaldornen und 
U mbilicalknoten schwächer, ohne jedoch ganz zu verschwinden. 

Die Zahl der Marginaldomen ist sehr gross. Bereits das kleine Exemplar, Fig. 2, besitzt circa 30 
auf dem Umgang. Die gleiche Zahl zeigen die grösseren Wohnkammer-Examplare auf der halben äusseren 
Windung. Der scharfkantig gegen die Seiten begrenzte Convextheil ist sehr ßach gewölbt, schmal. 
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Die im Vergleiche mit dem langsam anwachsenden Ceratites Fuchsi ziemlich rasch wachsenden 
'Yindungen lassen nur einen engen, Yon steiler Nabelwand und scharfem N abelrand begrenzten Nabel offen. 

L o b e n. Unbekannt. 
Dimensionen: 

Durchmesser . 
Höhe 

} der letzten Windung 
Dicke 
N abelweite . 

I. 

~5 llm. 
13 Mm 
8 Mm. 
6 Mm. 

II. 
70 Mm. 
32 :Mm. 
18 Mm. 
15 Mm. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus, in graubraunem Kalk von Felsö-Örs im Bakonyer " ... ald, 3; im 

schwarzen Kalk, südöstlich von Prezzo (Cologna gegenüber) in Judicarien, 1; im gleichen Gestein Yom :Mte. 
Stablel, SO., I; im gleichen Gestein von Malga la Valino, 1 ; - im schwarzen Kalk von Lenna (Piazza) in 
Yal Brembana (Lombardei), 1. 

10. Ceratites Rothi E. v. Mojsisovics. 
Taf. IX, Fig. i. 

Dem Ceratites binodosus insbesondere durch die geringe Anzahl von Marginaldornen nahestehende, doch 
durch bedeutend grössere Dicke, abgeplatteten Convextheil und das Vorkommen schwacher Umbilicalknoten 
hinreichend unterschiedene Form. Die Zahl der Lateraldornen ist gleich der Zahl der Umbilicalknoten (etwa 

16 auf der letzten Windung). Die Rippen sind unterhalb der Lateraldor!len nur schwach faltenförmig ausge­
bildet, erst ausserhalb der kräftigen Lateraldornen treten sie st~rker hervor und krümmen sich sodann leicht 
in einem gegen vorne concaven Bogen, wodurch ein weiterer Unterschied gegenüber Ceratites binodosus gegeben 
ist. Die Vermehrung der Rippen erfolgt an der Lateraldornenspirale theils durch Theilung, theils durch ein­
fache Einschiebung. Die Zahl der Marginaldornen beträgt das Doppelte der Lateraldornen. Gegen das Ende 
der Wohnkammer (etwas mehr als die Hälfte des abgebildeten Exemplars gehört derselben an) wird die Sculp­
tur schwächer und obliteriren namentlich die Marginaldornen, während die Rippen fadenförmig dünn werden 

und sich häufen. 
Der breite Convextheil ist scharfkantig von den Seiten geschieden und abgeplattet. Die .A.nwachs­

streifen beschreiben auf demselben einen gegen vorne convexen Bogen. 
Ccratites Rothi unteracheidet sich von der ihm in mancher Beziehung ähnlichen lombardischen Form 

des Ceratifes frinodosus durch die grössere Dicke, den abgeplatteten Convextheil und die geringere Zahl der 

llarginaldornen. 
Loben. Unbekannt. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

Nabel weite 

46 Mm. 
21 Mm. 
16 Mm. 
10 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trüwdosus, in graubraunem Kalk von Felsö-Örs im Bak1Jnyer Walde, 1. 

11. Ceratites Barrandei E. v. Mojsisovics. 
Taf. XII, Fig. 8. 

\ or allen anderen bekannten Ceratiten dadurch ausgezeichnete Form, dass sie erst in hohem Alter 
Lateraldornen erwirbt. Während der grösseren Dauer ihres Wachsthums besitzt sie nur Umbilicalknoten und 

Marginaldornen, gleich wie ?· ~eyric~ii, C. _suavis und j~ne ~ina~ten, wel~he die muthmasslichen Vorfahren 
der Ceratiten bilden, wie Diriarites circumplicatus und Dmarttes liccanus. Die heute noch unbekannten Binde­
glieder zwischen diesen Dinaritcn und der Gruppe des Ceratit~ bino~sus mögen e~a in ähnlicher 'V eise in 
höherem Alter die Lateraldornen erworben haben; ob aber die vorliegende Form em durch. zahlreiche Ver-

E. T. 
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Tic 1 , Cepbalopoden der medit. TriaaproTinz. (Abhandlungen der k. k. Geol. Reicb1ans~lt, Bd. X.) 4: 
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mehrung der Yarginaldornen abgeänderter Xachkomme solcher Uebergangsformen ist, odPr ob erst bei der­
selben die Erwerbung der Lateraldornen, gewissermassen verspätet eintritt, muss selbst'\"erständlich eine offene 
Frage bilden. Beispiele für die Erscheinung, dass in einzelnen Zweigen desselben Stammes die nach einer 
bestimmten Richtung gerichtete Variations-Tendenz zu ungleichen Zeiten eintritt, sind bekanntlich nicht selten. 

Die zahlreichen, anfangs faltenförmigen, später aber mit dem Auftreten der Lateraldornen kräfrig 
entwickelten Rippen '\"ereinigen sich in der Regel zu dreien bündelförmig an den, den engen Nabel stern­
förmig umgebenden Umbilicalknoten. Ausserdem schieben sich gelegentlich noch weitere kurze Rippen ausser­
halb der etwas höher als die Seitenmitte gelegenen Krümmung der Hauptrippen ein. Die Zahl der Marginal­
dornen ist in Folge dessen sehr gross, etwa das Vierfache der Umbilicalknoten. Die Rippen ve1laufen bis zu 
dem auf dem letzten Theile der Windung durch die Lateraldornen ausgezeichneten Beginne der sichelförmigen 
Krümmung vom Nabel fast gerade weg. Die Krümmung, welche auf der oberen Seitenhälfre eintritt, kehrt die 
Concavität gegen vorne. Der Convextheil ist scharf von den Seiten abgegrenzt, gegen aussen convex abge­
rundet. Die Anwachsstreifen beschreiben auf demselben einen weit nach vorne gezogenen Bogen. Die 'Vindungen 
sind schmal und hochmündig. Die grösste Dicke fällt mit der durch die Lateraldornen bezeichneten Gegend zusammen. 

Erwähnenswerth zur Charakterisirung des angedeuteten Entwicklungs-Stadiums ist noch, dass die 
letzten drei durch kräftige Dornen ausgezeichneten Rippen sich nicht mehr bündeln, wodurch eine entschiedene 
Annäherung an die übrigen, von Jugend auf mit Lateraldornen versehenen Ceratiten angedeutet wird. 

Walde, 1. 

Loben. L'nbekannt. 

Dimensionen: 

Durchmesser . 58 Mm. 
Höhe 1 30 Mm. 
D.:cke f der letzt. Windung 16 (resp. 18) Mm. 
Nabelweite 7 llm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Ceratites tritzodosus, in graubraunem Kalk nördlich ;on Henye (Zalaer Comitat) im Bakonyer 

12. Ceratites cordevolicus E. v. Mojsisovics. 

Taf. XII, Fig. 6, 6, 7. 

1878. Trachyceras cordei·olicum E. v. Mojsisocics. Dolomitriffe von Südtirol und Venetien, S. 252. 

Bis zu einer Windungshöhe von 8 Mm. sind die inneren Windungen mit schwachen Lateral- und 
Yarginaldornen versehen, welche den schwachen, faltenförmigen, in der unteren ~eitenhälfte fast unkenntlichen 
Rippen aufsitzen. Der Convextheil ist etwas gewölbt und in der Mitte kielartig aufgetrieben. Die Zahl der 
Rippen und Marginaldornen ist nicht bedeutend, viel kleiner als bei den J ugendfortnen des Ceratites aviticus, 
etwa in dem Verhältnisse wie bei Ceratites binodosus. Die Lateraldornen verschwinden beim Weiterwachsen 
früher, als die Marginaldornen; bei 13 Mm. Windungshöhe sind auch die Marginaldornen bereits verwischt, der 
Convextheil ganz abgeflacht und die Sculptur beschränkt sich fernerhin auf die sichelförmig gebogenen, verkehrt 
imbricirten Zuwachsstreifen, welche sich stellenweise zu gebündelten undeutlichen Falten vereinigen. 

Loben. Der Extern- und erste Laterallobus konnten nur im rohen Umriss beobachtet werden. 
Die vom ersten Laterallobus erreichte Tiefe ist bedeutend. Zwei Auxi1iarloben ausse1 halb des N a.belrandes. 

Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe } . 
Dicke der letzten Wmdung 

Nabelweite . 

52 Mm. 
26 Mm. 
14 llm. 
10 Ym. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Ceratites trinodosus, im lichtgrauen Crinoidenkalk mit grossen, an Esino-Formen erinnernden 
Gasteropoden von Ruaz zwischen Pie;e und Araba in Buchenstein (Südtirol), 4; in graubraunem Kalk ;on 
Felsö-Öra im Bakonyer Wald, ?. 
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13. Ceratites Petersi E. v. Mojsisovics. 

Taf. XI, Fig. 10; Taf. XL, Fig. 14. 

Es ist bis heute im unteren .Muschelkalk (Zone de5 Caatites !Jinodosus) noch keine Form bekannt, 
an welche sich der vorliegende Typus des oberen Musclwlkalks näher anschliessen würde. Die kräftigere Ent­
wicklung der Sculptur in der unteren Hälfte der Se:cen, in der ~mgebung des Nabels und das Fehlen von 
Randdornen erinnern an den reinen Typus der circumplicaten Dinariten ( Dinaracs dalmatinus), welcher im unteren 
:Muschelkalk durch Ceratites Erasmi repräsentfrt wird. Doch weicht Ceratites Petersi zu stark von letztgenannter 
Form ab, um nähere Beziehungen zwischen beiden annehmen zu können. Noch weiter entfernt sich vom reinen 
Circumplicaten-Typus der indische Cert~tites Voiti· Oppel, welcher ziemlich vie~e Analogien mit Ceratites Pctersi 

darbietet. 
Cuatites Pdersi besitzt bei langsam anwachsenden, sehr involuten, hohen, mit sanft gerundeten 

Seiten und schmalem, spitzgewölbtem Convextheil versehenen 'Vindungen einen ·rnrhältnissmässig weiten Nabel 
mit steil abfallender, auf dem letzten Umgange sogar überhängender N abelwand, welche durch einen aus­
gesprochenen Nabelran~ von den Seiten geschieden ist. D~s erwachse~e, Tafel XL, Fig. 14, ~bgebildete 
Exemplar zeigt am Begmne des letzten Umganges auffallend dicke und breite, vom Nabelrande, wo sie knoten­
förmig beginnen. bis unter die halbe Seitenhöhe reichende gerade Rippen, welche unter Bildung eines undeut­
lichen stumpfen Knotens sich dann in zwei bis an den Aussenrand reichende feinere faltenförmige Rippen auf­
lösen. w· eitere (etwa drei) Rippen von der:;elben Qualität, wie die letztgenannten, schalten sich in den Zwischen -
räumen zwischen den gespaltenen Hauptrippen ein, erreichen aber nicht den N abelrand. Die eine oder andere 
kann sich den Ha.1ptrippen unterhalb der Theilungsgtelle soweit nähern, dass sie scheinbar mit derselben Yer­
schmilzt. Diese oberen, feineren Rippen erleiden eine leichte Krümmung gegen rückwärts. 

Weiter \'Orne, noch in der Region des gekamme_rten Theiles, sowie auf der Wohnkammer nehmen 

die Hauptrippen an Stärke und Breite ab, laufen auch in der Regel ungespalten bis an den Aussenrand, 
wogegen sich die eingeschalteten Rippen tiefer auf die Seiten hine.bziehen, theils nahe dem N abelrande sich 
den Hauptrippen anschmiegen, theils sogar selbst den N abelrand erreichen. Die Hauptrippen sind anfangs noch 
mit punktförmigen stumpfen Knoten Yer:rnhen, gegen die Mündung zu Yerlieren sich aber dieselben gänzlich, 
doch unterscheidet sich der untere Theil der Rippen immer noch durch seinen geraden Yerlauf \Oll dem nach 
rückwärts gekrümmten oberen Theile der Rippen, welcher an Breite sehr zugenommen bat. 

Die jüngeren Exemplare sind dul'ch deutliche Lateraldornen am oberen Ende des dicken Theiles 
der Hauptrippen ausgezeichnet, doch erstrecken sich diese Dornen, wie Fig 10, Taf. XI, zeigt, nicht bis in die 

inneren W'indungen hinein. 
Loben. Bei dem grossen Exemplar von Tafel XL, Fig. 1-!, erstreckt sich die secundäre Einkerbung 

bereits über sämmtliche Sättel, während bei dem kleineren Exemplar Yon Tafel XI, Fig. 10, die Zacken sich 
allerdings hoch an den Sattelwänden hinaufziehen, die Köpfe selbst aber noch nicht erreichen. Der Externlobus 
ist um die Hälfte kürzer als der erste Laterallobus. Der zweite Auxiliarlobus steht auf dem Nabelrande. 
Bemerkenswerth ist noch die grosse Breite und symmetrische Spaltung des ersten Auxiliarsattels. 

D\mensionen: 
I 

Durchmesser 

Höhe } des letzten U m
0
CJ'anges 

Dicke 
Nabelweite 

61 Mm. 
33 Mm. 
19 Mm. 
11 Mm. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Kalk der Schreyer Alpe (Gosau), 2, im graugelben Kalk 

von Felsö-Örs im Zalaer Comitat (Bakonyer Wal~), 1. 
Anmerkung über den indischen Ceratites JToiti Oppel. (Paläontologische Mittheilungen 

I. S. 276, Taf. 77, Fig. 1.) Nach den zwei mir vorliegenden Exemplaren dieser Art, von denen das eine 

o'p p e 1 's Originalexemplar ist, besi~zt Ceratites Voiti i~ Folge der. geringeren. Involution einen weiteren N ~b~l 
und schmälere 'Vindungen und weicht ferner sowohl m den Details der Benppung, als auch der Lobenhme 
ab. Die Rippen beginnen an der Naht, zie_hen sich schräg gegen rückwärts gewendet an der senkrechten nicht 
überhän(J'enden N abelwand zum scharfkantigen N abelrand empor, wo sie stärkere oder individuell schwächere 
(wie auf dem, übrigens nicht gut erhaltenen Originalexemplar) Knoten bilden. Hierauf treten die Rippen im 
Ge(J'ensatze zu Cerafites Pete1·si stark zurück und markiren sich erat wieder besser an der unter oder in der 

1:) 

4* 
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halben Seiteuhöhe gelegenen Theilungsstelle, wo eine stumpfe knotenförmige Anschwe1lung erfolgt. In der oberen 
Seitenhälfte behalten dann die Rippen ihre grössere Stärke, so dass das umgekehrte Verhältniss, wie bei Cera­
tites Pdersi, eintritt. Die Theilung der Rippen ist zwar nicht Regel, doch sind die aus Spaltung hervor­
gegangenen Rippen häufiger, als die blos einzeln zwischen den Hauptrippen auftretenden eingeschobenen. 'Vas 
die Loben betriffr, so steht nur ein Auxiliarlobus, dem ein merkwürdiger dreispaltiger Auxiliarsattel folgt, 
ausserhalb des X abelrandes. Die Sattelköpfe aller Sättel scheinen ganzrandig zu sein, trotzdem sich starke 
Zähne an den w·änden der Sättel emporziehen. 

14, Ceratites Riccardi E. v. Mojsisovics. 
Taf. XI, Fig 9; Taf. LXXX, Fig. 7 unJ S. 

1865. Ceratites binodosus Mr. Fr. c. Hauer, Cephalopodcn der unteren Trias dt>r Alpen. Sitz.-Ber. Jer k. k. AlrnJ. tl. Wis~. zu 
Wien, 52. Bd. S. 625. 

18'39. Amnumites cf. J'oiti ( Oppel) E. v. Mojsisot'ics, Beiträge zur Ktnntniss der Ce-pbalopoden- Fauna des alpinen Muschelkalke~. 

Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanstalt, S. 582. 
IE-78. Traehyceras Riccurdi E. c. MojsiSOf'ics, Dolomitriffe von Südtirol und Venetien. S. 48. 

Kleine, mit Ceratites Pdersi verwandte Form. 
Die bedeutend rascher anwachsenden Windungen sind bis zu einer 'Vindungshöhe von beiläufig 

6-8 :llm. mit kräftigen, rnm Nabel, an dessen Rande sie schwache Knoten bilden können, bis zur Seitenmitte 
verlaufenden Rippen bedeckt. Starke Lateraldornen bezeichnen das Ende der starken Rippen, an deren Stelle 
sodann an den Lateraldornen entspringende schwache, faltenförmige, manchmal kaum bemerkbare Spaltrippen 
treten, welche sich am Externrande verlieren. Der Externtheil ist glatt. 

Auf den weiter wachsenden 'Vindungen verlieren sich individuell früher oder später die Lateral­
dornen und gleichzeitig verwandeln sich die Rippen in schwache Falten, welche in der Umgebung des Nabels 
am deutlichsten entwickelt sind und gegen den Extemrand mehr oder weniger ;erschwinden. Bei dem viel 

langsamer anwachsenden Ceratites Petersi verlieren sich die Lateraldomen erst in einem viel späteren Alters­

stadium und bleiben selbst auf der Wohnkammer der erwachsenen Schale die faltenförmigen Rippen noch 

deutlich sichtbar. 
L o b e n. Auch in den Loben zeigen sich kleine Differenzen gegenüber Cerntites Petersi. Der Extern­

lobus ist schmäler, die Sättel sind breiter und nie, wie es bei den Auxiliarsätteln des Ceraf ites Pefersi der Fall 
ist, gespalten. Bereits der zweite Auxiliarlobus steht am Nabelrande. 

Dimensionen 1). 

Durchmesser . 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 

Nabelweite 

24 Mm. 
11 llm. 

9 Mm. 
6 ::llm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Ceratites trinodosus, im schwarzen Kalk von Strada in Judicarien, 2; vom Dos dei :llorti 
(gegen Praso), 2; vom Dosso alto in V. Trompia, 1 (mitgetheilt von Herrn Prof. Dr. Lepsius),; "on Fucina, 
unterhalb Zapelli in V. Dignone (Lombardei), 1; - im gelben :llarmcr von ~agy-Vaszony im Bakonyer 

Walde, 1. -

B. Gruppe des Ceratites cimeganus. 
15. (1.) Ceratites cimeganus E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXXIX, Fig. 5. 

1 ::St. Ceratite.s cimeganus E. c. Jlojsisoi·ics, in Bitt n er 's Bericht über die geologischen Aufnahmen in Jadicarien etc. Jahrbuch Jer 
geolog. Reichsanstalt, S. 247. 

Wie bei dem im gleichen Niveau vorkommenden Ceratites binod-0sus fehlen auch hier umbilicalknoten 
vollständig. Der Xabel ist verhältnissmässig weit. Ein ausgesprochener Nabelrand ist nicht rnrhanden und senkt 

') ~achdem die ::.ddalpinen Wolrnkammer-Exemplare sich wegen theilweiser r erdrückung nicht zu llessangen eignen, 

gebe ich hier die llasse nach einem gekammerten Exemplare aus dem Bakonyer WalJc. 
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sich daher die Schale von den tiefstehenden Latcraldornen, ähnlich wie bei Ceratites nodusus und Ceratites 
subnoclosus in späteren Altersstadien, allmählich gegen die ~ aht. Der ConYextheil ist mässig gewölbt, wie bei 
Cerafitcs frinodosus, als dessen unmittelbarer Vorfahre Ceratites cimeganus wahrscheinlich zu betrachten sein 
dürfte. Die Zahl der Ynrginaldornen beträgt etwas mehr als das Doppelte der Lateraldorncn 1 genau wie bei 
Ccratites tri11odos1ts. 'Vürde man Ceratites cimcganus mit Umbilicalknoten versehen und einige kleine Ver­
iinderungen an den Loben vornehmen können, so würde man den Ccratites trinodosus erhalten. Die an der 
Xaht ansetzenden Rippen sind mit Lateraldornen versehen, während die erst in der Gegend der Lateraldornen 
eingeschalteten Rippen keine Lateraldornen tragen. Ausser durch solche Einschaltungen erfolgt noch eine Ver­
mehrung der Rippen durch gelegentliche Spaltung der Hauptrippen an den Lateraldornen. 

Die Inrnlution der Umgänge erfolgt dicht ausserhalb der Lateraldornen. 
L 0 b e n. Die geringe Tiefe der Loben und die bedeutende Breite der Sättel unterscheidet die 

Loben des Ceratites cimeganus sehr bedeutend rnn denen des Ceratites trinodosus. Viel mehr U ebereinstimmung 
zeiut auch in dieser Beziehung der im gleichen Niveau vorkommende Ceratites binodosus, welcher jedoch weit 
sch~niilere Sättel und eine grössere Anzahl von Auxiliarloben besitzt. 

Eigenthümlich bei Ceratites cimeganus ist das schräge, die Sculptur in ungewöhnlicher Weise durch­
schneidende Ansteigen der Lobenlinie in der Richtung vom Convextheil gegen die Naht. 

Der Externlobus konnte nicht deutlich beobachtet werden, doch scheint es, als ob derselbe eine 
~ihnliche Tiefe wie bei Ceratites binodosus erreichen würde. Der Externsattel steht hart randlich und reicht mit 
dem A.ussenaste wohl auf den Convextheil hinüber. Der erste Laterallobus tief, an der Basis mit feinen Zähnchen 
yersehen. Der zweite Laterallobus seicht, nimmt jedoch gegen die :llündung etwas an Tiefe zu. Ein Au~iliar­
lobus ausserhalb der X aht. Sattelköpfe durchgehends ganzrandig. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe} 
D

. k der letzten Windung 
IC re 

Nabelweite . 

circa 34: Mm. 
15 :Ym. 
11 Mm. 

·circa 9 :Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites binodosus, im grauen, knolligen Kalk mit Brachiopoden von Ponte di Cimego m 

Judicarien, 2; im gleichen Gestein von der Malga la Valino, 2. 

16. (2.) Ceratites trinodosus E. v. Mojsisovics. 
Taf. VIII, Fig. 5, 6. 7, 9 : Taf. XX..."-VII, Fig. 6 und 7. 

1865. Ceratites binodosus F1·. t:. Hauer, pa1'tim, Cephalopoden der unteren Trias der Alpen. Sitz.-Ber. d. k. k. Akad. d. Wissensch. 
zu Wien, 52. Bd., S. 623. 

IS67 . .Ammonites binodosus Beyrich, pm·tim, Cephalopoden aus dem Muschelkalk der Alpen. Abb. d. k. Akad. d. Wissensch. zu Berlin 
1866, S. 107 (non Taf. I, Fig. 1, 2). 

1869 Ammonites Tlmillet"i ( Oppel) E. v .... lfojsisovics, partim, Beitr. z. Kenntniss der Cephalopoden-Fauna des alpinen Muschelkalks. 
Jahrb. d. k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 582. 

l87S. Trachyceras trinodosum E. v. Jfojsisorics. Dolomitriffe von Südtirol und Venetien, S. 48. 

Die dem Ceratites cimeganus nahe Yerwandte und wohl als dessen unmittelbarer Nachkomme zu 
betrachtende Form unterliegt einigen kleineren Schwankungen in Bezug auf die Weite des Nabels und die 
Stä~ke der t'mbilicalknoten. Da wir die Beziehungen des Ceratites cimeganus zu Ceratitcs trinodosus bereits bei 
der Beschreibung des ersteren besprochen haben, so wollen wir im Nachfolgenden hauptsächlich den so -viel­
fach mit Ccraiifes trinodosus verwechselten Ceratites binodosus zum Ausgangspunkte des Vergleiches wählen. 
Bei den typischen, auf Tafel VIII abgebildeten Formen ist der Nabel weiter, als bei den weitest genabelten 
Exemplaren des Ce-ratites binodosus. Die Windungen wachsen rascher an. Die Hauptrippen reichen hier stets 
deutlich über den Nabelrand, wo sich Knoten einstellen, bis an die Naht. Eine hauptsächlich in den lombar­
dischen Alpen rnrkommende Varietät, welch~ auf Tafel XX.XVII, Fig .. 6 und 7 abgebildet worden ist, nähert 
sich durch das .langsamere .Anwachsen der Wmdungen, den dadurch bedmgten engeren Nabel und die schwächere 

En'twicklung der r mbilicalknoten dem Ce1~atites binodosus. 
In der allgemeinen Form und m der Beschaffenheit des Convextheiles sind sich Ceratiles trinoclosus 

und Ceratites binodosus sehr ähnlich. Da, wie eben erwähnt wurde, bei der lombardischen Varietät des Ccra­
fites triuodosus die rmbilicalknoten im höheren Alter häufig nur sehr schwach entwickelt sind, so bleibt~ 
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abgesehen von den Loben, als durchgreifender L'" nterschied gegenüber Ceratites binodosus hauptsächlich nur die 
constant Tiel grössere Anzahl von Marginaldornen. 'Vährend die Zahl der Lateraldornen gleich ist der Zahl 
der Vmbilicalknoten, beträgt bei Ceratites trinodosus die Zahl der 1larginaldornen mindestens das Doppelte der 
Lateraldornen, in der Regel übersteigt dieselbe aber diesen Betrag. So zeigen die beiden Exemplare, Fig. (; 
und 9 auf Tafel VIII bei 14 Lateraldornen, 30 Marginaldornen; Fig. 6 auf Tafel XXXVII besitzt bei der 
gleichen Zahl von Marginaldornen gar nur 12 Lateraldornen. Bei Ceratitcs binodosus dagegen bleibt die Zahl 
der Yarginaldornen stets unterhalb des doppelten Betrages der Lateraldornen. 

Die Vermehrung der Rippen gegen den Aussenrand zu erfolgt theils durch Theilung an den Lateral­
dornen, theils durch Einschaltung unterhalb der Lateraldornen-Spirale. 

Die inneren Windungen (Fig. 7 auf Tafel VIII) besitzen kräftige, aber noch dornenlose Rippen, 
welche direct imbricirt erscheinen, wodurch namentlich die Sculptur der innersten \Vindungen mehr den 
Charakter rnn radialen Einschnürungen, als von Rippen annimmt. Erst am Ende des letzten Umganges bildet 
sich bei dem abgebildeten Exemplar ein gut begrenzter Nabelrand heraus, während die inneren W„indungen 
einen allmählichen Abfall zur Naht zeigen, genau so wie C. cimeganzis noch in den späteren Altersstadien. 

L o b e n. Die Anordnung und Zahl der Loben ist die gleiche, wie bei Cerafiffs binodosus, doch 
weicht sowohl die Gestalt der Sättel als der Loben durch die schmale zungenförmige Gestaltung derselben und 
viel grössere Tiefe, beziehungsweise Höhe ab. Das kleine Exemplar, Fig. 7 auf Tafel VIII, lässt deutlich das 
Zuwachsen der Suturelemente von der Naht her beobachten. Auf dem grösseren Theile der letzten Windung 
stehen hier blos die beiden LateralJoben ausserhalb des Nabelrandes, und erdt am Ende der letzten Windung 
rückt der E.-rste Auxiliarlobus über den N abelrand hinaus. 

Dimensionen: 

• 

Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der letzten 

Nabel weite . 

Windung 

1. 

45 Mm. 
19 Mm. 
14: Mm. 
13 Mm. 

11. 

47 1lm. 
22 Mm. 
14 Mm. 
10 Mm. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exempla're: 
Zone des Ceratites trinodosus; .A. Aus den Nord a 1 p e n: Im schwarzen Kalk Yon Reutte in 

Tirol, 3 ; im rothen Kalk der Schreyer Alpe in Gosau, 5. 
B. Aus den Süda1pen: Im gelben Kalk von Nagy Vaszony im Bakonyer Walde, 8; im 

graulichgelben Kalk rnn Felsö-Örs, Henye N. (Zalaer Comitat), Aszofö (Zalaer Comitat) im Bakonyer Walde, 
je l; im schwarzen Kalk von Prezzo in Südtirol, 4; im schwarzen Kalk von Strada in Südtirol, 3; ·im gleichen 
Gestein nördlich rnn Breguzzo in Südtirol, 2; im gleichen Gestein auf dem Sattel zwischen Dos dei Morti und 
Stablel (Judicarien), '2; im gleichen Gestein von Malga la Valino, 3; im gleichen Gestein unterhalb Cimmo in 
Val Trompia, 2; im gleichen Gestein am Dosso alto (V. Trompia), 1 ; im gleichen Gestein vom Mte. Legone, l ; 
im gleichen Gestein bei Fucina, unterhalb Zapelli in V. Dignone ~Lombardei), 1; im schwarzen Kalk mit 
Daouella Sturi von Schilpario in Val di Scalve. '2 (zweifelhaft); im schwarzen Kalk von Lenna in V. Brem­
bana, 1 ; im bituminösen Dolomit von Besano bei Varese (Lombardei), 1. 

Anmerkung. Der indische Cet·atites Thuilleri Oppel (Paläont. Mitth. Bd. 1, S. 277, Taf. 7 7, 
Fig. 3), dessen Originalexemplar mir durch die Güte meines Freundes, Prof. Dr. Z i tt e l, vorliegt, steht keiner 
anderen europäischen Art näher, als dem Ceratites trinodosus und wurdP. mit diesem bisher häufig verwechselt, 
so dass es angezeigt erscheint, die Unterschiede dieser Formen hier hervorzuheben. Bei beiden Formen stimmt 
die Zahl der l"mbilicalknoten mit der Zahl der Lateraldornen überein. Aber während bei Ceratites fririodosu~ 

je einem Lateraldornen mindestens zwei, häufig jedoch auch drei Marginaldomen entsprechen, geht bei Cera­
tites Thuilleri die Mehrzahl der Rippen ohne Spaltung einfach fort bis zu den Marginaldornen, so dass die Zahl 
der letzteren den Betrag der Lateraldornen nur um ein Geringes übertrifft. Bei dem 0 p p e l 'schen Original­
exemplar beträgt auf dem letzten Umgange die Zahl der Umbilicalknoten und der Lateraldornen 23, die Zahl 
der llarginaldomen 29. Bei dem viel kleineren, Fig. 6 auf Taf. VIII, abgebildeten Exemplare des Ceratites 
trinodosus entsprechen den 33 Marginaldornen blos 14 Lateraldornen und Umbilicalknoten. Wollen wir dieselbe 
Thatsache noch mit anderen Worten ausdrücken, so können wir sagen, bei Ceratites Thuilleri findet ausserhal b 
der Lateraldoroen-Spirale nur selten eine Vermehrung der Rippen, und zwar durch Spaltung statt, dagegen 
ist die Zahl der bis an den Nabelrand reichenden Rippen eine verhältnissmässig ausserordentlich grosse. Bei 
Ceratites trinodosus reicht nicht einmal die Hälfte der in der äusseren Windungshälfte vorhandenen Rippen 
bis an den N abelrand und erfolgt hier ausserhalb der Lateraldornen-Spirale regelmässig eine Vermehrung der 
Rippen um eine oder zwei, theils durch Spaltung, theils durch Einschaltung. 
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Ein weiterer Unterschied besteht darin, dass bei Ceratites Tlwillcri die Involution ausserhalb, bei 

Ct~ratites trinodosus aber innerha]b der Lateraldornen-Spirale erfolgt. 

Auch die Loben zeigen nicht unerhebliche Abweichungen. Ceratifes Thuilleri besitzt im Grunde des 
ersten Seitenlohns bereits ausgebildete schmale Finger an Stelle der einfachen Zacken des Ceratites frinodosus. 
Ferner ziehen sich bei ersterem die Einkerbungen seitlich hoch an den Sätteln empor~ so dass nur der Sattel-

kopf ganzrandig blP.ibt. 

17. (3.) Ceratites elegans E. v. Mojsisovics. 

Taf. IX, Fig. 5 und 6. 

1867
_ Amnwnites binodos1is Beyriclt, e:r pat·te, Cephalopoden aus dem l\Iuschelkalk der Alpen. Abh. d. Berliner Akad. d. Wiss., p. 107, 

Taf. J, Fig. 1 (non Fig. 2). 

1869
_ Animonite..~ Thuilleri Jfojsisovics, ex parte, Beiträge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna des alpinen Muschelkalks. Jahrbuch 

der k. k. Geol. R -A., p. 582. 

Die Zahl der Lateraldornen ist grösser als die Zahl der Umbilicalknoten, aber kleiner als die Zahl 
der Marginaldornen. Bei den nahestehenden Formen: Ceratites trinodosus, C. brembanus, C. Tlwilleri ist die 
Zahl der Umbiliealknoten gleich derjenigen der Lateraldornen. Unter den citirten Formen zeigt Ceratites 
brcmbanus die meiste Aehnlichkeit, doch dürfte es nicht schwer fallen, die beiden Formen auseinander zu 
halten, da, abgesehen von dem abweichenden Verhältniss der Lateraldornen zu den U mbilicalknoten, die Form 
des Querschnittes und die Lage der Latera]dornen wesentlich verschieden sind. 

Ceratites elegans ist eine schmale, hochmündige Form. Die Lateraldornen stehen beiläufia in der " . 
Mitte der Seitenhöhe. Sie werden von der nachfolgenden Windung bedeckt, so dass .der geöffnete Nabel blos 
die Umbilicalknoten der früheren 'Vindungen erblicken lässt, während bei Ceratites brembanus die Lateraldornen 
unbedeckt bleiben. Der Convexthei~ ist in der Mitte, wie bei Ceratites b1·embanus, kielartig aufgetrieben, wird 
jedoch am Ende des abgebildeten gekammerten Stückes allmählich flacher und sanft abgerundet. 

Ausser den an den Umbilicalknoten entspringenden Hauptrippen sind zahlreiche Nebenrippen vor­
handen, welche theils unterhalb der Lateraldornenspirale sich einschalten und selbst bereits Lateraldornen tragen, 
theils an den Lateraldornen durch Spaltung der Hauptrippen entstehen. Am Rande des Convextheiles tragen 
sämmtliche Rippen ohne Unterschied Marginaldornen von gleicher Stärke, während die Lateraldornen der ein­
geschalteten Rippen häufig durch geringere Grösse sich bemerkbar machen. Von den Marginaldornen setzen die 
Rippen noch etwas schräge ·gegen vorne, gegen die kielförmige Auftreibung des Convextheiles fort. Auf je 
einen Umbilicalknoten kommen in der Regel zwei (seltener blos ein) Lateral- und drei )farginaldornen. Die 

Zahl der letzteren beträgt bei dem abgebildeten Exemplare 33. 

Ich bin nicht ganz sicher, ob das in Fig. 6 der Tafel IX abgebildete Wohnkammerfragment, sowie 

der in Fig. 9 der Tafel XXVIII dargestellte innere Kern wirklich, wie es scheint, zu Ceratitcs elegans gehören. 
Was ersteres anbelangt, so nimmt der anfangs sanft abgerundete, mit einer fadenförmigen Normallinie ver­
sehene Convextheil rasch an Breite zu und wird flacher, während die Rippen von den Marginaldornen aus 
schwach über denselben hinwegsetzen, einen Winkel in der Mittellinie einschliessend. Die scblechterhaltenen 
Seitentheile zeigen Lateraldornen und schwache Rippen. Die Lateraldornen scheinen etwas tiefer, wie bei Fig. 5 

derselben Tafel zu stehen. 

L 0 b e n. Der Externlobus ist verhältnissmässig tief und reich gezackt. Die Zähne ziehen sich hoch 

an den Seiten der Hauptsättel hinan. Der zweite Auxiliarlobus wird von der N abelkante getheilt. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } 
D

. k der letzten 
IC ~e 

N abelweite . 

Windung 

48 Mm. 
20 Ym. 
14·5 Mm. 
12 :llm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Ceratites trin-0dosus, im schwarzen Kalkstein von Reutte, 2; im rothen 1larmor der Schreyer 

Alpe (Gosau), 1. 
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18. (4.) Ceratites superbus E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXVIII, Fig. 10; Taf. XXXIII, Fig. 5 und 6. 

Diese Form theilt mit Ceratites elegans die Eigenthümlichkeit, dass die Zahl der Lateraldornen grösser 
ist, als die Zahl der U mbilicalknoten, während bei sä mmtlichen übrigen, mit Lateral dornen nrsehenen Yer­
wandten Formen entweder diese Zahlen genau correspondiren, oder, wo Umbilicalknoten fehlen, die Lateral­
knoten auf die bereits am N abelrande ansetzenden Hauptrippen beschränkt sind. 

Die inneren 'Vindungen tragen auf den Seiten auffallend dicke kurze Rippen, aus welchen sich bei 
einem Gesammt-Durchmesser von 9 Mm. dicke langgezogene nabelständige Knoten entwickeln, welche auffallend 
gegenüber den schwachen, theils aus ihnen entspringenden, theils sich auf den Seitenfüichen einschiebenden 
Rippen contrastiren. Die Rippen treten anfangs blos am Rande des Convextheiles schärfer hervor, später mar­
kiren sie sich auch etwas besser im oberen Drittel der Seitenhöhe, gleichzeitig erscheinen stumpfe knotenförmigc 
Dornen am Rande des Convextheiles. Eine laterale Dornenreihe ist in diesem Lebensaltei· noch kaum durch 
schwache Erhöhungen der Rippen am Beginne des oberen Drittels der Seitenhöhe angedeutet (Vgl. Fig. 10 auf 
Tafel XXVIII). Die Lateralknoten stehen daher anfangs auffallend hoch, in geringer Entfernung von den 
Marginalknoten. 

Bei den Exemplaren mittleren Alters (Fig. 6 auf Taf. XXXIII) erscheint die Rippenverbindung 
zwischen den stark entwickelten Umbilicalknoten und der lateralen Dornenreihe nahezu aufgehoben, und blos 
der Zwischenraum zwischen den Lateral- und Marginaldornen zeigt deutliche Rippen, welche sämmtlich an der 
durch die Lateraldornen bezeichneten Spirale beginnen, ohne dass ausserhalb dieser Spirale neue Einschübe 
von Rippen auftauchen. Aber noch sind nicht- alle Rippen mit Lateraldornen versehen, wie bei den Yöllig 
erwachsenen Exemplaren. Gleichaltrige Exemplare des Ceratites elegans besitzen in Folge dessen eine grosse 
Aehnlichkeit, unterscheiden sieh aber durch den kielartig aufgetriebenen Convextheil, die in der Gegend der 
Lateraldornen ausgebauchten Seiten und die kräftige Rippenverbindung zwischen den l""mbilicalknoten und den 

Lateraldornen. 

Die erwachsenen Exemplare des Ceratifes superbus (bei dem Fig. 5, Taf. XXXIII abgebildeten 
Exemplare gehört die halbe letzte Windung der Wohnkammer an) bieten durch den Contrast der bJos durch 
wenige Umbilicalknoten verzierten unteren Windungshälfte und der rnn zahlreichen regelmässigen Rippen 
bedeckten oberen Windungshälfte ein fremdartiges Aussehen dar. Die äusseren Rippen reichen alle bis zu den 
Lateraldornen, an welchen sie regelmässig abgeschnitten erscheinen. Die untere Windungshälfte ist, wie erwähnt, 
blos durch die starken Umbilicalknoten ausgezeichnet. Die Verbindung mit den Rippen der äusseren Windungs­
hälfte ist stellenweise ganz unterbrochen, stellenweise blos durch schwache, bei schiefer Haltung des Exemplars 
sichtbar werdende Falten angedeutet. Diese Unterbrechung der Sculptur erinnert ausserordentlich an die ganz 
analoge Erscheinung bei. gewissen jurassischen Ammoniten (Hildoceras bifrons, ll. ctJm'!nse, H. hecticum, 
Oppelia etc.). 

Aus obiger Beschreibung geht bereits hervor, dass bei den erwachsenen Exemplaren des Cerafites 
superbus d i e Z a h 1 d e r L a t e r a l d o r n e n g l e i c h i s t d e r Z a h l d e r M a r g i n a l d o r n e n. 
Was die Umbilicalknoten betrifft, so kommen auf je einen derselben drei Lateral- und Marginaldornen. 

Die Seiten des Ceratites superlms sind sehr Hach, die grösste Dicke fällt in die Mitte der Seiten, 
der Convextheil ist Hach gewölbt und durch die am Rande der Seiten stehenden :Yarginaldornen scharf begrenzt. 
Der Querschnitt der Windung ist in Folge dessen rechteckig. 

Die Loben konnten im Detail nicht Yerfolgt werden. 

Dimensionen: 
1. 

Durchmesser . Bi Mm. 
Höhe } der letzten Windung 

34 Mm. 
Dicke 22 Mm. 
Nabel weite 23 Mm. 

II. 
18 Mm. 

7 Mm. 
6·5 Mm. 
6·5 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 4. 
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19. (5.) Ceratites subnodosus E. v. Mojsisovics. 

Taf. X, Fig. 9, 10, 11. 

Wollte man unter den Ceratiten des oberen mediterranen Muschelkalks eine vicarirende Art für den 
bekannten Ceratites nodosus des oberen germanischen Muschelkalks suchen, so müsste man auf die vorliegende 
Form greifen, welche in manchen Beziehungen sehr stark an Ceratites nodosus erinnert. 

Gleich Ceratites nodosus besitzt auch Gerat ites subnodosus in den früheren Altersstadien U mbilical­
knoten. Späterhin verlieren sich dieselben vollständig, womit auch das allmähliche Zurücktreten eines markirten 
Nabelraudes zusammenhängt. Die Schale senkt sich sodann, wie bei Ceratites nodosus von den Lateraldornen 
stark nach einwärts, der Nabelrand rundet sich ab und wird mehr oder weniger undeutlich. .Auch die Lateral­
dornen nehmen allmählich an Stärke ab, oder, vielleicht richtiger gesagt, sie nehmen nicht im entsprechenden 
Verhältnisse zum 'Vachsthum des Gehäuses an Stärke zu. 

Trotz dieser nicht unbedeutenden Annäherung an den Nodosus-Typus sind die Unterschiede in der 
Sculptur zwischen der mediterranen und der germanischen Form sehr auffallend. Ceratites subnodosus besitzt 
etwa die doppelte Anzahl von Rippen und Marginaldornen; die Umbilicalknoten verschwinden erst in einem. 
s äteren Lebensalter, die Lateraldornen stehen viel tiefer und persistiren bis in das hohe .Alter. 
p Die constant tiefe Stellung der Lateraldornen unterscheidet Ceratites subnodosus auch von den ver-

wandten mediterranen Formen. Ceratites brembanus, dessen schmälere Varietät (Taf. X, Fig. 3), abgesehen von 
der zweiten Lateraldornen-Spirale auf den inneren Windungen, grosse .Aehnlichkeit zeigt, schiebt nach dem 
Verschwinden der zweiten Lateraldornen-Spirale seine Lateraldornen allmählich gegen die Mitte der Seiten­
höhe vor. Cei·atites cimcganus unterscheidet sich durch das ganz abweichende Verhältniss zwischen Lateral- und 
Marofoaldornen, sowie durch den flach gewölbten Convextheil. Die Formenreihe des Ceratites zoldianus, welche 
sich 

0 
ebenfalls dmch die tiefe Stellung der Lateraldornen auszeichnet, unterscheidet sich durch die übrigen 

Merkmale so auffallend, dass ein specielleres Eingehen auf die Unterschiede überflüssig erscheint. 
Das V erhältniss der Marginal dornen zu den Lateraldornen ist ähnlich wie bei Ceratites binodosus. 

Auf l5 Lateraldornen kommen 28 Marginaldornen. So lange Umbilicalknoten vorhanden sind, ist die Zahl der 
Lateraldornen gleich der Zahl der Umbilicalknoten. Die Vermehrung der Rippen erfolgt zunächst durch Ein­
schaltung in der Gegend der Lateraldornen; in höherem Alter reichen aber die Secundärrippen, welche durch 
die Abwesenheit der Lateral dornen ausgezeichnet sind, bis an die Naht. 

Bis in ein hohes Lebensalter erscheint die Mitte des Convextheiles kielartig aufgetrieben; allmählich 
aber verschwindet diese Anschwellung und flacht sich der Convextheil vollständig ab. 

L 0 b e n. Zwei Auxiliarloben ausserhalb des Nabelrandes. Sehr tiefer erster Seitenlobus, niederer vom 

Marginalrande halbirter Externsattel. 
Dimensionen: 

Durchmesser 
Höhe 
Dicke } der letzten Windung 

Nabel weite . 

69Mm. 
29Mm. 
26 resp. 28 Mm. 
19:Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Kalk der Schreyer .Alpe (Gosau), 4; im graulichgelben Kalk 

von Aszofö (Zalaer Comitat) im Bakonyer Walde, l. 

1854. 
1855. 

1860. 

1880. 

20. (6.) Ceratites luganensis (Merian) E. v. M. 

Taf. XXXIX, Fig. 7 u. 8. 

A1lunonites luganetisis Merian, Verhandlungen der naturf. Gesellschaft in Basel, S. 88. 
Ammonites luganensis Ft-. t•. H~uer, Fossilien aus dem Dolomite des Monte SalYatore bei Lugano. Sitz.·Ber. d. k. k. Akad. 
d. Wissensch. zu Wien, 15. Bd., S. 408, Taf. I, Fig. 1, 2. 
Ammonites scaphitifonnis (Hauer) Stoppani, Sulla dolomia del S. Sah"atore. Att. soc. ital. sc. nat. Vol. II. (nach S p r e a fi c o 

gleich Ceratites luga~iensis). . . . . . . . . . . . . 
Ammonites lugane11sis (scaph1tifo1·rnrs) Spreajico, rn Tara m e 111, II Canton T1cmo meridionale. Matena.h per la carta geolog1ca 

de)]a SYizzera. P. 176, 177. 

Da. es mir leider nicht möglich war, das jetzt in den Besitz des Herrn Stopp a ni in Florenz 

übergegangene Originalexemplar Merian 's und Fr. v. Hauer 's u~tersuchen zu können, so lasse ich zunächst 
die Beschreibung hier folgen, welche v. Hauer von de~eelben gibt. 

E. T. 'MojaiaoTica, Cephalopoden der medit. TriasproTin& (Abhandlungen der k. t. Geol. Reich&an1talt, Bd. X). 5 
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„Die weit umhüllenden ümgänge dieser Art lassen nur einen ziemlich engen Nabel offen, der an 
dem einzigen vorliegenden Exemplare mit Gestein verdeckt ist, so dass die inneren Umgänge nicht sichtbar 
sind. Die Umgänge sind beträchtlich höher als breit, der Rücken flach gewölbt, auf seiner Mittellinie mit einem 
starken gerundeten Kiel geziert. Die Seiten sind durch eine deutliche Kante mit dem Rücken verbunden, sie 
sind flach, doch nimmt die Breite bis zum upteren Drittel der Höhe des Umganges zu; von hier senken sich 
die Seitenwände anfangs allmählich, dann rasch gegen den Nabel". 

„Auf den Seitenwänden stehen breite, sehr flache, etwas sichelförmig nach vorne gebogene, aber 
ziemlich unregelmässige Falten. Jede derselben endigt an der Rückenkante mit einem starken Knoten. Eine 
zweite Reihe rnn Knoten zeigt sich auf den Seitenflächen im unteren Drittel der Höhe, da wo die Schale 
ihre grösste Breite erreicht. Diese Seitenknoten sind weit weniger zahlreich als die Rückenknoten, indem sich 
nicht nur meist je zwei Falten zu einem solchen Knoten vereinigen, sondern überdies auch einzelne Falten 
bis zum Nabel fortlaufen, ohne einen Seitenknoten anzusetzen. Die Zahl der Rückenknoten, und somit auch 
der Falten an den oberen Th eilen des letzten U mgange3 beträgt, so weit man nach dem nur zur Hälfte gut 
erhaltenen Exemplare urtheilen kann, 18-20, die der Seitenknoten 7 oder 8." 

„Die Lobenzeichnung vollständig genug zur Abbildung bloszulegen, ist leider nicht möglich; sie 
zeichnet sich durch breite, niedere Sättel und schmale aber seichte Loben aus, von denen die letzteren deut­
liche Zähne erkennen lassen, während die ersteren schwach gekerbt zu sein scheinen." 

Die der v. Hauer 'sehen Beschreibung beigegebene Abbildung, von welcher ich in Fig. 8, Taf. XXXIX 
eine getreue, aber ohne Anwendung des Spiegels gezeichnete Copie gebe, steht leider mit obiger Beschreibung 
nicht völlig im Einklang. Sie lässt namentlich die Latera1dornen nicht erkennen, von denen doch im Texte 
ausdrücklich gesprochen wird. In Fig. 7 derselben Tafel habe ich einen Kittabgues nach einem Hohldruck aus 
dem Dolomit von Besano abbilden Jassen, welcher allerdings leider die Details der Sculptur längs der Peripherie 
nicht mehr deutlich erkennen lässt. Dennoch zweifle ich nicht, da auch der gekielte Convextheil zu beobachten 
war, dass dieser Abdruck dem Ceratites luganensis angehört. Glücklicherweise ergänzt derselbe die v. Haue r'sche 
Abbildung gerade in jenen Punkten, wo dieselbe mit dem Text im Widerspruch steht. 

Ceratites luganensis dürfte in die Kategorie der Ceratiten mit fehlenden Umbilicalknoten und zur 
:Saht ohne die Intervention einer N abe1kante abfallenden Seiten gehören, wie Ceratites cimeganus, Cemtites 
nodosus, Ccratites subnodosus. Von allen diesen Formen unterscheidet er sich sehr leicht durch den aus­
gesprochenen Mittelkiel auf dem Convextheil. Ich muss es der Zukunft überlassen, an besserem Material zu 
einer richtigeren Auffassung dieser interessanten, in manchen Beziehungen an Ceratites brembanus erinnernden 

Form zu gelangen. 
Dimensionen (nach der v. Hauer'schen Abbildung): 

Durchmesser „ . 

Höhe } . 
Dicke der letzten Wmdung 

Nabelweite 

40 Mm. 
19 Mm. 
12 Mm. 

8 Ym. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus, im weissen Dolomit des Mte. Salvatore bei Lugano nach M er i an und 

v. Hauer, ferner im schwarzgrauen Dolomit von Besano, 2 (Curioni'sche Sammlung beim R. Comitato geologico 

d 'Italia in Rom.) 

21. (7.) Ceratites Beyrichi E. v. Mojsisovics. 
Taf. JX, Fig. 4. 

1867 . .AmmOflites luganemis (Merian) Beyrich, Cephalopoden aus dem Muschelkalk rler Alpen. Abb. der k. Akademie d. Wissensch. 
zu Berlin 1866, S. 112, Taf. 1, Fig. 3. 

1869 . .Ammonites büwdosus (Hauer) E. v. Mojsisovics, partim. Beitr. zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna des alpinen Muschel­
kalks. Jabrb. d. k. k. Geol. Reichsanstalt, S. 681. 

1880. Ceratites Beyrichi E. 11. Mojsisovics, Heteropische Verhältnisse im Triasgebiete der lombard: Alpen. Jahrb. d. k. k. Geolog. 
Reichsanstalt, S. 710. 

Von dieser Art liegen mir aueser dem abgebildeten Exemplar von Reutte, welches als Original für 
Bey r i eh 's .Ammonites luga'liensis diente, noch zwei Exemplare von Lenna in der Lombardei vor, welche bis 
in die kleinsten Details der Loben mit dem nordalpinen Vorkommen übereinstimmen. 

Die flachen Windungen sind sowohl gegen den Nabel, als auch gegen den Convextheil durch scharfe, 
rechtwinklige Kanten begrenzt. Eine nahezu überhängige Nabelwand verbindet die Nabelkante mit der Naht. 
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Die an letzterer beginnenden Rippen bilden bei U eberaetzung des N abelrandes ziemlich grosse Umbilicalknoten 
und setzen dann nahezu geradlinig bis an den Rand des Convextheiles fort, wo sich schräggestellte Marginal­
dornen über ihnen erheben. Ausser diesen Hauptrippen schieben sich in der äusseren Hälfte der Seiten kürzere 
Nebenrippen ein, welche rasch die Stärke der Hauptrippen erlangen und auf dem Aussenrande in gleicher 
'Veise von Marginaldornen besetzt sind. Die Zahl der letzteren übertrifft die Zahl der Umbilicalknoten um 
mehr als das Doppelte, da sich zwischen je zwei Hauptrippen unregelmässig wechselnd bald nur eine, bald 
zwei Nebenrippen einschieben. Lateraldornen sind nicht vorhanden. Nur stellenweise, namentlich gegen das 
Ende der Wohnkammer bemerkt man unterhalb der Seitenmitte undeutliche Verdickungen der Rippen, welche 
sich· aber nie körperlich über die Rippen erheben. Auf der Wohnkammer werden die Rippen, anstatt sich ent­
sprechend zu vermehren, auffallend breit und dickfaltig. 

Der Convextheil ist ziemlich flach, in der Jugend mehr gewölbt, im Alter breit kielförmig angeschwollen. 
L 0 b e n. Die auffallendste Erscheinung ist die ausserordentliche Tiefe des ersten Laterallobus, in 

Folae welcher der noch ganz auf dem Convextheil liegende sehr kurze Externlobus, sowie der zweite Lateral­
lob~s sehr hoch hinaufgerückt erscheinen. Die schmalen hohen Sättel enden spitzbogig. Der Externsattel reicht 
mit seiner Aussenseite auf den Convextheil hinüber, während der Sattelkopf bereits innerhalb des Aussenrandes 
liegt. Ein Auxiliarlobus ausserhalb des Nabelrandes. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

Nabelweite . 

44 Mm. 
20 Mm. 
13·5 Mm. 
10 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus, im schwarzen Kalk von Reutte in Nordtirol, 1; im schwarzen Kalk 

am Chiese südlich unterhalb Prezzo in Judicarien, 2; im schwarzen, Glimmerschüppchen führenden Kalk yon 

Lenna (Piazza) in Val Brembana (Lombardei), 2. 

22. (8.) Ceratites nov. f. indet. 
Taf. VIII. Fig. 2. 

Die vielleicht in die Verwandtschaft des Ccratites Beyrichi gehörige :irorm ist in dem vorliegenden 
Exemplare durch eine nicht unbedeutende, wahrscheinlich auf Krankheit oder Verletzungen während der Lebens-
zeit des Individuums beruhende Asymmetrie ausgezeichnet. . 

Die rechte Seite des gekammerten Steinkern es zeigt schwache schmale Falten mit zarten Lateral­
knoten (resp. Dornen) und ebenfalls nur schwach entwickelten Marginalknoten (resp. Dornen). Ferner besitzt 
diese Seite zwei, untereinander in ihrem Verlaufe nicht übereinstimmende Labialfurchen. Der Externsattel 
liegt ganz auf der Seite. Auf dem N abelrande steht der zweite Auxiliarlobus. 

Der Co n v ext h e i 1 ist in der Mitte dick, kielartig aufgetrieben. Der Siphonalhöcker liegt nicht 
Yöllig median, sondern etwas rechts vom Mittelkiele. Der Externsattel der linken Seite reicht zu 1

/ 3 auf den 

Convextheil herüber. 
Die linke Se i t e besitzt weder Lateralknoten, noch Labialfurchen. Dagegen zeigen sich kleine 

knotenförmige Anschwellungen am Beginne der Falten nächst dem N abelrande. Der erste Laterallobus ist 
nur um Weniges tiefer, als der Externlobus. Der zweite Auxiliarlobus liegt noch ganz auf der Seite ausserhalb 
des Nabelrandes, auf welchem der zweite Auxiliarsattel zu stehen kommt. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus, im schwarzen Kalk von Reutte in Nordtirol, 1. 

23. (9.) Ceratites hungaricus E. v. Mojsisovics. 
Taf. XXX, Fig. 17, 18, 19, 21. 

1860• Ceratites hungat·icus E. t'. llfojsisooics. Ueber heteropische Verhältnisse im Triasgebiete der lombardischen Alpen. Jahrb. der 

k. k.· Geolog. Reichsanstalt, S. 69fl. 

An die hochmündigere Varietät des Ceratites brembanus schlies~t sich, wie es scheint, unmittelbar 
diese durch schmale hohe Windungen und einen ausgesprochenen über die Mitte des Convextheiles hinlaufenden 

Kiel ausgezeichnete Form. 
5* 
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Ceratites hungaricus besitzt einen weiten, offenen Nabel; die Lateraldornenspirale der vorhergehenden 
Windungen liegt, unmittelbar an die N abelwand der folgenden angedrückt, blos. Bei dem in Fig. 17 a abge­
bildeten Fragmente sind die sichtbaren Reste der vorhergehenden Windungen mechanisch in die letzte Windung 
hineingedrückt, wodurch der Nabel kleiner erscheint, als er wirklich ist. Auf den inneren Windungen ist die 
Sculptur sehr kräftig entwickelt; auf der Wohnkammer nimmt die Stärke derselben bedeutend, aber indh·iduell 
in verschiedener Weise ab, wie die Betrachtung der drei Figuren 17, 18 und 21 lehrt. 

Die Zahl der Lateraldornen ist hier, im Unterschiede gegen Ceratites brembanus, etwas grösser, als 
die Zahl der Umbilicalknoten, indem einige wenige (nicht alle) der eingeschobenen oder durch Spaltung der 
Umbilicalknoten entstehenden Nebenrippen gleichfalls Lateraldornen tragen. Die Beschaffenheit des Convex­
theiles scheint mit dem Alter etwas zu variiren. Bei dem beschalten kleineren Exemplar, Fig. 19, nimmt der 
dicke, breite Kiel fast den ganzen Raum zwischen den kriiftigen, nach auswärts gerichteten Marginaldornen 
ein. Bei sämmtlichen übrigen Stücken, welche alle Wohnkammer-Steinkerne sind, erhebt sich der Convextheil 
dachförmig gegen den schmalen Kiel, und reichen die schräg gegen vorne gerichteten Ausläufer der Rippen 
bis gegen den Kiel. Es wäre jedoch möglich, dass diese Verschiedenheiten nicht mit den Alternerhältnissen der 
Individuen zusammenhängen, und dass hier zwei genetisch innig verbundene selbstständige Formen vorliegen. 

Loben. Das Fragment, Fig. 21, gestattet zu erkennen, dass ausserhalb des Nabelrandes blos ein 
Hilfslobus vorhanden ist. Die Lobenlinie trägt noch ausgesprochenen Ceratitencharakter. Die Zähnelung beschränkt 
sich auf den Grund der breiten Loben. Die ziemlich hohen Sättel sind ganzrandig. 

Dimensionen: 

Durchmesser . 

Höhe } 
Dicke der letzten 

N abelweite . 

Windung 

73 Mm. 
29 Mm. 
18 Mm. 
24 Mm. 

Ceratites htmgaricus stellt gewissermassen das Ent~icklungs-Stadium des Cerafües elegans innerhalb 
der Formengruppe des Ceratites brembanus dar. Er unterscheidet sich von Ceratites elegans durch den grösseren 
X abel, den stärker zugeschärften Con vextheil und die gröberen, minder zahlreichen Rippen und Dornen. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Reitzi, in gelbem, kieselreichen Kalk vom Forrashegy bei Felsö-Örs im 

Bakonyer Walde, 6; im dunklen Knollenkalk (Buchensteiner Kalk) zwischen Strada und Bersone in J udi­
carien (Tirol), 1. 

24. (10.) Ceratites nov. forma indet. a.1f. hungarico. 

Taf. XXXIV, Fig. 1. 

Die dem Ceratites hungaricus nahe verwandte Form unterscheidet sich hauptsächlich durch das 
Hinzutreten einer zweiten tieferen, zwischen den Umbilicalknoten und Haupt-Lateraldornen gelegenen Lateral­
dornenspirale, sowie durch die {) nregelmässigkeiten in der Sculptur, welche theils in der Einschaltung feiner 
Rippen, theils in dem Ausbleiben der Lateraldomen bestehen. 

Das vorliegende Fragment gehört der Wohnkammer an, und dürften daher vielleicht die Unregel-
mässigkeiten in der Sculptur blos auf diese beschränkt sein. 

Wegen der "Cnvollständigkeit des Exemplars wurde von der Benennung dieser Form Umgang genommen. 
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachgceras Reitzi, in gelbem, kieselreichen Kalk von ~,elsö-Örs, 1. 

25. {11.) Ceratites Felsö-Örsensis Stürzenbaum. 
Taf. XIII, Fig. 1. 

1876. Ceratitu Ftlsii-Örsensis Stürzenbauni, Adatok a Ba.kooy Ceratites-Reitii-siiot fauna-jaoak ismeretehei. Foldtani Küllony. V. 
P. 256, Tab. V, Fig. 1. 

An die dickere, langsamer anwachsende Varietät des Ceratites bretnbarius sich anschliessende Form 
mit sehr evoluten dicken Windungen, sehr kräftiger Sculptur und ausgeprägtem, scharf begrenzten Kiel auf der 
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llitte des Convextheiles. Die Involutionsspirale fällt zwischen die Lateral- und .llarginaldornen. Die Zahl der 
Lateraldornen ist auch hier gleich der Zahl der U mbilicalknoten, aber auch die Einschaltung oder Losspaltung 
der Nebenrippen erfolgt stets erst auseerhalb der Lateraldornen. Auf den inneren 'Vindungen stehen diese 
letzteren ziemlich tief, ähnlich wie bei Ceratites brembanus, mit zunehmender Höhe der Windung aber rücken 
dieselben immer höher bis über die Mitte der Seitenhöhe hinauf. 

L o b e n. Ausserhalb des N abelrandes stehen blos die beiden Lateralloben, welche ziemlich tief 
und mit wenigen Zähnen besetzt sind. Der Externlobus ist nicht sichtbar. Ein Au.xiliarlobus erscheint auf der 
Nabelwand unterhalb des Umbilicalknotens. Die Sättel, von denen der Externsattel der höchste ist, fallen in 
der ersten Hälfte des letzten Umganges genau mit den grossen Dornen und Knoten zusammen. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe } . 
Dicke der letzten W mdung 

Nabelweite 

72Mm. 
28Mm. 
20 (resp. 25) Mm. 
25Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Reiizi, in gelbem kieselreichen Kalk von Felsö-Örs, 1. 

26. (12.) Ceratites Boeckhi Roth. 
Taf. IX, Fig. 8. 

1871. Ceratites Boeckhi Roth, Földtani Közlöny, 1, pag. 213. 

1874. Ceratites Boeckhi Boeckh, Die geolog. Verhältnisse des südlichen Theiles des Bakony. Mitth. a. d. Jahrb. der k. ung. geolog. 
Anstalt, pag. 175, Taf. IV, Fig. 13. 

Ueber den Anschluss dieser von B o eck h gut beschriebenen, aber leider fast unkenntlich abgebildeten 
Form an eine näher bekannte Art des Muschelkalks kann vorläufig eine begründete Ansicht noch kaum geäussert 
werden. Ob sich Ceratites Boeckki gleich dem in mancher Hinsicht ähnlichen Ceratites lmngaricus näher zu 
Ceratites brembanus, als zur Formengruppe des Ceratites binodosus stellt, aus welcher vielleicht Cemtites Beyrich i 
oder Ceratites trinodosus in Betracht kommen könnten, muss ich späteren Erhebungen an besserem und aus­
reichendem Material überlassen. 

Das vorliegende und abgebildete ungarische Originalexemplar stellt einen hochmündigen, engnabeligen 
Ceratiten mit Umbilicalknoten, Lateral- und Marginaldornen und einen mit einem schmalen hohen Mittelkiel 
versehenen Convextheil dar. Die Zahl der Lateraldornen ist zwar etwas grösser, als die Zahl der Umbilical­
knoten, aber nicht in dem Masse, wie bei Ceratites elegans, etwa in dem Verhältniss wie bei Ceratites liungar-icus. 
Wenn wir uns die engnabelige lombardische Form des Ceratites frinodosus (Taf. XXXVII, Fig. 6) mit Lateral­
dornen an den eingeschobenen Rippen versehen denken, so erhalten wir, abgesehen von dem abweichenden 
Convextheil, vollkommen das äussere Bild, sowie die Sculpturverhältnisse des Ceratites Boeckhi. 

In unserer Zeichnung ist die Sculptur bis zu den Lateraldornen etwas zu stark und grob ausgefallen, 
während in Folge der mangelhaften Erhaltung die Sculptur auf der oberen Seitenhälfte der Wohnkammer kaum 

angedeutet werden konn_te. Ein _g~össe~~s ti.roli~ches '' ~hnk~~m?rfrag~ent,. welches in allen Verhältnissen 
sehr gut mit dem ungarischen Or1gmal uberemshmmt, zeigt, ahnhch wie bei manchen Formen des Ceratites 

himgaricus, ein sehr starke.s Zurüc~treten der :aippen, w~hrend Knoten. und ~ornen p~rsistent bl~iben. 
Von dem ähnlich verzierten Cerati.tes lmngarlCus unterscheidet sich Ceratites Boeckhi durch seine 

grosse Involubilität, die zahlreichen feinen Marginaldornen und endlich, wie es scheint, durch seine ganz eigen-

thümlichen Loben. 
L 0 b e n. Ausserhalb des Nabelrande~ liegen zwei Hilfslohen. Die Zähnelung der Loben zieht sich 

an den schmalen, oben fast zugespitzten Sätteln hoch bis auf die Köpfe, allerdings in stets abnehmender Stärke, 

h. ..c Die auffallendste Erscheinung sind die abnorm tiefe Lage des Extern- und ersten Laterallobus sammt maw. 
dem dazugehörigen Extemsattel. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe } . k der letzten 
Die e 
N a.belweite . 

Windung 

59 Mm. 
29 Mm. 
16 Mm. 
10 Mm. 
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Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Reitzi, im gelben knolligen Kalk YOn Felsö-Örs im Bakonyer Walde, 1 ; im 

schwarzen, schiefrigen, den Knollenkalken eingelagerten Kalk von Prezzo in J udicarien (Absatz gegen den 
Chiese), nahe an der unteren Grenze des Buchensteiner Kalkes gegen den Muschelkalk, I. 

27. {13.) Ceratites brembanus E. v. Mojsisovics. 

Taf. X, Fig. 1-4. 

1865. Ceratites bitiodo ... us Fr. 1·. Hauer, partim. Cephalopoden der unteren Trias der Alpen. Sitz.-Ber. der k. k. Akad. d. Wissensch. 
zo Wien, 57. Bd., S. 626. 

1880. Ceratites brembanus E. i·. Jlojsisovics, 'Leber beteropische Verhältnisse in den Triasbildungen der lombardischen Alpen. JahrL 
d. k. k. Geol. Reichsanstalt, S. 710. 

Keiner der bisher bekannten Ceratiten des unteren :Muschelkalks zeigt eme nähere Verwandtschaft 
mit dieser durch besonders starke Entwicklung der Dornen ausgezeichneten Form. Da die inneren Windungen 
sich stets durch das Vorkommen einer zweiten über der Theilungsstelle der Rippen gelegenen Lateraldornen­
Spirale, welche auf den äusseren Windungen verschwindet, unterscheiden, so möchte man fast auf die Ver­
muthung kommen, dass eine mit einem Balatonites-Stamme näher Yerwandte Form als Vorläufer zu betrachten 
ist. Doch möchte ich mich, ohne auf dieses wohl nur zufällige Zusammentreffen grösseren W erth zu legen, 
begnügen, auf die angedeutete Analogie aufmerksam gemacht zu haben. 

Ceratites brembanus unterliegt, wie ein Blick auf die abgebildeten Exemplare zeigt, einigen Schwankungen, 
welche untereinander durch Uebergänge verbunden sind. Allen Exemplaren gemeinsam sind das Verschwinden 
der oberen (zweiten) Lateraldornen-Spirale auf den äuseeren Windungen, die bedeutende Dicke der Windungen. 
der kielförmig aufgetriebene Convextheil, die bedeutende Evolution, sowie die Verhältnisse der Verzierung. 

Was die Evolution betrifft, so liegt stets die (erdte) Lateraldornenspirale frei. Die Zahl der Umbilicalknoten 
ist gleich der Zahl der (ersten) Lateral dornen, deren tiefe Stellung erwähnt zu werden verdient. Die auf den 
inneren Windungen Yorhandene zweite Lat~raldornen-Spirale ist insoferne unregelmässig, als eich die Dornen 
blos auf den bereits die ersten Lateraldornen tragenden Rippen einstellen, auf den Nebenrippen aber fehlen. 
Die Nebenrippen entstehen entweder, was häufiger vorkommt, durch Spaltung an den ersten Lateraldornen, 
oder seltener durch Einschiebung am oder nächst dem N abelrande. Bei einem Durchmesser von 30 Mm. sind 
auf dem letzten Umgange 14 Umbilical- und :l6 Marginaldornen vorhanden. Etwas schwankend ist die Höhe 
der Windungen; es gibt rascher und langsamer anwachsende Individuen (vgl. Fig. 1 und 3). Der Abdruck 
eines gröseeren Exemplars (Fig. 4) lehrt, dass sich auf der Wohnkammer die Sculptur in dornenloee feine 
Streifen auflösen kann. Ein anderes grösseres Exemplar jedoch (von 60 Mm. Durchmesser) zeigt bis an den 
vorderen Rand stets gleichbleibende grobe Rippen und stark entwickelte Dornen. Mit zu.nehmender Grösse wird 

der namentlich in der Jugend prononcirt kielförmig aufgetriebene Convextheil allmählich flacher. 

Ceratites brembanus zeigt einige Aehnlichkeit mit Ceratites trhwdosus und Ceratites subnodosus. Von 
ersterem unterscheidet er eich durch den rechteckigen Querschnitt, die kielförmige Auftreibung des Convex­
theiles und das Bloeliegen der Lateraldornen auf den inneren Windungen, von letzterem durch langsameres 
Anwachsen, weiteren Nabel und das allmähliche Aufwärtsstreben der Lateraldornen gegen die Mitte der Seitenhöhe. 

Loben. Dieselben blieben leider unbekannt. 

Dimensionen: 

Durchmesser . 

Höhe } . 
Dicke der letzten Wmdung 

Nabel weite 

I. 
31 Mm. 
12 Mm. 
10 Mm. 
11 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

II. 
32 Mm. 
13·5 Mm. 
11 Mm. 
10·5 Mm. 

Zone des Ceratites trinodosus in den lombardischen Alpen: Im schwarzen Kalk zwischen Lenna. und 
Piazza in Val Brembana, 12; im gleichen Gestein oberhalb, sowie unterhalb von Cimmo in Val Trompia, 3; 
im gleichen Gestein bei Strada (1), Mte. Stablel, SO. (1) und am Chiese unterhalb Prezzo (1) in Judiearien; 
im weissen Dolomit von La Rasa (1 Hohldruck) und im schwarzen Dolomit von :Besano (1 Hohldruck) in 

der LombardeL 
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C. Gruppe des Ceratites zoldianus. 
28. (1.) Ceratites zoldianus E. v. Mojsisovics. 

Taf. X, Fig. 5 und 6. 

l851. Ammonites (CeraWes) binodosus Fr. v. Haue1·, pmtim. Ueber die von W. Fachs in den Venetianer Alpen gesammelten Fossilien 
Denkfchriften der k. k .. \kad. d. Wiss. II. Bd., S. 114, Taf. XIX, Fig. 3 (e:xcl. 1, 2, 4). 

1865. Ceratites binodosus Ft·. v. Hauer, pm·tim. Cephalopoden der unteren Trias der Alpen. Sitz.-Ber. der k. k. Akad. d. Wiss. 

52. BJ., S. 623. 
l567 . .Ammonites bi11odosus Beyrich, pm·tim. Cephalopoden a. d. Muschelkalke der Alpen. Abb. der Berliner Akademie der Wissen-

schaften, S. 107. 

1870. Ammonites Thuilleri ( Oppel) E. v. ~llojsisoi·ics, partim. Beiträge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna des alpinen Muschel-
kalks. Jahrb. d. k. k. Geol. R.-A. S. 582. 

l Si8. Trachyce1·as zoldianmn E. v. J.l!ojsisorics. Dolomitriffe von Südtirol und Venetien, S. 46. 

Diese Form bildet den Ausgangspunkt einer kleinen selbstständigen Formenreihe, welche sich von 
den ähnlichen, im oberen Muschelkalk vorkommenden Formen der Formenreihe des Ceratites binodosus stets 
durch die im V erhältniss zur Grösse der Exemplare viel grössere Zahl sowie die dichte Stellung der Rippen 
und die schwache Entwicklung der Dornen unterscheidet. Einzelne Fragmente können freilich der Bestimmung 
(J'rössere Schwierigkeiten in den 'Veg legen. So wurde Herr v. Hauer durch den Abdruck eines hierher­
~ehörigen Exemplars, von welchem wir einen Kittabguss in Figur 5 der Tafel X geben, an Ammonites EIH"lichi 
(Cephalop. d. unt. Trias der Alpen, l. cit. pag. 633) erinnert, während er das in Figur 6 derselben Tafel 
abgebildete Fragment unbedenklich als Varietät seines Ammonites binodosus betrachtete. 

Ceratites zoldianus zeichnet sich durch langsam anwachsende, zum grössten Theile involvirende 
Windungen aus, welche zwar höher als breit sind, aber keineswegs als hochmündig bezeichnet werden dürfen, 
da sich die Höhe zur Dicke wie 19: 13 verhält. Die Seiten sind nur sehr schwach gewölbt, der Convextheil 
ist breit, abgeplattet und vollkommen glatt. Auf den Seiten erheben sich dichtgedrängt starke, massive Rippen, 
von denen ein Theil, etwa die Hälfte über den scharfen Nabelrand, wo sich Knoten einstellen, bis an die Naht 
reicht, während die übrigen sich erst ausserhalb des N abelrandes einschieben oder, was seltener vorzukommen 
scheint, von den Hauptrippen durch Spaltung loslösen. An der bedeutend unter der halben Seitenhöhe gelegenen 
Stelle, wo die eingeschobenen oder losgespaltenen Rippen beginnen, tragen die Hauptrippen Lateraldornen. Die 
Zahl der Lateraldornen ist daher gleich der Zahl der Umbilicalknoten. Am Aussenrande sind sämmtliche Rippen 
mit Marginaldornen versehen. Die.Rippen verlaufen ziemlich gerade und zeigen nur zwischen den Lateral- und 
Marginaldornen eine leichte Krümmung. Auf einen Durchmesser des gesammten Gehäuses von circa 35 Mm. 
sind bereits 34-35 Randdornen vorhanden, ein Verhältniss, welches von keiner Art der Formenreihe des 
Ceratifes binodosus auch nur annähernd erreicht wird. 

L 0 b e n. Dieselben konnten leider bei keinem der vorliegenden Exemplare beobachtet werden. 
Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe } 
Dicke des 

Nabelweite . 

. ca. 50 Mm. 
22 :Mm. 

letzten Umganges 
15 Mm. 

. ca. 15 Mm. 
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites binodosus, in dunkelgrauem, fein krystallinisch flimmernden Kalk von Dont in 

Val di Zoldo, 2; in gleichem Gestein von Bad N eubrags im Pusterthal, 2. 
Anmerkung. Eine nahe verwandte, noch nicht beschriebene Form kommt auch im Schaumkalk 

von Rüdersdorf vor. Herr Geheimrath Bey rich hatte die Güte, mir das aus dem Redenbruche stammende 
Stück zugleich mit den übrigen Ceratiten des deutschen. unteren. ~uschelkalks zut· Ansicht mitzutheilen. Die 
sehr evolute Form besitzt ausserhalb des Nabelrandes kerne Aux1harloben. 

29. (2.) Ceratites gosaviensis E. v. Mojsisovics. 
Taf. X, Fig. 8. 

1878. Trachyceras gosaoiense E. v. Mojsisovics. Dolomitri:ffe Yon Südtirol und Venetien, S. 48. 

Die vorliegende Form unterscheidet sich von Ceratites zoldianus durch die grössere Evolution der 
Umgänge und dadurch bedingte grössere Nabelweite, die geringere Höhe der Windungen, die tiefere Lage der 
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Lateraldornen, sowie die fadenförmige Anschwellung auf der ~litte des Convex theiles. Auch hier tragen nur die 
Hauptrippen, nicht aber auch die eingeschobenen Nebenrippen schwache, auf dem letzten Umgange (Stein­
kern) immer undeutlicher werdende Lateraldornen. Die Zahl der den Aussenrand erreichenden Rippen, oder 
was dasselbe ist, die Zahl der llarginaldornen beträgt auf dem letzten Umgange, weleher zur Hälfte der 'Vohn­
kammer angehört, 43. 

Loben. Dieselben sind sehr verschieden von denen der Formenreihe des Ceratitcs binodosus. Zunächst 
ist die geringe Tiefe der Lohen und die abgerundete Gestalt derselben hervorzuheben. Dem entsprechend sind 
die Sättel kurz, gedrungen und sehr breit, was insbesondere mm Externsattel gilt, welcher über den Aussen­
rand herüber reicht und zum grösseren Theile auf den Seiten liegt. Die Loben sind nur wenig gezähnt. Der 
eine vorhandene Auxiliarlobus liegt innerhalb des Nabelrandes auf der Nabelwand. 

Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 
X abelweite . 

54 Mm. 
19 Mm. 
18 Mm. 
~2 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Ceratites fri'norlosus, im rotben :Yarmor der Schreyer Alpe (Gosau), 1. 

30. (3.) Ceratites vindelicus E. v. Mojsisovics. 

Taf. X, Fig. 7. 

186i. Ammonites binodcnsus Beyrich, J1mtim. Cephalopoden aus dem Muschelkalk der Alpen. Abb. d. Berliner Akademie d. Wissen­
schaften. S. 101, Taf. L Fig. 2 .excl. Fig. 1). 

Die äussere, erhaltene Windungshälfte gehört bereits der Wohnkammer an. Da aber nur das eine 
abgebildete Pragment vorliegt, so lässt sich nicht entscheiden, ob wir es mit einer überhaupt nur diese geringe 
Grösse erreichenden Art oder mit einem blos jugendlichen Individuum zu thun haben. Nach den Windungs­
verhältnissen steht Ceratites vindelicus in der Mitte zwischen Ccratites zoldiauus und Ccrntites gosariensis. Die 
ScuJptur der Seiten ist dieselbe wie bei den genannten Formen, und scheint es, dass die Lateraldornen erst 
auf der Wohnkammer des Yorliegenden Exemplars beginnen. Das wichtigste U nterscheidungs-llerkmal bietet 
der Convextheil dar. Nahezu die :llittellinie desselben nimmt eine schwache rinnenförmige Vertiefung ein, 
welche Yon zwei dünnen fadenförmigen Linien, wie Yon zwei Kielen begrenzt wird. Die linke dieser Linien, 
welche wahrscheinlich auf den inneren 'Yindungen genau die Mitte des Conve:xtheiles einnahm und erst allmählich 
seitlich gedrängt wurde. ist die stärkere. 

Noch ist zu bemerken, dass die Rippen über die Randdornen hinaus auf den Convextheil herüber 
reichen, wo sie schräg gegen vorne gewendet an den fadenförmigen Kielen abstossen. 

Von den in die Formenreihe des Ceratites binodosus gehörigen Arten, bei welchen die Dornen (oder 
die deren Stelle vertretenden Knoten) die Rippen an Breite übertreffen oder denselben wenigstens gleichkommen, 
unterscheidet sich Ceratites vitidelicus, abgesehen von den zahlreichen scharfkantigen Rippen und den beiden 
Kielen, hauptsächlich noch durch die geringe Entwicklung der den Rippen aufsitzenden Domen. 

Ceratites 1:indelicus erscheint in Folge der Ausbildung der zwei Kiele und der :Medianfurche auf dem 
Externtheil als eine U ebergangsform zu Arpadites. 

Loben. Dieselben konnten nicht beobachtet werden. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe } 
Dicke · der letzten 

Nabelweite . 

Windung 

28 Mm. 
11 Mm. 

9 .Mm. 
9 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Ceratites tr-inodosus, im schwarzen Kalk von Reutte in Nordtirol, 1. 
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31. ( 4.) Ceratites Pemphix (Merian) E. v. M. 
Taf. XXXIX, Fig. 9. 

1854 . .Ammo11ites Pempltix Merian, Verhandlungen der naturf. Gesellschaft in Basel, S. 88. 
1855. Ammonites Pemphix F1·. t'. Hauer, Fossilien aus dem Dolomite des Mte. Salvatore bei Lugano. Sitz.-Ber. d. k. k. Akad. der 

Wi„sensch. zu Wien, 15 Bd„ S. 410, Tafel I. Fig. 3 und 4 
1859. ,.Am111011ites Eich/l'aldi (Keyse1·ling) Stoppani, Petrifications d'Esino, p. 116, Taf. 25, Fig. 13-15. 
1860. A111monites Eicl11raldi Stoppani, Sulla dolomia del Monte San Salvatore. Atti soc. ital. di scienze natur. Vol. II., p. 235. 
1880. Ammo11ites Pemphix Sp,-eojico in: Tara m e 11 i, II Canton Ticino meridionale. Materiali per la carta geologica della Sviz-

zera. P. 176. 

Da mir von dieser Form leider kein einziges Exemplar in natura vorliegt, bin ich auf die Repro­
duction und Deutung der v. II aue r 'sehen Abbildung beschränkt. Diese letztere ist in einiaen Punkten im 

0 

Widerspruche mit der v. Hauer 'sehen Beschreibung, so dass es nicht ganz ohne Schwierigkeit ist, sich über 
die Art ein bestimmtes U rtheil zu 11ilden. 

Die nächst verwandte Form scheint Ceratites zoldianus zu sein, von welchem sich Ceratites Pemphix 

durch folgende Eigenthümlichkeiten unterscheiden würde. 
Die Windungen sind etwas niedriger und wachsen langsamer an, . der Nabel ist bedeutend weiter. 

Die Sculptur weicht durch das scheinbare Fehlen von Lateraldornen und das blos intermittirende Aufcreten 
YOn auffallend kräftigen, langgezogenen Umbilicalknoten ab. Versucht man es, Text und Abbilduna untereinander 

" in Einklang zu bringen, so würde das Schema der Berippung nicht wesentlich von der Berippung der ver-
wandten Formen abweichen. Es würde immer je eine bis an den Nabelrand reichende Rippe mit einer kürzeren, 
eingeschobenen oder durch Theilung Josgelösten Rippe alterniren. Unterscheidend wäre nur, dass blos jede 
zweite der bis an den Nabelrand reichenden Rippen mit einem kräftigen, im Sinne der Rippen in die Länge 
gezogenen Knoten versehen wäre. Nach Y. II au er 's Angabe scheinen aber alle den N abelrand erreichenden 
Rippen mit Knoten versehen zu sein, und dies ist wohl das W ahracheinlichste. Die sonderbare Gestalt der 
grossen Umbilicalknoien bringt mich auf die Yermuthung, ob hier nicht in Folge des ungünstigen Erhaltungs­
zustandes tiefliegende Lateraldornen mit den Umbilicalknoten scheinbar zu einem Ganzen verschmolzen sind. 
Die Zeichnung der Knoten macht auf alle Fälle keinen naturwahren Eindruck, ebensowenig als die auf der­

selben Tafel nebenanstehende Figur des Ceratites luganensis. 
Erweisen sich diese Vermuthungen als richtig, so würde die seitliche Sculptur von Ceratites Pe111phi.c 

m1 'Yesentlichen mit derjenigen von Ccratifcs J-l,rnfkeni übereinstimmen. 

Loben unbekannt. 
Dimensionen: 

Durchmesser . 

Höhe } des letzten Umganges 
Dicke 
N abelweite . 

38 Mm. 
14 Mm. 
12 Mm. 
15 Mm. 

Stopp an i ·rnreinigte Ccratites P~mph ix mit dem sibirischen .,,Ceratitesu Eichwaldi Keys. Bereits 

St 
0 

pp an i ·8 Schüler, S p r e a fi c o, erkannte die 1J" nzulässigkeit dieser Identificirung und betonte die grosse 
Yerscbiedenbeit der beiden Formen. Die rnn Stoppani aus dem Muschelkalk von Cortenuova nach Sprea­
fi c o 's ZeuO'niss unerkennbar abaebildete Form (Petrif. d~Esino, p. 116, PI. 25, f. 13-15), welche ich in Folge 
eines Miss,:rständnisses des italienischen Textes S p r e a f i c o 's mit Ceratites lcnnnnus vergleichen zu dürfen 
meinte (Heterop. V erb. im Triasgebiete der lomb. Alpen. Jahrb. d. k. k. Geol. Reichsanstalt 1880, S. 713), 
dürfte wohl) wie S p r eo. fi c o vermuthet, zu Ceratites Pemph ix gehören. 

\orkommen: . 
Höchst wahrscheinlich die Zone des Ceratite.s trinoclosus, im wcissen Dolomit des )Ire. Salrntore bei 

Lugano, yielleicht auch im schwarzen Kalk ,·on Cortenuorn in Yal Sassina. 
Bemerkungen iiber „Ceratites" Eichwaldi. Da mir einige Exemplare de3 sibirischen .,,Ceratites" 

J~'iclllcaldi Krys., welc'l1:e ich der Güte des verstorbenen Hrn. C z eka n o w s ky in St. Petersburg verdanke~ rnrliegen, 
rn will ich die Gelegenheit benüt7.en, über diese nicht unintere5sante Form einige Bemerkungen belzufügen. 

Das grösste der mir yorliegenden vier Exemplare stimmt in der Grösse mit dem von Graf K e y s er-

1 in g (Bulletin n~ath. phys. de l'Academie des sciences de St. Petersbourg, T. Y, Nr. 11, PI. Ill, Fig. 14) 
abgebildeten Originalexemplar überein. Ohne dass der Mundrand erhalten wäre, gehört merkwürdigerweise 
fast der ganze letzte L"mgang der "~ohnkammer an. Man hat es daher jedenfalls mit einer Form 

E. v. 'M oj 
5 

i 
6 0 

v i c 
5

, Ccphalopoden der meJit. TriR~provioz. iAbhaodlungi;n der k. k. Geol. Rehhsan;talt, Bd. X.) 6 
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aus der Familie der Tropitiden, vielleicht mit einem Celtites, zu thun. Die Seitenansicht der Abbildung stimmt 
nahezu vollständig mit meinem grossen Exemplare überein, nur sind bei letzterem die Rippen etwas flache1· 
und in der Gegend der starken Krümmung so schwach, dass die Sculptur unterbrochen erscheint. Von Umbilical­
knoten und Lateraldornen ist keine Spur wahrzunehmen. Am Rande des Convextheiles erheben sich die stark 
nach vorwärts ziehenden Rippen knotenförmig. 

Der Oonvextheil ist bei meinem Exemplar, abweichend von K e y s er l in g 's Zeichnung und Beschrei­
bung, nach aussen convex, nicht concav. Die Rippen, welche bis zur Mittellinie reichen, alterniren in der von 
Graf K e y s er l in g angegebenen Weise. 

Die inneren Windungen besitzen bei einem Gehäuse-Durchmesser Yon 5 Mm. gerade, bis zum Rande 
des Convextheiles reichende Rippen und einen glatten Convextheil. 

Die Loben gleichen vollständig Tirolites-Loben, mit ausgebildetem zweiten, an der Nabelkante 
stehenden Laterallobus. Bereits Graf K e y s er l in g fand das „Obliteriren der Lobenzähnchen • auffallend. Der 
Externlobus ist bei allen mir vorliegenden Exemplaren der tiefste rnn allen. Graf Keyserl ing, welcher 
denselben sehr kurz zeichnete, hatte selbst bereits Zweifel über die Richtigkeit seiner Darstellung. Die Loben 
sind unten gerundet, die Sättel flach und breit, was namentlich vom Lateralsattel gilt. Der tiefe Externlobus 
ist durch einen :Yedianhöcker getheilt. 

32. (5.) Ceratites Hantkeni E. v. Mojsisovics. 
Taf. XXX, Fig. 16. 

1':-1 1873. Trachyceras noi·. sp. iud. E. r . .J/ojsisovics. l1'eber einige Triasversteinerungen aus den Südalpen. Jahrb. d. k. k. Geol. Reichs­
anstalt, S. 431, Taf. XIY, Fig. 7 und 8. 

1881. Ceratites Hantkeni E. v. Mojsisorics, in Bitt n er 's Bericht über die geol. Aufnahmen in Jndicarien etc. Jahrb. d. k. k. 
Geol. Reichsanstalt, S. 255. 

Sehr evolute Form mit dicken, rechteckigen niedrigen 'Yindungen, einem über die )litte des Convex­
theiles laufenden Kiel, kräftigen~ gebogenen und gegen vorne convexen Rippen, starken Marginal- und Lateral­
dornen, dagegen sehr zurücktretenden oder besser gesagt verschwindenden Umbilicalknoten. Die Lateraldornen 
stehen so tief, und senkt sich von ihnen die Schale so bedeutend, ohne einen eigentlichen Nabelrand zu bilden, 
zur Naht, dass man dieselben bei oberflächlicher Betrachtung für L"mbilicalknoten halten könnte. Charakteristisch 
für diese Art ist, dass blos jede zweite der bis zur N abt reichenden Rippen mit deutlichen wohl ausgebildeten 
Lateraldornen versehen ist, während auf den alternirenden schwächeren Rippen auf dem Steinkern entweder 
gar keine, oder nur schwache Andeutungen von Lateraldornen wahrzunehmen sind. Es ist dies dasselbe Sculptur­
system wie, nach unserer Auffassung des Ce-ratites Pemphix, dasjenige, welches diese ungenügend bekannte 
Art vermuthlich besitzt. Ausser den bisher erwähnten Rippen kommen bei Ceratites Ha11tke11i noch kürzere, an 
den Lateraldornen, und zwar meistens an den starken Lateraldornen sich abzweigende Nebenrippen vor. In der 
Regel alternirt ein derartiges Rippenpaar mit einer ungespaltenen Rippe. Selten folgen zwei ungespaltene Rippen 
aufeinander. Auf der letzten halben Windung des abgebildeten Exemplars (die erste ist nicht gut erhalten) kommen 
auf 11 bis zur Naht reichende Rippen 7 mit _starken Lateraldornen versehene Rippen und 16 Marginaldornen. 

Ceratites Hmitkeni steht der weitgenabelten, niedrig mündigen Varietät des Leratites brembanus sehr 
nahe und unterscheidet sich von derselben durch den Mangel einer deutlichen Nabelkante und von Umbilical­
knoten, sowie durch die gebogenen Rippen. 

Bei einem grösserem Wohnkammer-Fragment, welches aller Wahrscheinlichkeit nach hieher gehört, laufen 
sämmtliche Rippen bis zur Naht, und sind die Rippen oberhalb der Lateraldornen gegen rückwärts gekrümmt. 

Loben. Extern- und erster Laterallobus besitzen die gleiche Tiefe. Der Externsattel wird von 
der Marginalkante halbirt. Der zweite Laterallobus fällt mit den Lateraldornen zusammen. Ein Auxiliarlobus 
ausserhalb der Naht. Sättel ganzrandig. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe } 
Dicke des letzten 

Nabel weite 

Umganges 

31 Mm. 
10 Mm. 
11 Mm. 
14 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Tracllyceras Reif zi, in hellem Kalk von Felsö-Örs im Bakonyer 'V" alde, 2; im grauen Buch m­
eteiner Kalk des Sotschiada in Gröden, 2 (?); im Buchensteiner Kalk mm rechten Ufer des Chiese bei Prezzo 
in J udicarien, 1. 
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D. Gruppe der Circumplicati. 
33. (1.) Ceratites Erasmi E. v. Mojsisovics. 

Taf. XL, Fig. 13. 

Diese interessante Form, von. welcher mir leider blos ein halbes, die Wohnkammer zum grössten 
Theile enthaltendes 'Vindungsfragment vorliegt, ruft in seiner äusseren Erscheinung so vollständig das Bild des 
Diuarites dalmatinus in die Erinnerung, dass man ohne Kenntniss der Loben in derselben einen typischen Dina-
riten der Werfener Schichten vermuthen könnte. . 

Die Porm der Windungen und die Einrollungs-Verhältnisse sind fast genau dieselben, wie bei 
Di,writes dalmatinus, nur trennt sich der etwas tlachere Convextheil schärfer durch einen abgestumpften Rand 
von den senkrecht darauf stehenden Seiten; ferner wölben sich die Seiten in der unteren Hälfte, wo die den 
Nabel umgebenden Falten stehen, etwas mehr, so dass die grösste Dicke der Windung in die Gegend der 
stärksten Entwicklung der Falten fällt. Die Falten reichen vom Nabelrande gerade bis an die Peripherie, sind 
aber nur in der unteren Seitenhälfte kräftig entwickelt, genau wie bei Dinarites dalmatinus. Auch die Zahl 
derselben scheint übereinzustimmen. Es sind nämlich ihrer fünf auf dem vorliegenden halben Umgange vor­
handen, so dass die Gesammtzahl für den letzten Umgang, wie bei Dinarites dalmatinus, neun betragen dürfte. 

Loben. Im grellen Gegensatz zur U ebereinstimmung in der äusseren Form stehen die hoch­
entwickelten, von Dinarites dalmatinus stark abweichenden Loben, bei welchen die secundäre Zackung sich 
bereits bis auf die Höhe der Sattelköpfe erstreckt. Der Externsattel steht bereits ganz auf den Seiten, so dass 
der mässig tiefe Externlobus den ganzen Convextheil einnimmt. Der erste Laterallobus ist breit und tief. 
Ausserhalb des N abelrandes stehen zwei Auxiliarloben. Sämmtliche Sättel zeichnen sich durch geringe Breite 
bei bedeutender Höhe aus. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe l der letzten Windung 
Dicke 
Nabelweite. 

63 Mm. 
30 Mm. 
19 Mm. 
14 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites binodosus~ in dunkelgrauem, feinkrystallinischem. flimmerndem Kalk von Neu­

brags (Pusterthal), 1. 
Bemerkungen über eine verwandte indische Form. In der äusseren Form stimmt mit Cera­

tites Emsmi der von 0ppe1 leider nicht sehr gut abgebildete indische Ceratites Wetsoni ( Opp.) (0ppe1, 
Pal. Mitth., Taf. 86, Fig. 2) nahezu überein. Es gilt diese Bemerkung namentlich von den Falten in der unteren 
Seitenhälfte. Die Loben bieten dagegen bedeutende Unterschiede dar. Die Sättel sind sehr breit und oben 
O'anzrandig. Ferner fällt der nächst dem N abelrande stehende zweite Auxiliarlobus durch seine aussergewöhnliche 
0 
Breite und die zahlreichen Zacken auf, welche an analoge Erscheinungen bei Ceratites nodosus und semi-

partitus erinnern. 

34. (2.) Ceratites nov. f. indet. 

Taf. XIII, Fig. 2. 

Das abgebildete l!,ragment repräsentirt einen in der mediterranen Provinz sehr seltenen Typus von 
circumplicatem Charakter. Die Windun~en sind hö~er a~.s breit, umfassen einander nur wenig u~d tragen auf 
den Seiten ziemlich gerade, kaum merklich gegen ruckwarts gebogene, ungespalten verlaufende Rippen, welche 
am ::Marginalrande auf dem Steinkerne zu einem Knoten anschwellen, daher wahrscheinlich Marginaldornen auf 
der verschwundenen Schale entsprechen. Die Zwischenräume zwischen den einzelnen Rippen sind sehr weit, 
indem sie reichlich die doppelte Rippenbreite erreichen. Der Querschnitt der Windungen ist rechteckig. 

Der Convextheil ist breit und flach gewölbt. 
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus, im rotben Kalk von N agy-V aazony 1m Bakonyer Walde, I. 

6* 
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Bemerkung über eine verwandte indische Form. Unter den '"on 0 pp e l beschriebenen 
indischen Ceratiten besitzt Ceratites truncus ( Opp.) (Pal. Mitth. Taf. 86, Fig. 3) einige Aehnlichkeit mit dem 
vorliegenden Fragmente. Ceratites truncus ist aber bedeutend dicker und unterscheidet sich ausserdem durch 
die Anwesenheit rnn Lateraldornen und durch dad allmähliche Abfallen der Windung zur Naht ohne die 
Intervention eines Nabelrandes. Der QuerEchnitt der Windung nähert sich in Folge dessen einer EllipsP. 

35. (3.) Ceratites Zezianus E. v. Mojsisovics. 
Taf. XXXVII, Fig. 3 unJ 4. 

1878. Trachyceras Zezianu.rn E. ii. JfojBisovics. Dolomitriffe von Sftdtirol und Venetien, S. M. 

Die Art ist zwar nur durch unvollständige Reste aus der Lombardei und aus dem ßakonyer Wahfo 
rnrtreten, doch so eigenthümlich, dass ich dieselbe nicht mit Stillschweigen übergehen wollte. 

Windungen schmal, bedeutend höher als breit, rasch anwachsend und nur wenig umfassend. Convex · 
theil schmal, flach abgerundet, nicht scharf von den Seiten getrennt. Seiten flach, nur sehr m~issig gewölbt. 
gegen den Nabel durch eine Kante begrenzt, von welcher eine niedrige Nabelwand steil zur Naht abfölit. 
Nabel weit. Die Seiten der Windungen sind mit kräftigen, vom Nabelrande ziemlich gerade gegen den :llo.rginal­
rand verlaufenden Rippen versehen, welche in dieser Richtung allmählich an Breite zunehmen. Sie tragen weder 
Knoten noch Dornen, und verlaufen auf den äusseren 'Vindungen ganz selbstständig ohne Bifurcationen. Auf 
den inneren Windungen dagegen Yereinigen sich meistens je zwei Rippen am :Nabelrande, von denen die 
vordere immer die stärkere ist, wodurch auf den innersten (nicht zur Abbildung gelangten) 'Vindungen der 
Schein einer Knotung des Yabelrandes hervorgebracht wird. . 

Loben. Das ungarische Fragment zeigt zwei schmale Seitenlohen und einen kleinen, au~serhalb 

des N abelrandes stehenden Hilfälobus. 

Die Sättel sind ganzrandig, ungezackt und an den Köpfen spitzbogig. Am Grunde der Loben sitzen 
kleine Zähne. 

Dimensionen: 
Da die vorliegenden Stücke die Abnahme genauer ~lasse nicht gestatten, verweise ich m dieser 

Beziehung auf die Abbildungen. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Reitzi, in gelblichgrauem Kalk von Pe1sö-Örs im Bakonyer 'Va.lde, l ; 

im Knollenkalk der Buchensteiner Schichten von Cimmo in Val Trompia, l ; von der Costa Care ebenfalls 
in "Val Trompia, I. 

Bemerkungen über eine verwandte indische Form. Eine dem Oeratites Zezimms nahe ver­
wandre Form ist der indische Ceratites onustus (Opp.) (0 p p e l Pal. Mitth. Taf. 77, Fig. 2, besser abgebildet 
unter der Bezeichnung .Amm. Blanfordi Salt. in der Palaeontology of Yiti by S alter and B l an fo rd. 

pi. 6, Fig. 2), welcher sich durch grössere Dicke und minder zahlreiche, entfernter stehende Rippen unter­
scheidet. Die Sättel sind hier oben breit gerundet, die Zacken der breiten Loben ziehen 8ich hoch an den 
Sattelwänden empor. Erster Auxiliarlobus am Nabelrande. 

E. Gruppe der Nudi. 
36. Ceratites Sturi E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXXIX, Fig. 1. 

Die aller Wahrscheinlichkeit nach in die Verwandtschaft des Dinarites Misanii gehörige Art besitzt 
langsam anwachsende, zur Hälfte involvirende, dicke, niedrige, gewölbte Windungen, welche einen ziemlich 
weiten Nabel offen lassen. Die Schale scheint fast ganz glatt, sculpturlos gewesen zu sein, doch zeigt ein 
hiehergehöriges Wohnkammer-Fragment Spuren von kurzen breiten Falten auf den Seitentheilen. 

Sowohl die Lobenstellung, als auch die. Lobenbeschaffenheit verweisen die vorliegende Form unter 
die Ceratiten, unter welchen sie als ein Beispiel eines langlebigen Typus aufgefasst werden kann, da die 

äusseren Verhältnisse noch vollkommen an die Gruppe der Dinarites Nudi (man vergleiche Ditiarites moharue­
danus Taf. XL, Fig. 12) erinnern. 
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Von Dinarites lJlisanii unterscheidet sich Ceratites Sturi, abgesehen Yon der verschiedenen Loben­

stellung, durch die grössere Inrnlubilität und die bedeutendere Dicke der Windungen. 
Loben. Externlobus und Externsat tel liegen auf dem breiten Convextheil und sind leider nur in 

den Umrissen sichtbar. Beide scheinen sehr schmal zu sein. Erster und zweiter Seitenlobus schmal, tief, im 
Grunde gezähnt und durch einen ganzrandigen, hohen, schmalen Sattl'l getrennt. Ein kurzer Auxiliarlobu~ ausser-

halb drs Nabelrandes. 
Dimensionen: 

Durchmesser . 

Höhe } Dicke der letzten Windung 

Nabelweite 

74 Mm. 
29 Mm. 
iö Mm. 
25 Ym. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Tracliyceras Arche/aus, in rotbem, zähem, etwas thonigem Kalk an der heteropischen Grenze 

zwischen dem Riffkalk des Mte. Clapsavon und den '\Vengener Tuffsandsteinen bei Forni di sopra in Friaul, '2. 

Uebersicht 
über die Yerticale Yerbreitung der Gattung Ceraütes im Bereiche der mediterranen Triasprovinz. 

Muschelkalk Norische Stufe 

Zone des Zone des Zone des Zone des 

Ceratites Ceratites Trachyceras Trachyceras 

binodosus trinodosus Reitzi Archelaus 

1. Ceralifes binodosu s + 
2. Loretzi + 
3. „ .Abichi . + 
-!. lennanus + 
5. " 

Varisci + 
6. ,, Comutfii + 
j. 

suavis + 
b. Fuchsi . + „ 
9. a1:iticus + 

10. Rothi + 
11. Barrandei + „ 
12. cordl volicllS + 
13. Pt:fersi + 
14. Riccardi + 
15. cimegmws . + 

n 

16. tri11odosus + 
17. degans. ""j „ 
18. superbus + „ 
19. subnodostts + „ 

luganensis 
1 

20. „ -,-

21. Bryrichl'. + 

22. hungaricus + 
23. Felsö- Örsensis + „ 
24. Botckhi + „ 
25. brembanus + 

n 
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Muschelkalk Norische Stufe 

Zone des Zone des Zone des 
1 

Zone des ·-. 
1 Ceratites Ceratites Trachyceras Trachyceras 1 

1 

i 

trinodosus Reitzi Arc/ielaus i binodosus 1 

1 
1 

1 

26. Ceratites zoldianus + - - -
i 

27. gosaviensis + „ - - -
28. 

" 
vindelicus - + - -

29. 
" 

Pemphix - + - -
30. „ Hant/Ceni . - - + -
31. Erasmi + 

1 

- -
1 

-
" 32. Zezianus -

1 

- + -
" 1 

Sturi 
1 

+ 33. - - - 1 

! " 1 

6 21 5 1 
1 
1 

i 



3. Klipsteinia E. v. Mojsisovics. 

Aus den in die W engener- und Cassianer Schichten hinaufreichenden Dinariten entwickelt 
sich eine nach den bisherigen Erfahruugen auf die Ca.ssianer Schichten (Zone des Trachyceras Aon) 
beschränkte, eng begrenzte Gruppe, für welche ich in dankbarer Anerkennung der mir von dem 
unermüdlichen Sammler von Cassianer Versteinerungen, Herrn Prof. Dr. A. v. Klips t ein in Giessen, 
durch die liberale Ueberlassung reichen Untersuchungs-Materiales gewährten Unterstützung die Bezeich­

nung "Klipsteinia" vorschlage. 
Den Klipsteinien fällt im Vereine mit den Arpaditen in der Abtheilung der Dinaritinae 

eine ähnliche Rolle zu, wie der Gattung. Trachyceras in der Abtheilung der Tirolitinae. Während 
aber Arpadites und Trackyceras die normale Lobenzahl und Lobenstellung besitzen, verharrt Klip­
steinia, in Bezug auf die Loben, auf dem alterthümlichen, einfachen Standpunkte von Dinarites und 
Tirolites Es ist nämlich bei Klipsteinia auch nur ein Seitenlobus rnrhanden. 

Klipsteinia entsteht, wie die Beziehungen von Dinarites Eduardi zu Klipsteinia Achelous 
lehren, indem sich auf der Mitte des Externtheiles allmählich die Medianfurche herausbildet, in deren 
Begleitung dann auch, entweder zu gleicher Zeit oder erst etwas später Dornen- oder Knotenspiralen 
auf dem Externtheile erscheinen. An der Stelle dieser Knotenspiralen des Externtheiles können auch, 
wie bei Klipsteinia Nataliae, gekerbte Kiele auftreten. 

Die Erwerbung der neuen Gattungsmerkmale tritt bei allen untersuchten Formen erst bei 
einer ziemlich bedeutenden Grösse der Individuen ein, weshalb innere Kerne leicht mit Dinariten ver­

wechselt werden können. 
Das Vorkommen von gekerbten Kielen führt auf die Vermuthung, dass sich Klipsteinia in 

der gleichen Variationsrichtung wie Arpadites bewegt, bei welchem in der Jugend die Kiele ebenfalls 
fehlen können. Bei einer Art wurden sehr feinkörnige E pi de rm i den beobachtet. Bei derselben 
Form (Klipste,inia Hirschi) wurde auch der Internlobus einspitzig constatirt. 

Wie bereits oben bemerkt wurde, ist die Gattung Klipsteinia nach den bisherigen Erfahrungen 

auf die Cassianer Schichten beschränkt. Aus diesem Grunde entfällt hier selbstrerständlich die Tabelle 

über die verticale Verbreitung am Schlusse der Art-Beschreibungen. 

1834. 
IBU. 
1845. 
1869. 

1. Klipsteinia Achelous (Graf Münster) E. v. M. 
Taf. XXV, Fig. 18, 19, 23, 25. 

Ammonites (Ceratites) .Achelous Graf zu Münster, in Leonhard's und Bronn's Jahrbuch, S. 14, Taf. II, Fig, 8. 
Ceratites .Achelous Graf zu JJiiinster. Beitr. zur Geognosie und Petrefactenkunde des südöstlichen Tirol, S. 134, Taf. XV, Fig. 23. 
.A.mmonites .Achelous Quenstedt. Cephalopoden, S. 234. 
.Ammot1ites .A.chelous Laube. Fauna der Schichten ,·on St. Cassian. Denkschr. d. k. k. Akad. d. Wiss. Bd. XXX, S. 82, Taf. 41, 
}t'ig. 2 [nicht Fig. 11, wie Text und Tafelerklämng angeben; auf der Tafel selbst wird die Art Ammonites Agenor JJliinster genannt!]. 

Die dem Dinarites Eduardi sehr nahe stehende und in jüngeren Exemplaren kaum von diesem 

unterscheidbare Art beginnt bei einem Scheibendurchmesser Yon circa 12 Mm. die Gattungsmerkmale "\'On 



Ammonea trachyostraca. 

Klipstei1lia zu erwerben. Zunächst senkt sich blo3 die flache Furche auf dem Externtheil ein und in der Regel 
erst sehr viel später, etwa bei einem Scheibendurchmesser vun 20-~4 Mm., erscheinen in Folge des stärkeren 
Hervortretens der Rippen deren Endungen an der Furche knotenförmig verdickt. Doch kommen auc~1 Exemplare 
vor, welche bereits bei einem Scheibendurchmesser von 24 Mm. bereits im ganzen Umfange der sichtbaren 
"\Vindung Knotenreihen längs der Medianfurche zeigen. 

Noch später bei einem beiläufigen Scheibendurchmesser V\ln 26 Mm. erscheinen dann auf dem nun 
schärfer markirten Externrande Knoten auf den stärker entwickelten Rippen, welche gegen die Mündung zu 
stets an Grösse zunehmen (Fig. 25 auf Taf. XXV). 

Loben. Der Auxiliarlobus reicht bis zur Nabelkante, so dass die Projection der vorhergehenden 
"Windung auf die Innenseite des einzigen vorhandenen Lateralsatteh fällt. Externlobus zweispitzig, tief, nur 
wenig seichter als der erste Lateral, welcher bereits ganz auf der Seite liegt. Sättel ganzrandig, Laterallobus 
nur wenig im Grunde gezackt, Auxiliarlobus mit beginnender Zähnelung. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 
N abelweite . 

34 Mm. 
13 Mm. 
10 Mm. 
12 Mm 

\orkommmen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyct:ras Aon, Yerkalkte und verkieste Exemplare aus den Mergeln der Stuores 'Viesen 

bei St. Cassian, 12. 

2. Klipsteinia sp. indet. 
Taf. XXV, Fig. 20. 

Kleine Kerne aus der nächsten \ erwandtschafc der Klip:steinia Achelous, unterschieden von letzterer 
durch höhere Windungen, engeren N abeJ, sowie durch die frühzeitig bei einem Scheibendurchme5ser '\"'On 

11 Mm. beginnenden Knotenspiralen nächst der )fedianfurche des Externtheiles. 
Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe } der letzten Windun!? 
Dicke .... 
N abelweite . 

13 Mm. 
6 Mm 
4 Mm. 
3 Mm. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Tracltyeeras Aon, rnrkalkte und "Verkieste Kerne aus den :Mergeln der Stuores "-iesen bei 

St. Cassian, 3. 

3. Klipsteinia Xarreri E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXY, Fig. 27. 

Der Klipsteinia Achelous nahe stehende .Art, welche sich namentlich dadurch auszeichnet, dass sie bereits, 
ähnlich wie Klij>steinia Kataliae, in einem '\"'iel früheren Altersstadium die Sculptur der Klipsteinien erwirbt 1). 

Klipsteitiia Karreri unterscheidet sich, abgesehen von dem früheren Eintritt der Sculptur, von 
Klipsteitiia Achelous hauptsächlich durch das \ orkommen zahlreicher Secundärrippen, sowie durch die grössere 
Höhe der Windungen. In der Nabelgegend treten nur wenige, mit einer leichten knotenförmigen Anschwellung 
beginnende Primärrippen herrnr, welche sich bald darauf spalcen. Ausser die:ien Primärrippen bemerkt man 
ebenfalls noch in der Nabelgegend schwächere Intercalarrippen, welche sich ebenfalls spalten. Am Rande 
gegen den schmalen Externtheil treten alle diese Rippen sehr scharf und deutlich herrnr, tragen daselbst spiral 
,·erlängerte Zähne und wenden sich von diesen Zähnen schräg gegen die die Medianfurche einschliessenden Zähne. 

L o b e n. Das "Vorliegende Exemplar ist bis zum Ende gekammert. Es lässt sich daher leicht 
constatiren, dass die Projectionsspirale auf den Seitensattel triffr, dass mithin der kleine zweite, auf der linken 

1
) Vielleicht gehören die unter ~r. 2 erwähnten, in :Fig. 20, Taf. XXV, abgebildet~n inneren Kerne zu der rnrliegenden Art. 
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Windungshälfte ausserhalb des Nabelrandes stehende Lobus ein Hilfslobus ist. Auf der rechten Windungshälfte 
steht derselbe Lobus etwas tiefer, auf dem Nabelrande selbst. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe } 
Dicke des letzten Umganges 

Nabel weite 

20 Mm. 
8 Mm, 
6·5Mm. 
5 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Trachyccras Aon, verkalktes Exemplar aus den Mergelschichten der Stuores Wiesen bei 
St. Cassian, 1. 

4. Klipsteinia Hirschi (Laube) E. v. :m:. 
Taf. XXV, Fig. 26. 

1869. Ammonites Hirschi Laube. Fauua der Schichten von St. Cassian. Denkschr. d. k. k. Akad. d. Wissensch, za Wien, XXX. Bd., 
S. so, Taf. 41, Fig. 9. 

Das mir vorliegende Laub e'sche Originalexemplar zu Klipsteinia Hirschi stimmt in der Grösse 
sowohl, wie in allen Details vollkommen mit dem kleineren, von mir in Fig. 26, Taf. XXY, abgebildeten 
Exemplare überein. Letzteres wurde blos deshalb dem Laube'schen Original vorgezogen, weil sich auf demselben 
der Abdruck der Internloben volJkommen erhalten hat. 

Klipstei11ia Hfrsclii unterscheidet sich von der nahestehenden Klipsteinia Karreri durch breitere, 
faltenförmige Rippen. Unter allen bekannten Klipsteinien scheint sie am frühesten die Medianfurche und 
Externknoten zu erwerben. Bereits am Beginne der erhaltenen Windung bemerkt man die allerdings noch sehr 
schwach ausgebildete Medianfurche, sowie schwache Externknoten. 

Auf den inneren Kernen bemerkt man schwache Lateraldornen, welche bis auf die vierte Windung 
fortsetzen, dort aber gänzlich verschwinden (Fig. 26, Taf. XXV). Diese Dörnchen stehen unmittelbar innerhalb 
der Involutionsspirale der äusseren Windungen. Die breiten, faltenförmigen, sichelförmig geschwungenen 
Rippen spalten sich gewöhnlich einmal, aber in wechselnder Höhe. Am Externrande erscheinen auf dem einen 
der vorliegenden Exemplare schwache Andeutungen von Knoten, welche aber nur bei schiefer Beleuchtung 
sichtbar sind. 

Klipsteinia Hirschi gewinnt ein besonderes Interesse dadurch, dass man bei derselben unter der 
Loupe die Spuren von sehr feinen, k ö r n i gen Epidermiden wahrnimmt. Dieselben konnten sowohl an dem 
von Laube, als auch an dem Yon mir in Fig. 26, Taf. XXV, abgebildeten Exemplare beobachtet werden. In 
beiden Fällen ist auch die Ansatzstelle der Internloben wahrnehmbar. 

Lob e n. Ucbereinstimmend mit denen der Klipsfeinia Karreri. Die Loben der Internseite sind 
ganzrandig, ungezähnt. Sowohl der lang herabhängende mediane Internlobue, als auch der ebenfalls zugespitzte 
interne Hilfslobus. Die medianen Internloben stecken dutenförmig ineinander. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 
N abelweite . 

14 Mm. 
6 Mm. 
5 Mm. 
3 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aon, verkieste Schalenexemplare aus den Mergelschichten der Stuores W_iesen 

bei St. Cassian, 3. 

5. Klipsteinia irregularis (Graf Münster) E. v. M. 
Taf. XXV, Fig. 4. 

184 1. Ceratites irregularis Gm{ zu Münster, Beitr. zur Geognosie und Petrefactenkunde des südöstlichen Tirols s 135 Taf XV F" ~6 ' . , . , ig. - . 

Das zur Untersuchung vorliegende und abgebildete Exemplar ist Graf M ü n s t er's Originalexem l 
welches mir freundlichst von Herrn Prof. Z i t t e l aus der paläontologischen Staatssammlung in Mün~h:~ 
mitgetheilt wurde. 

E. "· )( 0 j 6 IB 0 " i c 8 , Cephalopoden der mediL Triaaprovinz (Abhandlungen der k. k. Geol. Reichsanstalt. Bd. X). 
7 
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Die ausserordentlich langsam anwachsenden Windungen erwerben erst auf der letzten Windung die 
Medianfurche mit den begleitenden Kielen, während die inneren Windungen einen glatten, abgeplatteten 
Externtheil besitzen, wie Dinarites avisianus und verwandte Formen. Breite, gerade verlaufende Falten zeigen 
sich in der unteren Seitenhälfte auf den inneren Windungen. Dieselben verschwinden auf der äusseren Windung 
oder sind hier nur durch schwache Anschwellungen angedeutet. 

Bereits am Beginne der letzten Windung bemerkt man die schwach ansetzende Medianfurche, welche 
leider auf dem mittleren Theile der Windung sammt den jedenfalls in dieser Gegend bereits beginnenden 
Kielen in Folge unvorsichtigen Abschleifens und Aetzens mit Säuren beseitigt worden sind. Am Schlusse der 
Windung (Wohnkammer), wo die Erhaltung des Stückes wieder eine bessere ist, beobachtet man deutlich die 
beiden Kiele, welche die Medianfurche einschliessen. 

Lob e n. Dem verhältnissmässig grossen, im Grunde gezähnten Seitenlobus folgt auf dem Nabel­
abfalle ein kleiner, schwach gezähnter Nahtlobus, welcher durch den aufsteigenden Ast des zum Theil schon 
auf der Internseite liegenden N ahtsattels begrenzt wird. 

Dimensionen: 
Durehme.ttser . 

Höhe '} Dicke des letzten Umganges 

Nabelweite 

. 16 Mm. 
4·6 Mm. 
4·2 Mm. 
8 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aon, verkalkter Steinkern aus den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 1. 

6. Klipsteinia Nataliae E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXV, Fig. 17. 

Nahe verwandt und in allen übrigen Details mit Klipsteinia Achelous übereinstimmend, unterscheidet 
sich diese Form durch schmälere Windungen und das Vorhandensein wohl individualisirter gekerbter Kiele, 
welehe die Medianfurche einschliessen und die Stelle der Knotenspiralen bei Klipsteinia .Achclous vertreten. 
Der Externtheil ist sehr schmal, da unmittelbar an die Kiele der scharf abgegrenzte Externrand stösst. 

Loben. Wie bei Klipsteinia Achelous ist nur ein wahrer Seitenlobus vorhanden. Der Auxiliarlobus 
reicht bis an den N abelrand, und erst auf der zur Naht abfallenden Fläche folgt ein weiterer kleiner Sattel. 
Die Stellung der Loben in unserer Abbildung ist nicht correct. 

Dimensionen. 
Durchmesser 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 
Nabelweite 

26 Mm. 
10 Mm. 
5 Mm. 
8 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aon, verkiester Steinkern aus den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 1. 

7. Klipsteinia Boetus (Graf Münster) E. v. :m:. 
Taf. XXV, Fig. 2. 

1834 . .A. (Gerat.) Boetus Graf zu Münster, in L eo n h a r d's und Br o n n's Neuem Jahrb., S. 12, Taf. I, Fig. 2. 
1841. Ceratitea Boetus Graf zu Münster, ex parte, Beiträge zur Geognosie und Petrefactenbnde des südöstlichen Tirols, S. 129, 

Taf. XIV, Fig. 14, a, b. (Nicht aber c, d, e 1).) 
1843. Ceratites Karsteni t;. Klipstei.n, Beitr. zur geologischen Kenntniss der östlichen Alpen, S. 132, Taf. VIII, Fig. S. 
1843. Goniatites Rosth<Nni v. Klipstein, loc. cit., S. 142, Taf. VIII, Fig. 19. 

Das abgebildete Stück ist das in der paläontologischen Staatssammlung in München aufbewahrte 
Original-Exemplar Graf M ün s t e r's, welchea ich der freundlichen Mittheilung des Herrn Prof. Z i t tel Yerdanke. 

1) Diese Figuren repräsentiren wahrscheinlich lose Fragmente YOD Trachyceras Basileus. 
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Das letzte Viertel der letzten Windung ist Wohnkammer. Die inneren Windungen, welche noch 
nicht die von zwei Knotenspiralen begleitete flache Rinne auf dem Externtheil besitzen, entsprechen dem 
Goniat-ites Rostlwrni v. Klipstein. 

Zahlreiche, niedrige, sehr evolute Windungen mit faltenförmigen Rippen, von denen in der Regel 
je zwei näher zusammenrücken. An zwei Stellen ist die zweite Rippe etwas zurückgebogen. Der Externtheil 
ist auf den inneren Windungen, sowie am Beginne der letzten erhaltenen Windung glatt, blos mit scharfen, 
lappenförmig nach vorne ausgezogenen Zuwachsstreifen bedeckt. Auf der letzten Windung bildet sich sodann 
eine flache mediane Furche, welche sofort von zwei Reiben feiner, dicht gedrängter Knoten eingefasst wird. 

Loben. Der Seitenlobus zeigt schwache, undeutliche Spuren der beginnenden Zähnelung. Kleiner 
N ahtlobus und kleiner, blos zur Hälfte ausserhalb der Naht stehender N ahtsattel. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe } 
Dicke der letzten 

Nabel weite 

Windung 

. 13·5 Mm. 
3·8 Mm. 
3·3 Mm. 
6 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras .A.on, verkiester Kern aus den Mergelschichten der Stuores Wiesen bei 

St. Cassian, 3. 

7* 



4. Arpadites E. v. Mojsisovics. 

1879. Arpaditea E. i·. Mojsisovica. Vorliufige kune Uebersicbt der Ammoniten-Gattungen der mediterranen und ju,·a\"ischen Trias. 
Verhandlungen der k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 140. 

Als Arpa.dites fasse ich die aus der Gattung Ceratites sich entwickelnden Formen mit einer 
von Kielen eingefassten Medianfurche auf dem Externtheile zusammen. Die Kiele sind entweder glatt 
oder gekerbt. Bei einigen Formen mit gekerbten Kielen ist der Kiel auf den inneren Windungen 
noch nicht entwickelt, trotzdem die Medianfurche bereits vorhanden ist, und enden dann die Rippen 
mit einer Verdickung an der l\Iedianfurche. Solche innere Kerne können zu Verwechslungen mit 
Trachycems Anlass geben. Doch wird auch in solchen Fällen die Untersuchung der ersten Windungen 

oder aber die Vergleichung der zunächst stehenden Formen auf die richtige Fährte lenken. 
Für den genetischen Anschluss der Arpaditen an Ceratites spricht nicht nur das Vorkommen 

solcher Uebergangsformen, welche man mit derselben Berechtigung zu Ceratites, wie zu A11Jadites 
stellen kann, wie Ceratites vindelicus und Arpadites Liepoldti, sondern auch die Beschaffenheit der 
innersten Windungen bei den typischen Arpaditen. Es zeigt sich, wie Arpadites cinensis mul Arpa­
dites rimosus lehren, auf den innersten Windungen der circumplicate Charakter, welcher die Abtheilung 
der Dinaritinae in so hohem Grade auszeichnet, auf das Deutlichste. Ein innerer Kern von Arpadilef' 
cinensis, bei welchem Medianfurche und Kiele noch fehlen, unterscheidet sich dm·ch nichts rnn einem 
jungen Ceratiten. 

Was die ziemlich variable Sculptur betrifft, so sind die mit dem circmnplicaten Charakter 
zusammenhängenden starken Umbilicalknoten das constanteste :Merkmal. Bei manchen Formen fehlen 
Lateral- und Marginaldornen rnllständig, bei anderen sind dieselben wieder rnrhamlen. Ausnahmsweise 

erscheint auch eine grössere Anzahl rnn Dornenspiralen. Die Rippenvermehrungen erfolgen theils durch 
Spaltung, theils durch Einschaltung. Eine mehrmalige Abspaltung, welche für Tracllycera.s so charak­

teristisch ist, kommt nm· in untergeordneter Ausdehnung bei dem ziemlich isolirt stehenden Arpailites 
Liepoldti vor. 

Bei den geologisch älteren Formen aus den Zonen des Tracliyceras Reitzi (Buchensteiner 
Schichten) und des Trachyceras .Archelaus (W engener Schichten) befinden sich die Loben noch im 
Ceratitenstadium. Die Sättel sind ganzrandig, häufig spitzbogenförmig zugeschärft, die Loben nur 
sch"Wach gezähnt. Der zweite Laterallobus läuft nicht selten in eine schmale Spitze zusammen. Bei 
den geologisch jüngeren Formen aus der Zone des Trachyceras .A.011, (Cassianer Schichten) erscheinen 
die Sättel gezackt, während der zweite Laterallobus bald einspitzig, bald mehrzackig endet. 

Bei einigen dieser jüngeren Formen wurde der Internlobus einspitzig constatirt. Doch 
möchte ich auf diesen Umstand bei den triadischen Trachyostraca kein grosses Gewicht legen, da 
sich dieselben noch viel zu sehr in der kritischen Umwandlungsphase aus dem einfachen Verlauf der 
goniatitischen Suturen in das complicirtere Stadium der ammonitischen Loben befinden. Aber auch 

abgesehen von der Möglichkeit, dass eben so gut ein- wie zweispitzige Internloben vorkommen können. 
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als thatsächlich der zweite Laterallobus bald einspitzig, bald mehrzackig auftritt, scheint es mir 
bedenklich, ein blos zufällig an der einen oder anderen Form beobachtetes Merkmal in die Gattungs­
definition aufzunehmen. 1

) 

.Arpadites erscheint in typischen Repräsentanten zum ersten Male in der Zone des Trachy­
ceras Reitzi, aus welcher er ohne Intermittenz bis in die Zone des Trachyceras Aonoides 2) aufwärts reicht. 

1. Arpadites (Ceratites) Liepoldti E. v. Mojsisovics. 

Taf. IX, Fig. 9; Taf. YIII, Fig. 1. 

1878. Trachycerns Liepoldti E. t'. Mojsisovics, Dolomitriffe von Südtirol und Venetien, S. 54. 

An Ceralitcs elcgans sich anschliessende Form, ausgezeichnet durch eine zweite, zwischen den Umbili­
calknoten und den Hauptlateraldornen stehende Lateraldornenspirale und eine rinnenförmige, von zwei dünnen 
Kielen begrenzte Vertiefung auf der Mitte des Convextheiles. Arpaditcs Liryoldti wächst etwas rascher als 
Ccratites clegans, ist sehr engnabelig und besitzt hohe schmale Windungen. Die Zahl der Hauptlateraldornen 
ist, wie bei ()eratifcs clegans, grösser als die Zahl der Umbilicalknoten, dagegen stimmt mit letzterer die Zahl 
der unteren Lateraldornen. Die Zahl der dicht gedrängten Marginaldornen ist sehr gross. Es kommen auf den 
hinteren drei Viertheilen der letzten Windung des abgebildeten Exemplars auf 8 Umbilicalknoten, 8 untere 
Lateral- und 10 Hauptlatrraldornen nicht weniger als 32 Marginaldornen. Die untere Lateraldornenspirale 
fehlt auf einem kleineren Windungsfragmente, welches in allen übrigen Stücken vollkommen mit dem abgebildeten 

Exemplare übereimtimmt. 
Die Beschaffenheit des Convextheiles erinnert ausserordentlich an jene bei Ceratites vindelicus. Am 

Beo-inne der letzten 'Vindung liegt die furchenförmige Rinne noch etwas rechts von der Mittellinie des Convex-
o 

theiles, welche der linke, stärkere Kiel einnimmt (ganz analog wie bei Ceratites vindelicus). Erst später rückt 
die Rinne in die Mitte des Convextheiles vor. Bei einem anderen grossen Windungsfragmente, welches hinsicht­
l!ch der seitlichen Sculptur vollkommen mit Arpadites Liepoldti stimmt, scheint auf dem Convextheile ein medianer 

Kiel rnrhanden zu sein. 
Arpadites Liepoldti erweist sich sonach als eine Uebergangsform, bei welcher die neu erworbenen 

Charaktere noch nicht hinreichend fixirt sind,_ so dass individuell bald der eine, bald der andere derselben ausbleibt. 

L 0 b e n. Auch in Bezug auf die Loben besteht eine grosse Uebereinstimmung mit Ceratites elegan8, 
aber es steht nur ein Auxiliarlobus ausserhalb des X abelrandes. Die Zacken der Loben ziehen sich unten an 
den Seiten der Sättel empor. Der Externsattel liegt zum grösseren Theile innerhalb des Aussenrandes. Der erste 
Lateralsattel ist schmal, ziemlich paralldwandig, oben aber bogig zugespitzt, und richtet sich die Spitze desselben 
mehr gegen die Innenseite ,der 'Vindung. Der zweite La!eralsattel zeichnet s:ch durch grosse Breite aus. Die 
Hauptlateraldornen fallen mit dem zweiten Seitenlobu~, die unteren Lateraldornen mit dem zweiten Seiten­
sattel und die Gmbilicalknoten mit dem ersten Hilfssattel zusammen. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } 
D

. k der letzten Windung 
IC ·e 

Xabelweite. 

63 Mm. 
31 ~Im. 

17 ~Im. 

12 ~Im. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Trac/1yceras Reifzi, in gelbem, kieselreichen Kalk rnn Fehö-Örs im Bakonyer Walde, 3. 

1) Obige Bt:nH:rkung bezieht sich zunäch::,t blos, wie ausdrücklich hervorgehoben ist, auf die triadischen Trachyostraca. 
ohne dass mit de:rselben der Werth oder Cnwerth des Intcrnlobns für die Classification der jurassischen und cretaceischen Ammoneeu 

behauvtet werden wollte. 
t 1 Die dieser Zone angehörigen Formen werden im zweiten Bande des "Gebirges um Halbtatt1.: be~chrieben werden. 
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2. Arpadites trettensis E. v. Mojsisovics. 
Taf. LXXXI, Fig. 4. 

Die in den 'Vachsthums- und Grössen-Verhältnissen mit Arpadites Arpadi:; übereinstimmende Form 
unterscheidet sich in sehr bestimmter Weise von letzterer Art durch die abweichende Berippung. Die Zahl 
der bis an den Nabelrand reichenden und daselbst mit deutlichen Umbilicalknoten versehenen Primärrippen 
ist eine ziemlich beschränkte, die Mehrzahl der Rippen gehört in die Kategorie der Secundärrippen. Dieselben 
entstehen theils durch die Spaltung der Primärrippen, theils durch die Einschaltung in den Zwischenräumen 
der Primärrippen. Auf den inneren Windungen rücken auch die eingeschalteten Rippen den Spaltrippen so 
nahe, dass man von Rippenbündeln von zwei bis drei Rippen sprechen könnte, welche von den starken Umbilical­
knoten auslaufen. Auf der äusseren 'Vindung folgen auf eine Spaltrippe ein bis zwei eingeschaltete Rippen. 
Auf der Wohnkammer endlich nimmt die Zahl der Primärrippen zu, jene der Secundärrippen entsprechend ab. 
Doch entsprechen auch hier noch je einem Umbilicalknoten in der Regel drei Rippen auf dem Externrande. 

Loben. Beobachtet wurden die beiden Lateralloben, sowie ein innerhalb der Umbil!calknoten 
stehender, spitz zulaufender Auxiliarlobus. Die Lateralloben und Sättel stimmen mit „-1.l"padites Arpadis überein. 

Dimensionen: 

Durchmesser . 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

~ abelweite . 

36 Mm. 
11 Mm. 
ca. 5-6 Mm. 
16 .Mm. 

V o r kommen, Zahl der u n t ersuchte 11 Ex e m p 1 a r e: 
Zone des Trachyceras Reitzi, in rothem, zähen, von Tuffbeimengungen verunreinigten Kalk von San 

Ulderico im Tretto bei Schio, 1. 

Gruppe des Arpadites Arpadis. 
3. (1.) Arpadites Arpadis E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXV, Fig. 29. 

1870. Ammonites Arpadis E. t•. Jlojsisorics, Beiträge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna der oenischen Gruppe. Jahrb. d. k. k. 
Geol. Reichsanstalt, S. 109, Taf. V, Fig. 6. . 

1873. .A.mmo-nites Arpadis Boeckh, Die geol. Verhältnisse des südlichen Theiles des Bakony. Mittheilungen aus dem Jahrb. d. k. ung. 
Geolog. A.nstalt, II. Bd., 8. 167, Taf. LX, Fig. 12-14. 

Das hier abgebildete Exempla1·, welches auch der Figur 12 bei B o eck h zu Grunde lag, entspricht 
einer etwas schmäleren Varietät, als die der Zeichnung von 1870 zur Grundlage dienenden, mir heute nicht 
zu Gebote stehenden Exemplare. Wie bereits B o eck h, meine ersten, auf ziemlich mangelhaft erhaltene 
Bruchstücke basirten Angaben berichtigend, bemerkte, sind die beiden, die :\Iedianfurche einschliessenden Kiele 
keineswegs rnllkommen glatt, sondern leicht gekerbt, ähnlich wie der :Yediankiel der Balatouites arietiformes. 
Diese Einkerbungen entsprechen offenbar der Fortsetzung der Rippen, resp. der Zwischenräume zwischen den­
selben, welche am Externrande, wo sich ein schmaler, glatter, die Kiele begleitender Streifen hinzieht, eine 
deutliche Unterbrechung erleiden. 

Die Rippen auf den Seitenflächen weichen nur wenig von der geraden Richtung ab und zeigen erst 
gegen den Externrand zu eine leichte Biegung. Auf dem Externrande selbst biegen sie schräge gegen vorne 
und bilden verlängerte, gegen aussen scharf abschneidende, schwach knotenförmige Anschwellungen, welche 
stellenweise ineinander verfiiessen können, wodurch eine Art forrlaufenden Randkieles entsteht. 

Es wechselt ziemlich regelmässig je eine Primärrippe mit je einer Spaltrippe oder eingeschobenen 
Rippe, welche nächst dem N abelrande entspringt. 

_.\..uf der Wohnkammer werden die Rippen feiner und zahlreicher. Auf einigen Exemplaren von 
Idria stellen sich auch schwache Lateraldornen ein. 

Loben. Externlobus niedrig, zweispitzig, mit einigen wenigen am Externsattel hinaufziehenden Zäck­
chen, erster Laterallobus tief, schwach im Grunde gezähnt, zweiter Laterallobus spitz zusammenlaufend mit 
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wenigen kleinen an den Sätteln hinaufziehenden Zäckchen. Sattelköpfe ganzrandig, abgerundet. Der zweite 
Lateralsattel steht am N abelrande. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

Nabel weite. 

37 Mm. 
11 Mm. 
6 Mm. 

17 Mm. 

\orkommen, Zahl der untersuchten Exemplare; 
Zone des Tra~hycems Archelaus, im rothen Kalk des Bakonyer Y\r aldes häufig, und zwar nach 

B 0 eck h bei Vörösbereny, Kadarta, Gelemer csarda, Szt. Antalfa, Barnag, 20. Ferner im gelben Mergel des 
Vogelberges bei Idria in Krain, 15 ; im grauen Esinokalk von Val del Monte bei Esino, 1. 

4. (2.) Arpadites indet. ex a:ff. Arp. Arpadis. 

Aus der Zone des Trachyceras Reitzi liegen sowohl aus verkieseltem, mit Pietra verde theilweise in 
dünnen Lagen alternirenden Bänderkalk von Marcheno und vom Westufer der Mella, oberhalb ihrer Vereinigung 
mit dem Irma-Bach in Val Trompia, als auch aus rothem Kalk der Gegend von Recoaro (zwischen Chempele 
und Fantoni bei Fongara) unvollständige Reste einer in die Verwandtschaft des Arpadites Arpadis gehörigen 
Form vor, welche leider eine nähere Bestimmung nicht zulassen. 

Die Windungen zeigen ein ebenso langAames Anwach~en wie bei Arpadites Arpadis, ebenso stimmt 
die Stellung und Stärke der Rippen so ziemlich überein. Doch eneicht die fragliche Form eine viel bedeutendere 
Grösse (Durchmesser des grössten Abdruckes 55 Mm.) und besitzen die äusseren Windungen noch immer 
kräftige, entfernt stehende Rippen, während Arpadites Arpadis bereits bei viel geringeren Dimensionen eine 
mit feineren, gedrängter stehenden Rippen versehene W obnkammer besitzt. 

5. (3.) Arpadites Szab6i (Boeckh) E. v. M. 
Taf. XXVI, Fig. 2. 

l860. Ammonites pscudoaries? Stoppani, Les Petrifications d'Esino. Pag. 117, Pl. 26, Fig. 3, 4. 

1873. Ammonites Szaboi Boeckh ex parte. ·Die geol. Verhältnisse des südlichen Theiles des Bakony. 1tfüth. a. d. J ahrb. d. k. ung. 
Geol. Anstalt, II Bd., S. 170, Taf. X, Fig. 16. 

Arpadites Szaboi unterscheidet sich, wie bereits B o eck h richtig hervorhob, durch die höheren und 
rascher anwachsenden Windungen leicht von dem nahe verwandten A1·pudites Arpadis. Die Rippen sind von 
derselben Stärke, wie bei Arpadites Arpadis, aber stärker geschwungen, so dass man von Sichelrippen sprechen 
kann. Auf den inneren Windungen sind sie gröber, als auf den äusseren. Auf den inneren 'Vindungen wiegen 
Spalrrippen vor, welche sich nächst dem Nabelrande trennen, auf den äusseren Windungen sind Secundärrippen 
seltener und theils Spalt-1 theils Intercalarrippen. 

Auf der Wohnkammer drängen sich die Rippen näher zusammen und bemerkt man unter der Loupe 
faltige Schalenstreifen zwischen den R~ppen, sowie Spuren von ein bis zwei Reihen von Lateraldornen oberhalb 
der Seitenmitte. Die umgebogenen Rippenenden am Externrande nehmen auf der 'Vohnkammer, welche die 
äussere Hälfte des letzten Umganges einnimmt, das Aussehen von Marginalknoten an. Auch am Nabelrande 
bilden sich hier schwache knotenförmige Anschwellungen. 

Die deutlich individualisirten Kiele des Externtheiles sind gekerbt. 

Loben. Nicht beobachtet. 
Dimensionen: 

Durchmesser 45 Mm. 
Höhe } der letzten Windung 

17 Mm. 
Dicke 10 Mm. 
N abelweite . 16 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Archelaus, im rothen Kalk von Szt. Antalfa im Bakonyer Walde, 1 ; im 

grauen Esinokalke von Val del Monte bei Esino, 4; im schwarzen Daonellenkalk von Prezzo in J udicarien, 2. 
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6. (4.) Arpadites Toldyi E. v. Mojsisovics. 
" 

Taf. XXVI, Fig. 1. 

1873. Ammonites SzaMi &>tclch, tx parte, Die geolog. Verhältnisse des sßdlichen Theiles des Bakony. M1tth. a. d Jahrb. d. k. ung. 
geolog. Anstalt, II. Bd., S. 170, Taf. X, Fig. 17. 

Die in den allgemeinen Formverhältnissen mit Arpadites Szab6i nahezu übereinstimmende Form 
zeichnet sich durch die grosse Anzahl ausserordentlich feiner Rippen aus. Das abgebildete Exemplar besitzt im 
Umfange der letzten Windung etwa 112 Rippen am Externrande, während der durch viel stärkere Rippen 
charakterisirte Arp~ites Szaboi bei gleicher Grösse blos etwa 67 Rippen am Externrande erkennen lässt. Der 
Unterschied beträgt daher nahezu das Doppelte. Auf den inneren 'Vindungen, wo die Rippen etwas grl>ber 
sind, zeigen sich auf den Primärrippen kleine Umbilicalknoten, welche mit dem Feinerwerden der Rippen 
verschwinden. Es alterniren ziemlich regelmässig, durch etwas grössere Stärke ausgezeichnete Primärrippen 
mit feineren, in wechselnder Höhe entspringenden. Spaltrippen oder Interca]arrippen. Stellenweise sieht man 
auch zwei derlei Secundärrippen zwischen zwei Primärrippen. 

Die Rippen ·sind sanft sichelförmig geschwungen. Auf dem Externrande, wo sich dieselben stark 
nach vorwärts ziehen, rücken eie so nahe zusammen, dass fast ein fortlaufender, durch feine Einschnitte 
gekerbter Rand entsteht. Die beiden Kiele de:i Externtheile8 sind leicht gekerbt und scharf gegen den Externrand 
abgesetzt. Die Windungen sind schmal und gegen den Externtheil zugespitzt. 

L o b e n. Sättel ganzrandig, spitz abgerundet. Loben seicht, im Grunde wenig geziihnt, der zweite 
Laterallobus etwas zugespitzt. Externlobus sehr kurz. Zweiter Lateralsattel auf dem N abelrande. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe} 
Dicke der letzten 

Nabelweite . 

Windung 

45 Mm. 
15 Mm. 
8 Mm. 

18 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Archelaus, im rothen Kalke von Szt. Antalfa im Bakonyer w· alde, 1. 

7. (5.) Arpadites sp. indet. ex a:ff. Arp. Szaboi. 
Taf. XXV, Fig. 16 und 28. 

18i6. Ammcmites cf. Sesostris Benecke, L'eber die Umgebungen von Esino in der Lombardei. Geogn.-pal. Beiträge, II. Bd. S. 313, 
Taf. XXIV, Fig. 14, 15, 16. 

Die inneren Windungen dieser nur in ungenügenden Fragmenten vorliegenden Form sind etwas 
feiner gerippt, als bei .Arpadites Szaboi, die äusseren Windungen stimmen dagegen im Allgemeinen gut mit 
Arpadites Szaboi überein und unterscheiden sich blos durch am Externrande stärker gegen vorne gezogene Rippen. 

Loben. Dieselben zeigen den gewöhnlichen Arpadites-Typus. Sättel rund zugespitzt, zweiter 
Laterallobus etwas gezähnt. In der Mitte des ersten Laterallobus eine tief hinabhängende Spitze. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Archelaus, im grauen Esinokalk des Val di Cino bei Esino in der Lombardei, 2. 

Gruppe des Arpadites cinensis. 
8. (1.) Arpadites cinensis E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXVI, Fig. 5-15. 

Der Circumplicaten-Typus der Dinariten und Ceratiten tritt hier, sowie bei dem nahe verwandten 
Arpadites Ladislai, wieder in ganz ausgezeichneter Weise hervor und erhält sich während der ganzen 
Lebensdauer. Die inneren Kerne (Fig. 5), denen noch die mediane Furche auf dem Externtheile fehlt, besitzen 
vollständig das AUBSeben eines Dinariten oder Ceratiten. Erst am Ende der letzten Windung senkt eich bei 
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dem in Fig. 5 abgebildeten Kerne von 7 Mm. Gesammtdurchmesser der Externtheil median allmälich ein. 
Kiele sind. hier noch nicht wahrnehmbar. Die Furchenbildung geht der Entstehung der Kiele voraus. Bei 
Arpadites cinensis kommt es übrigens, wie die Profilansichten' zu Fig. 6 und 13 zeigen, auch in den späteren 
Lebensstadien nie zur Ausbildung wohl individualisirter Kiele, sondern beschränkt sich diese Erscheinung auf 
eine leicht angedeutete Absc~nürung am Rande zwischen dem Extern- und Seitentheil. 

Die ganze Breite des Externtheiles beschränkt sich auf die beiden, vollkommen glatten, kräftigen 
Kiele. Die schmalen, aber nicht sehr hohen, langsam wachsenden Windungen umhüllen einander zu etwa einem 
Drittel. Die Sculptur beschränkt sich zeitlebens auf die untere Seitenhälfte. Sie besteht aus mehr oder wenig er 
kräftigen Umbilicalknoten, von welchen kurze, faltenförmige, nicht selten sich spaltende Rippen ausstrahlen, 
welche nur in der unteren Seitenhälfte deutlich entwickelt sind und vor Erreichung des Externrandes erlöschen. 
Lateral- und Marginalknoten fehlen gänzlich. 

Erwachsene Wohnkammer-Exemplare liegen leider nicht vor. Das grösste noch durchaus gekammerte 
Fragment ist in Fig. 15 abgebildet. Man bemerkt, dass sowohl Umbilicalknoten, wie Rippen auf der äusseren 
Windung schwächer werden, dafür aber viel gedrängter stehen uud dass hierauf abermals gröbere, entfernter 
stehende Umbilicalknoten folgen. 

Lob e n. Der erste Hilfalobus steht auf dem Nabelrande. Sättel ganzrandig, gegen oben spitzbogig 
convergirend, namentlich der erste LateralsatteL Seitenloben im Grunde schwach gezähnt, etwa vier Zähnchen 
im ersten, zwei im zweiten Seitenlobus. Externlobus sehr niedrig, äusserst schwach und wenig gezähnt, mit 
auffallend niedrigem Medianhöcker. Der Externsattel- liegt ganz auf der Seitenfliiche. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 
Nabel weite 

41 Mm. 
15 Mm. 
6 Mm. 

14 Mm. 

Innere Kerne dieser Art sind leicht von denen der verwandten, in denselben Verhältnissen an wachsenden 
Formen an der schwachen, nur angedeuteten Abgrenzung der Kiele zu unterscheiden. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Archclaus, im grauen Esinokalk von Val di Cino bei Esino in der Lombardei, 120. 

9. (2.) Arpadites cinensis var. alta E. v. Mojsisovics. 
Taf. xxn, Fig-. s, 4. 

Dem .Arpaditcs cinensis nahestehende, durch etwas höhere und rascher anwachsende Windungen 
unterschiedene Form. Umbilicalknoten sehr zahlreich. Die von denselben auslaufenden Rippen spalten sich 
häufig in geringer Entfernung vom Nabelrande. Die seitliche Abgrenzung der beiden Kiele des Externtheiles 
ist noch schwächer, als bei Arpadites cinensis angedeutet. 

L o b e n. U ebereinstimmend mit denen des Arpadites cinensis. 
Dimensionen: 

Durchmesser 
Höhe 
Dicke } der letzten Windung 

N abelweite . 

48 Mm. 
18 Mm. 

8 Mm. 
15 l\Im. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Archelaus, im grauen Esinokalk des Val di Cino bei Esino in der Lombardei, 25. 

10. (3.) Arpadites Manzonii (Benecke) E. v. M. 

Taf. XXVI, Fig. 16-19; Taf. XXVII, Fig. 1-6. 

lSiG . .Ammonite,s .Mcrnzonii Benecke, Ueber die Umgebungen von Esino in der Lombardei. Geogn.-paläont. Beitr., II. Bd., S. 314, 

Taf. XXIV, Fig. 5-9. 

Die mir, Dank dem freundlichen Entgegenkommen des Autors, vorliegenden Originalexemplare 
Ben eck e's lassen dessen Ansicht über die geringe Variabilität dieser schönen Form vom Standpunkte des 

E. T. M oj 8 is 0 ,. i c 8 , c~phalopoden der medit. Triaspro'\"inz. (Abhandlungen der k. k. Geol. Beichsanatalt, Bd. X.) 8 
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vorliegenden Materials vollkommen gerechtfertigt erscheinen. Ich muss jedoch offen gestehen, dass ich selten 
so viel Schwierigkeiten rücksichtlich der richtigen Abgrenzung nahe stehender Formen zu überwinden hatte, als 
gerade bei Arpadites Manzonii und dessen nächsten Verwandten. Da ich den weitaus grössten Theil des 
untersuchten Materials von Esino selbst aus den von den Sammlern acquirirten Blöcken herausgeschlagen und 
präparirt habe, so konnte ich constatiren, dass die in denselben Blöcken enthaltenen Individuen jeweils sehr 
gut untereinander stimmten, dagegen mehr oder weniger von dem Inhalt anderer Blöcke differirten 1). Auf diese 
Weise erklärt sich leicht die von Ben ecke hervorgehobene scheinbare Constanz dieser Form. Ob diese 
geringen Verschiedenheiten mit zeitlichen Niveau-Differenzen zusammenfallen, ist mir zwar nicht wahrscheinlich, 
die Möglichkeit eines solchen Verhältnisses muss aber immerhin zugegeben werden, da die fossilführenden Bänke von 
Esino eine grössere Schichtenfolge bilden. 

Mit dem typischen A.rpadites Manzonii würden, strenge genommen, von den hier abgebildeten Exem­
plaren blos Fig. 16 auf Tafel XXVI (B e n e c k e 's Original zu Fig. 5 loc. cit.) und Fig. 3 auf Tafel XXVII 
übereinstimmen. Darnach lieese sich A.rpadites Manzonii als eine Form bezeichnen, welche charakterisirt ist 
durch langsam anwachsende, nicht sehr hohe und etwa zu 1/ 3 involvirende Windungen mit deutlich abgesetzten 
Externkielen und sehr feine, zahlreiche, an den Umbilicalknoten entspringende circumplicate Rippen, welche 
erst in den äusseren Windungen, wo dieselben zarte Lateraldömchen ansetzen, bis an den Externrand reichen. 
Diesen Formen schliessen sich aber, durch zahlreiche Uebergänge verbunden, die übrigen von mir als Arpadites 
.Manzonii bezeichneten und abgebildeten Formen auf das Innigste an. Die Rippen sind bei den meisten der­
selben, n~mentlich auf den inneren Umgängen, viel gröber und weniger zahlreich, Umbilicalknoten und Lateral­
dornen dagegen kräftiger entwickelt. Der Zeitpunkt der Erwerbung der Lateraldornen variirt ebenfalls nicht 
unbedeutend. 

Sobald die Rippen bis an den Externrand hinausreichen, was stets erst nach Erwerbung der Lateral­
dornen eintritt, zeigt sich eine leichte Biegung derselben in der oberen Seitenhälfte gegen den Externrand. 
In diesem Stadium treten auch Vermehrungen der Rippen durch Einschaltung ausserhalb des N abelrandes ein, 
und tragen diese eingeschalteten Rippen ebenfalls Lateraldornen. Die Zahl der Lateraldornen überwiegt daher 
die Zahl der Umbilicalknoten. Ausnahmsweise treten gelegentlich, wie Fig. 18 auf Taf. XXVI zeigt, noch 
accessorisch Dornen auf dem Externrande auf. 

Im Allgemeinen wird die Sculptur auf dem noch gekammerten Theile der äusseren Windungen 
feiner, zarter, die Rippen häufen eich. Auch tritt wohl, wie bei Fig. 2, Taf. XXVII, gegen den Externrand 
noch eine sehr feine marginale Knotenreihe hinzu. 

Bei manchen Individuen, wie Fig. 6, Taf. XXVII, tritt diese Verfeinerung der ScuJptur schon bei 
sehr geringer Grösse ein. Es sind dies wohl im W achsthum zurückgebliebene, alte Individuen, da eich ganz 
analoge Erscheinungen zu häufig bei den verschiedensten Arten und Gattungen wiederholen. 

Die bündelförmigen Schalenstreifen, welche Ben e c k e ab bildet, beruhen wohl auf einer irrigen 
Auffassung seines Zeichners. Ich konnte Aehnliches auch bei den besterhaltenen Exemplaren und mit Zuhilfe­
nahme der Loupe niemals wahrnehmen. Derartige, von den Falten unabhängige Schalenstreifen kenne ich 
überhaupt nur bei Nautileen und bei den Ammonea leiostraca, wo man dieselben bei Lobites, Ptychites, Arcestes, 
Pliylloceras, Lytoceras etc. nicht selten antrifft. 

Die besterhaltenen Schalen, welche icli in den Figuren 4-6 auf Taf. XXVII abgebildet habe, zeigen 
die Erscheinung der directen Schalenimbrication in ganz ausgezeichneter Weise. Sehr sonderbar ist hierbei die 
auch bereite von Ben ecke beobachtete Erscheinung, dass die Lateraldornen stellenweise (nicht als Regel), 
ganz auf die Vorderseite der zugehörigen Rippe gedrängt sind, ja manchmal förmlich seitlich in den Zwischen­
raum zur nächsten Rippe gedrängt sind (Fig. 5). Bei anderen Stücken sieht man, theils mit freiem Auge 
(Te.f. XXVII, Fig. 1), theils aber blos unter der Loupe, dass die Rippen in der Gegend der Lateraldornen 
sich theilen und eine im Sinne der Rippe gestreckte Vertiefung umschliessen, in deren Mitte sich der Lateral­
dorn befindet. 

Loben. Aehnlich in Stellung, Vertheilung und Gestalt denen des Arpadites cinensis, mit Ausnahme 
der mehr rundbogigen Endung der Sattelköpfe. Dieses Merkmal scheint sehr constant zu sein und gibt demnach 
ein leichtes Mittel an die Hand, in zweifelhaften Fällen Arpadites Manzonii von den verwandten Formen zu 
unt erecheiden. 

1) B_ei der grossen Seltenheit von Cephalopoden in unseren triadischen Riffkalken verdient die sich allenthalben wieder­
holende Thatsache Beachtung, dass im Falle des Vorkommens die Cephalopoden massenhaft in geselliger Weise erscheinen. Dies zeigt 
sich nicht nur bei Esino, sondern auch im Latemar-Gebirge, auf der Marmolata, auf dem Cislon und auf dem Clapsavon. 



Ceratitidae, a) Dinar-itinae. Arpadites. 

Dimensionen: 
Durchmesser (ohne W ohnke.mmer) 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

Nabelweite . 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

40 Mm. 
15 Mm. 

7 Mm. 
14 Mm. 

Zone des Trachyceras Archelaus, im grauen Kalk des Val di Cino bei Esino in der Lombardei, 50; 

vom Pizzo di Cainallo bei Esino, 3. 

11. (4.) Arpadites Vaceki E. v. Mojsisovics. 
Taf. XXVII, Fig. 8, 9. 

Rascher anwachsende höhere Windungen, engerer Nabel, gerade verlaufende, gegen den Externrand 
nicht vorwärts vorgebogene, faltenförmige Rippen unterscheiden diese, auch durch abweichende Loben aus-

gezeichnete Form von Arpadites Man~onii. . . . 
Lateraldornen ausserordenthch fem, hie und da an der Vorderseite der Falten liegend. 
L 

0 
b e n. Die Sättel sind wie bei Arpadites cinensis spitz gerundet, nicht bogengerundet, wie bei 

Arpadites Manzonii. 
Dimensionen: 

Durchmesser . 

Höhe } Dicke der letzten Windung 

Nabelweite 

32 Mm. 
13 Mm. 

6 Mm. 
10 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trackyceras .A.rchelaus, im grauen Esinokalk des Val di Cino bei Esino in der Lombardei, 10. 

12. (5.) Arpadites Pilari E. v. Mojsisovics. 
Taf. XXVII, Fig. 7. 

Diese seltene Form zeichnet sich durch breite, faltenförmige, sichelförmig geschwungene und bis an 
den Externrand reichende Rippen aus, von de?en jede zweite sich unterhalb der Seitenmitt~ einschiebt. Die 

R
. · d hr ·breit die Zwischenräume zwischen den Rippen im grellen Gegensatz zu Arpadites Manzonii 1ppen am se ., . . . . 

b h 1 d Bl
·e fast nur wie Emschmtte erschemen. 

a er so sc ma , ass 
Da auch die eingeschobenen Rippen Lateraldornen tragen, so ist die Zahl der Lateraldornen . doppelt 

so gross, als die Zahl der Umbilicalknoten. 
Kiele deutlich abgesetzt, wie bei Arpadites Manzonii und Arpadites Vaceki. 
L 

0 
b e n. Spitz gerundete Sättel, wie bei Arpadites Vaceki. 

Dimensionen: 
Letzter Halbmesser. 

Höhe } Dicke der letzten Windung 

N abelweite . 

15·5 Mm. 
10 Mm. 
5 Mm. 
9 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Archelaus, im grauen Esinokalk des Val di Cino bei Esino in der Lombardei, 1. 

13. (6.) Arpadites Telleri E. v. Mojsisovics. 
Taf. XXVII, Fig. 10-15. 

Unter den bis heute bekannten Formen der Gruppe des Arpadites cinensis befindet sich keine andere, 
welche so langsam anwachsende, wenig i~volute Windungen besitzt, wie die schöne vorliegende, durch das 
Auftreten von marginalen Dornen ausgezeichnete Art. 

8* 
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Arpadites Telleri unterliegt mancherlei Variationen, ähnlich wie der nahe verwandte Arpad-ites Man­
zonii, von welchem er sich, abgesehen von der grösseren Anzahl von Dornenspiralen, constant durch das lang­
samere Anwachsen der Windungen, den weiteren Nabel und abweichende Loben unterscheidet. 

Die inneren Windungen besitzen eben so wenig, als dies bei den verwandten Formen der Fall ist, 
Lateraldornen. Diese treten erst verhältnissmässig spät auf und bietet dann Arpadites Telleri zunächst daa Bild 
des Arpadites Manzonii dar. Dieses Stadium mag etwa 1/ 4 bis 1/ 3 Windung andauern, worauf auf den bereits 
vorher bis zum Externrande reichenden, ziemlich geraden Rippen die Marginaldornen erscheinen. Die Zahl 
derselben entspricht stets der Zahl der La.tera.ldornen, während die Zahl der letzteren bedeutend grösser ist, 
als die Zahl der Umbilicalknoten. Die secundären Rippen spalten sich entweder nächst den Umbilicalknoten 
von den Primärrippen los oder aber sie beginnen selbstständig am N abelrande, wie dies theilweise bei Fig. 11 
der Fall ist. 

Beim weiteren Fortwachsen gehen die verschiedenen Exemplare wieder auseinander. Bei der Mehrzahl 
der Exemplare verlieren sich die Marginal-, bei vielen auch die Lateraldornen ; die Rippen werden faltig, 
rücken enge an einander, wie dies sonst auf Wohnkammern so häufig der Fall ist.. Hier gehören aber auch 
noch diese abgeänderten äusseren Windungen dem gekammerten Schalentheil an, wie Fig. 10 lehrt. Es ist 
dieselbe Erscheinung, welche wir auch bei A.rpadites Manzonii (Fig. 2, Taf. XXVII) kennen gelernt haben. 

Andere Exemplare dagegen (Fig. 14) conserviren nicht nur auch auf den äusseren Windungen die 
Lateral- und Marginaldornen, sondern erwerben sogar noch eine zwischen diesen beiden Dornenspiralen sich 
einschiebende weitere Dornenspirale. 

Die Kiele sind, wie bei Arpadites Manzonii, scharf von den Seiten abgesetzt. 
Loben. Spitzgerundete Sättel. Externlobus sehr niedrig, erster Laterallobus sehr tief. Erster, sehr 

kleiner Hilfslobus auf dem Nabelrande. 
Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der 

Nabelweite . 

letzten Windung 

49 Mm. 
12 Mm. 

7 Mm. 
17 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Archelaus, im grauen Esinokalk von Val di Cino bei Esino in der Lombardei, 15; 

vom Pizzo di Cainallo bei Esino, 1. 

Gruppe des Arpadites rimosus. 
14. (1.) Arpadites rimosus (Graf Münster) E. v. M. 

'faf. XXV, Fig. 6, 11, 12. 

1841. Ammonites? t·imosus Graf zu Miinster, Beiträge z. Geognosie u. Petrefactenknnde d. sQdOstlich. Tirol. S .. 139, Taf. XV, Fig, 31. 

Das Windungsbruchstück, von welchem die Loben in Figur 12 genommen sind, lässt auf der Intern­
seite deutlich erkennen, dass der vom Grafen Münster abgebildete innere Kern zu dieser durch ausserordentlich 
breite, niedere Windungen ausgezeichneten Form aus der Verwandtschaft des Arpadites Sesostris gehört. Das 
Exemplar Fig. 11 ist zwar etwas weniger dick, stimmt aber sonst vollständig überein, so dass ich kein Bedenken 
trage, dasselbe als Arpadites rimosus zu bezeichnen. 

Der kleine innere Kern, Fig. 6, welcher das Originalexemplar Graf Mün ster's darstellt, ist von 
kugelförmiger Gestalt und besitzt bereits, trotzdem die ganze Sculptur sich blos auf kurze Circumplicaten-Falten 
in der Nabelregion beschränkt, die Medianfurche auf dem Externtheil, 'längs welcher am Ende der äusseren 
Windung sich bereits die Kiele zu erheben beginnen. 

Auf den äusseren Windungen sind stark entwickelte, meistens selbstständige, nur selten aus einer 
Spaltung am N abelrande hervorgehende Rippen vorhanden, welche am Beginne der letzten Winduug von 
Figur 11 noch nicht den Externrand erreichen, nachdem sie aber bis zu demselben vorgedrungen sind, am 
Rande des Seitentheiles sich stark gegen rückwärts biegen und hierauf bis zu den Kielen, an welchen sie 
abstossen, wieder schräg gegen vorne laufen. 

Die Kiele sind vollkommen glattschalig. Die Medianfurche ist unverhältnissmässig breit. 
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Lob e n. Der kleine innere Kern, Figur 6, lässt nur sehr unvollkommen einen Theil der noch sehr 
wenig entwickelten Lobenlinie erkennen. Die Figur 12, welche einem Windungsbruchstiick von 4·5 Mm. Höhe 
und 6·5 Mm. ~icke entnommen i.st, lässt den ganzen Verlauf der Loben bis zum einspitzigen Internlobus 
erkennen. Zweiter Laterallobus breit und am Grunde schwach gezähnt, im Gegensatze zum einspitzigen zweiten 
Laterallobus des Arpadites Sesostris. Erster Auxiliarlobus auf dem Nabelrande. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der 

Nabelweite . 

letzten Windung 

11 Mm. 
4·5 Mm. 
6 Mm. 
4 Mm. 

Vorkommen, Zahl der~untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aon, verkalkte und in Brauneisenstein verwandelte Exemplare aus den Mergeln 

der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 3. 

15. (2.) Arpadites Sesostris (Laube) E. v. M. 

Taf. XXV, Fig. 9, I 0. 

1869. Ammonites Sesostris Laube, Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkschriften <ler k. k. Akademie der Wissenschaften, 

XXX. Bd. S. 78, Taf. 41, Fig. 2. 

Das ziemlich unvermittelte, fast vollständige Obliteriren der Sculptur im vorderen Theile des in 
Fig. 1 O wieder abgebildeten Originalexemplares Laube's ist eine so ungewöhnliche Erscheinung, dass man das­
selbe wohl eher für eine auf das Individuum beschränkte pathologische Abnormität, als für ein Artmerkmal 

halten möchte. 
Arpadites Sesostris steht dem Arpadites rimosus durch seine niedrigen Umgänge und seinen weiten 

Nabel näher, als dem Arpadites Rüppeli, und unterscheidet sich von ersterem hauptsächlich durch die geringere 
Dicke der Windungen, die dichtere Stellung der Rippen und Abweichungen im Verlauf der Lobenlinie. 

Es wechseln ohne bestimmte Ordnung Spaltrippen mit einfachen Rippen. Bei den ersteren erscheinen 
kleine Umbilicalknoten. Am Externrande erleiden die Rippen eine starke Krümmung und ziehen sodann schrä(J' 
gegen vorwärts auf die die Medianfurche einschliessenden Kiele. Bei Figur 9 reichen dieselben Anfang~ 
ununterbrochen, wie bei den jüngeren Exemplaren des .Arpaditcs Riippeli, bis auf die Kiele, welche durch das 
Einschneiden der Rippen gekerbt werden. Später individualisiren sich auch hier die Kiele, und die Rippen 
enden an den Seiten der Kiele; doch bemerkt man auch in dieser Region eine schwache Kerbung der Kieles. 

Das Exemplar Fig. 10 besitzt auf dem ganzen letzten Umgange glatte Kiele und eine schmälere 
Medianfurche. Auf dem Steinkerne sind die Kiele bei demselben sehr flach, was daher rührt, dass die glatten 
Kiele grossentheils massiv sind, während die gekerbten Kiele hohl sind und auf dem Steinkerne wieder erscheinen. 
Da die beiden Exemplare im Uebrigen übereinstimmen, finde ich keine Veranlassung, sie wegen dieser geringen 

Differenz zu trennen. 
Was die plötzliche Sculptur-Veränderung in Figur 10 betrifft, so stellen sich an Stelle der sichel­

förmigen Spaltrippen entfernt stehende, gegen den Externrand verschwindende Circumplicaten-Falten ein. Die 
Kiele des Externtheiles reduciren sich auf fadenförmige Linien, ohne jedoch ganz zu verschwinden. Es ist 

' wie der Vergleich mit .Arpadites rimosus lehrt, eine Rückkehr zu den einfacheren Verhältnissen der inneren 

Windungen. 
Loben. Sättel schmal und rings gezackt. Zweiter Laterallobus in eine tiefe Spitze auslaufend. Erster 

Auxiliarlobus auf dem Nabelrande. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 
Nabel weite 

17 Mm. 
7 Mm. 
6 Mm. 

· 5 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aon, verkieste Exemplare aus den Mergeln der Stuores '\Viesen bei St. Casi;ian, 3. 
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16. (3.) Arpadites Rüppeli (v. Xlipstein) E. v. :m:. 
Taf. XXV, Fig. 13, 15. 

184S . .A.mmonites Rüppeli .A. v. Klipstein, Beiträge znr geolog. Kenntniss der östlichen Alpen. S. 130, Taf. IX, Fig. 2. 
1869. Ammonites Rüppeli Laube, Fanna der Schichten von St. Cassian. Denkschriften der k. k. Akademie d. Wissensch. XXX. Bd., 

S. 77, Taf. 40, Fig. 2. 

Die Windungen sind höher als breit, wachsen ziemlich rasch an und tragen starke, mit kantigen 
Rändern versehene Rippen, welche sich gegen den Externrand hin stark gegen rückwärts biegen, worauf die­
selben sich bis zu den Kielen des Externtheiles, in welche sie verßiessen, wieder stark gegen vorwärts wenden. 
Die Rippen bündeln sich nächst dem Nabelrande theils durch Spaltung, theils durch Einschaltung. An den 
Spaltstellen, sowie an den stärkeren Primärrippen stehen kleine Umbilicalknoten. Auf den inneren Windungen! 
sowie auch noch auf dem grösseren Theile der äusseren Windung des grösseren Exemplares trennen eich die 
beiden Kiele des Extemtheiles noch nicht von den Rippen, welche noch deutlich mit den Kielen zusammen­
fliessen. Die Kiele, welche man als aus den zusammenfliessenden, stark nach vorwärts geneigten Rippen gebildet 
betrachten kann, sind in Folge dessen nicht glattrandig, sondern gekerbt. Erst am vorderen Ende der 
äusseren Windung heben eich die Kiele auch seitlich deutlich von den Rippen ab und werden nun die Einkerbungen 
schwächer und seltener. 

Loben. Dieselben konnten im Detail leider nicht beobachtet werden. Es scheint eine ziemliche 
U ebereinstimmung mit Arpadites rimosus zu bestehen. 

· Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe } Dicke der letzten Windung 

Nabel weite 

17 Mm. 
8 Mm. 
6·5 Mm. 
4 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aon, Brauneisensteinkerne aus den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 5. 

17. ( 4.) Arpadites Helenae E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXV, Fig. 14. 

Die Windungen wachsen rascher in die Höhe, als bei irgend einer anderen der hier in Betracht 
kommenden verwandten Formen, der Nabel ist verhältnissmässig enge, die Rippen sind flacher und durch 
schmälere Zwischenräume getrennt, als bei den übrigen Formen. Die Rippen dichotomiren in derselben Weise, 
wie bei Arpadites Rüppeli, sind aber nicht vollkommen glatt, sondern lassen undeutliche knotige Erhabenheiten 
erkennen, welche in Spiralen angeordnet sind. Man kann drei derartige als Anfänge von Domenspiralen zu 
betrachtende Spiralen bei schräg auffallendem Liebte auf den Seiten des aus Brauneisenstein bestehenden 
Steinkernes wahrnehmen. 

Der Externtheil zeigt die gleiche Beschaffenheit, wie bei jüngeren Exemplaren des Arpadites Rüppeli; 
gegen das Ende der letzten Windung heben sich bereits die schräg gestellten Knotenreihen neben der Median­
furche kielförmig empor, ohne jedoch bereits zusammenzufliessen und einen continuirlichen Kiel zu bilden. 

Loben. Die bereits ziemlich stark zerschnittenen Loben zeigen viel Uebereinstimmung mit Arpa­
dites Sesostris. Der zweite Laterallobus ist einspitzig. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

Nabel weite 

12 Mm. 
6 Mm. 
5·5Mm. 
2·5Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aon, in Brauneisenstein verwandelter Steinkern aus den Mergeln der Stuores 

Wiesen bei St. Cassian, 1. 
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Uebersicht 
über die verticale Verbreitung der Gattung Arpadites im Bereiche der mediterranen Provinz. 

1 

Norische Stufe Karnische Stufe 

1 Zone des Zone des Zone des Zone des 
1 

1 

Trachyceras Trachyceras 1 Trachyceras Trachyceras 
1 

Reitzi Archelaus Aon Aonoides 

1 

.Arpadites Liepoldti + 1 

1. - - -
2. trettensis + - - -

!'I 

3. Arpadis - + - -
n 

4. sp. an: Arpadis + - - -
" 

5. Szab6i - + - -
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1 " 
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1 " 1 8. cinensis „ - + - -
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16. Rüppeli - - + -

" 
17. Ilelenae - - + -

1 
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b) Tirolitinae. 

1. Tirolites E. v. Mojsisovics. 

1878. Tirotites E. r Mojsisol'ics, Dolomitriff~ von Südtirol und Venetien, S. 43. 
1879. Tfrolites E. v. Jfojsisor:ics, Vorläufige kurze Uebersicht der Ammoniten-Gattungen der mediterranen und jurnrischen Trias. 

Verhandlungen der k. k. Geolog Reichsanstalt, S. 138. 

Tirolites stimmt mit Dinarites insoferne überein, dass bei beiden nur ein, in der Regel 
gnnzrandiger ungezähnter Laterallobus vorhanden ist. Der Seitensattel hat dann die Gestalt eines 
ßachgespannten, mit dem Innenschenkel zur Naht hinabsinkenden Bogens, wie bei der Mehrzahl der 
älteren, paläozoischen Ammoneen. Erst bei jenen, den Uebergang zu Balatonites bezeichnenden Formen, 

bei welchen der Seitenlobus Zähne erwirbt, individualisirt sich der Seitensattel und lässt neben sich 
noch Platz für einen schwach gezackten Nahtlobus. 

Tirolites unterscheidet sich von D-inarites dadurch sehr scharf, dass die Sculptur in der 
Nabelgegend nur sehr schwach entwickelt ist und dafür in den mächtigen Marginaldornen culminirt. 
Es ist gerade das entgegengesetzte Verhalten von jenem, welches wir bei Dinarites mit seiner circum­
plicaten, auf die Nabelgegend beschränkten Sculptur kennen gelernt haben. Die von Tirolites derivirten 
Gattungen Balatonites und Trachyceras zeigen in der Jugend stets die gleiche, charakteristische 

Marginalsculptur. 
Wie bereits in den allgemeinen Bemerkungen über die Trachyostraca gesagt wurde, finden 

sich unter den Clymenien Formen von geradezu frappirender Aehnlichkeit. Noch sind die Clymenien 
mit Bezug auf die Länge der Wohnkammer nicht hinreichend untersucht. Während Sandberge r, 
auf die Beobachtungen bei Clymenia pseudogoniatites und Clymenia arietina gestützt, eine lange~ 

nahezu einen Umgang einnehmende Wohnkammer noch unter die Gattungsmerkmale der Clymenien 
aufnahm, zeigte G ü m b e l , dass bei Clymenia striata, wahrscheinlich auch bei Clym.enia undu1ata 
und Clymenia angulosa, die Wohnkammer blos die Länge einer halben Windung erreicht, genau so 
wie bei Dinarites und Tirolites. Es gibt daher Clymenien mit langer Wohnkammer und Clymenien 
mit kurzer Wohnkammer, wie es unter den triadischen Trachyostraca Gattungen mit langer 'Vohn­
kammer (Tropitidae) und Gattungen mit kurzer Wohnkammer (Ceratitidae) gibt. 

Unter den als Goniatiten beschriebenen paläozoischen Ammoncen zeigt blos Ph i 11 i p s · 
„ Goniatites intercostalis" eine wirkliche Aehnlichkeit mit den Tiroliten. Leider sind aber yon dieser, 
wie es scheint, seltenen Art die Loben nicht bekannt. 

Die Wohnkammer umfasst bei Tirolitcs einen halben Umgang. Der Mundrand, welcher bei 
Tiro/ites cassianus beobachtet werden konnte, .zeichnet sich durch einen seitlichen Ausschnitt und 
vorragende Extern- und Internlappen aus. 
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Je nachdem die Sculptur sich über alle Windungen erstreckt oder blos auf die äusseren 

Windungen beschränkt, unterscheiden wir die Gruppen der Spinosi und der Seminudi. Die letztere, 
welche glatte, sculpturfreie innere Windungen besitzt, weist atif die nahen, verwandtschaftlichen 
Beziehungen zu Dinaritcs hin. Es ist übrigens von Interesse, zu constatiren, dass sich unter jenen 
Clymenien, welche sich durch so auffallende Formenähnlichkeit mit Tirolites auszeichnen, bereits 
Repräsentanten beider Gruppen finden. Freilich ist es fraglich, ob die den Tirolites spinosi ähnlichen 
Clymenien, wie Clymenia speciosa, Clymenia subarmata, Glymenia spinosa, auch sämmtlich hier in 
Vergleich gezogen werden dürfen, da die I„oben der beiden zuerst genannten Formen eine ganz 
eigenthümliche Variationsrichtung einhalten. Dagegen repräsentiren Clymenia binodosa und Clymenia 

semicostata den Typus der Tirolites seminudi in ganz ausgezeichneter 'Veise. 
Die Scminudi nehmen, wie bereits bemerkt wurde, eine Uebergangsstellung zwischen den 

})inarites nudi und den Tirolites spinosi ein, was zu der Vermuthung führt, dass die Vorfahren der 

Tirolifrs spinosi dem Typus der Seminudi angehört haben mochten. 
Tirolites hat in der mediterranen Triasprovinz seine Hauptentwicklung in der Zone des 

.Tirolites cassianus und fehlt den zunächst folgenden Zonen, wie es scheint, rnllständig. Um so auf­
fallender ist das unerwartete Wiedererscheinen dieser Gattung in der karnischen Stufe, in welcher 
dieselbe durch eine an Grösse bedeutend reducirte, aus sehr langsam wachsenden, niedrigen Windungen 

bestehende seltene Art repräsentirt ist. 

A. Gruppe der Tirolites seminudi. 
1. (1.) Tirolites carniolicus E. v. Mojsisovics. 

'l'af. I, Fig. 2 und 3. 

Die \Vindungen sind hoch, schmal und weit umfassend, so dass nur ein sehr enger :N'abel offen 

bleibt. Die Seiten sind ziemlich flach und senken sich sanft gegen den N abelrnnd, von welchem aus die Nabel­
wand ziemlich steil zui· Naht abfällt. Der schmale, sanft gewölbte Convextheil trennt sich durch Vermittlung 
. b d ten Randes von den Seitentheilen. Auf der Schlusswindung zeiot das eine der beiden vor 

emes a gerun e . . . o -
liegenden Exemplare im Ganze~ blos zwei, das and.ere gar nu~ eme~ veremzelt~~' am Rande des Seitentheiles 
stehenden Dorn. Doch scheint sich aus dem. Vergleiche der beiden slCh gegenseitig ergänzenden Exemplare zu 

b d bei
. beiden in Wirklichkeit drei Randdornen vorhanden waren. Das in Fig 2 abO'ebildete Exemplar 

erge en, ass . . . · o 
ist nämlich gerade an der Stelle, wo dns andere Exempla~ se1~e zwei Dornen zeigt, am gekammerten Theile, 
unvollständig und abgebrochen, während umgekehrt dem m „Fi~. 3 abgebildeten ~tück d~r vordere Theil der 
\Vohnkammer gerade von der St~lle an. fehlt, wo das vollstan.digere Exe1~1plar Fig. 2 semen Randdorn trägt. 
Dieses letztere, welches im U ebr1gen emen wohlerhaltenen, mcht abgew1tterten Steinkern repräsentirt, zeigt 

eine schwache, vom abgebrochenen i:anddorn aus~eh:nde kurz~ Anschwellung, welcher im vorderen Theile de1· 

'

u h k h ei'n Paar unbestimmte faltenform1ge Auftre1bun(l'en fo]O"en ,, o n ~arnmer noc . o o · 
L 

0 
b e n. Trotz des bedeuten~ mvoluten Gehiiuses besitzt Tirolites carniolicus nur einen, und zwar 

b 
't t bcrerundeten Seitenlobus. An der Nabelkante folgt die Andeutung eines zweiten Lobus durch 

re1 en, un en a 0 
eine seichte Einbiegung der Kammerwand. Extern- und Lateralsattel sind breit, oben abgerundet und von 
O"leicher Höhe. Bei Fig. 2 bemerkt man vor den letzten, sehr gedrängt stehenden Kammern, und zwar geradn 
die Oeffnun(J' des letzten Lobus erfüllend, einen eigenthümlichen, wohl von der Ansatzstelle eines Muskels, 

Yielleicht de~ Haftmuskels, herrührenden Eindruck. 
Der breite abgerundete Seitenlobus unterscheidet diese Form wesentlich von den übrigen, zur gleichen 

Gruppe gehörigen Formen. 
Dimensionen: 

Durchmesser . 

Höhe 

D
. k l des letzten Umganges 
IC e j 

Nabelweite 

G5 Mm. 
29 Mm. 
14 Mm. 
12 Mm. 

E. v. !llojsisovics. Cephalopoden der medit. Triasprovinz (Abhandlungen der k. k. G"!ol. Rcichrnn~talt, Bd. XJ. 9 
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Tirolites carniolicus bildet in Folge der reducirten Anzahl rnn Randdornen die Brücke zwischen 
der Gruppe der Seminmli und der dornenlosen Gruppe der Dinarites nudi, deren typischen Vertretern 
(D. nudus, D. muchianus) er durch seine Formrnrhältnisse nahe steht. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Tirolites cassianu:;, Yerkalkte Steinkerne aus den oberen W erfener Schichten der Gegend 

Yon Idria (Raszpotje, Unter-Idria) 2. 

2. (2.) Tirolites seminudus E. v. Mojsisovics. 
Taf. II, Fig. 11. 

Die inneren 'Vindungen sind rnllkcommen glatt bis zu einem Durchmesser des Gehäuses rnn circa 
18 :Mm. Hier zeigt sich, gerade am Beginne der letzten 'Vindung, an die Nabelwand des Mundrandes angepresst, 
der erste, gleich kräftig entwickelte Randdorn, welcher mit einer faltenförmigen, gegen den N abelrand Yer­
schwindenden Rippe in Verbindung steht. Es folgt hierauf eine ausgebrochene Stelle, auf welcher höchst wahr­
scheinlich ein zweiter Dorn stand, so dass der nächste erhaltene der dritte wiire. Bis zum Beginne der Wohn­
kammer sind dann noch zwei Dornen vorhanden, von denen der letzte bereits vor den letzten Kammern, al~o 

im Bereiche der 'Yohnkammer steht. Der vordere Th eil der \Yohnkammer ist fast ganz dornenfrei. Nur 
nahe der Mündung kommt noch einmal ein schwacher Anlauf zur Bildung eines Dornes vor. Bei den drei 
vorderen Dornen des gekammerten Theiles sind die entsprechenden Rippen kriiftiger entwickelt und reichen 
dieselben bis an den Nabelrand. Auf dem glatten Theile der Wohnkammer sieht man den Abdruck der Anwachs­
streifung. Auf der Internseite wendet sich die Richtung derselben, was in der Zeichnung nicht genügend hervor­
gehoben wurde, vom Nabelrande an schräg gegen vorne. 

Die Windungen sind höher als breit und besitzen einen, wie in Figur 11 b der Querschnitt der 
inneren Windungen zeigt, abgerundeten Convcxtheil. Die Abplattung des Convextheiles der Schlusswindung 
rührt wohl nur von der Quetschung her, welche das Exemplar an dieser Stelle erlitten hat. 

Lob c n. Der Externlobus ist ziemlich tief und wenn überhaupt; so blos durch einen sehr kleinen 
)ledianhöcker getheilt. Er endet abgerundet, nicht zugespitzt, wie etwa der Externlobus von Tirolites cassianus. 
Der Sattelkopf des schmalen Externsattels liegt noch auf dem Convextheil. Der ziemlich tiefe und schmale~ 

unten abgerundete Laterallobus fällt mit den Randdornen zuEiammen. Der zur Naht abfallende Ast des grossen 
Lateralsattels bildet einen flachen N ahtlobus. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

Nabelweite 

40 Mm. 
14·5Mm. 
10 :llm. 
16 .Mm. 

V o r k o mm e n, Z a h l d er u n t er s u c h t e n E x e m p 1 a r e: 
Zone des Tirolites cassianus, Steinkerne aus lichtgrauen Kalksteinen der W erfener Schichten von 

Much inferiore in Dalmatien, 4; aus rothem schiefrigen Sandstein der Gegend von ldria (Kanomla-Thal, 
W. v. Sturmoeche) 1. 

3. (3.) Tirolites Quenstedti E. v. Mojsisovics. 
Taf II, Fig. 12. 

Was dieser zunächst wohl mit Tirolites seminudus verwandten Form ein so eigenthümliches Aus­
sehen verleiht, das ist die durch den hohen Convextheil bedingte tiefe Lage der Randdornen und die hiermit 
auch, wie es scheint, zusammenhängende, weit gege~ innen gerückte Lage des Laterallobus, welche wieder 
die Bildung eines breiten Externsattels zur Folge hat. 

Die Windungen sind höher und schmäler, als wie bei Tirolites seminttdus, was namentlich durch 
den hohen, schmal gewölbten Convextheil bedingt ist. Der erste Dorn zeigt sich beiläufig bei einem Durch­
messer des Gehäuses von 20 Mm. unmittelbar vor Beginn der Schlusswindung, gerade wie bei Tirolites semi­
nudus. Auf der ausgebrochenen Stelle mögen zwei Dornen gestanden haben, drei weitere, mit undeutlichen 
Rippen in Verbindung stehende folgen im weiteren Verlaufe der Schlusswindung, so dass die Gesammtzahl der 
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Dornen wahrscheinlich sechs betrug. Die auf dem glatten Steinkern im Abdruck sichtbare Zuwachsstreifung 

setzte auch über den Convextheil. 
Loben. Der schmale, im Detail nicht niiher verfolgbare Externlobus scheint tiefer zu reichen, als 

der Laterallobus. Der mit breitgewölbtem Sattelkopfe versehene Externsattel ist wegen des hohen, nicht scharf 
von den Seiten getrennten Convextheiles seitlich gut sichtbar. Dieser breite Externsattel unterscheidet die 
Loben des ·Tirolites Qucnstedti von jenen des Tirolites semimulus, mit welchen dieselben in ihrem übrigen Ver­

laufe ganz übereinstimmen. 
Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

N abelweite . 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

48 Mm. 
19 ~Im. 
10 Mm. 
17 Ym. 

Zone der Tirolites cassianus, Steinkern aus den lichtgrauen Kalken der \Verfener Schichten von 
~Iuch inferiore in Dalmatien, 1; wahrscheinlich ferner aüch aus dunklen, glimmerreichen schiefrigen Kalksteinen 
der 'Yerfener Schichten von Unter-Höflein (Nieder-Oesterreich), 3 und von Netting (S. in der Neuen Welt 

bei Wiener-Neustadt), 1. 

4. (4.) Tirolites idrianus (Fr. v. Hauer) E. v. M. 

Taf. I, Fig. 1. 

18
l>

5
. Cemtites idrim1118 Pr. r. lla1w·, e.c parte. Die Cephalopodeu der unteren Trias der Alpen. Sitz.-Bcr. k. k. Akad. d. Wissen­

~chaften, Math.-naturw. Cl., 52. Bd., S. GlO, Taf. I, Fi~. 4, 5 (0 ich t Fig. 6). 

Die schmalen hohen Windungen wachsen ziemlich rasch an und umhüllen sich dabei nicht ganz zur 

Hälfte. Die grösste Breite fällt an den Rand gegen de~ Co_n vextheil, wo auch auf der äusseren Windung der 
ausaewachsenen Exemplare die auffallend grossen, breitbas1gen Dornenreste stehen, deren fünf im Umfange 
der 0 'Yindun(J' yorhanden sind. Von diesen Dornen senken sich faltenförmige undeutliche Rippen abwärts gegen 
den Nabelra~d. Der Convextheil ist schmal und gewölbt; der Abfall des Nabels zur Naht erscheint ziemlich sanft. 

Die inneren Windungen sind glatt und dornenfrei. An einem ziemlich wohlerhaltenen Exemplare 

bemerkt man schwache Streifen. Gegen den Schluss der vorletzten Windung stellen sich bei dem gleichen 

Exemplare schwache Knötchen als Vorläufer .der ~~·ossen randstä~digen Dornen . ei~*). 
L 

0
ben1 in ie. Der Aussensattel ist hoher und schmaler, als der emz1ge vorhandene Lateralsattel. 

Er erreicht seine grösste Höhe am Rande des Seitentheiles .. Der ~ussenlobus erreicht nicht ganz die Tiefe des 
zungenförmi(J' zugespitzten Seitenlobu~, dessen Innenwand mt.t der mneren Begrenzung der grossen Randdornen 
zusammenfällt. Ein Medianhöcker ist nicht erkennbar, was im Erhaltungszustande begründet sein kann. 'Venn 

· l h h d war 80 ist er J. edenfalls sehr klein gewesen. em so c er vor an en , 
Dimension-en ausgewachsen-er Exemplare: 

Durchmesser 68 Mm. 

Höhe } w· der letzten mdung 
Dicke 
Nabelweite 

30 Mm. 
13 Mm. 
20 Mm. 

Tirolites idriamts unterscheidet sich von dem ihm zunächst stehenden Tirolites Mercurii durch die 

geringere Dicke und den hohen s~hmalen Windungsq~er~chnitt, von Tirolites carniolicus durch die geringere 
Involution und den zugespitzten Se1tenlobus, von den ubr1~en Formen der Gruppe aber ,·0 r Allem durch die 

bedeutendere Involution und das rasche Anwachsen der 'Vmdungen. 
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Tirolites cassianus, verkalkte Steinkerne aus den oberen Werfener Schichten der Gegend 

von Idria (Sagoda-Berg, Isgora. südlich bei Sayrach), 3, ferner von Konsca am Terglou, 1 und von der Aba.nza-

Alpe am Terglou, 2. 

*) Die nicht besonders gelungene Abbildung bei v. Hauer zeigt auf den innl'ren Windungen am Nabelrande Dornen 

welche in Wirklichkeit nicht vorhanden sind. - "Unserer Abbildung liegt dasselbe Exemplar 1u Grunde. 
1 

9* 
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5. (5.) Tirolites Mercurii E. v. Mojsisovics. 

Taf. 1, Fig. 9. 

1865. Cemtites Jdrionus Ft·. v. Hauer, ex pm·te, Cephalopoden der unteren Trias der Alpen, Joc. cit. S. 610, Taf. I, Fig. 6 (nicht 
Fig 4, 5). 

Die ebenfalls ziemlich rasch anwachsenden Windungen sind bedeutend dicker, als bei Tirolites idriamts 
und besitzen in Folge des breiten abgeplatteten Convextheiles einen rechteckigen Querschnitt. 

Die hart randständigen Dornen senden seitlich kurze faltenförmige Rippen aus, welche noch vor dem 
Nabelrande verschwinden. Die Zahl derselben dürfte bei Yollständigen ausgewachsenen Exemplaren ebenfalls 
wie bei Tirolites idrianus fünf im Umfange der letzten Windung betragen. Die ganzen vorliegenden Exemplare, 
welche unter der Grösse des abgebildeten Wohnkammer-Fragmentes zurückbleiben und unausgewachsenen 
Individuen entsprechen dürften, besitzen drei bis vier Dornen auf dem W ohnkammer-Theile der letzten 'Yindung. 

Der Nabelrand ist ziemlich deutlich durch eine abgestumpfce Kante markirt, von welcher aus die 
N abelwand steil gegen die Naht abfällt. · 

L ob e n. Der breite Aussensattel besiczt die gleiche Höhe, wie der Lateralsattel. Er wird durch 
den Rand des Convextheiles halbirt. Der schmale, unten abgerundete Laterallobus fällt nur in seiner äusseren 
Hälfte mit dem unteren Theile der randständigen Dornen zusammen. 

Dimensionen ausgewachsener Exemplare: 

Durchmesser . 

Höhe } des letzten Umganges 
Dicke .... .., 
Nabel weite 

ti3 ~Im. 

27 ~Im. 

~o llm. 
19 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Tirolites cassianus, verkalkte Steinkerne aus den oberen W erfener Schichten der Gegend 

von Idria (Graben, nördlich von Lasitz, Isgora südlich bei Sayrach, X a Kluk nächst Goveker), 7; dann von 
der Lipanz~-Alpe in Oberkrain, 1. 

6. (6.) Tirolites illyricus E. v. M:ojsisovics. 

Taf. II, Fig. 10. 

1865. Cerutites cassianus Fr. t". Hauer, ex parte, Cephalopoden <ler unteren Trias der Alpen. Loc. cit. S. 606. 

Obwohl mir eine grössere Anzahl von Exemplaren dieser kleinen Art vorliege, so gelang es mir 
doch bei keinem einzigen. Exemplar, das Vorhandensein der Randdornen. auf den inneren W'indungen zu 
constatiren, woran freilich auch der ungünstige Erhaltungszustand, in welchem sich zufällig hier gerade sämmtliche 
innere Windungen befinden, Schuld sein kann. Das abgebildete Exemplar, an welchem sich ein Theil der 
inneren Windungen durch Absprengen bloslegen liess, scheint clornenlose innere Windungen zu besitzen, was 
für die Zugehörigkeit zur Gruppe der Seminudi sprechen würde. Auffallend ist dagegen die grosse Anzahl von 
randständigen Dornen, ein Merkmal, welches den Spinosi gewöhnlich zukömmt. Aber es ist leicht möglich, dass 
Tirolites illyricus ein extrem abgeänderter seminudus ist, gerade so, wie der nach der Form der letzten Windung 
scheinbar zu den Seminudi gehörige Tirolites dinarus in Wirklichkeit doch einem eigenthümlich abgeänderten 
Zweige der Spinosi angehört. 

Auf der letzten Windung des weitgenabelten, aus ziemlich evoluten, nicht sehr hohen, seitlich flach 
gewölbten Umgängen mit breitem Convextheil bestehenden Gehäuses sind im Ganzen zehn randständige Dornen 
von variable1· Stärke vorhanden, welche in Abständen von wechselnder Länge auf einander folgen. Diese 
Dornen stehen mit schwachen faltenförmigen geraden Rippen in Verbindung. 

L o b e n. Der auffallend kleine, stumpf zugespitzte Seitenlobus steht hart rancllich in der Gegend 
der Randdornen. Auf ihn folgt ein breiter, ausserordentlicher flacher Seitensattel, dessen Innenwand sich nur 
mässig gegen die Naht senkt. Der Externsattel i8t ganz auf den Externtheil gedrängt und in Folge dessen sehr 
klein. Der Externlobus konnte nur unYollkommen beobachtet werden. - Der breite flache, fast die ganze 
Seitenhöhe einnehmende Lateralsattel zeichnet die vorliegende Art vol' allen anderen bekannten aus. Etwas 
Aehnliches bietet nur mehr Tirolites recfangularis. 



Dimensionen: 
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Durchmesser . 

Höhe } 
Dicke de1· letzten 

N abelweite . 

Windung 

38 Mm. 
14 Mm. 
10 Mm. 
15 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

69 

Zone des Tirolites cassianus, verkalkte Steinkerne aus grauen Kalksteinen der W erfener Schichten 

von Much inferiore in Dalmatien, 10. 

7. (7.) Tirolites rectangularis E. v. Mojsisovlcs. 

Taf. III, Fig. 5. 

Die vollkommen rechteckigen Windungen wachsen rascher in die Höhe, als in die Breite, so dass 

in der y orderansicht die vorhergehende Windung nur um 'Veniges schmäler ist, als die letzte. Da die inneren 

Windungen nicht blosgelegt werden konnten, so kann zwar die Zugehörigkeit der Art zu der Gruppe der 
Semint1di, welche nach der nahen Verwandtschaft mit Tirolites illyricus vermuthet werden könnte, mit 
Bestimmtheit nicht behauptet werden, und scheint die Berippung der Wohnkammer gegen eine solche Vermuthung 
zu sprechen. Am Beginne der letzten Windung, und zwar auf dem gekammerten Theile derselben stehen die 
schwachen geraden Rippen, welche mit randständigen Dornen enden, auffallend weit, wie bei Formen aus der 

Gruppe der Seminudi ausei.na~der. B_is z~m Begin~e der Wohnkammer sind ihrer blos drei vorhanden. Auf 
der w ohnkammer häufen sich dann die Rippen; drn ersten drei sind noch kräftig entwickelt, die späteren 

werden schwächer und feiner. 

L 
0 

b e n. Die Beschaffenheit der Lobenlinie zeigt am meisten Uebereinstimmung mit Tirolites illyricus. 
Der breite flache Lateralsattel, der schmale, randlich stehende Laterallobus findet sich hier wie dort. Der auf 
den Convextheil gedr·ängte Externsattel erscheint oben sehr stark abgeflacht. Der Externlobus kann nur sehr 

seicht gewesen sein. 
In Folge leichter Abwitterung ist hier die Siphonaldute blosgelegt, und zeigen sich sehr interessante 

Verhältnisse, welche die Angaben Br an c o's 1) über die Umstülp u n g der Siphon a 1 du t e völlig bestätigen. 

Entsprechend dem höhe~en .. geologischen Alter. _und der ve~mittelnden. Ste~lung der ~attung Tirolites an der 
Grenze zwischen der gomatitischen und ammomtischen Entwicklung zeigt sICh aber die Umstülpung erst auf 
den letzten der Wohnkammer unmittelbar vorangehenden Kammern der erwachsenen Exemplare, während die 
rückwärtig~n Kammern, wie Fig. 5 b zeigt, noch auf der letzten Windung nach rückwärts gerichtete 
Si honalduten zeigen. Br an c o's Präparate aber waren den innersten Windungen jüngerer, echter Ammoniten 
en~nommen. Die letzten Kammern, welche die Umstülpung zeigen, sind in Fig. 5 c in natürlicher Stellung 

(durch den Spiegel gezeichnet) darge~tellt .. Man si~ht h!.er die ~och ganz„ kurzen, ~-ach vorn.e ge~ichteten 
Dutenhäckchen blos auf der rechten Seite. Die nach ruckwarts gerichteten, langeren Hackehen smd mcht blos 
inks sondern auch noch rechts vorhanden. Unser Tirolit befand sich sonach erst in hohem Alter im Processe 

der 'Duten-Umstülpung, konnte denselben aber nicht mehr beenden. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } . . 
Dicke der letzten Wmdung 

Nabelweite . 

47 Mm. 

17 Mm. 

13 Mm. 

20 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Tirolites cassianus, Steinkerne aus den dunkelgrauen Kalken der W erfen~r Schichten von 

Much inferiore in Dalmatien, 2. 

1) Beiträge zur Entwic~lungsgeschichte der fossilen Cephalopoden. II. Theil. Palaeontographica, 27. Bd., S. 53. 
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B. Gruppe der Tirolites spinosi. 
8. (1.) Tirolites spinosus E. v. Mojsisovics. 

Taf. I, Fig. 10. - Taf. II, Fig. 1-3. 

leti5. Ceratites cussianus mr. Fr. i·. Hauer. Cephalopoden der unteren Trias der Alpen. Sit:r:.-Ber. d. k. k. Akad. d. Wissensch. 
52. Bd., S. 606, Taf. II, Fig. I, 2. 

Die sehr evoluten Windungen sind mit kräftigen, am Nabelrande ansetzenden, gerade verlaufenden 
und mit grossen Dornen am Rande des Convextheiles endenden Rippen bedeckt, deren bei einem Gesammt­
durchmesser des Gehäuses von 50 Mm. blos circa zehn auf einen Umgang kommen. Der Convextheil ist breit, 
flach gewölbt. Die grösste Breite der Windung fällt auf den Rand des Convextheiles. Der N abelrand ist nicht 
scharf bezeichnet. Der weite offene Sabel lässt die in die nächstfolgenden 'Vindungen sich eindrückenden 
Randdornen sehen. 

Auf der Wohnkammer erwachsener Exemplare ändert sich die Sculptur nicht unwesentlich. Zunächst 
treten die Rippen näher zusammen und wer~en schärfer, wogegen sich die Randdornen zu kantigen Knoten 
reduciren. Später aber werden die sich häufenden Rippen faltig und krümmen sich. Die Randknoten bleiben 
nach und nach aus, indem sich zwischen je zwei geknotete Rippen zwei knotenfreie Rippen einschalten. Auch 
setzen in diesen vorderen Regionen der Wohnkammer die Rippen allmählich über den Convextheil, den­
selben bedeckend, fort, während auf den rückwärtigen Theilen des Gehäuses die Sculptur mit den rand­
ständigen Dornen end et. 

Loben. Der Externlobus ist durch einen breiten, ziemlich hohen Medianhöcker (Fig. 1, b auf 
Taf. II) in zwei Spitzen getheilt und ziemlich tief, aber niedriger als der Laterallobus. Der Externsattel fällt 
noch ganz auf den Conrextheil. Der Laterallobus steht daher hart randlich, er fällt mit den Randdornen 
zusammen. Die Basis desselben ist abgerundet und nimmt mit dem Alter allmählich an Breite zu. Der breite 
Lateralsattel übertrifft den Externsattel an Höhe und senkt sich allmählich zur Naht. 

Die Loben der nicht ausgewachsenen Individuen sind noch völlig ganzrandig. Die letzten Kammer­
scheidewände des grossen in Fig. 2 auf Tafel II abgebildeten Exemplares aber zeigen bereits unter der Loupe 
sowohl im Grunde des Seitenlobus, als auch im N ahtlobus die beginnende Zähnelung. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 
N abelweite . 

67 Mm. 
25 Mm. 
18 Mm. 
25 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Tirolites cassitinus, Steinkerne aus feinkörnigem lichten Sandsteine Yon Cencenighe, 1; 

aus lichtgrauem Kalk von St. Johann bei Araba, 1; aus lichtgrauem Kalk von Grones (Abtey-Thal), 4; aus 
lichtgrauem Kalk von Crvani potok bei Gla\"atifevo an der Narenta (Herzegovina), 2; aus feinkörnigem grauen 
Kalksandsteine aus dem Hornungthal bei Buchberg (Nieder-Oesterreich), 2. 

9. (2.) Tirolites cassianus (Quenstedt) E. v. M. 

Taf. II, Fig. 4-8. Taf. LXXXI, Fig. 3. 

1845. Ceratitu cassianus Quenstedt, im Nenen Jahrbuch von Leonhard und Bronn, S. 681. 
1849. Ceratitu caBBianus Quenatedt, Cephalopoden, S. 231, Taf. 18, Fig. 11. 
1851 • .Ammonitu (Ceratitu) casBianus Fr. "· Hauet·, Ueber die von W. Fuchs in den Venetianer Alpen gesammelten Fossilii·D. 

Denbchr. der k. k. ·.U:ad. d. Wissensch. Bd. IL, S. 6, Taf. II, Fig. 5. 
1865. C-eratites cassianus Fr. "· Hauer, ex parn, Cephalopoden der unteren Trias der Alpen. Sitz.-Ber. der k. k . .A.kad. d. Wissensch. 

BJ. 52, S. 606. 

Tirolites cassianus unterscheidet sich von dem nahe verwandten Tirolites spinosus durch langsamer 
wachsende Windungen, sowie durch zahlreichere schwächere Rippen und Dornen. Die inneren Windungen 
sehen sich sehr ähnlich und erst in den äusseren Windungen beginnt sich Tirolites cassianus durch die 
gedrängte1· stehenden Rippen und Dornen leicht kenntlich zu dift'erenziren. 
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Auf der Wohnkammer der ausgewachsenen Individuen werden die Rippen im Allgemeinen zahl­
reicher und schwächer, und ebenso nehmen die Randdornen bedeutend an Stärke ab oder verschwinden selbst 
ganz. Es kommen hier hauptsächlich zwei Variationen in Betracht. Bei der ersteren (var. tenui~, Fig. 5 und 6) 
bemerkt man ein allmähliches Schwächerwerden der Rippen und Dornen, ohne regelmässiges Altemiren mit 
einzelnen stärkeren Rippen. Den letzteren Fall sieht man bei Fig. 7 und 8, wo die eingeschalteten schwächeren 
Rippen nur schwache oder gar keine Dornen tragen. 

Die beiden Varietäten, von welchen die letztgenannte (Fig. 7-8) wohl dem Quenstedt'schen 
Typus am nächsten kommt, unterscheiden sich auch dadurch, dass sich bei var. tenuis die feinen Rippen der 
Wohnkammer ·auch leicht .biegen, während bei der typischen Form die Rippen ziemlich gerade bleiben. Der 
rnrschicdene Querschnitt, welchen manche Exemplare zeigen, rührt Yon den Deformationen her welchen 

' namentlich die in den Sandsteinen ,·orkommenden Steinkerne ausgesetzt waren. Fig. 8 dürfte den wirklichen 
Querschnitt am besten zeigen. 

Bemerkenswerth ist der Mundrand der Wohnkammer, welcher sich bei },ig. 5 ziemlich wohlerhalten 
zeigt. Ausser den von der Externseite aus rnrspringenden Schalenlappen kommt nämlich hier noch ein Lappen 
auf der Internseite vor, welcher weiter nach vorne reicht, als der Externlappen. Dabei zeigt sich die Schale 
in de:r unteren Hälfte der Seitenhöhe am meisten gegen rückwärts ausgeschnitten. lJ nmitte1bar hinter dem 
Mundrande findet sich auf dem Steinkern ein grösserer Eindruck, dessen innere Bearenzuncr in die Fortsetzuna 

0 0 0 

des Extcrnlappens fällt, daher auf den unteren Theil der Seitenwand bis zur Internseite beschränkt ist. Gegen 
die Internseite zu beschreibt die Begrenzung dieses in der Zeichnung nicht scharf genug herrn1·tretenden Ein­
druckes eine Biegung gegen vorne, annähernd parallel mit der Ausbiegung des Internlappens. 

Noch wäre zu betonen, dass man auf wohlerhaltenen ''? ohnkamme1·-Exemplaren die· Rippen über 
. den Convextheil hinwegsetzen und daselbst einen gegen "orne conYexen Bogen beschreiben sieht. 

Loben. Gegenüber Tirolites spinosus besteht der wichtigste lI nrerschied in der Kürze des in zwei 
Spitzen getheilten ExternJobus (Fig. 4). An den vordersten Kammern grosser Exemplare sieht man die beginnende 
Zähne]ung der Loben. 

Dimensionen: 
l II 

(etwas 
zusamen ~edrückt) 

: t:twas 
zusamn;en~edrückt' 

Durchmesser 4 7 Mm. 52 1Im. 
19 )fm. 

12 )Im. 
Höhe } 16 Mm. 
D

. k der letzten Windun 0a ,„ 
IC pe lÜ Mill. 

X abelweite . il Mm. 22 Ym. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Ill"') 

52 lfm. 
18 )Im. 
14 ~Im. 
~2 Mm. 

Zone der Tfrolites cassianus, Steinkerne aus den grauen Kalksteinen der W erfener Schichten \OD 

Campil, 5; von Grones im Abtey-Thal, 8; von Cencenighe, 2; - aus gelbem feinkörnigen Kalksandstein von 
Agordo, I; von Cencenighe, 2; von Grones, .2; -- ferner aus· gelbem Mergel vom Bogdo-Berge in der 
astrachanischen Steppe (Russland), 1 [Sammlung des Berginstitutes in St. Petersburg, mitgetheilt durch Herrn 
Prof. V. v. Mo eil er]. 

10. (3.) Tirolites Haueri E. v. :Mojsisovics. 

Taf. ITI, Fig. 2-4. 

1665. Cemtites cassiamu p„_ r. Hauer, e.x parte, Cephalopoden der unteren Trias der Alpen. Loc. cit. pag. 606. 

Diese interessante Form, welche vielleicht in den südöstlichen Gegenden für Tirolites cassianus Yicarirt. 
verbindet gewisse Eigenschaften des Tirolites spinosus mit solchen des Tirolites cassiallus. Aber die eigenthüm~ 
liehen kurzen und breiten Rippen, welche auf den äusseren Windungen nur ausnahmsweise (vielleicht auf den 
inneren Windungen regelmässig) den kaum angedeuteten Rand des Nabels erreichen, entfernen sie wieder 
gleich weit von den genannten beiden Formen. Die bedeutende Anzahl der Randdornen würde mit Tirolite.c; 
cassiat1us übereinstimmen, die starke Entw}cklung derselben aber mit Tirolites spinosus. In den Verhältnissen 
des Anwachsens hält der durch dicke Windungen ausgezeichnete Tirolites Haueri die Mitte zwischen beiden. 

*J Vom ßogdo-Berge. Erwachsenes, mit Mondrand versehenes, nicht zusammengedrücktes Exemplar. 



72 Ammonea traclz yostraca. 

An einem der vorliegenden Exemplare erkennt man deutlich, dass die Randdornen auch auf den inneren 
Windungen vorhanden sind. Leider gelang es nicht, dieselben frei zu legen, um über die Beschaffenheit der 
Rippen Auskunft zu erhalten. 

Auf der Wohnkammer erwachsener Exemplare ändern die Rippen ihren Charakter in ähnlicher 
Weise, wie bei Tirolites cassianus und Tirolites spinosus. Die Rippen werden feiner, zahlreicher und länger, 
indem sie vom N abelrande bis an den Aussenrand reichen. Zugleich krümmen sich dieselben. Die Randdornen 
nehmen gleichzeitig bedeutend an Stärke ab und verschwinden allmählich. Der U ebergang von dem grob gefalteten 
Windungstheile mit grossen Randdornen zu der feingerippten Wohnkammer wird entweder durch alternirendes 
Dazwischentreten von feinen Rippen zwischen grobe Dornenfalten vermittelt oder findet, wie bei Figur 3, durch 
allmähliches Schwächerwerden der Dornenfalten statt. 

L o b e n. Im Verlaufe der Lobenlinie ähnelt Tirolites Hauen am meisten dem Tirolites spinosus. 
Der abgerundete Laterallobus liegt hart randlich an den Randdornen, ein Verhältniss, welches in Figur 4 a 
auf Tafel II wohl bei den rückwärtigen, nicht aber auch bei den vorderen Kammern richtig dargestellt ist. Der 
schmale, niedere Exterpsattel liegt ganz auf dem Convextheil. 

Dimensionen: 

Durchmesser . 
Höhe 

} der letzten Windung 
Dicke 
Nabelweite. 

I. 

60 Mm. 
21 Mm. 
17 Mm. 
24 Mm. 

II. 
42 Mm. 
15 Mm. 
15 Mm. 
17 llm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Tirolites cassianus, Steinkerne aus den dunkelgrauen Kalken der Werfener Schichten von 

~Iuch inferiore in Dalmatien, 4. 

n. (4.) Tirolites turgidus E. v. Mojsisovics. 
Taf. III, Fig. 6 und 7. 

1E65. Cet·atite~ cassianus Fr. i·. Hauer, ex parte, Cephalopoden der unteren Trias der Alpen. Loc. cit. pag. 606. 

Auffallend dicke Form, welche sich von dem an der gleichen Localität vorkommenden Tirolitcs Haueri 
ausser durch die grössere Dicke noch durch Abweichungen in der Berippung und im Bau der Loben unterscheidet. 

Die Windungen sind dicker als hoch, besitzen einen breiten, sanft ·gewölbten Convextheil, einen 
abgerundeten Aussenrand, ziemlich flache, wenig gegen innen sich neigende Seiten, zie.mlich scharf markirten 
Nabelrand und hohe, schräg zur Naht sich senkende Nabelwand. Die Berippung des gekammerten Theiles und 
der Wohnkammer weichen bei dieser Form weniger von einander ab, als bei den übrigen Formen der 
Spinosi-Gruppe. Die Rippen sind schmal, aber scharf und reichen, mehr weniger deutlich, bis an den N abeh·and. 
Die Dornen, mit welchen sie am Aussenrande enden, waren, wie ein theilweise noch im Gestein steckendes 
Stück erkennen lässt, sehr hoch (4 Mm. bei einer Breite des Convextheiles von 10 Mm.) und ragten senkrecht 
auf die Windungsebene in die Höhe. Auf der Wohnkammer behalten Rippen und Dornen die gleiche Gestalt, 
die Rippen werden aber zahlreicher und drängen sich mehr zusammen, die Dornen werden schwächer und 
kleiner. Bei dem etwas besser erhaltenen kleinen Exemplare, Fig. 7, hat es den Anschein, als ob sich auf der 
Wohnkammer noch feine Streifen zwischen den Rippen einschalten würden, welche auch quer über den 
Convextheil ziehen. 

Loben. Charakteristisch für Tirolites turgidus ist der tiefe, schmale, unten abgerundete Seitenlobus, 
welcher in den letzten Kammerscheidewänden der Fig. 6 a richtig dargestellt ist (die vorhergehenden Kammer­
scheidewände sind tief abgewittert, wodurch sich der Lobus verkürzt). In auffallendem Gegensatze hiezu steht 
der kurze, durch einen kleinen rechteckigen Medianhöcker getheilte Externlobus. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe} 
B .t der letzten Windung re1 e 
Nabelweite 

56 Mm. 
HI Mm. 
22 Mm. 
24 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Tirolites cassianus, Steinkerne aus den dunkelgrauen Kalken der W erfener Schichten von 

Much inferiore in Dalmatien, 5. 
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12. (5.) Tirolites Darwini E. v. Mojsisovics. 

Taf. II, Fig. 13; Taf. III, Fig. 1. 

Die an Tirolites cassianus sich anschliessende Form zeigt ein viel mehr vorgeschrittenes Entwicklungs­
stadium als irgend eine andere hier beschriebene Form aus der Gruppe der Spinosi. Der in Fig. 1, Taf. III 
abgebildete Rest der inneren Windung stimmt zwar äusserlich noch vollkommen mit den Formverhältnissen des 
gekammerten Theiles von Tirolites cassianus überein, aber Fig. 13 auf Taf. II, trotzdem dieselbe ein ~leineres 
Individuum darstellt, zeigt durch das Zurücktreten der Randdornen und die Häufung der Rippen bereits am 
Schlusse der vorletzten \Vindung ein Stadium, welches Tirolites cassimius, T. spinosus, T. Haueri, T. turgidus 
erst auf der \Vohnkammer erreichen. Noch mehr aber zeigen die bereits ceratitisch ausgebildeten Loben den 
rnraeschrittenen Entwicklungszustand dieser schönen Form. 

0 . 
Die innersten Windungen waren daher mit groben breiten, entfernt stehenden Rippen und grossen 

randständigen Dornen besetzt. Individuell früher oder später, jedenfalls aber mit Beginn des letzten Umganges 
driingen sich die Rippen näher zusammen und die Randdornen sinken zu kleinen, auf den Steinkernen als 
Knoten erhaltenen Zähnen herab. Bei dem kleinen Exemplar (Taf. II, Fig. 13), welches als Varietät aufgefasst 
werden kann, schalten sich noch auf dem gekammerten Theil feinere, schwächere Rippen zwischen den stärkeren 
ein und beginnen sich dieselben hier etwas zu krümmen. Auf der Wohnkammer werden sodann die schwachen, 
zahnfreien Rippen herrschend, und nur ausnahmsweise treten noch vereinzelt oder paarig stärkere Rippen auf. 
\V"ie es scheint, setzen die schwachen, streifenförmigen Rippen auch über den Convextheil. Bei dem grösseren 
Exemplar finden auf dem gekammerten Theile keine Einschaltungen schwächerer Rippen statt, auch bleiben 
die Rippen gerade. Auf cler Wohnkammer nehmen die Rippen ziemlich allmählich an Stärke ab, drängen sich 
aber dafür immei· dichter zusammen. Einzelne Rippen treten auch hier stärker heraus, aber weniger auffallend, 

als bei dem anderen Exemplare. 
L 0 b e n. Das Auftreten eines vollkommen ausgebildeten, mit Zähnen im Grunde versehenen Nahtlobus 

stempelt Tirolites /Janvi!ii zu ~iner .Uebergangsform zu einem ~er 'jüngeren _echt „ammonitischen Ceratitiden­
geschlechte, wahrscheinlich, wie wir sehen werden, zu Balatonites. Auch die Sattel haben ebenfalls den 
Tiroliten-Charakter abgestreift und die regelmässige Form von Balatoniten-Sätteln angenommen. Der Externlobus 

ist leider nicht zu beobachten. 
Dimensionen: 

Durchmesser . 58 Mm. 

Höhe ) des letzten "C 21 ::llm. 
Dicke mganges circa 11 Mm. 

~abelweite 24 ~Im. 

Vorkommen Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Tirol;tes cassianus, Steinkerne aus lichten feinkörnigen kalkigen Sandsteinen der Werfener 

Schichten von Grones (Abtey-Thal), 1 und von Cencenighe, 1. 

1869. 

1871. 

13. (6.) Tirolites Smiriagini (Auerbach) E. v. M. 
Taf. LXXXI, Fig. l unJ 2. 

Ceratites Cassianus (Qumstedt) Lcmbe. Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkschr. der k. k. Akad. d. Wissensch. zu 

Wien 30. Bd., S. 61, Taf. 37, Fig. 1. 

C t
, 't S: . 'agt'„i' Au,erbacli rOPA sor ,:~O. (Der Berg Bogdo. Herausgegeben nach des Verfassers Tode von H. Trautschold 

era 1 es m11·1 " .n. ' • 
.... p t b ) In russischer Sprache. Pag. 50, Tab. IV, Fig. 9-11, nicht aber (!) auch Fig. 12-13 1

). :::t. e ers urg. 

Diese höchst interessante Form steht in einem analogen Verhältnisse zu Tirolites cassianus, wie 
Tirolites Darwini, mit welchem sie hinsichtlich der in höherem Alter eintretenden Zähnelung der Loben 
übereinstimmt. Tirolites Smiriagini schliesst sich an die typische Form des Tirolitcs cassiantts an, von welchem 
er sich hauptsächlich dadurch unterschei(~et, dass auch auf den innere~ 'Windungen ein regelmässiges .A.lterniren 
Yon schwachen dornenlosen Rippen mit starken dornentragenden Rippen stattfindet. Nur die allerinnersten „ 

1) Herr Prof. Traut s c hold hatte die Freundlichkeit, mir über die Bedeutung dieser beiden Figuren zu schreiben : 

„Die Fig. 12 und 13 sind nichts anderes als Dar~tellungen des Cerat. 11odosus, welche A.uerbac~ b~igefügt hat, um den rnterschied 
zwischen C. Smiriagitii und C. no<losus deutlich hervortreten zu lassen. Im Text ist ausdruckhch gesagt, dass nur ein einziges 
Exemplar von c. Smfriagiui ,orläge, und in der That ist in der nachgelassenen Sammlung nur dieses eine Exemplar 1 orhariden „. 

E. v. ll 
0 

j 
6 

i 
6 0 

v i c 
8

, Cepbalopoden der medit. Triaspro"\"inz (Abhandlungen der k. k. Geol. Reicbsan1talt. Bd. X). lO 
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Windungen bis zu einem bei1äufigen Gesammtdurchmesscr des Gehäuses von 8 Mm., entbehren der schwachen 
alternirenden Rippen. Auf der letzten "'~indung stellen sich dann nach und nach auch auf den schwächeren 
alternirenden Rippen Echwache Dornen ein und auf der Wohnkammer Yerwischt sich allmählich der Unterschied 
zwischen den schwächeren und stärkeren Rippen. Eigenthümlich ist die Sculptur des Convextheiles, welche auf 
dem tirolischen Exemplare deutlich sichtbar ist 1). Man siebt hier, dass die über den flach gewölbten 
Convextbeil hinübersetzenden Rippen am Rande des Convextheiles sich paarig theilen, so dass je einer Rippe 
der Seiten ein Rippenpaar auf dem Convextheile entspricht. Die Wiederkehr der gleichen Erscheinung 
beobachten wir bei manchen Balatonites-Formen, z. B. bei B. balatouicus (Taf. IV, Fig. 2 b, 3 b, 6 b). 

Loben. Aebnlich denen des Tirolites Darwini mit deutlichen Zacken am Grunde des Laterallobus 
und mit beginnender Auszackung am Grunde des Nahtlobus. Der Externlobus zeigt jederseits des ziemlich 
hohen Medianhöckers eine scharfe deutliche, goniatitenartige Spitze. Der breite Externsattel steht ausserhalb 
der Randdornen auf dem abgeplatteten Convextheil und erst bei den letzten 5-G Kammern des grossen 
russischen Exemplares drängt sich der innere Ast desselben über die ·Ranqdornen hinweg auf die Seiten. Der 
durch etwa 4 Zäckchen ausgezeichnete Laterallobus ist nur um weniges tiefer als der Externlobus. Er ist 
ziemlich breit. Der flach gewölbte Seitensattel besitzt grössere Breite als der Externsattel. Weiter gegen 
rückwärts verlieren sich die Zähne der Loben ziemlich rasch und bieten die Loben auf der vorletzten 'Vindung 
des russischen Exemplares noch das Bild der gewöhnlichen ungezähnten Tirolitcs-Loben dar. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe } 
D

. k der letzten 
IC ·e 

Nabelweitc . 

6-1 )fm. 

20 1lm. 
17 )Im. 
~ö ~Im. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Tirolites cassianus, Steinkerne aus den grauen Kalksteinen der 'Verfener Schichten von 

St. Johann in Buchenstein, 1 und von Cencenighe, 1 ; - ferner aus gelbem Mergel vom Bogdo-Berge in der 
Astrachanischen Steppe (Russ1and), 2 [ mitgetheilt von den Herren Y. Mo e 11 er in St. Petersburg und 
'r raut s c h o 1 d in ~Ioskau J. 

14. (7.) Tirolites d.inarus E. v. Mojsisovics. 
Taf. II, Fig. 9. 

1865. Cet·atites ldrianus Fr. "· Hauer, ex parte, Cephalopoden der unteren Trias der Alpen. Loc. cit. S. 610. 
I 880. Tirolites ditiarris E. i;. Jfojsisorics, Grundlinien der Geologie \"On Bosnien ·HercegoYina, Yon E. v. Mo j s i so Y i c s, E. Ti et z e 

und A. H i t t n er, p. 70. 

Kleine langsam anwachsende Form mit weitgeöffnetem Nabel, welcher die randständigen Dornen 
der inneren Windungen zu sehen gestattet. Die Zahl der Dornen nimmt auf den äusseren 'Vindungen ab. Auf 
der rnrletzten Windung sind sechs, auf der äusseren aber nur drei Dornen vorhanden. Die Dornen, welche 
allmählich bedeutend an Stärke zunehmen, drücken sich auf den innern Umgängen mit ihren Spitzen in die 
theilweise über sie hinwegsetzende N abelwand der folgenden Windung. Auf den inneren Windungen laufen von 
den Domen gerade schmale Rippen gegen den N abelrand, auf der äusseren Windung aber verlieren sich 
dieselben. Dagegen bemerkt man hier schwache Eindrücke von quer. verlaufenden Schalenstreifen. 

L o b e n. Der Aussensattel, welcher zur Hälfte auf dem Externtheile liegt, ist niedriger als der 
grosse schmale Lateralsattel. Der Laterallobus ist ausnehmend tief und schmal zugespitzt. Er reicht tiefer, als 
der Extemlobus und der N ahtlobus. 

Dimensionen: 
Durchmesser 40 Mm. 
Höhe } 15 Mm. 
Dicke der letzten Windung 10 Mm. 

Nabelweite. 15 Mm. 

Tirolites dinarus besitzt mit den übrigen Formen aus der Gruppe der Spino.'li keine nähere 
V erwandtsehaft und gehört wohl einem anderen Stamme an, als- der Formenkreis des Tirolites cassiamts u. s. f. 

1) Ein seltener Ausnahmsfall. In der Regel ist der Conve:dheil bei den Steinkemen der Tiroliten nicht gut erhalten. 
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Die eigenthümlichen Verhältnisse der Wohnkammer erinnern auf den ersten Blick an die Gruppe der Seminudi, 
wogegen aber die inneren Windungen und auch die ganz eigenartigen Loben sprechen. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Tirolites cassianus, verkalkte Exemplare aus den oberen Werfener Schichten von lluch 
inferiore in Dalmatien, 3, aus der Mraeaj-Schlucht bei Rastello di Grab in Bosnien, 1. 

15. (8.) Tirolites ultimus E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXVIII, Fig. 18. 

Ein typischer kleiner 1'irolites aus der Gruppe des Tfrolites cassianus findet sich nach langer, den 
ganzen .Muschelkalk und die norische Stufe umfassender lntermittenz, unerwartet als grosse Seltenheit in den 

beiden unteren Zonen der karnischen Stufe. 

Die sehr zahlreichen, ausserordentlich langsam anwachsenden 'Vindungen umfassen einander blos 
auf dem Externtheil und lassen daher einen verhältnissmässig sehr weiten Nabel offen. Die inneren Windungen 
tragen die Sculptur der Cassianus-Gruppe, kleine Knoten am Externrande, von welchen aus die schwachen 
Rippen, allmählich sich verlierend, über die Seitenflanken gegen die Nabelseite fortsetzen. Auf den äusseren 
Windungen verliert sich die Sculptur allmählich vollständig. Man hat dann eine vollkommen glatte, mit starken 
Zuwachsstreifen versehene Schale mit flachgewölbten Seiten und schmalem, gewölbtem Externtheil vor sich. 

Das abgebildete, aus den Schichten von St. Cassian stammende Exemplar zeigt bereits den Beginn 
der Wohnkammer. Das grösste, aus den Schichten mit LoVites elliptietts des Röthelstein bei Ausse~ stammende 
Exemplar besitzt einen Durchmesser von 1-! Mm. und gehört mit dem vorderen Theilc der letzten Windung 
ebenfalls bereits der Wohnkammer an. Es liegt hier daher wirklich eine sehr kleine Art vor und haben wir 
es nicht blos mit den inneren, losgelösten Windungen einer grösseren Form zu thun, wie dies unter den 

Cassianer Ammoniten leider so häufig der _Fall ist. 

Loben. Noch am Beginne der letzten Windung steht auf dem abgebildeten Exemplare der flache 
Seitenlobus am Externrande. Im Verlaufe der letzten Windung aber rückt derselbe immer weiter auf die 
Seitenfläche vor, wie aus der Abbildung deutlich zu entnehmen ist. Der Externlobus erreicht nahezu die Tiefe 
de1:t Seitenlobus. Er ist durch einen schwachen niedrigen Medianhöcker in zwei Spitzen getheil~. 

Dimensionen: 

Durchmesser . 

. der letzten \„ m ung Höhe } ,r· d 
Dicke 
Nabelweite 

1. 
{St. Cassian) 

9 Mm. 
3 ::Ym. 
2·5 Mm. 

. 4 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

II. 
(Röthelstein) 

14 Mm. 
4 Mm. 
3·5Mm. 
7 Mm . 

1. Zone des Tracltyceras .Aotwides, im rothen :Marmor mit Lobites ellipticus des Röthelstein bei Aussee, 3. 
2. Zone des Trachyceras Aon~, verkiester Steinkern aus den Mergeln der Stuores Wiesen bei 

St. Cassian, 1. 

10* 
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Uebersicht 
über die verticale Yerbreitung der Gattung Tirolites im Bereiche der mediterranen Triasprovinz. 

1. Tirolites carniolicus 

2. n seminudus 

3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 

11. 
1 •) 

! 13. 

14. 

15. 
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2. Balatonites, E. v. Moj sisovics. 

1879. Balatouites, E. t' . .Mojsisovics, Yorl~ufige kurze Uebersicht der Ammoniten-Gattungen der mediterranen und juvavischen Trias. 
Verhandlungen der k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 130. 

Die Gattung Balatonites, ausgezeichnet durch normale Lobenstellung, ceratitische Lobenform, 

l\ledianknoten oder l\Iediankiel auf der Mitte des Externtheiles, randständige Knoten, sowie durch 

eine kurze Wolmkammer, zerfällt in die drei Gruppen : 

der Balatonites gemmati, 
der Balatonites arietiformes und 
der Balatonites acuti. 

In den beideu letztgenannten Gruppen treten die Beziehungen zur Gattung Tirolites in so 

unzweideutiger Weise hervor, dass abgesehen von den zur normalen Lobenstellung vorgeschrittenen 
Loben nur die Beschaffenheit des abgeänderten Externtheiles einen durchgreifenden Unterschied 
bekundet. Etwas weiter vom Tiroliten-Typus entfernt sich die Gruppe der Balatonites gemmati, 
hauptsächlich in Folge des Auftretens von Secundärrippen, von U mbilicalknoten und Lateral dornen. 
Indessen weist auch hier nicht nur die nahe Verwandtschaft mit den beiden Gruppen der Arietiformes 
und Acuti, sondern auch der Entwicklungsgang der Individuen in ganz bestimmter Weise auf die 
Abstammung rnn Tirolites. Unter den letzteren stehen übrigens Formen, wie Tirolltes Darwini und 
Tirolites Smir-iagini, welche ebenfalls Secundärrippen besitzen, der Gruppe der Gemmati bereits 
sehr nahe. Es zeigen ferner wohlerhaltene Exemplare von Tirolites cassianus,. Tirolites Darwini und 
Tirolites Smiriagin.i das Uebersetzen der Rippen über den Externtheil, Tirolites Smiriagini sogar in 

Verbindung mit einer, auch manchen gemmaten Balatoniten (B. balatonicus) eigenthümlichen Spaltung 
der Rippen am Exterm·ande. Der durch das Fehlen von Medianknoten ausgezeichnete Balatonites 
golsensis kann vielleicht geradezu als eine zwischen den genannten Tiroliten und den typischen 

Ba.latonites !/emmati yermittelnde Form angesehen werden. 
Balatonites erscheint zum ersten Male in der Zone des Tirolites cassianus und reicht in 

der medite1Tanen Provinz bis in die Zone des Trachyceras Arcltelaus. Auch in der juYavischen Provinz 
ist Balat.onifes noch in der norischen Stufe durch ausgezeichnete Formen vertreten, wie neuere Funde 

dargethan haben. 
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A. Gruppe der Balatonites gemmati. 
1. (1.) Balatonites cf. Ottonis (v. Buch) E. v. M. 

Taf. V, Fig. 1; Taf. VI, Fig. 1. 

1848. .Ammonites Otto11is L. t'. Bzcch, Ueber Ceratiten. Abhandl. der k. Akad. der Wissensch. zu Berlin, S. 18, Taf. IV, Fig. 4-6. 
1867. Ammonites Ottonis Beyrich, L"eber einige Cephalopoden aus dem Muschelkalk der Alpen. Abband!. der k. Akademie der 

Wissenschaften zu Berlin, S. 110, Tat. IV, Fig. 1. 

Ich bemerke zunächst, dass das in Fig. 1 auf Taf. V abgebildete Exemplar etwas zusammengedrückt 
ist, in Folge dessen die Windungen evolurer erscheinen dürften, als sie es in Wirklichkeit waren. Abgesehen 
von dieser, wie es scheint, nur zufälligen grösseren Evolution stimmt das Exemplar sehr gut mit der Abbildung 
B e y r i c h's. Es differirt hauptsächlich durch die dichtere Stellung der Rippen auf den inneren Windungen, 
was in der grösseren Breite der Rippen, nicht aber in der grösseren Anzahl derselben begründet ist, und durch 
das constante Auftreten der Lateraldornen · auf den die Seitenmitte passirenden Hauptrippen. Ein weiterer 
Unterschied besteht darin, dass auf der Wohnkammer die meisten secundären Rippen bereits am Nabelrande 
kurz angedeutet sind, hierauf verschwinden, um dann erst wieder höher oben, wie beim echten Balatonife.~ 
Ottonis zu erscheinen. 

Die Mittelknoten des Convextheiles konnten bei dem theilweise noch im Gestein steckenden Steinkern 
nicht blosgelegt werden. Doch wurde beobachtet, dass die Rippen gegen die erhöhte Mittellinie etwas 
verechwächt fortsetzen. 

Das in Fig. 1, Taf. VI abgebildete Exemplar ist leider grossentheils durch Abwitterung beschädigt. 
Die gut erhaltene letzte Hälfte der Schlusswindung stimmt, wie es scheint, im Allgemeinen besser, als das 
vorhin genannte Exemplar mit dem typischen Balatonites Ottonis, unterscheidet sich jedoch dadurch, dass es 
;mf den schwächeren intermediären Rippen, welche bei Balatonites Ottonis nach Bey r i c h's Darstellung durch 
das FehJen der Lateraldornen ausgezeichnet sind, schwache Dornen erwirbt, und zwar nicht nur Lateraldornen, 
sondern merkwürdigerweise auch accessorische Dornen zwischen den Umbilicalknoten und den Lateraldornen, 
ferner zwischen diesen und den Marginaldornen. Den alternirenden stärkeren Hauptrippen fehlen diese accessorischen 
Dornen und deshalb ist wohl die Vermuthung nicht ganz unberechtigt, dass das Erscheinen der schwachen 
Dornen auf den intermediären Rippen eine auf die Wohnkammer beschränkte Erscheinung ist, in welchem 
FalJe die gekammerten Windungen der von B e y r i c h mitgetheilt.en Figur des Balatonites Ottonis so ziemlich 
entsprochen haben dürften. Einige Windungsbmchstücke vom gleichen Fundorte sprechen zu Gunsten einer 
derartigen Annahme. Die Mitteldornen des Convextheiles wurden hier beobachtet. 

Loben. ~ur in den Umrissen angedeutet, scheinen_ dieselben ziemlich nahe mit denen des B<ilatonites 
Ottonis übereinzustimmen. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 
Nabel weite . 

102 Mm. 
29 Mm. 
19 Mm. 
47 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites binodosus, in den schwarzen Plattenkalken von Val dei Gatti bei Schilpario 

(V. di Scalve), 1; im schwarzen Marmor von Varenna am Comer See, 1; im grauen Kalk von Bad Neubrags 
im Pusterthal, 4. 

2. (2.) Balatonites balatonicus E. v. Mojsisovics. 

Taf. IV, Fig. 2-6; Taf. XXX, Fig. 20. 

1872 . .A.momnites balatoniCU8 E. v. Mojsisocics, Ueber ein erst kürzlich aufgefundenes unteres Cepbalopoden-Niveau im Muschelkalk 
der Alpen. Verhandl. der k. k. Geol. Reichsanstalt, S. 190. 

1873 . .A.mnwnites balatonicus Boeclih, Die geologischen Verhältnisse des südlichen Theiles des Bakony. Mittb. aus dem Jahrbuche der 
k. ung. geologischen Anstalt, Bd. II, S. 61. 

1873. Trachyceras balatonicum E. v. MojsisOfJics, Ueber einige Triasversteinerungen aus den Südalpen. Jahrbuch der k. k. Geolog. 
Reichsanstalt, S. 426, Taf. XIII, Fig. 3 und 4. 

Die manchen individuellen Variationen unterworfene Art besitzt unstreitig einen ihrer nächsten 
Verwandten in Balatonites Ottonis und mag es unter Umständen schwierig werden, namentlich schlecht 
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erhaltene Brnchstücke zu unterscheiden. '" enn wir jedoch Yon den rnriableren :Merkmalen dieser beiden Formen. 
zu welchen ich namentlich die accessorischen Dornenspiralen rechne, absehen, so bleiben als leicht kennbare 
L nterschiede der abweichende Querschnitt der 'Vindungen, die Verschiedenheiten in den Wachsthumsverhältnissen 
und in der Sculptur des ConYextheiles. 

Balatonitcs valatonicus ist etwas involuter, als Balatonites Ottonis und besitzt etwas höhere, aber 
gleich langsam wachsende Windungen. Die Seiten sind ziemlich flach und scharf Yon dem Com·extheil(' 
geschieden. Der Convextheil ist verhältnissmässig breit, in der Jugend in der Regel etwas mehr gegen die 
Mittellinie zugeschärft, im Alter manchmal ziemlich stark abgeplattet, manchmal aber auch noch gegen die 
~fitte hin zugeschärft. Ebenso scharf und bestimmt, wie der Externrand, ist auch der Nabelrand, von welchem 
die Schale fast senkrecht zur vorhergehenden W'fodung abfällt. 

Die innersten Windungen zeigen an Stelle der Rippen kräftig entwickelte Schaleneinschnürungen. 
aus welchen sich, wie bei den Ceratiten, allmäh1ich die Rippen herausbilden. Bei einem Gesammtdurchmesser des 
Gehäuses von 10 Mm. erscheinen zuerst deutlich die Marginaldornen und bald darauf individualisiren sich auch 
die Umbilicaldornen und die Rippen. Die Lateraldornen treten erst etwas später bei einem Gesammtdurchmesse1· 

des Gehäuses von 15 ~Im. auf 1
). 

Die :Mittelknoten des Convextheiles fehlen den inneren Windungen gleichfalls. Eine bestimmte 
Angabe über ihr erstes Erscheinen zu geben, ist wegen der Schwierigkeit der Präparirung nicht möglich; doch 
glaube ich, so ziemlich der Wahrheit nahe zu kommen, wenn ich annehme, dass sie erst gleichzeitig mit den 
Lateraldornen sich bestimmt individualisiren. Vorher scheint der Conrnxtheil zunächst in der Mittellinie schwach 
gekerbt zu sein und hierauf verläuft die geringe Erhebung der Mittellinie allmählich in den breit gerundeten 

Convextheil. 
Ausser den drei seitlichen Dornenspiralen treten bei Balatonites bulatonicus individuell früher oder 

später accessorische schwächere Dornen auf, welche sich auf der Wohnkammer meistens wieder verlieren. Bei dem 
loc. cit. im Jahre 1873 als Fig. 4 abgebildeten Exemplare erscheinen die accessorischen Dornen bei einer 
Windungshöhe yon 13 Mm., bei dem hier, Taf. IV, Fig. 2, abgebildeten Stücke sind die zwischen den Lateral­
und Marginaldornen eingeschalteten Dornen am Beginne der letzten Windung bereits vorhanden, während die 
untere Einschaltung zwischen den Lateral- und Umbilicaldornen erst am Ende dies~r Windung beginnt. 

Bei manchen Exemplaren erscheint sogar eine grössere Anzahl von temporär eingeschalteten 

Do~nen wie die FiO'tlfen 3 und 4 der Taf. IV zeigen. ' ;::, 
Gegenüber den bei Balatonites cf. Uttonis erwähnten Einschaltungen accessorischer Dornen besteht 

der wesentliche Unterschied, dass dort die accessorischen Dornen blos auf den intermediären Rippen erscheinen, 
während hier die Hauptrippen in gleicher 'Veise, wie die durch Spaltung oder Einschaltung entstehenden 
Rippen mit acceseorischen Rippen versehen sind, wenn deren in dem betreffenden Windungsabschnitte überhaupt 

rnrhanden sind. 
Bei Balatonites balatonicus entspricht in der Regel jedem Umbilicaldorn eine Hauptrippe, w:ihrend 

bei Balatonites Oftonis in der Regel jeder zweite Umbilicaldorn einer schwächeren, keine Lateraldornen tragenden 

Rippe angehört. 
_,Vas den Convextheil betrifft, so reichen die Rippen in der Breite der Marginaldornen, etwas gegen 

vorne gewendet, bis zu den Mitteldornen. Nicht selten tritt aber, ähnlich wie bei gewissen Tiroliten, eine 
Spaltung dieser Rippen ein, in welc~em Falle si.~h entweder auch die Mi~teldornen in zwei Dornen auflösen, 
oder aber blos auf eine der Spaltrippen beschranken. Sehr selten erschemen auf dem Convextheile, wie in 

Fig. 6, Taf. IV, noch eingeschaltete schwache Rippchen. 

L 0 b e n. Dieselben konnten leider nicht beobachtet werden. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

0 e der letzten H"h } 
Dicke 
Nabelweite 

Windung 

58 Mm. 
21 :Mm. 
11 Mm. 
il Mm. 

1) wegen des genetischen Inte.resses, welc~es sich an diese e~sten Erscheinungen neuer Sculptu~elemente knüpft, erinnern 
wir daran, dass bei der Gruppe des Dinar1tes cttccens~~' welche den Entwicklungsgang der Ceratiten leicht übersehen lässt, zuerst die 
Umbilicalknoten sich individualisiren und erst sehr spat darnach Andeutungen von Lateraldornen, die Marginaldornen aber entweder 

gar nicht oder etwa gleichzeitig mit den Lateraldornen erscheinen. 
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Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des l'eratites binodosus·, im schwarzen Kalk unterhalb Nozza in V. Sabbia (Lombardei), 1 ; 

i,m weissen Crinoidenkalk des :llte. Cucco in Friaul, 1 ; sehr häufig im unteren Muschelkalk des Bakonyer 
Waldes, und zwar im unteren Muschelkalkdolomit des llegyehegy, 1; im Brachiopodenkalk von Köveskalla, 2; 
in braungelbem dichten Kalk über dem Brachiopodenkalk zu Csicso, Mencshely, Hidegkut, Köveskalla, 12. 

3. (3.) Balatonites bragsensis (Loretz) E. v. M. 
Taf. VI, Fig. 2. 

1875. Ammonites (Ceratites1 pragsmsis Loretz, Einige Petrefacten der alpinen Trias der Südalpen. Zeitscbr. J. D. Geol. Gesellschaft, 
S. i96, Taf. XXII, Fig. 2. 

Trotz des keineswegs glänzenden Erhaltungszustandes der vorliegenden Stücke erkennt man, dass 
die inneren, gekammerten Windungen ihrem .Aussehen nach nicht wesentlich von der auf dem abgebildeten 
Exemplare gut erhaltenen Wohnkammer abweichen. Die sonderbaren, in unregelmässigen Abständen wieder­
kehrenden Schaleneinschnürungen kommen den inneren 'Vindungen ebenso gut, wie den äusseren zu. .Auch 
die Lateralknötchen sind nicht nur auf dem gekammerten Theile der letzten 'Vindung vorhanden, sondern man 
bemerkt dieselben auch auf den inneren Windungen dicht innerhalb der Involutionsspirale der äusseren Windung. 

Die Haupteigenthümlichkeit der aus sehr schmalen hohen 'Vindungen bestehenden Form besteht 
darin, dass bJos am Nabel- und Externrande, sowie auf dem Convextheile eine regelmässige Sculptur vorhanden 
ist, während die Seitenflächen eine sehr unregelmässige Beschaffenheit zeigen. Am N abelrande stehen die auf den 
inneren Windungen stärkeren, auf der äusseren 'Vindung feineren Umbilicalknoten, welche, se_lbst etwas an 
Stärke wechselnd, den bald ganz verschwimmenden, bald nur ganz feinen faltenförmigen Rippen der Seiten­
flächen zum Ausgangspunkt dienen. Die stärkeren Rippen tragen in halber Seitenhöhe kleine punktförmige 
Lateralknoten. Gegen den Externrand zu schieben sich dann mit grosser Regelmäseigkeit weitere kurze 
Rippchen ein, welche in gleicher Weise, wie die längeren Rippen am Externrande, stumpfe Marginalknoten 
bilden. Ganz ähnliche Knoten erheben sich dann ferner auf der 1littellinie des schmalen Convextheiles, welcher 
dieselbe Beschaffenheit zeigt, wie der auf Taf. XIX, Fig. ;) abgebildete Convextheil der inneren Windungen 
des Balatonites Zitteli . 

.Ausserdem besitzt Balatonites bragsensis in unregelmässigen .Abständen wiederkehrende Schalen­
einschnürungen, mit deren Auftreten regelmässig eine Verstärkung der Seitenrippen verbunden zu sein scheint, 
so dass dieselben hier wohl eine ganz andere Bedeutung besitzen dürften, als die Labien der Arcestiden und 
Lytoceratinen. Ihr Auftreten scheint nämlich nur durch die Unfertigkeit der Sculptur des Balatonites bragsensis 
bedingt zu min und entsprechen diernlben wohl nur den Zwischenräumen zwischen den wohl ausgebildeten 
Rippen der übrigen verwandten Formen. 

L o b e n. Hohe, schmale, ganzrandige Sättel und tiefe, im Grunde gezähnte Loben. Der niedrige 
Externlobus reicht über den Externrand auf die Seitenfläche. Der erste .Auxiliarlobus steht anf dem Nabelrande. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe} 
Dicke der letzten Windung 

N abelweite . 

66 llm. 
26Mm. 
5-6Mm. 

23 )Im. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites binodosus, in grauem, thonreichem Kalk von Neubrags im ,Pusterthale, 3. 

4. (4.) Balatonites Zitteli E. v. Mojsisovics. 
Taf. V, Fig. 2 ; Taf. XIX, Fig. 3. 

Die inneren Windungen bezeichnen diese ~"'orm als eine dem Balatonites bragsensis des unteren 
Muschelkalkes sehr nahestehende, möglicherweise sogar als dessen abgeänderten Nachkommen. 

Die schmalen, hohen, langsam wachsenden Windungen umfassen sich im gleichen Masse, wie bei 
Balatonites bragsensis, welchem sie bis zu einem Gesammtdurchmesser des Gehäuses von 35 Mm. überhaupt 
sehr stark gleichen. Die Sculptur ist bis zu dieser Grösse noch sehr zart und unterscheidet sich von jener des 
Balatonites brngsensis durch grössere Regelmässigkeit im Auftreten der Lateralknoten. Es ist nämlich jedes 
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zweite der mit Umbilicalknoten Yersehenen Rippchen durch grössere Stärke ausgezeichnet, und auf diese 
beschränken sich bis zu der oben angegebenen Grösse die Lateralknoten. Die zwischenliegenden, zum grösseren 
Theil sich ausserhalb des N abelrandes einschaltenden oder losspaltenden Rippen sind so schwach, dass man 
sie erst um Externrande, wo sie die Marginalknoten ansetzen, deutlich wahrnimmt. Die Zahl der Lateralknoten 
beträgt daher hier nur die Hälfte der Umbilicalknoten, während die Zahl der Marginal- und Externknoten 
etwa das Doppelte der Umbilicalknoten beträgt. Bei dem auf Taf. XIX, Fig. 3 abgebildeten Exemplare sind 
die Umbilicalknoten stärker und gleichmässiger entwickelt, als bei den andern vorliegenden Exemplaren, bei 
welchen deu stärkeren, Lateralknoten tragenden Rippen auch etwas stärker markirte Umbilicalknoten entsprechen. 

Auf den äusseren 'Vindungen treten allmählich auch die vorher schwächer entwickelten Rippen 
kräftiger hervor und erwerben gleichfalJs Lateralknoten, wodurch der Gegensatz, welchen der W'" echsel stärkerer 
knotentragender und schwacher knotenfreier Rippen hervorbringt, nach und nach ausgeglichen wird. Eine 
völlige Gleichmässigkeit wird aber auch hier nicht erreicht, indem so ziemlich jeder zweite U mbilicalknoten 
und die demselben entsprechende Hauptrippe durch etwas grössere Stärke ausgezeichnet ist. Die Zahl der 
Lateralknoten ist nun grösser als die Zahl der Umbilicalknoten, aber kleiner als die Zahl der Marginalknoten. 

Accessorisch erscheinen sodann auf der äusseren Windung noch schwache Andeutungen von Knoten 

zwischen den Hauptlateral- und den Marginalknoten. 
Der Convextheil des Balatonites Zitteli ist schmal und in der :Mitte stark zugeschärft. Die Mittelknoten 

sind im Sinne der Spirale in die Länge gezogen. 
Loben. Der erste Auxiliarlobus steht auf dem Nabelrande. Sättel ganzrandig, Loben im Grunde 

gezackt. Der niedere Externlobus steht noch ganz auf dem Convextheil. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe } . 
Dicke der letzten Wmdung 

93 Mm. 
31 Mm. 
16 Mm. 

Nabelweite. 35 Mm. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 2; im gelblichrothen 

Marmor rnn N agy-\ aszony im Bakonyer w· alde, 1. 

5. (5.) Balatonites gemmatus E. v. Mojsisovics. 
Taf. VI, Fig. 3. 

Die rasch anwachsende, elegante Form ist durch eine verhältnissmässig grosse Anzahl von Dornen­
spiralen ausgezeichnet, wodurch di~selbe bereits in auffallender Weise an die erst in der norischen Zeit 

auftretenden Trachyceras-Formen ermnert. 
Am Beginne der letzten Windung sind fünf Dornenreihen mit Ausschluss der Externdornen des 

Convextheiles vorhanden, weiterhin zählt man sechs und am Schlusse der Windung sogar sieben Dornenreihen. 
Diese Vermehrung erfolgt durch Ei~schaltung neuer D?rne~.reihen .in de_n vorher dornenfreien Zwischenräumen. 

Die Vermehrung der Rippen auf den Se1tenflachen ist mcht sehr bedeutend. Sie erfolgt stets 
unterhalb der Seitenmitte, theils durch Spaltung, theils durch Einschiebung, und nehmen die nun hinzugekommenen ' 
Rippen sofort Antheil an der den benachbarten Hauptrippen zukommenden Verzierung. Die Zahl der 

Marginaldornen beträgt etwa ein Drit.ttheil mehr, als die Zahl _der ~mbilicaldo~nen .. 
Die Externdornen (oder Mitteldornen des Convextheiles) smd stark im Smne der Spirale verlängert. 

Die Marginaldornen sind im . Sinne_ de~ sich schräg nach vorwärts wendend~en Rippen in die Länge gezogen. 
Die Seitentheile smd ziemlich flach und scharf gegen den Nabel und gegen den Externtheil 

b t Der Convextheil ist stark zugeschärfr. a gegrenz. 
L 0 b e n. Leider unbekannt. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe l Dicke der letzten Windung 

N abelweite . 

62 Mm. 
24 Mm. 
14 Mm. 
23 Mm. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites frinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), l. 
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, Cepbalopoden der medit. Triasprovinz. (Abhandlu.ngen der k. k. Geol. Reichsanstalt, Bd. X.) 11 
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6. (6.) Balatonites carinthiacus E. v. Mojsisovics. 
Taf. VI, Fig. 5. 

1869 . .ßmmoJiites cari11ihiacus E. v. Mojsisovics. 'Ceber die Gliederung der oberen Triasbildungen der östlichen Alpen. Jahrb. d. k. k. 
Geol. Reichsanstalt, S. 134, Taf. III, Fig. 5 und 6. 

Ich habe hier zunächst einen Irrthum zu berichtigen, welcher sich in die erste Zeichnung dieser 
Form in der Arbeit von 1869 eingeschlichen hat und welcher mich selbst bei der ersten Besprechung des 
Balatouites balatouicus 1) getäuscht hat. Es betrifft derselbe die accessorische Dornenspirale zwischen den 
Lateral- und den Marginaldornen, welche, wie auch übrigens aus meinem ersten Originaltexte hervorgeht, 
thatsächlich nicht vorhanden ist, in der Zeichnung aber erscheint. 

Eine Eigenthümlichkeit, durch welche Balatonites cari1zthiacus und der nahe verwandte, im gleichen 
Niveau auftretende Balatonites lVaageni sich von allen bisher bekannten, älteren Formen unteracheiden, besteht 
darin, dass die Zahl der Lateraldornen genau der Zahl der Umbilicaldornen entspricht. Alle nächst den 
Umbilicaldornen entspringenden Spaltrippen entbehren der Lateraldornen. Eine weitere, dem Balatonites 
carintliiacu.s aber bis jetzt ausschliesslich zukommende Eigenthümlichkeit betrifft die geringe Zahl der l\farginal­
und Externdornen, welche keineswegs mit der Zahl der Rippen am Externrande, wie man erwarten sollte, 
übereinstimmt. Die Lateraldornen tragenden Rippen scheinen regelmässig auch 1\larginal- und Externdornen zu 
besitzen, von den zahlreichen, meistens an den Lateral-, seltener an den Umbilicaldornen entspringenden 
Spaltrippen aber vereinigt sich ein Bruchtheil wieder mit der zugehörigen Hauptrippe an den Marginaldornen, 
der andere, grössere Bruchtheil aber erwirbt selbstständige ~Iarginaldornen. Eine bestimmte Gesetzmässigkeit 
vermochte ich in dieser Beziehung nicht zu erkennen. Man könnte vielleicht sagen, dass es lediglich der 
stellenweise mangelnde Raum ist, welcher das Ansetzen der Dornen nicht gestattet. 

Die Marginaldornen ragten, wie der vorliegende Hohldruck genau erkennen lässt, seitlich schräg 
von der Schale empor, die Mitteldornen des Externtheiles aber, welche auf dem gekammerten Theile ebenfalls 
eine bedeutende Höhe erlangten~ waren im Sinne der Spirale verlängert. 

Auf dem vorderen als Steinkern erhaltenen Theile des Originalexemplares ändert die Sculptur 
etwas ab, und dürfen wir denselben daher wohl bereits als Wohnkammer betrachten. An der Stelle der 
langgezogenen hohen Mitteldornen sehen wir auf dem Convextheile eine Art Zopfkiel, kleine dicht gedrängte 
Knoten, denen kleine Marginalknoten entsprechen. Es lässt diese Veränderung darauf schliessen, was wegen 
der auf den Seiten hier herrschenden schlechten Erhaltung nicht beobachtet werden konnte, dass nun jeder 
den Externrand erreichenden Rippe auch ein Marginal- und Externknoten (resp. Dorn) entspricht. 

Loben. Leider unbekannt. 
D i m e n s i o n e n : 2) 

Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

N abelweite . 

46 Mm. 
17 Mm. 
6 Mm. 

18 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Yuthmasslich der untere Theil der Zone des Trachyceras Archelaus, aus tuffigen harten Mergelkalken 

von Kaltwasser bei Raibl, 2 (mitgetheilt von Herrn Prof. Dr. Ed. S u es s). 

7. (7.) Balatonites Waageni E. v. Mojsisovics. 
Taf. xvr; Fig-. s, 4, fi. 

Die dem Balatonite~ carinthfacus nahestehende Form ist besonders durch das rasche Anwachsen der 
'Vindungen~ durch die grössere Involubilität, sowie durch das constante Vorkommen von Marginaldornen auf 
allen den Externrand erreichenden Rippen ausgezeichnet. 

Der Convextheil ist zu einer scha!fen, von den Mitteldornen gebildeten Schneide ausgezogen, welche 
sich auf dem Sceinkerne als schwach gekerbter Kiel repräsentirt. 

1
) Jahrbuch d. k. k. Geolog. Reichsanstalt, 18i3, S. 426. 

1
) Die Masse in der oben citirten Arbeit bezogen sioh blos auf den .Abdruck mit Ausschluss des Wohnkammer-Steinkern es. 
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Die Zahl der unterhalb der Seitenmitte stehenden Lateraldornen ist gleich der Zahl der Umbilical­
dornen. Auf dem Externrande stehen in Folge der meist an den Lateraldornen eintretenden Rippenspaltungen 
nicht ganz den doppelten Betrag der Lateraldornen erreichende Marginaldornen, mit welchen letzteren die 
Zahl der Externdornen übereinstimmt. 

Loben. Ein Auxiliarlobus ausserhalb des N abelrandes, Sättel noch ganzrandig, Loben im Grunde 
mit Zähnen besetzt. Der noch ganz auf dem Externtheil liegende Externlobus zeichnet sich durch bedeutende 

Tiefe aus. 
Dimensionen: 

Durchmesser . 
Höhe 
Dicke } der letzten Windung 

Nabelweite 

34 Mm. 
16 ~im. 
8 Mm. 
9 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Unterer Theil der Zone des Trachyceras Archelaus, im weissen Riffkalk der Marmolata, unterhalb 

des Gletschers auf der Seite von Fedaya, 6. 

8. (8.) Bala.tonites golsensis E. v. Mojsisovics. 
Taf. V, Fig. 4 u. 6. 

lSi3. Tracliyceras cf. Taramellii E. v. Mojsisovics, Ueber einige Triasversteinerungen aus den Südalpen. Jahrbuch der k. k. Geol. 

R.-A. p. 428. 

1876 
. ..Ammonites ( Trachyceras) cf. Taramellii Loretz, Einige Petrefacten aus der alpinen Trias der Südalpen. Zeitsclir. d. D. Geol. 

Gesellsch. p. 794. 
lS78. Trachyceras golsense E. v. 1'lojsisovics, Dolomitriffe von Südtirol und Venetien, p. 2i5. 

Die richtige Einreihung dieser nur in mangelhafren Bruchstücken vorliegenden Form bereitet em1ge 
Schwierigkeiten, indem einerseits die für Balatonites charakteristischen Mitteldornen auf dem Convextheile 
fehlen andererseits die gekammerten Theile der Windungen eine nicht unbedeutende Aehnlichkeit mit Dinarite8 
Tarm:iellii besitzen. Was jedoch den Mangel der Mitteldornen auf dem Convextheile betrifft, so möchte ich 
auf denselben bei einer Form, welche zeitlich den Tiroliten noch so nahe steht, kein zu grosses Gewicht legen 
und die U ebersetzung des Convextheiles durch die stark abgeschnürten Rippen als eine für die )J itteldornen 
vicarirende Erscheinung betrachten. Die Aehnlichkeit des gekammerten Theiles der "'Windungen mit Dinaritcs 
Taramellii beruht hauptsächlich auf den feinen, den Convextheil dieses Dinariten übersetzenden Schalen­
einschnitten, welche aber bei genauerer Betrachtung denn doch wesentlich verschieden sind von den breiten 
Zwischenräumen, welche bei Balatonites golsensis die Rippen auf dem Convextheile trennen. Viel richtiger und 
naturuemässer wären hier gewisse Tiroliten zum Vergleich heranzuziehen, bei welchen die Rippen in ganz 
übereinstimmender Weise den Externtheil übersetzen, wie Tirolites cassianus und Tirolites Smiriagini. 

Die Seitenansicht der Wohnkammer des Balatonites golsensis gleicht ausserordentlich der Seiten­
ansicht des Balatonites Ottonis. Nur die etwas tiefere Stellung der Lateraldornen und der fast gerade Verlauf 
der Rippen unterscheiden hier Balatonit~ golsens~s von Balatonites Vttonis. In Bezug ~uf die Anordnung und 
Zahl der Rippen, auf den Wechsel von ~tarkeren, m der _Regel Lateraldornen tragenden Rippen mit schwächeren, 
meist erst in der oberen Seitenhälfte emgeschalteten Rippen herrscht vollständige U ebereinstimmung mit den 
typischen Exemplaren des Balatonites Ottonis. (Man ~ergleiche d~e Abbildung bei B e_rr ich, Ceph~lopTode~ aus 
dem Yuschelkalk der Alpen. Abb. d. k . .Akad. d. W1ss. zu Berlm, 1866, Taf. IV, F1g. 1.) Dass die Umbilical­
knoten bei Balatonites golsensis weniger scharf hervortreten, ist wohl nur in dem mangelhafren Erhaltung5 -

zustande der vorliegenden Exemplare begründet. 
Die gekammerten Windungen _dage~en scheinen nicht unbedeutend von der Wohnkammerwindung 

namentlich dadurch zu differiren, dass keme Emschaltungen secundärer, kürzerer Rippen stattfinden; ein Ver­
halten, welches sehr zu Gunsten der oben angenom~enen, . gegen Tfrolites vermittelnden Stellung sprechen würde. 

Der Convextheil des gekammerten Theiles weicht in ähnlicher Weise nicht unbedeutend Yon dem 
Aussehen des Convextheiles der Wohnkammer ab. Auf dem gekammerten Theile trennen tiefe Einschnitte die 
als breite Wülste erscheinenden Rippen, welche ähnlich wie bei Dinarites Tarmnellii im Verhältniss der directen 
Imbrication auf einander folgen. Auf der Wohnkammer dagegen sind die breiten Wülste, veranlasst durch das 
Auftreten zahlreicher secundärer Seitenrippen, in zahlreiche einfache Querleisten aufgelöst, welche, in der Stärke 
mit den entsprechenden Seitenrippen übereinstimmend, den Convextheil geradlinig übersetzen. 

11* 
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Die Involutionsverhältnisse dürften mit denen des Balatonites Ottonis übereinstimmen. unsere 
Zeichnung stellt in Folge unrichtiger Ergänzung des von einer Verschiebung durchsetzten Exemplars die Fom. 
viel zu involut dar, und erscheint in Folge dieses Fehlers auch der Nabel etwas zu enge. 

Loben. Der Externlobus liegt auf dem Convextheil. Er ist viel kürzer, als der erste Laterallobus 
und läuft jederseits des ziemlich hohen Medianhöckers in eine schmale Spitze zusammen, wie bei Tü·olites. 
Die Seitenlohen sind am Grunde von Zähnen besetzt, die ganzrandigen Sättel sind von mässiger Höhe. De~· 

erste Au.."'\:iliarlobus steht auf dem Nabelrande 
Dimensionen: 

Durchmesse1· . 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

Nabelweite . 

72 1Im. 
28 Mm. 
17 Mm. 
29 Mm. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites binodosus, im grauen Kalk des Golserberges bei Bad N eubrags im Pusterthal, 6 ; 

im schwarzen Plattenkalk von Val dei Gatti bei Schilpario, V. di Scalve in der Lombardei, 2 (in Folge 
.Xamensverwechslung irrthümlich als B. pustericus in dem Aufsatze „über heteropische Verhältnisse im Trias­
gebiete der lombardischen Alpen", Jahrb. d. k. k. Geol. R.-A. 1880, S. 706 citirt). 

B. Gruppe der Balatonites arietiformes. 
Die im unteren und oberen Muschelkalk vertretene Gruppe unterscheidet sich von der Gruppe der 

Balatonites gemmati hauptsächlich durch das Fehlen von Dornen und den Mangel an Secundärrippen. Nur bei 
einer einzigen der hierher gehörigen Formen tritt eine Bifurcation der Rippen am Umbilicalrande ein. U eher 
die ]fitte des Convextheiles läuft an der Stelle der Mitteldornen ein gekerbter oder schwach geknoteter Kiel, 
an welchem die am .Yarginalrande sich schräge gegen vorne wendenden Rippen abstossen. 

Das Vorhandensein des geknoteten Kieles entfernt die Gruppe der Balatonites arietif ormes von der 
Gattung Celtites, mit welcher sie sonst viel Gemeinsames besitzt, und rechtfertigt die Einreihung bei Balatonites. 

Nicht gering ist die äussere Aehnlichkeit der hierher gehörigen Formen mit der liasischen Gattung 
Arnioceras Hyatt (Arietites Waagen), von welcher sich dieselben jedoch durch die Kerbung des Kieles, die 
Kürze der Wohnkammer und die ceratitischen Loben hinreichend unterscheiden. Noch grösser aber erscheint 
Yielleicht die U ebereinstimmung der äusseren Form mit Amaltlieus spinatus, namentlich in Folge des gekerbten 
Kieles und der analogen Berippung. Auch hier bieten aber die Loben wieder ein hinreichendes Unter­
scheidungsmerkmal. 

9. (1.) Balatonites sp. indet. 
1851. .Ammonitu ap.? (Fam . .Arietes) Fr."· Hauer, Ueber die von W. Fuchs in den Venetianer Alpen gesammelten Fossilien. 

Denkschriften der k. k. Akademie der Wissenschaften. Bd. II, Taf. XLX, Fig. 7. 

Das leider zur Feststellung der Art-Charaktere nicht hinreichende Fragment deutet auf eine dem 
Balatonites euryomphalu,s zunächst verwandte Form, von welchem es sich hauptsächlich durch gedrängter stehende 
Rippen zu unterscheiden scheint. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites binodosus, Steinkern aus grauschwarzem Kalk von Dont in Val di Zoldo, 1. 

10. (2.) Balatonites euryomphalus (Benecke) E. v. :m:. 
Taf. VI, Fig. 6; Taf. xxxvm, Fig. 6. 

1866. Ceratites euryomphalus Benecke, Ueber Trias und Jura in den Südalp~n, S. 154, Taf. U, Fig 1. 

Balatonites euryomphalus zeichnet sich aus durch zahlreiche, sehr evolute, langsam anwachsende 
niedrige Windungen, einen in der Jugend stärker, im Alter schwächer geknoteten, vollkommen selbstständig 
verlaufenden, von den Rippen nicht berührten Kiel. Auf der Wohnkammer erwachsener Exemplare treten die 
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Rippen stark auseinander. Die Rippen, von denen einzelne in der N abelgegend schwächer werden, ohne jedoch 
sich von einer ~achbarrippe loszuspalten, laufen ziemlich gerade, etwas schräge gegen vorne gewendet, bis zum 
Externrande, an welchem sie sich in Folge der auf dem Convextheile eintretenden Wendung gegen vorne 

knotenförmig verdicken. 
Der Querschnitt ist rechteckig, in Folge der geringen Höhe beinahe subquadratisch. 
Die Liinge der Wohnkammer beträgt etwas über einen halben Umgang. 
Loben. Zwei schwach gezackte Lateralloben auf der Seitenfläche. Ein Auxiliarlobus auf der Nabel­

wand (Abfall vom N abelrande zur X aht). Externlobus schmal und kaum die halbe Tiefe des ersten Lateral­
lobus erreichend. Siittel gerundet, ganzrandig. Der Externsattel reicht vom Externtheil auf den Seitentheil, wo 

sich dessen grössere Hälfte befindet. 
Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

N abelweite . 

38 Mm. 
13 Mm. 
11 Mm. 
16 :llm. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites tri11odosus, im schwarzen Kalk in J udicarien und in der Lombardei häufig, ins­

besondere bei Prezzo, 15; bei Strada, 3; auf dem :Yte. Stablel, 5; auf der Forcella di Dosso alto, 2; Dosso 
alto, SW. gegen das obe1·ste V. Berga, 2; Mte. Gajola di Roncone, 1; bei Fucina unterhalb Zupelli in Val 
Dignone, 1; La Zappada, unterhalb Borno in V. Cammonica, 1; ferner im schwarzen Dolomit von Besano 

bei V arese, 1. 

11. (3.) Balatonites arietiformis E. v. Mojsisovics. 
Taf. XXXVIII, Fig. 1, 2. 

l:3:31. Balatonites arieti{o1·mis E. i·. Jfojsisovics, in Bi ttn er's Bericht über die geologischen Aufnahmen in Judicarien und V. Sabbia. 

Jahrb. J. k. k. Geol. Reichsanstalt, S. 246. 

Die Windungen wachsen bei dieser Form rascher in die Höhe, als bei Balatonites. euryomphalus, 
und involviren stärker, als bei der eben genannten Form. Die Rippen werden namentlich auf den äusseren 
W'indunaen sehr kräftig und vermehren sich, wie bei allen in diese Gruppe gehörigen Formen, nicht in dem 
Yerhält;isse, als die dicht berippten inneren Windungen erwarten lassen. Daher der merkwürdige Gegensatz 

zwischen den inneren und äusseren Windungen. 
Der mediane Kiel des Convextheiles ist auf den jüngeren Exemplaren nur wenig, auf den erwachsenen 

fast aar nicht gekerbt, und läuft mit gleichbleibender Stärke bis an das Ende der Wohnkammer (Fig. 1 ). 
0 

Die letztere zeichnet sich noch dadurch aus, dass die auf den Convextheil herübersetzenden Rippen 

sieh in Yiel geringerem Grade, als wie bei den verwandten Formen, gegen vorne biegen. 

Lob e n. Sicht bekannt. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

N abelweite . 

48 Mm. 
18 Mm. 
15 Mm. 
18 Mm. 

Vorkommmen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus, im schwarzen Kalk von Prezzo in J udicarien, 9; im schwarzen Dolomit 

von Besano bei V arese, 1. 

12. ( 4.) Balatonites prezzanus E. v. Mojsisovics. 
Taf. XXXVIII, Fig. 3-5, 7-9. 

1881. Balatonitf.s prez:amts E. v. Mojsisorics in Bittner'5 Bericht über die geol. Aufnahmen in Judicarien und V. Sabbia. 

Jahrb. d. k. k. Geol. Reichsanstalt, S. 243. 

Die dem Balatouites arietiformis namentlich in der Jugend sehr ähnliche Form unterscheidet sich 

in erwachsenen Wohnkammer-Exemplaren sehr leicht durch die gedrängtere Stellung der schmalen scharfen 
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Rippen, sowie durch das am Ende der 'Vohnkammer eintretende Verschwinden des gekerbten Kieles auf der 
Externseite. 

In der Jugend ist der Kiel fast glatt, nur wenig gekerbt, später werden die Einkerbungen markirter, 
und bei manchen Exemplaren bemerkt man sogar ein schwaches Uebersetzen des Kieles durch die hier an 
Stärke sehr reducirten Rippen. In solchen Fällen tritt der Charakter des Balatonites-Typus besonders deutlich 
hervor. Gegen das Ende der Wohnkammer verflacht sich allmählich der Kiel, der Externtheil senkt sich ein, 
was bei einigen Exemplaren so weit gehen kann, dass die am Rande stehenden umgebogenen Rippen 
knotenartig über die Fläche des Externtheiles hinausragen. In letzterem Falle ist an die Stelle des Kieles nur 
eine schwache, fadenförmige Erhöhung getreten, welche die Stärke der sogenannten Normallinie auf den 
Steinkernen der Nautiliden, Arcestiden und Pinacoceratiden kaum übertrift'c. 

Bei der typischen Form des Balatonites prezzanus (Fig. 3-5) liegt der Mittelkiel des Externtheiles 
ziemlich tief, so dass derselbe die umgebogenen Rippen am Rande des Externtheiles kaum überragt. Der 
Querschnitt ist daher rechteckig. Bei der in den Figuren 7 -9 dargestellten Varietät ragt aber in Folge einer 
geringen Wölbung des Externtheiles der Kiel über die Rippenecken empor, wodurch sich der Querschnitt 
der Windung etwas verändert. 

Länge der Wohnkammer etwas über einen halben Umgang. 
L ob e n. Nicht bekannt. 
Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 
Nabel weite 

42 Mm. 
16 Mm. 
14 Mm. 
16 Mm. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus, im schwarzen Kalk von Prezzo in J udicarien, 26; im gleichen Gestein 

von Strada, 2; im gleichen Gestein vom Sattel zwischen Dos dei Morti und Stahlei, 2; vom llte. Stahlei, 2. 

13. (5.) Balatonites stradanus E. v. Mojsisovics. 

Taf. LXXXI, Fig. 5. 

1881. Balatonites Btradanus E. t'. Mojsisovics in Bitt n e r's Bericht über die geologischen Aufnahmen in Judicarien und Y. Sabbia. 
Jabrb. der k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 243. 

Rücksichtlich der lnvolutionsverhältnisse, der Dichtigkeit der Berippung und Windungshöhe mit 
Balatonites prezzanus übereinstimmend, unterscheidet sich die vorliegende Form ·durch die Krümmung der 
Rippen auf den Seitentheilen, die knotenartigen Anschwellungen am "Cmbilical- und Externrande und die 
Continuität des schwach gekerbten Mediankieles. 

L o b e n. :N"icht bekannt. 
Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe } 
D. k des 

IC ·e 
N abelweite . 

letzten Umganges 

41 Mm 
14 Mm. 
10 Mm. 
14 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus, im schwarzen Kalk von Strada in Judicarien, 2; im gleichen Gestein 

vom Sattel zwischen Dos dei llorti und Stahlei, :l. 

14. (6.) Balatonites Meneghinü E. v. Mojsisovics. 
Taf. LL~, Fig. 6. 

Die nach den W achsthums- und Involutions-Verhältnissen etwa dem Balatonites prezzantts vergleich bare 
Form zeichnet sich vor allen übrigen der Gruppe des Balatonites arietif onnis angehörigen Arten durch die 
Bifurcation der zahlreichen, aber schwach entwickelten Rippen nächst dem Umbilicalrande aus. .Auf den 
Seitentheilen sind die Rippen nur schwach gebogen. Die Bifurcation der Rippen nächst dem Nabelrande scheint 
auf den gekammerten Windungen ziemlich regelmässig einzutreten, während dieselbe auf der Wohnkammer 
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unregelmässiger, abwechselnd mit Intervallen ohne Spaltrippen sich einstellt. Der breite Convextbeil zeigt einen 
dicken, gekerbten Kiel, welcher beiderseits von glatten, ziemlich breiten, rinnenartigen Vertiefungen begrenzt 
wird. Die Rippen reichen von den Seitentheilen her nur knapp über den Externrand, auf welchem sie, 
langgezogenen Knoten ähnlich, schräge gegen vorne sich wenden. 

Auf der 'Vohnkammer verliert sich gegen den Mündungsrand allmählich der Kiel und an seine Stelle 

tritt eine feine fadenförmige Linie. 
Loben. Unbekannt. 
Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe} 
Dicke der letzten Windung 

Nabelweite . 

35 Mm. 
12Mm. 
9 .Mm. 

13 Mm. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trüwdosus, in schwarzem, sandigem, glimmerreichem Kalk vom Sattel zwischen 

Dos dei :Morti und Stablel in Judicarien, 2. 

1831. 
1845. 
18-19. 
1871. 

C. Gruppe der Balatonites acuti. 

15. (1.) Balatonites bogdoanus (L. v. Buch) E. v. M. 

Taf. LXXX, Fig. 1-4 . 

.A.mmollites bogdomws r. Buch, Trois planches d'Ammonites, PL II, Fig. I. 
Gouiatites bogdoanu . .; de Ver11euil, Murchison, Verneuil, Key:;;erling, Russia. II., p. 3'>6, Tab. 26, Fig. 1. 
AmmoHites bogdoamts v. Buch, 'Leber Ceratiten. Abhandl. d. Berliner Akad. d. Wiss. Sep. p. 16, Tab. V, Fig. 6-7. 
Ceratites bogdoanu.s Auerbach, rOPA BOr1~0. (Der Berg Bogdo. Herausgegeben nach des Verfass~rs Tode von H. Trantechold. 
St. Petersburg.) In russischer Sprache. Pag. 48, Tab. IV, Fig. 1-8. 

Die Einreihung dieser höchst interessanten, berühmten Form bei Balatonites mag vielleicht für den 

ersten Au(l'enblick befremden. Bei näherer Betrachtung und Vergleichung derselben mit den typischen Formen 
des .Yusch;lkalkes, z. B. mit Balatonites Zitteli, B. gemmatus, B. Ottoni.„, wird man jedoch sofort gewahr werden, 
dass hier sehr bedeutende Aehnlichkeit besteht und dass, abgesehen von den meistens noch ungezähnten Loben, 
eicrentlich nur die schneidenförmige Gestalt. des Externtheiles einen nennenswerthen Unterschied zu bilden 
scheint. Dieser Unterschied dürfte aber denn doch nur ein gradueller sein und keineswegs hinreichend, um 
eine besondere Gattung oder Untergattung darauf zu begründen. 'Vürde die Sculptur des Exrerntheiles nur 
etwas stärker entwickelt sein, so würde in Folge der Uebersetzung der Schneide durch die Rippen bereits eine 
Knotuncr auf der Mittellinie des Externtheiles, wie bei den typischen Balatonites-Formen entstehen. Eine 

h h
o aber unzweifelhafte Andeutung einer solchen Knotung findet sich übrigens thatsächlicb bei einem 

sc wac e, . . . . 
der vorliegenden Exemplare (F1g. 2, _Taf. ~X~X). Be~ der. du~ch abweichenden Que~schmtt der Windur:!gen 
unterschiedenen Gruppe der Balatomtes anet1formes tritt die Knotung des Externtheiles ebenfalls sehr stark 
zurück und erscheint an der Stelle der Mittelknoten des Externtheiles ein förmlicher massiver Kiel. Wir dürften 
uns daher wohl nicht zu weit yon den zulässigen natürlichen Grenzen entfernen, wenn wir annehmen, dass bei 
Balatorzites Mittelkiel oder Mittelschneide und :Yittelknoten blos vicarirende Erscheinungen sind. 

"renn nun auch, nach meiner Auffassung, R. bogdoanus am natürlichsten und ungezwungensten 

seine Stellung bei Bala.tonites findet, so möchte i~h be.ute doch no~h nicht di.e Behauptung wagen, dass die 
bekannten Balat-Onites-Formen des Muschelkalkes m d1recter genetischer Beziehung zu Balatonites bogdoanus 
stehen. Wohl halte ich es für wahrscheinlich, dass sowohl die Muschelkalk-Balatoniten, als auch B. bogcloanus 
rnn Tirolites abstammen. Ein derartiges Verhältniss ist aber recht gut auch als eine Seiten-Verwandtschaft denkbar. 

Die nahen genetischen Beziehungen zwischen BalafoJiites bogdoanus und Tirolites sind sehr augenfällig. 

Die Art der Berippung der inneren 'Yindungen und selbst noch die auf den äusseren Windungen zwischen 
den Re ionen mit feinerer Berippung wieder auflebenden starken, mit Knoten am Rande des Convextheiles 

endend;n Rippen lassen .in ~ieser Beziehung k~inen .zweifel.. Es ist die typis~he Sculptur ~er Tiroliten, ~eiche 
sich hier findet. Fügen wir hmzu, dass auch, wie weiter gezeigt werden soll, die Lobenentw1cklung unzweideutig 
auf die nahe Verwandtschaft mit Tirolites hinweist, so haben wir die wichtigsten :Momente in dieser 

Beziehung erwähnt. 
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Balatonites bogdoanus durchläuft mehrere abweichende Entwicklungsstadien und kennzeichnet sich 
durch die 'Cnstetigkeit seiner Form und die Wiederkehr bereits zurückgelegter Stadien als eine in der Umbildung 
begriffene (' ebergangsform. Die innersten Windungen tragen, ziemlich dicht gedrängt, kurze gerade Querrippen, 
welche am )Iarginalrande sich zu Knoten verdicken, welchen Knoten auf der Schale wohl Dornen entsprochen 
haben dürften. Ob bereits auf den innersten Windungen der Externtheil zugeschärft war, konnte ich aus ~Iangel 
an hinreichendem Material nicht constatiren. Die Vermuthung spricht jedoch gegen eine solche Zuschärfung 
und für die allmähliche Herausbildung einer solchen, da die einem mittleren Lebensstadium angehörigen 
Windungen eine verhältnissmässig viel geringere Zuschärfung des Externtheiles erkennen lassen, als die 
erwachsenen Exemplare. Auf dieses Stadium mit Tiroliten-Rippen folgt individuell wechselnd bald früher, 
bald später ein Stadium, in welchem die Sculptur sehr zurücktritt und sich auf schwache undeutliche Falten 
reducirt. Aus diesem Stadium, welches an dem grossen abgebildeten Exemplar eine ganze, bei dem kleineren 
aber nur eine halbe Windung beträgt, kehrt B. bogdoanus allmählich wieder in das Stadium der Tiroliten-Rippen 
zurück, in welchem kräftige Rippen mit knotigen Anschwellungen am Rande des Externtheiles auftreten. Wie 
bei den typischen Muschelkalk-Balatoniten reichen die Rippen über diese Knoten hinaus bis gegen die Mitte des 
Externtheiles, welche sie jedoch im Unterschiede gegen die bekannten Muschelkalk-Formen nur selten und stark ab­
geschwächt erreichen. In letzterem Falle (Taf. LXXX, Fig. 2) tritt sogar eine leichte Einkerbung der Schneide ein. 
Dieses zweite Stadium der Tiroliten-Rippen hält etwa einen halben Umgang an, worauf dann auf der letzten 
Windung zunächst eine Region mit feineren, gedrängter stehenden und schwach sichelförmig gekrümmten 
Rippen folgt. Diese Region ist vergleichbar der Wohnkammer ausgewachsener Tiroliten, wie z. B. Tirolite~ 

spinosus, T. cassianus, T. Darwini, T. Haueri u. s. f. Sie umfasst auf dem abgebildeten grossen ExemplarE 
mehr als einen halben Umgang, von welchem Betrage etwa die Hälfte auf die Wohnkammer entfällt. Kur~ 

vor dem Mundrande, welcher seiner Gestalt nach mit jenem des Tirolites cassimms übereinstimmt, treten danr 
wied~r einige breite kräftige Rippen auf. 

Was den Grad der Involution betrifft, so ist derselbe nicht bedeutend. Die Umhüllung beschränk1 
sich auf den stark zugescbärften Externtheil. Es bleiben nicht blos die Randknoten, wie bei Tirolites, sonder1 
auch der erste Laterallobus unverdeckt. 

L ob e n. Es ist von Interesse, hier zunächst wieder auf ein neues Beispiel paralleler Entwicklun~ 
in selbständigen Stämmen hinzuweisen. Die Loben von Balatonites bogcloanus stehen n~imlich in demselbe1 
Verhältnisse zu den Loben von Tirolites, wie diejenigen von Dinarites (Ceratites) com1ectens zu den typische1 
Dinariten (D. muchianus, D. dalmatinus). Der Vergleich des Dinarites com1ectetis wird die grosse r eberein 
stimmung des Lobenbaues mit Balatonites bogdoanus sofort erkennen lassen. Die tiefe Stellung des Externlobm 
die geringe Höhe des Externsattels, die Form der Sättel und Loben erscheinen in beiden Fällen identisd 
Die Loben sind in der Regel vollkommen ungezähnt, nur bei einem grossen Lobenfragmente (Taf. LXXX 
Fig. 4), welches jedoch vielleicht einer besonderen Varietät angehört, sieht man die beginnende Zähnelung all 

Externlobus, und sonderbarer Weise genug nicht an den folgenden beiden Lateralloben, sondern am Anxiliai 
lobus. Es ist dies eine bemerkenswerthe Ausnahme von der Reael, dass die Zerschlitzuna der Loben bei de 

0 0 

Hauptelementen der Loben beginnt. 

Die Loben beschreiben bei Balatonites bogdoanus in Folae der tieferen La(J'e des Externlobus eine 
0 0 

bogenförmigen Verlauf, wobei der breite niedere erste Lateralsattel die höchste Stelle einnimmt. Der erst 
Laterallobus liegt unmittelbar ausserhalb der Randknoten, woraus im Vergleich mit den Balatonites-Forme 
des Muschelkalkes hervorzugehen scheint, dass die Randknoten des B. bogdomms den Hauptlateraldornen dE 
Muschelkalk-Balatoniten entsprechen würden. Der Medianhöcker ist sehr niedrig und breit. In der Regel i! 
kein Auxiliarsattel vorhanden, sondern senkt sich der breite Auxiliarlobus zur Naht. Das erwähnte FragmeIJ 
mit der beginnenden Zähnelung zeigt jedoch einen schmalen enten Auxiliarlobus und einen darauffolgende 
niederen Auxiliareattel. 

Die inneren Windungen lassen deutlich erkennen, dass der zweite Laterallobus durch eine allmählic 
an Tiefe zunehmende Einbuchtung des grossen Tiroliten-Seitensattels entstanden ist. Die innersten U mgäng 
zeigen noch reine Tirolitenloben mit einem einzigen Seitensattel. 

Die Lobenstellung ist normal. Die Projection der vorhergehenden Windung trifft bereits auf di 
Innenseite des zweiten Lateraleattels. lnternlobus mit zwei kleinen Spitzen Yersehen. 

D i m e n s i o n e n : 1. n. 
Durchmesser . . 102 Mm. 65 Mm. 

Höhe } d l t t w· d 30 Mm. 18 Ym. Dicke er e z en m ung 
18 Mm. 12 Mm. 

N abelweite . 50 Mm. 33 Mm. 
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Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Tirolifes cassianus, Steinkerne aus den obersten Kalk- und )lergelschichten des Bogdo-Berges 

in <ler ARtrachan'schen Steppe (Russland), 7 [mitgetheilt von den Hnren Prof. v. Mo e 11 er in St. Petersbur(J' 
und Prof. T rau t s c h o l d in Moskau]. 

0 

16. (2.) Balatonites rossicus E. v. Mojsisovics. 
Taf. LXXX, Fig. 5. 

1682. JJufotouiles rossicus E. v. llfojsi.sovics, Zur Altersbestimmung der triadischen Schichten des Bogdo-Berges in der Astracha.n'sclirn 
Steppe. Yerhandl. d. k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 30. 

Dem Balafonites bogdoanus nahe verwandte, möglicherweise aber auf einen anderen Tirolites-Stamm , 
als dieser, zurückgreifende Form. 

Die Windungen sind etwas höher, als bei Balatonites bogdoanus und wachsen rascher an. Die 
allerinnersten Windungen scheinen, ähnlich wie bei B. bogdoanus, mit kurzen starken Querrippen versehen 
gewesen zu sein, doch gestattet der Erhaltungszustand der vorliegenden Exemplare nicht, dies mit Sicherheit 
zu erkennen. Auf diesen nicht deutlich sichtbaren innern Kern folgt dann eine etwa anderthalb Umgänge 
umfossemle, fast glatt erscheinende Region mit schwachen, gegen den Rand des Externtheiles etwas an Stärke 
zunehmenden Querfalten, aus denen sich durch Verstärkung allmählich deutliche, gedrängt stehende, die obere 
Hälfte des Seitenthei]es einnehmende Querrippen herausbilden. Diese Region, welcher bei Balatonites bogdoanus 
die schwach gerippte, zwischen den Regionen mit Tirolites-Rippen liegende Region entspricht, nimmt nicht 
ganz einen halben "Gmgang ein, worauf dann a~ die Ste~le der kurzen scharfen Rippen allmählich an Stärke 
zunehmende :Yarginalknoten (Dornen) treten. Die Zahl dieser Knoten beträgt etwa 13-14, welche sich auf 
einen halben Umgang vertheilen. Sie entsprechen ihrer Stellung nach dem zweiten Auftreten der Tirolifes-

Rippen bei B. bogdoanus. 
Auf dem vorderen Theile des abgebildeten Exemplares treten hierauf an die Stelle der grossen 

Dornen quergestreckte rippenartige Erhöhungen.' wel~he sich als schw~che Falten ei~erseits gegen die Mittel-

h 
"d des Externtheiles, welche dadurch eme leichte Kerbung erfahrt, andererseits gegen den N abelrand 

~c nei e -

t
. In der Re(J'ion der grossen Dornen bemerkt man gleichfalls derartige faltenförmige Ausläufer der 
ortsetzen. o 

,..,.rossen Dornen. 
l:' Diese fortlaufende Reihe von ausgesprochenen Sculpturelementen liegt etwa in der Mitte der 

W
. d h-he wfthrend bei Balatonifes bogdoamts die entsprechende Linie oberhalb der halben WindunO'shöhe 
10 ungs o , • o 

zu liegen kommt. . . . . . 
L 

0 
b en. Dieselben zeigen die gleiche Anordnung und Gestalt, wie bei B. bogdoanus. Der erste 

L l t l 
. t schmäler und fast ebenso hoch, wie der zweite. Die Loben sind etwas weiter und bis auf den 

atera sat e is ' 

h h Z
-h zeiuenden Externlobus ganzrandig. Der Externlobus liegt etwas höher als bei B. bogdoanus 

sc wac e a ne · " . . . . ' .
1 

. 
1 

. her Höhe mit dem ersten Laterallobus, theils, namenthch im vorderen Theile der letzten Windun(J' 
thei s 10 g eic . . .. . ", 

, ho-her als der erste Laterallobus. Vielleicht gehort das bei B. bogdoanus erwähnte, Taf. LXXX 
so(J'ar etwa, - ' 

.0 b b"ldete LobenfraO'ment der vorliegenden Art an. 
F1g. 4, a ge 1 o 

Dimensionen: 
Durchmesser . 
Höhe ' . k Jl der letzten Windung 
Die -e 
Nsbelweite 

80 1Im. 
2ti Mm. 
14 Mm. 
34 Mm. 

"'r' k men Zahl der untersuchten Exemplare: 
,or-om ' 
Zone des Tirolites cassianus, Steinkerne aus dem Mer?el~alk des Bogdo-Berges in der Astrachan'schen 

..... R 
1 

d) 2 [mitgetheilt aus der Sammlung des Bergmst1tutes zu St. Petersburg durch Herrn Prof. 
~teppe ( uss an , 
V. v. Moeller]. 

17. (3.) Balatonites acutus E. v. Mojsisovics. 
Taf. LXXX, Fig. 6. 

Die durch geringe Grösse ausgezeichnete Form ist durch zwei Wohnkammer-Exemplare von über-

einstimmenden Dimensionen vertreten. . 
d d"t TriuproYiDS. (Abhandlungen der k. k. Geol. Reicbaan•talt, Bd. X.) 12 

E. '". II o j • i • o'" i c • . C~phalopoden er me ' • 
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Die ziemlich rasch anwachsenden Windungen tragen gerade, in regelmässigen Abständen folgende 
faltenförmige Rippen, welche in der halben Windungshöhe die grösste Dicke und Höhe erreichen und sowohl 
gegen die Externseite, als auch gegen die Naht allmählich schwächer werden. Auf den inneren Windungen 
sind diese Rippen rnn gleicher Stärke. Aber bereits Yor Erreichung der Wohnkammer beginnt jede zweite 
Rippe viel schwächer zu werden. Auf der Wohnkammer verschärft sich diese Erscheinung in so hohem Grade, 
dass gegen das Ende derselben die intercalirten Rippen nur mehr durch schwache Falten angedeutet sind. 

Es ist kaum nöthig, daran zu erinnern, dass diese alternirenden schwächeren Rippen dieselbe Rolle 
spielen, wie die den Nabelrand nicht erreichenden sogenannten eingeschobenen oder Secundärrippen der 
gemmaten Balatoniten. 

Auf der Wohnkammer bemerkt man auf den Seiten (Steinkern) einige spiral laufende faden­
förmige Linien. 

Loben. U ebereinstimmend mit den Loben des Balaicmites bogdoanus. 
Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe J der letzten Windung 
Dicke 
Nabelweite 

46 Mm. 
19 Mm. 
10 Mm. 
15 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Tirolites cassianus, verkalkte Steinkerne vom Bogdo-Berg in der Astrachan ,sehen Steppe 

(Russland), 2 [mitgetheilt von Herrn Prof. V. v. lloeller in St. Petersburg]. 

Uebersicht 
ttber die verticale Verbreitung der Gattung Balatonites im Bereiche der mediterranen Triasprovinz. 

:Muschelkalk Norische Stufe 1 

Zone des Zone des ! 
1 

1 

Tirolites Zone des Zone des Zone des 1 Zone des Trachyceras! 
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3. Badiotites E. v. Mojsisovics. 

1879. Badiotites E. v. Mojsisoi,ics, Vorläufige kurze Uebersicht der Ammoniten-Gattungen der mediterranen und juvavischen Trias. 
Verhandlungen der k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 142. 

Windungen schmal, allmählich in den zugeschärften Externtheil verlaufend. Innere Win­
dungen glatt, äussere Windungen mit u n g es palt c n e n faltenförmigen Sichelrippen versehen. 

Lobenstellung normal, zwei Lateralloben vorhanden. Loben ganzrandig. Internlobus tief, 

einspitzig. 
Die Gattung Badiotites hängt in genetischer Beziehung wahrscheinlich mit Balatonites 

zusammen. Ich Yerweise in dieser Beziehung auf die folgende Beschreibung von Badiotites Eryx. 
Als die wichtigsten Gattungsmerkmale von Badi-Otites betrachte ich den zugeschärften Extern­

theil und die ungespaltenen Sichelrippen. Die Länge der Wohnkammer ist nicht bekannt. 
Badiotites ist in der mediterranen Triasprovinz blos durch eine genauer bekannte Art 

yertreten, welche sowohl in den obernorischen, als auch in den unterkarnischen Ablagerungen auftritt. 

1. Badiotites Eryx (Graf Münster) E. v. M. 

Taf. XXVIII, Fig. 19-31; Taf. LLUI, Fig. 7. 

l834 . .A. (C4ratite,s) E„yx Graf zu Münster in Leonbard's und Bronn's Neuem Jahrbuche, S. 15, Taf. II, Fig. 10. 
l8-ll. G<miatite,s Ei·y:r Graf zu Münster, Beiträge zur Geognosie und Petrefactenkunde des südüstl. Tirols, S. 128, Taf. XIV, Fig. 9. 

1
g

43
. Gom'aWes Beaumoutii .A. i·. Klipsteita, Beiträge zur Geologie der östlichen Alpen, S. 136, Taf. VIII, Fig. s. 

1843. Gouiatites? infrafr1rcatus v. Klipst~in, ibidem p. 136, Taf. VIII, Fig. 9. 
1843. Goniatites Brom1i c. Klipstein, ibidem, P· 141, Taf. VIII, Fig. 18. 
1843. G{)fiiatites Dufrenoii „, Klipsttin, ibidem p. 142, Taf. VIII, Fig. 20. 
1845 . .A..mmonites Eryx Quenstedt, Cephalopo~en, S. 233, Taf. 1~, Fig. 2. 

1869
. Ammonites Eryx Laube, Fauna der Schichten Yon St. Cass1an. Denkschr. d. k. k. Akad. d. Wiss. Bd. XXX, S. SO, Taf. 37, Fig. i. 

Wie unsere Abbildungen zeigen, unterliegt Badiotites Ery:r einigen Schwankungen, welche sich 
sowohl auf die Stärke der Berippung, als auch auf die W achsthums-Verhältnisse beziehen. Eine Sonderung 
dieser kleinen Varietäten ist wegen der vielfachen U ebergänge kaum durchführbar. 

Die allerinnersten, bis auf den Embryonalkern blosliegenden Windungen sind nahezu glatt, nur mit 
mehr weniger undeutlichen Radialfalten bedeckt, und bereits darin zeigt sich grössere Variabilität, dass die 
verschiedenen Exemplare bei sehr wechselnder Grösse beginnen, berippt zu werden. Diese kleinen Kerne 
erinnern in mancher Beziehung an die Gruppe des Balatonites bogdoanus, namentlich dadurch, dass die begin· 
nenden Rippen nicht bereits, wie in späterem Alter, bis an die kielförmige Zuschärfung des Externtheiles 
reichen, sondern am Beginne dieser Zuschärfung endigen und den Externtheil glatt lassen. Ein in genetischer 
Beziehung vielleicht besonders wichtiges ~xem~lar (Fig. 27), welches in der in natürlicher Grösse gegebenen 
Zeichnung leider die zu erwähnenden Details mcht e.rkennen lässt, zeichnet sich dadurch aus, dass die Rippen 

12* 
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auf der vorletzten "\Vindung unmittelbar innerhalb der Involutions-Spirale der äusseren 'Vindung deutliche 
kleine Knötchen erkennen lassen, welche lebhaft an die Marginaldornen der Tiroliten und der Gruppe des 
Balatonites bogdoanu.s erinnern. 

Die Sculptur dieser zierlichen kleinen Art, welche in den grösseren abgebildeten Stücken stets schon 
Theile der Wohnkammer enthält, mahnt bereits auffallend an gewisse wohlbekannte liasische Typen, insbesondere 
an den Falciferen-Typus (Hildoceras), mit welchem bereits Q u en s te d t Badiotites Eryx ,·erglichen hatte. Die 
mehr oder weniger sichelförmig geschwungenen Rippen laufen, ohne Spaltungen zu erleiden, ununterbrochen 
von der Naht bis auf den zugescbärften Externtheil, welchen sie bei der Mehrzahl der Exemplare zwa1· nicht 
übersetzen, aber doch so nahe von beiden Seiten her zusammenrücken, dass sie einen nur durch die schmale 
Mittellinie unterbrochenen spitzen Winkel bilden. Ein förmlicher Kiel fehlt aber noch. Bei einigen Exemplaren 
(Taf. LXXXI, Fig. 7) schliessen die Rippen auf dem Externtheil wirklich zusammen, ähnlich wie bei Psilo­
ceras angulatum. 

Loben. Die Lohenstellung ist vollkommen normal, indem die Projectionsspirale mit der inneren 
Seite des zweiten Seitenlobus zusammenfällt. Die Lobenlinie ist mit Ausnahme des zweispitzigen Externlobus 
sowie des einspitzigen lnternlobus vollkommen ganzrandig, zahnlos. Auf den inneren 'Vindungen stehen, wie 
bei den geologisch älteren Formen der Gattung Celtites die Kammerwände sehr weit auseinander, so dass man 
bei einem Scheibendurchmesser von 7 Mm. nur zehn Kammerwände zählt. Der zweite Seitenlobus steht auf 
dem Nabelrande. Es folgt auf ihn der aufsteigende Ast eines zur Hälfte bereits auf der lnternseite liegenden 
N ahtsattels. 

Dimensionen: 
Durchmesser 1 i1 Mm. 
Höhe } der letzten Windung 

G llm. 
Dicke -! llm. 
N abelweite . 5 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
1. Zone des Trachyceras .Aon, verkiest mit weissen Kalkschalen in den Mergeln der Stuores Wiesen 

bei St. Cassian, 30. 
2. Zone des Trachyceras .Archelaus, YP.rkiest mit weissen Kalkschalen in den korallenführenden Kalken 

(„Cipitkalken") an der heteropischen Grenze zwischen der Dolomit- und Tuffsandstein-Facies, zusammen mit 
Trachyceras regoledanum und Truchyceras pescolense bei Pescol im Abteythale, 5. 

2. Badiotites f. ind. 

1860. Am11w11ites Eryx Stoppani, Petrifications d'Esino. P. 117, PI. 26, Fig. 1, 2. 

Ueber dieses aus den Kalken von Val del Monte bei Esino (Zone des Trachyceras Archelaus) stam­
mende Vorkommen vermag ich mir bei der Unzulänglichkeit der Stoppani'schen Abbildungen kein Urtheil 
zu bilden. Nach der Abbildung würde es eine von Badiotites Eryx verschiedene, langsamer anwachsende, 
niedrigere, gröber gerippte Form sein. 



4. Trachyceras Laube. 

1854. Genwwti Pie/et, Traite de Paleontologie, T. II, pag. 685. 
l8ti9. Ti·achycems Laube, Ueber Ammonites Aou und verwandte Arten. Sitz.-Ber. d. kais . .Akad. d. Wiss. Wien, LIX. Bd., S. 7. 

1679. Trachyceras E. r. Jfojsisovics, Vorläufige kurze Uebersicht der Ammoniten-Gattungen der mediterranen und juvavischen Trias. 

Verhandlungen 1\er k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 140. 

Diese formenreiche, wichtige Gattung umfasst auch in dem engeren Umfange, welchen wir 
derselben seit 1879 zuweisen, noch sehr abweichende Typen. Dennoch scheint es mir nicht gerathen, 
eine weitergehende Zerspaltung, wenigstens vorläufig, zu versuchen, da die genetischen Beziehungen der 
meisten Formen noch viel zu wenig gekannt sind, und da keine der verschiedenen abweichenden 
Variationsrichtungen, welche sich da und dort zeigen, sich zu constant bleibenden Merkmalen 

herausbilden. 
Die zahlreichen, im Folgenden beschriebenen Formen wurden nach den ver\\:andtschaftlichen 

Beziehungen in fünf Gruppen eingeordnet, und zwar: 

A. Gruppe der Tracliycerata furcosa. 
B. Gruppe der Tracliycerata subfurcosa. 
C. Gruppe der Trachycerata valida. 
D. Gruppe der Trachycerata margaritosa. 
E. Gruppe der Trachycerata falcosa. 

Blos eine derselben, die Gruppe der Trachyce,rata margaritosa, dürfte vielleicht eine genetisch 

geschlossene Entwicklungsreihe darstellen. In jeder der vier übrigen Gruppen ist sicher jeweils mehr 
als ein einziger Stamm yertreten; doch war es nicht möglich, dieselben gesondert zu verfolgen, wenn 
auch in Yielen Fällen die Abstammung einer jüngeren Form rnn einem bestimmten älteren Vorkommen 

vermuthungsweise angegeben werden konnte. 
Diejenige Gruppe, welche sich schein bar am meisten \On den typischen Trachyceraten ent­

fernt ist die Gruppe der Trachyce,rata f alcosa, in welcher bei den meisten Formen die Dornenspiralen 
' mit Ausnahme der Externdornen gänzlich fehlen. Bei Trachyce,ras dichotomum verschwinden selbst die 

Externdornen. Wie nahe aber trotzdem diese Formen den übrigen Trachyceraten stehen, das beweisen 

einige derselben, bei welchen zahlreiche, äusserst feine, mit freiem Auge allerdings kaum wahrnehm­
bare Dornenspiralen vorkommen. Q u e n s t e d t bezeichnete Tracliyce,ras dichotomum geradezu als 
Amnwnites Aon nudus, wodurch er in seiner Weise die nahe V erwandtschatt mit den typischen 
Trachyceraten treffend zum Ausdrucke brachte. Auch Laube nahm keinen Anstand, von einem 
Tradiyce,ras diclwtomum zu sprechen, trotzdem diese Form viel weniger zu der von L au b e gegebenen 
Definition rnn Tracliyce,ras passt, als beispielsweise Trachyce,ras Basileus, welches er nicht zu Tra-

chyceras zu stellen wagte. 
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Eine andere, scheinbar ebenfalls mit dem Trachyceraten-Typus nicht vereinbarliche Abän­
derung, welche in der geradlinigen Uebersetzung des Externtheiles durch die Rippen besteht, zeigt 
sich bei einer Anzahl von Formen aus der Gruppe der Trachycerata furcosa. Diese Abänderung tritt, 
wie es scheint, immer nur auf den äusseren Windungen auf ( Trachyceras annatum, Tracltyceras dole­
riticum u. s. f.). Da aber die Externdornen persistiren, so bleibt auch bei diesen Formen die 
Trachyceras-Furche auf dem Externtheil immerhin noch deutlich angedeutet. Es scheinen mehrere 
verschiedene Stämme zu sein, bei welchen die Uebersetzung des Externtheiles durch geradlinig zusammen­
schliessende Rippen erfolgt. Die Erscheinung ist jedoch in allen beobachteten Fällen blos eine tran­
sitorische und pflanzt sich nicht auf die jüngeren, nächstverwandten Formen fort, vielleicht blos ein 
Fall von Atavismus. Bei der Beschreibung von Trachyceras doleriticum haben wir die Möglichkeit 
eines derartigen Verhaltens durch ein bestimmtes Beispiel zu erläutern versucht. 

Die Gattung Trachyceras hängt mit den gemmaten Balatoniten auf das Innigste zusammen, 
wie nicht nur viele der ältesten unternorischen Trachyceraten deutlich erkennen lassen, sondern wie 
in manchen Fällen auch noch die Jugendformen unterkarnischer Trachyceraten (z. B. Tracliycera.s 
.Aon) deutlich zeigen. Es verdient aber betont zu werden, dass trotz des unläugbaren Zusammenhanges 
mit den gemmaten Balatoniten, auf welchen wir in vielen Fällen aufmerksam gemacht haben, die 
Jugendformen aus dem stets erkennbaren Tiroliten-Stadium sofort mit U eberspringung des Balatoniten­
Stadiums in das Tracliyceras-Stadium übergehen. Es möchte fast scheinen, als ob die Zeit des 
Muschelkalks zu kurz gewesen wäre, um das Balatoniten-Stadium, welches sonach blos als ein Ueber­
gangsstadium zwischen Tirolites und Trachyceras zu betrachten wäre, dauernd zu fixiren. Ueber die 
Art un<l Weise, wie sich aus dem einen Mediandorn der Balatoniten, die beiden Externdornen von 
Trachyceras entwickelt haben, konnten drei verschiedene ~ orgänge beobachtet werden. Der häufigste 
Fall dürfte jener gewesen sein, welcher bei Trachyceras infundibiliforme und Trachyceras .Äon beob­
achtet wurde. Der ~Iitteldorn wird allmählich seitwärts gedrängt und eine zweite eingeschobene Dornen­
spirale rückt von der Gegenseite herauf. Seltener scheint die Entstehung der beiden Externdornen 
durch die Spaltung des l\Iitteldornes zu sein, ein Fall, welcher bei Tracltyceras Stürzenhaumi beob­
achtet wurde. Am sonderbarsten aber ist die bei Tracliyceras Reitzi näher beschriebene Erscheinung, 
welche kaum eine andere Deutung zulässt, als dass eine alternirende Spaltung der ganzen Sculptur 
des Externtheiles eingetreten sei. 

Es verdient hier auch noch hervorgehoben zu werden, dass bei der Mehrzahl der älteren 
(norischen) Trachyceraten die Externdornen der beiden Windungshälftcn nicht genau mit einander 
correspondiren, sondern alternirend gestellt sind. Erst bei den karnischen Trachyceraten stellt sich 
dann eine regelmässigere Correspondenz ein. 

Die Medianfurche entsteht stets erst nach dem Auftreten der beiden Externdornreihen in 
einem \erhältnissmässig späten Altersstadium. 

Was die Loben betrifft, so besitzen die ältesten unternorischen Trachyceraten noch ganz­
randige, oben abgerundete Sättel, wie die Balatoniten. In den obernorischen Bildungen treten neben 
ganzrandigen Sätteln auch bereits gekerbte, schmal zugespitzte Sättel auf. Von den karnischen Formen 
besitzen die meisten grösseren Formen gekerbte Sättel. Aber auch bei diesen Formen zeigt sich noch 
deutlich, dass die Zackung der Loben der Kerbung der Sättel voraneilt, indem sich schmale, lange 
Zacken an den Seiten der Loben individualisiren, während die Sättel blos durch von aussen eingrei­
fende Ausschnitte gekerbt erscheinen. 

Die Diagnose der Gattung Trachyceras könnte etwa in folgender Weise gefasst werden: 
Sculptur sehr entwickelt, aus zahlreichen Spaltrippen und einer wech'selnden 
A n z a h 1 v o n D o r n e n s p i r a 1 e n b e s t e h e n d , a u f d e m E x t e r n t h e i 1 m e d i a n u n t e r­
b rochen. Extern t h e i 1 meistens in der Mitte furchen förmig eingesenkt. Diese 
Einsenkung ist beiderseits von Externdornen begleitet. Wohnkammer 2

/ 9 Win-
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dung umfassend, l\iundsaum parallel der Quersculptur, mit einem kürzeren 

v 0 r springenden Lappen an der Nabe 1 seit e und einem g r ö s s er e n vors p r in­
g e n de n L a p p e n a n d e r E x t e r n s e i t e. L o b e n s t e 11 u n g n o r m a l. A u s s e r h a 1 b d e s 
Nabelrandes in der Regel nur ein, häufig auch gar kein Hilfslobus. Sättel 
b e i d e n ä 1 t e r e n F o r m e n g a n z r a n.d i g a b g e r u n d e t , b e i d e n g e o 1 o g i s c h j ü n g e r e n 
F 0 r m e n m e h r o d e r w e n i g e r g e k e r b t , o b e n z u g e s p i t z t , L o b e n e i n f a c h g e z a c k t, 
b e i d e n g e o l o g i s c h j ü n g e r e n F o r m e n m i t s c h m a l e n i n d i v i d u a l i s i r t e n , z u g e-

s p i t z t e n Z a c k e n v e r s eh e n. 
Die Gattung Tracliyceras tritt in der mediterranen Triasprovinz zum ersten Male in den 

unternorischen Schichten auf und reicht bis in die mittelkarnischen Ablagerungen. 

A. Gruppe der Trachycerata furcosa. 
1. (1.) Trachyceras chiesense E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXXIV, Fig. 4. 

lBSl. Tracliyceras chiesetise E. t'. Mojsisorics in Bittner's Bericht über die geologischen Aufnahmen in Judicarien und Val Sabbia. 

Jahrb. d. k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 2u5. 

Von dieser höchst interessanten Form, welche den Ausgangspunkt für zahlreiche bis in die Zone des 

1
.rachyceras .Aonoides hinauf reichende Formen zu bilden scheint, liegen mir leider nur zwei, verschiedenen 

Exemplaren angehörige W o~nkammerbruchs~~cke vor. . 
Die Windungen smd bedeutend hoher als breit, wachsen langsam an und umfassen blos den Extern-

theil der vorhergehenden Windung. Der Nabel war daher jedenfalls sehr weit und gestattete den grössten 

Theil der inneren Windungen zu sehen. 
Der Externtheil ist schmal, in der Mitte eingesenkt und an den Rändern von beiderseits ziemlich 

ut correspondirenden Dornen besetzt, mit welchen die Rippen der Seitenflanken hier enden. Die Medianfurche 
tr Trachyceraten ist hier jedenfalls bereits vorhanden, aber die Einsenkung ist noch so seicht und breit, dass 
man sofort an die Wohnkammer gewisser Formen aus der Gruppe der Balatonites arictif ornies erinnert wird, 

auf welcher der Yediankiel obliterirt ist. 
Um Missverständnisse zu vermeiden, will ich mich aber ausdrücklich dagegen verwahren, als ob ich 

eine der bis heute bekannten Balato11ites-Formen als die Stammform von Trnchyceras chiesense betrachtet wissen 

möchte. Eine solche ist uns der~eit noch ~nbekannt. . . . . . . .. 
Wie sich überhaupt m den beiden Subfam1hen der Dinantinae und Tirolitinae mehrfache parallele 

Variationsrichtungen finden, welche bei ungenügendem Material leicht zu Fehlerquellen für die richtige 
Beurtheilung einzelner Formen werd.en können, so besteht auch ei~e ziem~ich weit~ehende Analogie zwischen 
Trachyceras chiesensc und den Cerahten aus der Gruppe des Ceratites zoldzanus, wie z. B. Ceratites Pemphix 

.t . ß eben randlich von den Marginaldornen besetzten Externtheil. Man könnte dadurch zu dem Fehl 
m1 semem a , -
schluss verleitet werden, dass Tracliyceras chiesensc als aberrante Form zu Arpadites zu stellen wäre. Glück-
licherweise lässt aber das mit Trachyceras chiesense nahe v~rwandte jüngere Trachyceras armatmn nicht die 
" · t zweifel über die richtige Stellung in der Subfamihe der Tirolitinae. 
0 ermgs en . . - 1. h · · · · 

Die Sculptur der Seitenflanken zeigt nam ic mit gerrngen Abweichungen die weitgehendste U eber-

einstimmung mit der Sculptur des Trachyceras armatum. Die schmal vom N abelrande auslaufenden Rippen 

h 
aen die Seitenmitte bedeutend an Breite zu und spalten sich hierauf in zwei selten auch in drei 

ne men ge0 • 
1 

S d
.. . en welche am Rande des Externthe1les Dornen aufsetzen und, wenn auch sehr schwach noch 

ecun arr1pp , . . . , 
etwas weiter in gerader Richtung gegen ~ie ~edianfurche fortsetzen. Die starke Verdickung der Rippen in der 
:Mitte der Seiten deutet, nach der Analogie mit Trachycems armatum, darauf hin, dass in· der Jugend auf der-

selben Stelle Dornen vorhanden waren. 
Die unterschiede gegenüber Tmchyceras armatum sind die folgenden. Trachycems chiesense besitzt 

höhere, rascher wachsende Windungen und scheint, da die vorliegenden Stücke bereits der Wohnkammer 
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angehören, noch nicht das bei Trachyceras armatum erst auf den äusseren Windungen eintretende Stadium der 
völligen U ebersetzung des Externtheiles durch die zusammenschliessenden Rippen zu erreichen. Fernei· kommen 
bei Trachyceras chiesense, wenn auch vereinzelt, Rippenspaltungen auch nächst dem N abelrande Yor, was bei 
Trachyceras armatum nicht beobachtet wurde. Auch die bei Trachyceras chiesense stellenweise auftretende Drei­
spaltung der Rippen oberhalb der Seitenmitte ist eine, dem Trachyceras armatum fremde Erscheinung, welche 
sich aber bei anderen, wahrscheinlich mit Trachyceras cltiesense zusammenhängenden Formen, wie Tracl1yceras 
laricum wiederfindet. 

Loben. Nicht bekannt. 
Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe } 29 Mm. 
Dicke der letzten 'Vindung 18 Mm. 

Nabelweite . 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Reitzi, aus den oberen Bänken der Buchensteiner Schichten unterhalb Prezzo 

m Judicarien, am Absturz gegen den Chiese, ;l. 

2. (2.) Trachyceras laricum E. v. Mojsisovics. 
Taf. XXIII, Fig. 13; Taf. XXIV, Fig. 4 u. 5. 

1878. Trachyceras laricum E. r. Mojsiso1Jics, Dolomitriffe von Siidtirol und Venetien, S. 57. 

Die inneren Windungen der hochmündigen, engnabeligen Form erinnern durch ihre Seitensculptur 
noch sehr stark an Trachyceras chiescnse. Einzelne Hauptrippen zeichnen sich durch grössere Stärke aus, während 
die anderen ausserordentlich schwach entwickelt sind. In der oberen Seitenhälfte, wo die Spaltung der Rippen 
erfolgt, laufen aber die Rippen nicht mehr, wie bei Tracliyceras chiesense gerade fort, sondern krümmen sich 
entschieden schräg gegen den Externrand, längs welchem sie stärker hervortreten. Der Externtheil stimmt noch 
ziemlich genau mit dem Externtheil de:3 Trachyceras diiest:nse überein. 

Auf den grösseren Exemplaren bildet sich ein scharf begrenzter Marginalrand heraus, welcher die 
langgezogenen, kielartig aufragenden Externdornen von den am Marginalrande mit knotenförmigen .Anschwel­
lungen endenden Rippen trennt. Die Theilungsstelle der Rippen ist tiefer auf die Seiten hinabgerückt. A.usser 
den Hauptspaltungen finden häufig noch weitere Theilungen statt, welche allerdings auf den schwachen falten­
förmigen Rippen oft kaum sichtbar sind, dagegen am Marginalrande durch die grössere Anzahl der hier deut­
licher hervortretenden Rippenknoten sich deutlich zu erkennen geben. Den an der Hauptspaltung entspringenden 
Theilrippen entsprechen am Marginalrande zwei bis drei Rippenknoten, so dass deren fünf bis sechs auf je 
eine der vom N abelrande ausgehenden Rippen entfallen. 

Der in Figur 3 auf Tafel XXIV abgebildete Abdruck eines jüngeren Exemplars gehört zwar einer 
etwas weitnabeligeren Varietät an, doch ist der Nabel in der Zeichnung etwas zu weit ausgefallen. 

Lob e n. Nicht bekannt. 
Dimensionen: 

Durchmesser . 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 

46 Mm. 
24 Mm. 
13 Mm. 

Nabel weite 8 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras .Archelaus, im Daonellenschiefer von Corvara, 1; im oolithischen blauschwarz.eo 

Kalle aus der Schichtfolge der Tuffsandsteine vom Rutor-Graben bei Corvara, 1 ; aus dem grauen Esinokalk 
von Val di Cino bei Esino, 1; aus dem lichtgrauen Esinokallc von Val del Monte bei Esino, 2. 

Trachyceras nov. f. ind. ex a1f. Trach. larici. 
Taf. X.XIV, Fig. 10 u. 11. 

Aus den Cassianer Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian liegen zwei grössere Fragmente 
vor, welche das Vorkommen einer dem Trachyceras larirum ähnlichen, aber durch langsamer wachsende 
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Windungen und kräftig ausgebildete, stark sichelförmig geschwungene Seitenrippen sich deutlich unterscheidenden 
Form darthun. 

Der eine Abdruck lässt erkennen, dass die Sättel noch ganzrandig waren, sowie dass der zweite 
Lateralsattel am Nabelrande stand. 

Ich vermuthe, dass die beiden auf Taf. XXIV abgebildeten inneren Kerne derselben Art angehören. 
Man bemerkt an denselben kleine Lateraldornen, welche auf den innersten Kernen die Rolle von Marginal­
dornen spielten. Gegen das Ende der äusseren Windung verlieren sich diese Dornen Yollständig. Die innersten 
Windungen besitzen einen glatten Externtheil und gleichen daher Tiroliten. Ziemlich gleichzeitig stellen sich 
dann auf der äusseren 'Vindung Marginal- und Externdornen ein. Die Letzteren stehen anfangs etwas unsym­
metrisch, eine mehr seitlich, die andere mehr median, wodurch vorübergehend das Balatoniten- Stadium 
angedeutet erscheint. 

3. (3.) Trachyceras Okeani (Graf Münster) E. v. M. 
Taf. XXIV, Fig. 16; Taf. XXV, Fig. 1. 

1881. Ceratites Okea11i Gm{ Jlfü11ster, Beiträge zur Geognosie u. Petrefactenkunde d. südüstlichen Tirol, S. 132, Taf. XV, Fig. 19. 

Das auf Tafel XXV, Fig. 1 abgebildete Exemp1ar ist Graf Münster 's Originalexemplar aus dem 
paläontologischen Museum zu München, für dessen Ueberlassung ich meinem Freunde, Herrn Prof. Dr. K. 
Z i t t e 1, zu bestem Dank verpflichtet bin. 

Die in die Verwandtschaft des Tmcltycems laricum gehörige Form scheint keine viel bedeutendere 
Grösse erreicht zu haben, als die beiden abgebildeten Wohnkammer-Exemplare, da sich auch in der Zone des 
Tracllyceras Aonoidcs auf dem Röthelstein bei Aussee eine mit Trachyceras Okeani zusammenhängende Form 
findet welche die Dimensionen des Trachyceras Okeani nur um ein Geringes übertrifft. , 

Trachyceras Okeani gleicht den erwachsenen Exemplaren des Tracliyceras laricmn, mit dem einzigen 
Unterschiede, dass sämmtliche Rippen viel feiner sind, und dass die Rippen auf dem Externtheile sich über 
die Externdornen hinaus schräg verlängern. Es wiederholt sich sonach selbst bei dieser kleinen Art die so 
häufi(J' an verschiedenen Formen des gleichen Horizontes beobachtete Erscheinung, welche in der Regel das 
Erscheinen einer zweiten Externdornenspirale zur Folge hat. Dass dieser letztere Fall nicht auch hier wieder­
kehrt daran sind wohl nur die geringen Dimensionen Schuld. 

' An der Stelle der knotenförmigen Anschwellungen der Rippen am Marginalrande bei Trachyceras 
laricum treten bei Trachycems Okeani bereits feine Marginaldornen auf. 

Die Seitensculptur ist schwach, faltenförmig. 
L 0 b e n. Der zweite Lateralsattel steht ausserhalb des N abelrandes. Sättel ganzrandig. Erster Lateral­

lo bus schwach im Grunde gezähnt. 
Dimensionen. 

Durchmesser . 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 
Nabelweite 

13 Mm. 
6 Mm. 
4 Mm. 
3 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aon, verkieste und verkalkte Exemplare aus den Mergeln der Stuores Wiesen 

bei St. Cassian, 2. 

4. ( 4.) Trachyceras nov. f. indet. 
Taf. XXIV, Fig. 16. 

Die wahrscheinlich ebenfalls in die Verwandtschaft des Tmchyceras laricum und Trachyceras Okeani 

gehörige Form besitzt einen auffallend engen Nabel, breite, faltenförmig~ Rippen, welche am Beginne der 
letzten Windung meistens ungespalten verl~ufen, _am. Ende derselben aber sICh am Nabelrande oder in geringer 
Entfernung von demselben einfach oder bundelform1g spalten. 

Am Marginalrande stehen schwache Dornen. . . 
Die Medianfurche ist sehr schwach, so dass die Rippen, nachdem sie die schwachen Externdornen 

überschritten haben, einander von beiden Seitenhälften fast berühren. 
Das vorliegende Exemplar ist bis zum Ende gekammert. 

E. T. MojsiaoTit'!l, Cephalopoden der medit. Tria1provinz. (Abhandlungen der k. k. Geol. Reichsanstalt, Bd. X.) 13 
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Loben. Zweiter Lateralsattel ausserhalb des Nabelrandes. Sättel schmal, oben spitz abgerundet, 
seitlich leicht gezähnt. Loben breit, tief, im Grunde Btark gezähnt. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

N abelweite . 

14 
8 
5 
2 

Mm. 
Mm. 
Mm. 
llm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Traclzyceras Aon, verkalkt aus den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 1. 

5. (5.) Trachyceras rutoranum E. v. Mojsisovics. 
Taf. XXIV, Fig. 1 und 2. 

I 8i8. Trachycerns rutoramwi E. i.:. Mojsisoi:ics, Do1omitriffe '\"On Südtirol und Venetien, S. 244-. 

Das etwas abweichende Aussehen der beiden abgebildeten Exemplare scheint nur eine :.b,olge des 
schlechteren Erhaltungszustandes des der Figur 1 zu Grunde liegenden Abdruckes zu sein. Während nämlich 
längs der Peripherie der äusseren Windung und auf den inneren Windungen die Innenseite der Schale 
erhalten ist, fehlt dieselbe in der unteren Seitenhälfte der äusseren 'Vindung. In der Gesteinsmasse selbst aber 
sind in den Schiefem der 'Vengener Schichten die Fossilreste häufig nur sehr uuollkommen mehr erkennbar. 
Was nun speciell Figur 1 betrifft, so scheinen auf der äusseren Windung (vielleicht bereits Wohnkammer?) 
einige Rippen schwächer entwickelt gewesen zu sein und diese sind. es, welche der schlecht erhaltene Steinkern 
nicht mehr erkennen lässt. 

Tral'hyceras rnforanum scheint mit Trachyceras laricum nahe verwandt zu sein, von welchem es sich 
durch viel niedrigere, langsamer wachsende und viel evolutere Windungen unterscheidet. Auf den inneren 
Windungen tritt bei allen Yorliegenden Exemplaren die Sculptur in der unteren Seitenhälfte sehr kräftig auf; 
die Rippen dichotomiren zum grösseren Theile in der halben Seitenhöhe, manchmal aber auch tiefer, beschreiben 
in der oberen Seitenhälfte einen geringen gegen rückwärts gerichteten Bogen, und ziehen sodann wieder schräg 
vorwärts zur lledianfurche, vor welcher sie mit kräftigen Dornen enden. 

Bei manchen Exemplaren sind auf den äusE1eren Windungen die Rippen auf den Seiten durchaus 
nur schwach entwickelt, während dieselben gegen den Externrand, ehe sie die Dorn~n bekommen, stets kräftig 
hervortreten. 

Loben. :Sicht bekannt. 
Dimensionen: 

Durchmesser 36 Mm. 
Höhe ) W . d 12 Mm. 

der letzten m ung 
nicht messbar. Dicke 

Nabelweite 14·5 Mm. 

V o r komm e n, Z a h l der u n t er s u c h t e n E x e m p 1 a r e: 
Zone des Trachyceras .Archelaus, im schwarzen Daonellenschiefer von W engen, 1; im gleichen Gestein 

von Corvara, 1; im blaugrauen Mergelkalk aus Wechsellagerungen mit Tuffsandsteinen vom Rotor· Graben bei 
Corvara, 1; aus dem gleichen Gestein von Pescol im Abtey-Thal, 1; aus ähnlichem Gestein vom Sattel zwischen 
dem Cornovecchio und dem Yte. Fistolo in Judicarien, 1. 

6. (6.) Trachyceras Basileus (Graf Münster) E. v. M. 
Taf. XXIV, Fig. 24, 25, 27~31. 

1841. Ceratitu Basileus Gnf zu Münater, Beiträge zur Geognosie und Petrefactenkunde des südöstlichen Tirol, S. 131, Taf. XIV, Fig. 16. 
1843 . .Ammonites bidenticulatus .Ä. 11. Klipstein, Beitrige zur geolog. Kenntniss der östlichen Alpen. S. 118, Taf. V, Fig. 7. 
1843. CeratiUs .Äga8sizi A. 1'. Klipst.ein, loc. cit., S. ISS, Taf. VIll, Fig. 7. 
1845. ..Ammonites Busiris Quenstedt, Ceplialopoden, S. 233, Taf. 18, Fig. 3. 
1669. .Ammonites Busiris Laube, ex parle, Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkschriften der k. k. Akademie d. Wissenscb., 

XXX. Bd., S. 78, Taf. 41, Fig. 3-8. 

Die gleich dem sehr seltenen Trachyceras Busiris mit Trachyceras rutoranum verwandte Form zeigt 
die Tendenz, auf den äusseren Windungen die seitliche Sculptur zu verlieren, während die auf den innersten 
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W'"indungen noch fehlenden Dornenspiralen des schmalen Externtheiles sich immer kräftiger entfalten und 
allmählich die Gestalt von Zopfkielen annehmen. 

;Die Windungen sind niedrig, aber höher als breit, langsam anwachsend und wenig umfassend. Der 
weit.e Nabel lässt in Folge dessen die inneren Windungen bis auf den glatten Embryonalkern zurück zum 
grössten Theile frei liegen. Die ersten vier bis fünf 'Vindungen besitzen einen glatten abgerundeten Externtheil 
und gerade yerlaufende, schmal an der Naht beginnende und am Marginalrande breit, öfters mit knotenförmigen 
Anschwellungen endende Rippen, deren Zahl und gegenseitige Entfernung manchen Schwankungen unterliegt, 
wie aus unseren Figuren leicht ersehen werden kann. Diese jnneren Kerne bieten sonach ausserlicb vollkommen 
ein Miniaturbild unserer Tiroliten. 

Am Ende der vierten oder im Verlaufe der fünften 'Vindung stellen sich auf dem Externtheil sehr 
feine Knotenspiralen ein, welche die Entstehung und allmähliche Herausbildung der Meclianfurche zur Folge 
haben. 'Vie man sieht, sind diese Externknoten in ihrem Ursprung völlig unabhängig von der Lateralsculptur. 

Die Rippen auf den Seiten verflachen nun allmählich auf den äusseren Windungen individuell früher 
oder später, werden _faltig und verschwinden wohl auch gänzlich. Feine Zuwachsstreifen werden sichtbar, welche 

bis zu den Externdornen reichen. · 
L 0 b e n. Der zweite Lateralsattel steht am Nabelrande. Die Sättel sind schmal, zugespitzt und 

durchaus gezackt. Externlobus tief, zweiter Latera1lobus bald in eine Spitze zusammenlaufend, bald breit 
Internlobus sehr tief hinabhängend, wie es scheint, durch einen kleinen ::\Iedianzacken getheilt. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe } . 
Dicke der letzten W mdung 

N abelweite . 

15 Mm. 
6 Mm. 
4 Mm. 
5 Mm. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aon, "\'erkiest in den Mergeln der Stuores "'Wiesen bei St. Cassian, 35 ; 1m 

schwarzen Fischschiefer -von Raibl, 1. 

7. ('i.) Trachyceras nov. f. indet. 
Taf. XXIV, Fig. 34. 

Kleiner Kern aus der Verwandtschaft des Trachyceras Basileus, ausgezeichnet durch dickere 
Windungen und bereits am Ende der letzten Windung nahezu gänzlich obliterirende Rippen. Die äussere 

Hälfte der letzten Windung ist Wohnkammer. 
L 

0 
b e n. Z\Yeiter Lateralsattel am N abelrande. Loben mit schwacher beginnender Zähnelung. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } 
D

. k der letzten Windung: 
lC pe ._, 

Nabelweite 

7·5Mm. 
3·5Mm. 
3·5Mm. 
2·5 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aon, Yerkiest aus den Mergeln der Stuores 'nesen bei St. Cassian, 1. 

8. (8.) Trachyceras Busiris (Graf Münster) E. v. M. 
Taf. XXIV, Fig. 20. 

lBSi Ceratites Busiris Grof zu Münste1·, im Neuen Jahrbuch etc. von Leonhard und Bronn, S. 12, Ta.f. J, Fig. 3. 
lB4:1. Ceratites Busiris Graf zu Mü11stet·, Beiträge zur Geognosie und Petrefactenkunde des südöstlichen Tirol, S. 130, Taf. XIY, Fig. 15 

Es scheint bei dieser Art bisher übersehen worden zu sein, dass die Abbildung des Grafen M ü n s t e r 
die Art in n a t ü r l ich er Grösse darstellt, während der unmittelbar nebenan abgebildete Trachyceras Basileus 
stark vergrössert ist und in dieser Y ergrösserung allerdings dem daneben stehenden, nicht Yergrösserten 
Trachyceras Bttsiris auserordentlich ähnlich sieht. Auf diese 'y eise erklärt es sich auch, dass Q u e n s t e d t 
und Laube die beiden Formen als synonym betrachteten. 

13* 
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Die mir vorliegende, mit der Beschreibung des Grafen M ü n et er, wie gewöhnlich, besser als mit 
der Abbildung übereinstimmende Form ist sicher von Trachyceras Basileus verschieden, aber gleich diesem 
höchst wahrscheinlich mit dem in den W engener Schichten vorkommenden Trachyceras rutoranum nahe verwandt. 

Die langsam anwachsenden, etwa zu 1/3 involvirenden Windungen sind mit schwachen, in der 
Abbildung etwas zu stark markirten, leicht sichelförmig geschwungenen Rippen bedeckt, welche mit breiteren, 
von conform geschwungenen Zuwachsstreifen eingenommenen Zwischenräumen alterniren. Die Rippen, welche 
auf den Seiten stellenweise die seltene Erscheinung der verkehrten Imbrication zeigen, spalten sich zwar 
stellenweise, gewöhnlich laufen sie aber ungespalten bis zu den dicken, knopfförmig abgerundeten, die Median­
f urchen einschlieeeenden Externknoten. 

Auf den Seiten sind die Rippen, wie erwähnt, schwach faltenförmig. Erst auf dem Externrande, 
wo eich dieselben schräg gegen vorne wenden, treten sie scharf hervor. Von Trachyceras rutoranum unter­
scheidet sich Trachyceras Busiris durch die viel zahlreicheren und feineren, faltenförmigen Rippen. 

L o b e n. Nicht beobachtet. Graf M ü n s t e r schildert dieselben im Gegensatze zu dem viel kleineren 
Trachyceras Basileus als sehr einfach, Externlobus ebenso tief wie der erste Laterallobus. Dieser, sowie der 
zweite Laterallobus besitzen im Grunde drei kurze, kleine Zähne, v·on denen der mittlere der längste ist. 

Dimensionen: 
Durchmesser • 

Höhe} . 
Dicke der letzten Wmdung 

Xabelweite 

circa 16 Mm. 
circa 7 Mm. 

~Mm. 

circa 5 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras .Ao1l, verkalkt mit opalisirender Schale aus den Mergel-Schichten der Stuores 

Wiesen bei St. Cassian, 1. 

9. (9.) Trachyceras armatum (Graf Münster) E. v. M. 

Taf. XXIV, Fig. 35, 36; Taf. XXXIV, Fig. 2. 

1841. Goniatites annatus Graf zu M1inster, Beiträge z. Geognosie u. Petrefactenkunde d. südöstlich. Tirol. S. 127, Taf. XIV, Fig, 8. 
1841. Goniatites furcatua Graf zu Münster, loc. cit. S. 128, Taf. XIV, Fig. 11. 
1848. Goniatitu suprafurcatus r. KUpstein, Beiträge zur geologischen Kenntniss der östlichen Alpen. S. 137, Taf. Vill, Fig. 10. 
1862. .Ammonitu hoplophorus Giebel, Cepbalopoden, S. 486. 
1869. Ammonites hopl<>phor11s Laube, Die Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkschr. der k. k. Akademie der Wissensch. 

ßd. XXX. S. 83, Taf. 37, Fig. 8. 
1879. Arpadites furcatus (M~tr.)? E. r. Mojsisoi-ics, t'eber einige neue Funde von Fossilien in den Ostkarpathen. Verb. der k. k. 

Geolog. Reichsanstalt, S. 189. 

Man fühlt sich beim ersten .Anblick versucht, diese interessante Form als einen Abkömmling des 
Trachyceras doleriticum zu betrachten, hauptsächlich wegen der auf den äusseren Windungen eintretenden 
geradlinigen U ebersetzung des Externtheiles durch die von beiden Seiten her regelmässig zusammenschliessenden 
Rippen. Die Sculptur der Seitenflanken zeigt aber eine so weitgehende U ebereinstimmung mit Tracliyceras 
chiesense, dass es mir viel natürlicher erscheint, Trachyceras armatum für einen geradlinigen Nachfolger von 
Trachyceras chiesense zu halten. Da sich eine ganz übereinstimmende Veränderung des Externtheiles auch bei 
Ch-Oristoceras 1) zeigt, so scheint es, als ob hier eine ganz bestimmte, bei verschiedenen Stämmen unabhängig 
eintretende Variationsrichtung angedeutet wäre. 

W ae Trachycerns armatum betrifft, bei welchem auch die W ohnkam.mer etwas über die bei Trachy­
ceras übliche Länge hinauswächst (mehr als drei Viertel der letzten Windung gehören der Wohnkammer an), 
so erscheint die Frage nicht unberechtigt, ob man in demselben nicht 'fielleicht den Ausgangspunkt zu einer 
von Trachyceras abzweigenden selbstständigen Gattung erblicken dürfte. Da ich aber momentan nicht in der 
Lage hin, zu untersuchen, ob sich unter den jüngeren triadischen und insbesondere liasischen Formen directe 
Anknüpfungen an die vorliegende Art nachweisen lassen, so halte ich es für zweckmässiger, Trachyceras 
armatum vorläufig noch bei Trachyceras zu belassen. 

1) Vgl. Fr. v. Ha n er, Choristoceras. Eine neue Cephalopodensippe aus den Kössener Schichten. Sitz.-Ber. d. k. k. Akad. 
J. Wias., 62 Bd. 1865, S. 654. 
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1'rachyceras armatum geht durch mehrfache Entwicklungsphasen. Die innersten Windungen, welche 
Graf M ü n et e r als n Goniati'tes armatus"' beschrieb, erinnern lebhaft an Tirolites. Der Externtheil ist noch 
glatt oder aber mit schwachen, denselben übersetzenden Falten versehen, am Externrande stehen mächtige 
Dornen, von welchen aus kurze, gegen den Nabel sich verlierende Rippen über die Seiten radial gegen innen 
ziehen. Aus diesem Stadium entwickelt sich sodann Graf .Münster 's n Goniatites furcatus"'. Die Dornen 
nehmen allmählich an Stärke ab und verschwinden individuell früher oder später. Die Rippen spalten sich 
ausserhalb der Domen und reichen nun bis zu der von Dornenspiralen eingefassten Medianfu rche des Extern­
theiles. Wo die Dornen fehlen, bezeichnet die Spaltungsstelle den vorher von den Dornen innegehabten Stand­
punkt. Nur selten läuft eine Rippe ungespalten bis auf den Externtheil. Dabei correspondiren (Stadium des 
Trachyceras chiesense) die Sculpturen beider Seiten so vollständig mit einander, dass auch in den seltenen Fällen 
der ungespaltenen Rippen stets beide Seiten vollkommen übereinstimmen. Allmählich greifen dann auf der vor­
letzten Windung, anfangs schwächer, später entschiedener, die Rippen iiber die perennirenden Externdornen 
hinaus, und verbinden sich geradlinig über den Externtheil mit den correspondirenden Rippen der Gegenseite. 

Y on Tracliyceras chiesense unterscheidet sich Trachyceras armatum durch viel langsamer wachsende 
und viel niedrigere· Windungen. Auch ist es nicht wahrscheinlich, dass bei Trachyceras chiesense das letzte 
Stadium des Trachyceras armatum überhaupt eintritt, bei welchem die Medianfurche verschwindet und der 
Externthei1 von den Rippen übersetzt wird. Bei Trachyceras chiesense kommen vereinzelt auch Rippenspaltungen 
nächst dem N abelrande vor, bei Tracltyceras armatum wurden solche nicht beobachtet. 

Loben. Die Loben erinnern sehr an Trachyceras doleriticum. Der zweite Lateralsattel steht auf 
dem Nabelrande. Sättel ganzrandig, rundköpfig. Externlobus kürzer, als erster Lateral, blos durch den Median­
höcker in zwei stumpfe Spitzen getheilt, ungezackt. Erster Laterallobus schmal, mit drei kleinen Zacken im 
Grunde, zweiter Laterallobus einspitzig zusammenlaufend. 

J)imensionen: 
Durchmesser 

Höhe } . 
Dicke der letzten Wrndung 

N abelweite . 

52 Mm. 
13 Mm. 
10·5 Mm. 
29 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aon, im rothen Marmor der Gegend von Poforitta rn der BukoYina, 9. ,·er-_, 

kiest in den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 4. 

10. (10.) Trachyceras arpatitoides E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXVII, Fig. 16. 

Durch längere Zeit war ich über die richtige systematische Stellung dieser in mehrfach er Beziehuna 
tibnorm erscheinenden Form im Unklaren, bis ich durch die Abbildung des Trachyceras venustum bei Graf 
Münster (Beiträge zur Geogn?sie ~tc. Ta~. XV, ~ig. 20), wie ich meine, auf die richtige Fährte geleitet 
wurde. Trachyceras venttstum zeigt wieder nahere Beziehungen zu Trachyceras acuto-costatum, welcher in gleicher 
Weise wie Trachyceras arpatit-Oides, durch die starke Rückwärtsbiegung der Rippen ausgezeichnet ist. 

' Halten wir diese Beziehungen fest, so erscheinen bei Trachyceras arpatitoides blos noch die übrigens 
sehr schwachen aber knotenfreien Kiele neben der Medianfurche ungewöhnlich, da glatte Kiele wohl bei der 
Gattung .Arpadltes, nicht aber bei der Gattun? !rachyceras_ vorzukommen ~fiegen. 

Indessen weicht Trachyceras arpatitoides noch m anderer Beziehung von typischen Tracbyceraten 
und auch von den oben genannten, scheinba~ nahestehend_en Forme~ ab. Es ist dies die Verkümmerung der 
lfarginaldornen, in Folge welc~er . auf der hnken (abgebildeten) Seite d~r letzten Windung blos jede dritte 
Rippe einen, allerdings ungewohnhch gr~ssen und lang~ezogen~n Dor~ tragt, während auf der rechten Seite 
desselben Stückes auch diese Dornen meistens sehr wemg entwickelt smd. Es hat demnach den Anschein als 
ob sich hier vorübergehend eine bestimmte Variationstendenz geltend machen wollte, welche in der Verküm­
merun der Marginal- und Externdornen bestünde. 

g Die inneren Windungen, welche zunächst stark entwickelte Marginaldornen und gegen den Nabel-
rand sich verlierende Rippen zeigen, erinnern einerseits an den Tiroliten-Typus, andererseits aber an die seit­
liche Sculptur des Tracltyceras. t-em~stum,_ ~it welch'. le_tzterer eine auffallen~e "?ebereinstimmung besteht. Die 
allerinnersten Windungen endhch smd volhg glatt, wie m der Gruppe der Tirolites seminudi. 
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Der Entwicklungsgang des Trachyceras arpatitoides spricht ~onach entschieden für die Zugehörigkeit 
zur Subfamilie der Tirolitinae, innerhalb welcher trotz der bestehenden Abweichungen die rnrliegende Form 
den natürlichsten .Anschluss bei Trachyceras findet. 

bei Esino 

Loben: Nicht bekannt. 
Dimensionen: 

Letzter Halbmesser . 12 Mm. 
6 Mm. Höhe } 

Dicke der letzten Windung 5 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Archelaus, Schalen-Exemplar aus den grauen Esinokalken des Val di Cino 

in der Lombardei, 1, mitgetheilt rnn Herrn Prof. Dr. E. W. Ben ecke in Strassburg i. E. 

11. (11.) Trachyceras venustum (Graf Münster) E. v. M. 

1841. Ceratites renustus Graf zu ]fonste1·, Beiträge zur Geognosie u. ~trefactenkunde des südüstl. Tirol. S. 133, Taf. XV, Fig. 20. 

Ich erwähne dieser, mir nur aus der Abbildung Graf Münster 's bekannte Form wegen ihrer 
Beziehungen zu Trachyceras arpatitoides und zu Tmchycems m·ientale. Bei der Besprechung der zuletzt genannten 
Form werden wir auf Trachyceras z:enustum zurückkommen. 

Vorkommen. 
Zone des Trachyceras Aon, in den Mergelschichten der Stuores "riesen bei St. Cassian. 

12. (12.) Trachyceras orientale E. v. Mojsisovics. 

T af. XXXI, Fig. 5. 

1879 . .A.rpadites orüntalis E. v. !Jfojsiso1.:ics, Ceber einige neue Funde Yon Fossilien in den Ostkarpathen. Yerh. d„ k. k. Geolog. 
Reichsanstalt, S. 189. 

Dem Trachyceras armatum und Trachyceras z:enustum nahestehende Form, welche ich Anfangs geneigt 
war, direct mit Trachyceras venustum zu identificiren. Doch erheben sich nach Graf Münster 's Darstellung 
bei Traclzyceras venustum die Dornenreihen des Externtheiles kielförmig über den Externtheil, während bei 
Trachyceras orientale die Dornen auch auf den inneren Windungen sich nur sehr wenig von der Schale abheben. 
Ein weiterer Unterschied besteht darin, dass bei Trachyceras t'enustum, sowie bei den inneren Windungen des 
Tracltyceras arpatitoides von den grossen Randdornen aus nur, wie Graf Münster sich treffend ausdrückte, 
kommaartige Verlängerungen, welche den N abelrand nicht erreichen, an der Stelle der Rippen befinden. Trachy­
ceras orientale aber besitzt auf den inneren Windungen deutliche, scharf markirte, zum Nabel hinabreichende 
Rippen, wie Trachyceras armatum . 

.An den Randdornen spalten sich die vom Nabel schräg gegen rückwärts laufenden Rippen des 
Tmchyceras oritntale in derselben Weise wie bei Trachyceras armatum und wohl auch wie bei Trachyceras 
venustum. Diese Spaltrippen, welche mit den Dornen nächst der ausserordentlich schwachen Medianfurche auf 
dem Externtheil enden, sind aber im Gegensatze zu Tracltyceras armatum so schwach entwickelt, dass sie leicht 
übersehen werden können. Wahrscheinlich wiederholt sich derselbe Fall bei Trachyceras venustum . 

.Auf den äusseren Windungen verliert sich nun bei Trachyceras orientale die seitliche Sculptur nach 
und nach vollständig. Blos die schwachen Dornenspiralen an der Medianfurche des Externtheiles erhalten sich 
noch längere Zeit, scheinen aber auch auf dem vordersten Theile der letzten Windung gänzlich zu verschwinden. 

Loben. Nicht bekannt. 
Dimensionen: 

Durchmesser 
Höhe } . 
Dicke der letzten Wmdung 

Nabelweite . 

29 Mm. 
7 Mm. 
6 Mm. 

15 Mm. 

Vorkc>"mmen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras .Aon, im rothen Marmor der Gegend von Potoritta m der Bukovina, 1. 
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13. (13.) Trachyceras doleriticum E. v. Mojsisovics. 
Taf. :XIII, Fig. 5; Taf. :XXXVII, Fig. 1. 

1869. Ammo>iites (Tracliyceras) doleriticus E. l'. Jlojsisovics, Ueber die Gliederung der oberen Triasbildungen der Alpen. Jahrb. der 
k. k. Geol. Reichsanstalt, S. 131, Taf. III, Fig. 1-3. 

Obwohl die äussere Aehnlichkeit, welche Trachyceras doleriticum und Trachyceras Reifzi scheinbar 
nahe verbindet, eine sehr grosse ist, scheint es doch, dass die beiden Formen verschiedenen Stämmen angehören 
v.·ürden, da die Beschaffenheit des Externtheiles bei beiden eine sehr verschiedene ist. 

Die ausserordentliche Regelmässigkeit der bei Trachyceras doleriticwn auf beiden Seiten genau 
correspondirenden Sculptur ist das gerade Gegentheil des alternirenden und intermittirenden Auftretens der 
Externdornen bei Trachyceras Reitzi. Diese Regelmässigkeit geht bei Trachyceras doleriticum und den ver­
wandten Formen so weit. dass auf den äusseren Windungen die Rippen sogar wieder über dem Externtheil 
zusammenschliessen. Der Gedanke liegt nahe, dass man es hier mit einer atavistischen Erscheinung zu thun 
hat. Der unter den gemmaten Balatoniten eine etwas isolirte· Stellung einnehmende Balatonites golsensis 
(Taf. V, Fig. 6), bei welchem die Mediandornen fehlen und die Rippen in gerader Richtung den Externtheil 
übersetzen, könnte vielleicht passend zum Vergleiche herbeigezogen werden. 

Auf den inneren Windungen ist die Scul ptur auf dem Externtheil unterbrochen. Die spiral ver­
längerten, yom Externtheil wegstehenden und unter einander correspondirenden Externdornen schliessen den 
glatt bleibenden Mediantheil ein. Bei manchen Individuen senkt sich die Mitte des Externtheiles auch etwas 
ein so dass man selbst von einer Medianfurche sprechen kann. Der Zeitpunkt, von welchem ab die Rippen 
de~ Mediantheil übersetzen, ist kein constanter. Bei manchen Exemplaren tritt dies fr:üher ein, bei anderen 
später. Genau dieselbe Erscheinung, welche wir hier skizzirt haben, finden wir bei der Gattung Clwrisfoceras 1

) 

wieder. Da auch in den übrigen Verhältnissen eine grosse Aehnlichkeit zwischen Choristoceras und Trachyceras 
doleriticum besteht, so war ich zweifelhaft, wohin Trachyceras doleriticum richtig zu stellen wäre, ·bis der NachL 
weis der Loben sowohl bei dieser Form, als auch bei verwandten Yorkommnissen jeden Zweifel über die generische 

Stellung beseitigte. 
Die ziemlich gerade, bis zu den llarginaldornen verlaufenden, manchmal aber auch etwas gekrümmten 

Rippen vereinigen sich mei~tens zu zweien am Nab.elra~de, wo.durch knotenförmige Verdickung~e~ am Nabel­
rande entstehen. Stellenweise laufen aber auch die Rippen emzeln vom Nabelrande weg. Weitere Rippen­
spaltungen treten seltener in oder oberhalb der Seitenmitte auf. An den gleichfalls spiral verlängerten :Margina1-
dornen biegen sich die Rippen schräg gegen vorne bis zu den Externdornen, zwischen welchen die Rippen 

gerade yerlaufen. 
L 0 b en. Der zweite Seitensattel steht ansserhalb des :N"abe]randes. Sättel ganzrandig, erster Seiten-

]obus tief, im Grunde mehrfach gezackt, zweiter Seitenlobus in eine schmale Spitze zusammenlaufend. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } . k der letzten 
Die e 

Windung 

1. II. 
42 Mm. 70 Mm. 
16 Mm. 26 Mm. 
11 Mm. 17 Mm. 

Nabelweite. 15 Mm. 25 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Archelaus, im Tuffsandstein der Gegend von A.gordo, 4; im Tuffsandstein bei 

St C 
. 

1 
. 1·m schwarzen schiefrigen Daonellenkalk von Prezzo in J udicarien und von Val Paludina bei 

. ass1an, , 
S h

.
1 

· 
4

. ver kiest aus den kalkreichen, schwarzen Platten des Dos dei :Morti in J udicarien, 2 ; aus dem 
c 1 par10, , . . . . . . . . 

rothen Kalk des :Mte. Clapsavon b~.1 Form d1 sopra m Fr1aul, 2; aus dem we1ssen kre1deart1gen Kalk (Füreder 

Kalk) vom Forras-hegy bei Felsö-Ors im Bakonyer Walde, 1. 

14. (14.) Trachyceras julium E. v. Mojsisovics. 
Taf. XIII, Fig. 3, 4, 8; Taf. XXXVII, Fig. 2. 

Dem Trachyceras doleriticum sehr nahestehend, aber. bedeutend dicker, mit breitem Externtheil; viel 
evoluter, da selbst die. :Marginaldornen der inneren Windungen sichtbar bleiben, mit kräftigeren Rippen und 

1
} Vgl. Fr. v. Hau er, Ch<>ristoceras. Eine neue Cephalopodensippe aus den Kössener Schichten. · Sitz.-Ber. d. k. k. Akad. 

d. Wiss. LII. Bd., 1865, S. 654· 
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förmlichen U mbilicalknoten versehen. Die innersten Windungen zeigen ausser U mbilical- und :Marginaldornen 
noch Lateraldornen, was wohl mit ziemlicher Sicherheit auf die Abstammung ,·on gemmaten Balatoniten hindeutet. 

Rippenspaltungen, wie bei Trachyceras doleriticum. Der Externtheil wird auf den äusseren Windungen 
ebenfalls in sehr kräftiger Weise von den Rippen gerade übersetzt. 

Loben. Auch hier zeigt sich eine Abweichung gegenüber Trachyceras doleriticmn. Der zweite Lateral­
lobus endet nicht einspitzig, sondern mehrzackig. Der zweite Lateralsattel fällt mit den U mbilicalknoten zusammen. 

Dime n-s i o n e n: 
Durchmesser . 

Höhe } · 
D

. k der letzten 
IC ·e 

Nabel weite 

Windung 

73 }fm. 
23 Mm. 
25 Mm. 
30 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras .Archelaus, im schwarzen schiefrigen Daonellenkalk von Prezzo in J udicarien, 3 ; 

im rothen Kalk des :Yte. C1apsavon bei Forni di sopra in Friaul, 2; im weisseo, kreideartigen Kalk (Füreder 
Kalk) von Felsö-Örs im Bakonyer Walde, 1. 

15. {15.) Trachyceras sp. indet. ex a:ff. Trach. acuto-costati. 

Aus dem der Zone deR Trachycet·as Archelaus angehörigen unteren Theil der sogenannten Füreder 
KaTke liegt aus weissem, zerreiblichen, kreideartigen Kalk vom Forras hegy bei Felsö-Örs im Bakonyer Walde 
ein zur Beschreibung und Abbildung ungenügendes, wahrscheinlich einer neuen Art angehöriges Fragment vor, 
welches in die Verwandtschaft des Tracliyceras acuto-costatzmi gehört. Die Rippen zeigen nicht die starke 
Rückwärtsbeugung wie bei Trachgceras acuto-costatum und treten Rippenspaltungen in halber Seitenhöhe auf. 

16. (16.) Trachyceras acuto-costatum (Klipstein) E. v. M. 

Taf. XXIV, Fig. 32 und 83, Taf. XXX. Fig. 14. 

1843. A.mmonites? acuto-costatus .A. i·. Klipst~n, Beiträge zur geologischen Kenntniss der östlichen Alpen. S. 121, Taf. VI, Fig. 13. 

Windungen nur um 'V eniges höher als breit, sehr langsam wachsend und nur den Externtheil der 
vorhergehenden umfassend. Externtheil gewölbt, allmählich in die flacheren Seitenflanken übergehend. Nabel­
rand scharf, nur wenig abgerundet, N abelwand steil zur Naht abfallend. 

Rippen scharfkantig, schmäler als die Zwischenräume zwischen den Rippen, etwas schräg gegen 
rückwärts vom N abelrande zum Extemrande ziehend, in der Regel ungespalten, selten nächst dem N abelrande 
oder itntwhalb des Externrandes dichotomirend und am Externrande an der Beugungsstelle knotenförmig ver­
dickt. Die auf dem Externtheile schräg gegen vorne ziehenden Rippen enden mit stumpfen Knoten an der 
tief eingesenkten Medianfurche. Diese Externknoten stehen ziemlich regelmässig und correspondiren von beiden 
Seiten nahezu vollständig. 

Auf dem N abelrande kommen nur stellenweise auf den äusseren Windungen schwache knotenförmige 
Anschwel1ungen der Rippen vor. Bei manchen Exemplaren werden auch die Knoten am Externrande und an 
der Medianfurche so schwach, dass man ihre Anwesenheit nur bei aufmerksamer Betrachtung wahrnimmt. 

In der Jugend sind in der Regel diese beiden Knotenspiralen etwas stärker entwickelt. Bei einem 
Exemplare wurden sogar noch Andeutungen einer weiteren (dritten) Knotenspirale zwischen den Marginalknoten 
und den Extemknoten beobachtet. Den innersten Windungen fehlen die Externknoten; der Extemtheil ist bei 
denselben noch sculpturfrei. Die Marginalknoten sind aber vorhanden, so dass auch hier wieder die morpho­
logische Uebereinstimmung der Jugendform mit dem Tiroliten-Typus sehr gross ist. 

Trachyceras acuto-costatum gehört wohl höchstwahrscheinlich in die directe Nachkommensehaft des 
Trachgceras doleriticum. 

Loben. Es konnte nur der durch einen glücklichen Zufall blosgelegte, tiefe, dreispitzige lnternlobus 
beobachtet werden. 
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Dimensionen eines noch durchaus gekammerten Exemplars: 

Durchmesser . 50 Mm. 
14 Mm. 

der letzten Windung 
Höhe \ 
Dicke J 

Nabelweite. 
11 Mm. 
25 Mm. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

10.J 

Zone des Tmchyceras A.011, Yerkalkte und verkieste Exemplare aus den Mergeln der Sh1ores Wiesen 
bei St. Cassian, 4; aus rothem Marmor der Gegend '\'On Po.foritta in der Bukovina, 4. 

17. (17.) Trachyceras Richthofeni E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXIII, Fig. 4, 5 ; Taf. XXXYII, Fig. 5. 

1878. Tmchyceras Richtliofeui E. , .. llfojsisoi·ics, Dolomitriffe von Südtirol und Venetien, S. 244. 

Dem Tmchycems dolerificum verwandte Form, ausgezeichnet durch höhere, schmälere 'Vindungen 
und zahlreichere, dichter stehende glatte Sichelrippen. Lateral- und Marginaldornen fehlen auf den äusseren 
Windungen gänzlich. Auf den innersten zwei 'Vindungen dagegen bemerkt man an gut erhaltenen Stellen 
Umbilical- und Lateralknoten. Es dürften daher wahrscheinlich auch, wie bei Trachyccras dolerificum und den 
yerwandten Formen Marginalknoten Yorhanden gewesen sein. Die J nvolution beträgt etwa die Hälfte der vor­
hergehenden Windung, ist da.her \·iel bedeutender, als bei Trachyceras doleriticum. 

Auf der Nabelkante erheben sich auch auf den äusseren Wfodungen die Rippen zu stumpfen 
Cmbilicalknoten. In geringer Entfernung von diesen Knoten, noch in der unteren Seitenhälfte erfolgt in der 
Regel die Spaltung der Rippen, welche nur selten unterbleibt. Auf der letzten Windung der grösseren vor­
liecrenden Exemplare kommt es vor, dass die Spaltung noch näher bei den Umbilicalknoten erfolgt, in welchem 
F:ile sich in die von den Spaltrippen gebildete Gabel eine Secundärrippe einschiebt. 

Loben. Dieselben konnten nicht beobachtet werden. 

Dimensionen: 

Durchmesser . 

Höhe } 
Dicke der letzten 

Nabelweite 

Windung 

111 
52 Mm. 
~o Mm. 

. 16·5 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

II 
20·5 Mm. 

9 Mm. 
5 Mm. 
6 Ym. 

Zone des Trnckyceras Arche/aus, verkiest im schwarzen Daonellenschiefer von Corvara, 4; im gleichen 
Gestein bei St. Cassian, 1; im rothen Riffkalk des Mte. Clapsavon bei Forni di sopra in Friaul, 1. 

18. {18.) Trachyceras Jägeri (v. Klipstein) E. v. m:. 
Taf. XXIV, Fig. 9 und 19. 

1848
. Ceratites? Jägeri A. 1•• Klipstein, Beiträge zur geolog. Kenntniss der östlichen Alpen, S. 133, Taf. VIII, Fig. 4. 

Soweit der kleine vorliegende Kern ein Urtheil gestattet, gehört Trachyceras Jägeri in die Verwandt­

schaft des T„achyc.eras Richtlwfeni. Das augenfälligste Unterscheidungsmerkmal dürften die Marginaldornen 
bilden, welche T1·achyceras f äge1·i besitzt,. während ~ei Tra~hyceras Richthof eni solche fehlen. 

Von den, den :Nabelrand e~re1chenden Rippen ist auf dem grösseren Exemplare ungefähr jede 
zweite durch grössere Stärke ausgezeichnet und am Nabelrande knotenförmig angeschwollen. Die Rippen 
theilen eich meistens in der Gegend des Nabelrandes, seltener in halber Seitenhöhe. Rippen, welche bereits 
in der Nabelgegend eine Theilungsstelle passirt haben, theilen sicli manchmal und zwar in der halben Seiten-

höhe noch einmal. 
Die Externdornen der beiden Windungshälften correspondiren. 

•) zusammengedrücktes Exemplar. 
E ..... K 

0
j

1
i
10 

Ti c 
6

• Cephalopoden der medit. Tria1proTin1: (Abhandlungen der k. k. Geol. Reichsanstalt. Bd. Xl. 14 
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Loben. Auf dem kleineren Kerne steht der zweite Latera]sattel ausserhalb des N abelrandes. Sättel 
grösstentheils ganzrandig. Loben schwach gezackt. 

Dimensionen: 
Durchmesser 10·5 Mm. 
Höhe } der letzten Windung 

5 Mm. 
Dicke 3·5 Mm. 
Nabelweite 2 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Tracltyceras Aon, verkalkt und verkiest aus den Mergeln der Stuores Wiesen bei 

St. Cassian, 3. 

19. (19.) Trachyceras Stürzenbaum.i E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXX, Fig. l:l. 

Kleine Form aus der Verwandtschaft des Trachycems doleriticum mit rascher anwachsenden, ziemlich 
evoluten "\'\rindu11gen. Spaltrippen kommen selten, wie es scheint, blos auf der Wohnkammer vor, wo 
vereinzelte Rippenspaltungen in der NähP. des Nabelrandes zu beobachten sind. In der Regel gehen die 
scharfkantigen Rippen einfach und ungespa1ten bis auf den Externthei], welchen sie meistens in voller 
Stärke üliersetzen. 

Die drei vorhandenen Dornenspiralen sind auf die obere Hälfte der Windung beschränkt. Es ist 
ausser den Exrerndornen je eine Reihe von Marginal- und Lateraldornen vorhanden, welche letztere sich 
oberhalb d.er Seitenmitte in nächster Nähe der Marginaldomen befindet. 

Sehr interessant ist das \erhalten des Externtheiles. Am Beginne der letzten Windung stehen sich 
die beiden den Rippen aufsitzenden Externdornen so nahe, dass man zu der Annahme hinneigen möchte, 
als seien sie einfach durch Spaltung aus den Yediandornen eines Balatonites entstanden. Erst nach und nach 
rücken sie etwas aus einander, bleiben aber immer durch die gerade die Mitte des Externtheiles übersetzenden 
Rippen verbunden. Die. Medianfurche ist daher, strenge genommen, nicht vorhanden. Doch muss man die 
beiden Spiralen der Externdornen, wie die Entwicklung bei Trachyceras doleriticum und Trachyceras armatum 
lehrt, als die Vertretung der Mediaofurche betrachten. 

Am Yorderen Ende der einen halben Umgang ·einnehmenden Wohnkammer werden die Rippen 
feiner und rücken näher zusammen. 

L o b e n. Der zweite Lateralsattel steht am Nabelrande. Sättel ganzrandig, Loben im Grunde 
gezähnt. Externlobus fast ebenso tie[ wie der erste Laterallolms. 

Dimension-en: 
Durchmesser ~6 Mm. 
Höhe l der letzten Windung 

9 Mm. 
Dicke J 7·5 Mm. 
Nabelweite 10 .Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Arclu:laus, im weissen, kreideartigen Kalk (Füreder Kalk) vom Forrtishegy 

oei Felsö-Örs (Zala'er Comitat) im Bakonyer Walde, 1. 

20. (20.) Trachyceras am.icum E. v. Mojsisovics. 

Taf. LXXXI, Fig. 9. 

Eine in d!e \ erwandtschaft des Trachyceras doleriticum gehörige, seltene Form. In Bezug auf die 
Verhältnisse des Anwachsens und auf die Zahl und Stärke der Rippen dem Trachyceras jttlium sehr ähnlich, 
durch das Vorkommen von zwei lateralen Dornenreihen aber hinreichend unterschieden. 

Von den Hauptrippen dichotomirt auf dem vor]iegenden Fragmente jede zweite nächst den 
Umbilicaldornen. Weitere Rippentheilungen treten vereinzelt an der ersten oder zweiten Lateraldornenepirale, 
an letzterer häufiger, ein. 
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Die fünf Dornenspiralen folgen in ziemlich gleichmässigen Abständen. 
Eine mediane Unterbrechung der Rippen auf dem Externtheil war jedenfalls auf den inneren 

"~indungen Yorhanden, wie am Beginne des rnrliegenden Fragmentes zu erkennen. ist. Später schliessen. aber 
die Rippen über dem Con.vextheil wieder zusammen., wie bei Trachycems doleriticum, Trachyceras julium u. s. f. 

Loben.. Nicht bekannt. 
Dimensionen: 
Ein.er Win.dungshöhe von 18 Mm. entspricht eine Breite rnn 13 Mm. 
Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Archelaus, im kalkreichen Tuffsan.dstein Yon. "r engen im Abteythale, 1. 

21. (21.) Trachyceras Neumayri E. v. Mojsisovics. 

Taf. XIII, Fig. 6; Tat. XIV, Fig. 1. 

1869. .ÄtmM1iitts ( Trachyceras) :Neumayri E. t'. Mojsisovics, Ueber die Gliederung der oberen Triasbildungen der Alpen. Jahrb. d. 
k. k. Geolog Reichsanstalt, S 132, Taf. II, Fig. 3-9. 

Ziemlich langsam anwachsende Form mit massig hohen, stark involvirenden w·iadungen und ziemlich 
weitem Nabel. Die sehr breiten und kräftigen Rippen sind nur wenig gekrümmt und vereinigen sich meistens 
zu zweien an starken Umbilicalknoten.. Eine weitere Theilung der Rippen findet ungefähr bei jeder zweiten 
Hippe in wechseln.der Höhe auf den Seiten statt. D~ei in ~iemlic~ gle~chen. ~bständen folge~de, bald schwächere, 
bald stärkere langgezogene stumpfe Lateraldornen ziehen uber die Seiten. Dicht an der dntten La.teraldornreihe 
stehen ebenfalls langgezogene stumpfe Marginaldornen. Auf dem schmalen Externtheil erheben sich sodann 
hohe langgezogene Externdornen. Die Gesammtzahl der Knoten- und Dornenspiralen ist daher sechs. Der 
Externtheil ist median vertieft, was hauptsächlich die hochaufragenden Externdornen bewirken. Die Rippen 

scheinen schwach über die Mitte zu setzen. 
Trachyceras Neumayri scheint sich von demselben Scamme, welchem auch Trachyceras dvleriticu.m 

anaehört loszulösen. 
0 

' L 0 b e n. Auf den grösseren Exemplaren steht ein erster Hilfslobus auf dem N abelr<lllde. Sättel 

ndig schmal Erster Laterallobus breit, zweiter schmal, beide im Grunde gezackt. 
ganzra , · 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe } d l ·n:-· d 
D

. k er etzten n' m ung 
IC -e 

Nabelweite 

. circa 58 Mm. 
circa 24 Mm. 
nicht messbar 

18 Mm. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyccras Archelaus, im schwarzen schiefrigen Daonellenkalk von Prezzo in J udicarien 

und Yal Paludina bei Schilpario in Val di Scalve, 12; in den Tufüandsteinen bei St. Cassian, I. 

22. (22.) Trachyceras clapsavonum E. v. Mojsisovics. 

Taf. Xlll, Fig. 7. 

Die von zwei verschiedenen Fundorten leider nur in mangelhaften Exemplaren vorliegende 
. t Form nimmt eine Art Uebergangsstellung zwischen Trachyceras julium und Trachycera:.; 'A„eumayri 
mteressan e . 
• • 

1 
he beide im gleichen Niveau mit Trachyceras c/.apsavonum vorkommen. 

em, "e c h d d' k · d · · b · k „ · d E · Windungen langsam anwac sen. , _i~ , me r1g, mit. reiten -rafugen, en xternthe1l übersetzenden 

R
. h welche theils an den Umb1hcalknoten, theils an der ersten oder zweiten Lateraldornspirale 
1ppen verse en, . . . 

sich Epalten. Einzelne Rippen laufen. ~ohl ganz .ungespalten.„ durch, meistens (m~ht immer) trennt sich abel' 
. Nabelrande sich verem1genden Rippenpaar hoher oben auf den Seiten noch eine dritte Spalt-

von emem am . . 
rippe. Ausnahmsweise kommt es selbst vor, dass Jede der beiden vom Nabelrande auslaufenden. Spaltrippen 

sich nochmals theilt. 
Ausser den sehr schwachen Extern- und Marginaldornen., welche dieselbe Stellung wie bei Trac}1yceras 

. 
1
. . ehmen kommen auf den Seiten noch zwei Reihen deutlicher, spiral gestreckter Latera1durnen vor. 

JU iutn emn , . . . . 
Auf den inneren Windungen smd im Allgememen die Dornen~ deren Gesammtzahl, e:nschliesslich der 

14* 
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ümbilicalknoten, sich sonach auf fünf Spiralen beläuft, stärker entwickelt, während dieselben auf den äusseren 
Windungen bis zur Unkenntlichkeit schwach werden können. 

L o b e n. Nicht bekannt. 

Dimensionen: 
Durchmesser 
Höhe l 
Dicke J der letzten 

Nabel weite 

Windung 
circa 

circa 

öl Mm. 
16 Mm. 
19 Mm. 
20 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Trachyceras _frchelaus, im schwarzen, schiefrigen Daonellenkalk von Prezzo in Judicerien 
1 ; im rothen Kalke des Yte. Clapsavon bei Forni di sopra in Friaul, 1. 

23. (23.) Trachyceras judicaricum E. v. Mojsisovics. 

Taf. XIV, Fig. 3. 

1869. Ammotiites (Trachyceras) jHdicaricus E. v. Mojsisovics, t"'eber die Gliederung der oberen Triasbildungen der Alpen. Jahrb. d. 
k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 133, Taf, III, Fig. 4. 

Trachyceras judicarium zeigt genau das gleiche System der Rippenspaltung, wie das ihm nahestehende 
Trachyceras Neumayri. Doch sind die Rippen bedeutend schmäler, so dass bei gleicher Grösse der Individuen 
die Zahl derselben bei Trachyceras judicaricum etwa um ein gutes Drittel grösser sein dürfte, als bei Tracliycems 
Neu1nayri. In Folge dessen sind auch die Umbilicalknoten viel zahlreicher, als bei Trachyceras Newnayri. 

Bereits bei kleineren Individuen beträgt die Gesammtzahl der Knoten- und Dornenspiralen sechs 
bis sieben. Bei jenen Individuen, welche in der Jugend blos sechs Dornenspiralen zeigen, steigt dieselbe in 
Folge der Einschaltung einer weiteren Lateraldornenreihe in höherem Alter ebenfalls auf sieben, so dass die 
Zahl sieben die normale Anzahl der Dornenspiralen ausdrückt. Tmchycerns Nemnayri dagegen besitzt auch im 
Alter und bei viel bedeutenderen Dimensionen nie mehr als sechs. 

Diese sieben Dornenspiralen gruppiren sich nun bei grösseren Individuen in der Weise, dass die 
ersten drei Reihen der Lateraldornen eine Gruppe für sich bilden, welche durch einen grösseren dornenfreien 
Zwischenraum von den Umbilicalknoten einerseits und der äusseren Gruppe von Dornenspiralen andererseits 
getrennt ist. Doch sieht man zwischen den Umbilicalknoten und der ersten deutlich ausgesprochenen Lateral­
dornreihe zuweilen den Beginn einer neu sich einschaltenden (achten) schwachen Dornenreihe. 

Am stärksten sind die langgestreckten Externdomen entwickelt. Die Marginal- und Lateraldornen 
sind ebenfalls im Allgemeinen in die Länge gestreckt, doch zeigen sie stellenweise eine Hinneigung zur Kreis­
form. Die Mitte des Extemtheiles scheint von den Rippen schwach übersetzt zu werden. 

Loben. Nicht bekannt. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 
N abelweite . 

. ca. 44 Mm. 
ca. 19 :llm. 
nicht messbar. 

13 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Trachyct ras .Arcllelaus, im schwarzen, schiefrigen Daonellenkalk von Prezzo in J udicarien 
und Val Paludina bei Schilpario in Val di Scalve, 5 ; aus schwarzem Daonellenschiefer zwischen Pisogne und 
Toline am lEeo-See, 1 ; aus grauem Mcrgelkalk von der heteropischen Grenze zwischen der Dolomit- und 
Tuffsandstein-Facies bei Pescol im Abtey-Thal, 1. 

Bemerkung ilber eine amerikanische Form. In dem Report of the Geological Exploration of 
the fortieth Parallel by Clarence King, Vol. IV, Pl. XI, Fig. 1, bildete Meek eine mit sechs Knoten­
und Dornenspiralen versehene Form auti dem West-Humboldt-Range in Nevada unter der Bezeichnung Trachy­
ceras judicaricum ab. Diese Form, für welche ich die Bezeichnung Trachyceras Meeki vorschlage, gehört einem, 
in den europäischen Triasbildungen nicht vertretenen Typus an, welcher sich durch die bündelförmige Ver­
einigung von drei bis vier Rippen an grossen "Lmbilicalknoten auszeichnet. 
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24. (24.) Trachyceras Steinmanni E. v. Mojsisovics. 

Taf. LXXXI, Fig. 10 und 11. 

Verwandt mit Trachyceras judicaricum, besitzt aber viel höhere, rascher anwachsende Windungen 
einen engeren Nabel und eine ausgesprochene typische Medianfurche. ' 

Die Zahl der Dornenspiralen ist bei Exemplaren von gleicher Grösse übereinstimmend, in der Jugend 
sechs, später sieben. Auch die eigenthümliche Isolirung der drei unteren Lateraldornenreihen wiederholt sich in 
gleicher Weise, markirt sich aber b(;i Trachyceras Steimnanni in viel höherem Grade dadurch, dass die über­
haupt viel schwächer entwickelten Rippen auf den Zwischenräumen gegen die Umbilicalknoten und gegen die 
äussere Dornengruppe fast unkenntlich werden. Die mittlere dieser drei Lateraldornreihen, offenbar die zuletzt 
intercalirte, ist viel schwächer, wie die beiden anderen, genau so wie bei Trachyceras judicaricum. 

Bei sehr grossen Individuen tritt in der Gruppe der Lateraldornen noch eine vierte, intercalirte 
schwache Dornenreihe auf. Auch zeigen sich bei diesen grossen Exemplaren zuweilen intermittirende, vereinzelt~ 
Dornen in dem weiten Zwischenraume zwischen dieser Gruppe und den Umbilicalknoten. 

Mit Ausnahme der langgestreckten Externdornen, welche, wie es scheint, nicht genau zu beiden 
Seiten der Medianfurche correspondiren, besitzen die Dornen im Gegensatze zu Trachyccras judicaricum eine 
runde Gestalt. Nur auf den inneren 'Vindungen scheinen auch gestreckte Dornen vorzukommen. Diese Abweichung 
in der Gestalt der Dornen scheint mit der geringeren Breite und schwächeren Entwicklung der Rippen im 

Zusammenhange zu stehen. 
Rippenspaltungen treten viel sparsamer auf, als wie bei Trachyceras judicaricum und sind wegen 

der geringen Stärke der Rippen schwieriger zu verfolgen. Doch herrscht das gleiche System der Spaltung. Die 

Umbilicalknoten sind sehr zahlreich. 
In Folge der geringen. Entwicklung der Rippen treten die Zuwachslinien, namentlich in der Umgebung 

des Nabels, sehr deutlich hervor. 
L o b e n. Nicht bekannt. 
Dimensionen: 

Durchmesser 
H''h 0 e } der letzten Windung 
Dicke 
Nabelweite. 

59 Mm. 
30 Mm. 
15 Mm. 
i3 Mm. 

Vorkommen Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Tra~hyceras Archelaus, im lichtgrauen Esinokalk von Val del Monte bei Esino in der 

Lombardei, 7. 

25. (25.) Trachyceras nov. sp. ind. 

Taf. XXXIV, Fig. 6. 

Die stark entwickelten Umbilicalknoten scheinen· das vorliegende Fragment in die Verwandtschaft 

von Trnchyceras Nemnayri und Trachycet:as j~dicaric~m ver_weisen .. zu wol_len. . 
Rippen kräftig, breiter als die rippenfr~1en Zw~schenraume, rn der oberen Seitenhälfte nur wenig 

b e
n dagegen auf dem Externtheile ausserhalb der Beugungsstelle an den Marginaldornen 

gegen vorne ge og , . . „ . • 

h
. d h - nach vorwärts laufend. Geradezu charakteristisch fur die vorliegende Form erscheint aber 

entsc 1e en sc rag . . .. .. . 

d
. . th-mliche blos auf die untere Se1tenhalfte beschrankte Rippenvermehrung, welche theils durch 
10 ganz eigen u , . „ .. 

Spaltung, theils durch .Einschiebung m der nach~ten U~geb~ng der _starken Umb1hcalk~oten erfolgt. 
An den Umbilica.lknoten selbst entsprmgen Spaltrippen, m deren Gabel sICh Secundärrippen ein-

h
. b k"" Ha··ufiger scheint J. edoch der Fall einzutreten, dass die Spaltrippen sich selbst nochmals spalten 

sc 1e en onnen. , 

d d 
· bh"" gi·ge Intercala.rrippen sich am Nabelrande nächst den grossen Umbilicalknoten einschieben 

o er ass una an . . . . . 

W
. h . t i"nd auch diese Intercalarr1ppen noch stellenweise emer Abspaltung von Secundärrippen 
1e es sc ern , s 

unterworfen. · 1 · d" · In ·Bezug auf das Vorkommen von Dornenspira en zeigt ie vorliegende Form eine grosse Analogie 

mit Traclzyceras bipunctatum. Blos die Extern- u_nd Mar.~inaldornen treten et~as k~äftiger hervor und nächst 
den letzteren zeigen sich noch zwei sehr schwache, leicht zu ubersehende Knotenspiralen m der oberen Seitenhälfte. 
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Loben. Nicht bekannt. 
Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der letzten 

Nabelweite. 

Windung 
24 Mm. 
14 Mm. 
14 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Arche/aus, im rothen Riffkalk des Mte. Clapsavon bei Forni di sopra in Friaul, 1. 

26. {26.) Trachyceras furcatum (Graf Münster) E. v. M. 

Taf. XXII, Fig. 2, 3, 4: 'faf. XXIV, Fig. 23, 26; Taf. XXXI, Fig. 2. 

1841. .Ämm.onites fu1·catlis G1·af zu Jlünster, Beiträge zur Geognosie und Petrefactenkunde des südöstlichen Tirol, S. 13i, 
Taf XV, Fig. 29. 

1843. .Ammonites nodo-costatus .Ä. t:. A?ipstefo, Beiträge zur geologischen Kenntniss der östlichen Alpen, S. 120, Taf. YI, Fig. 12. 
1869. Trachyceras ~quinodosum Laube, Fauua der Schichten von St Cassian. Denkschriften d. k. k. Akad. d. Wissensch. XXX. Bd., 

S. 73, 'f.af. 39, Fig. 5. 

Nach der Beschaffenheit der inneren 'Vindungen zu urtheilen, müsste man diese Art, von welcher 
ich auf Taf. XXII, Fig. i und 3 die Originalexemplare zu den Abbildungen Graf M ü n s t e r's und Laub e's 
wieder abbilden Iies9, in die Yerwandtschaft des Trachyceras rutoranum stellen. Allerdings scheinen die zahl­
reichen lateralen Dornenspiralen, welche auf den äusseren Windungen erscheinen, für ganz andere verwandt­
schaftliche Beziehungen zu sprechen; indessen erwerben auch einige Formen aus der Verwandtschaft des 
Trachyecras laricum in der Zone des Trachyceras Aonoides langgezogene laterale Dornen, ganz ähnlich denen 
des Trachyceras furcatmn. Das Fehlen der Lateraldornen· bei Trachyceras rritoramtm könnte s·)hin nicht als 
ein Argument gegen die supponirte Verwandcschafr mit Trachyceras furcatum geltend gemacht werden. Wichtiger 
erscheint der Einwand, dass bereits gleichzeitig mit Trachycems rutoranum Formen mit langgezogenen Lateral­
dornen auftreten, wie 1'rachyceras Neumayri und Trachyceras judicaricum, welche eine grosse äussere Aebnlichkeit 
mit Trachyccras furcatum zeigen. 

Nach dem heutigen Stande der Kenntnisse ist es kaum möglich, die grössere oder geringere Wahr­
scheinlichkeit für den genetischen Zusammenhang nach der einen oder andereil Richtung zu bezeichnen. Mao 
könnte vielleicht nur aus den angedeuteten verschiedenen Beziehung.m folgern, dass die beiden Gruppen des 
Trachyct ras Keumayri und des Trachyceras rutoranum unter einander näher verwandt sein dürften, als mit den 
anderen Gruppen der Trachyceraten. 

Die innersten w·indungen (Fig. :::!6, Taf. XXIV) gleichen, wie bereits erwähnt wurde, dem Tmchy­
ceras rutoranum, namentlich durch die starke Rückbeugung der Rippen in der oberen Seitenhälfte und die 
daselbst eintretende (am Ende der letzten Windung) Spaltung der Rippen. Der rückwärtige Theil der letzten 
Windung besitzt noch einen glatten Externtheil und kurze, gerade Rippen, ähnlich wie die innersten Kerne des 
viel schmäleren Trachyceras Basileus. Zunächst stellen sich dann auf dem Externtheil die Externdornen ein, 
später, sobald die Rippen den Externtheil erreichen, auch die Marginaldornen; nächst diesen, noch am Ende 
des Exemplares, Fig. 26, Taf. XXIV. sehr zarte Lateraldornen in nächster Nähe der Marginaldornen. Die 
geringe Grösse dieser nur unter der Loupe gut sichtbaren Dornen verhinderte die Darstellung derselben in 
unserer Zeichnung. 

Die neuen Sculpturelemente wachsen also auch hier von der Externseite her zu. 
Das grössere Exemplar, Fig. 23, Taf. XXIV, zeigt am Beginne der letzten Windung die drei 

soeben erwähnten Dornenspiralen im obersten Theile der Windung. Die kräftigen Rippen sind in der unteren 
Seitenhälfce noch dornenlos. Während gleichzeitig die Spaltstellen der Rippen tiefer auf den Seiten hinab­
rücken, erscheinen hierauf zwei weitere laterale Reihen von kleinen Dornen; splter, erst gegen das Ende der 
letzten Windung, sieht man auch deutliche Umbilicaldomen. Im Ganzen sind demnach am Ende der letzten 
Windung sechs, auf den Raum vom Nabelrande bis zur Medianfürche vertheilte Dornenspiralen vorhanden, 
von denen die zuerst erschienenen Extemdornen am kräftigsten ausgebildet sind. Bei schiefer Beleuchtung 
bemerkt man noch die schwachen Spuren einer beginnenden siebenten Dornenreihe, welche sich zwischen der 
zweiten und dritten lateralen Reihe einschaltet. 

Im weiteren ""' achsthume kräftigen sich die Dornen und nehmen mehr oder weniger entschieden 
eine im Sinne der Spirale stark verlängerte Gestalt an (Fig.· 4 auf Taf. XXCI, welche in dieser Beziehung 
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abzuweichen scheint, ist nach einem Kittabdruck, mithin nach einem künstlichen Steinkern gezeichnet). Die 
Gesammtzahl von sieben Dornenspiralen, welche als das Minimum für Exemplare mittlerer Grös3e und erwachsene 
Individuen betrachtet werden muss, wird von einigen Exemplaren um eine vom N abelrande her neu auf­
fauchende, achte Dornenspirale überschritte_n. Das von Laube abgebildete Exemplar, Fig. 3, Taf. XXII, gehört 
zu den zuletzt erwähnten Individuen mit acht Dornenspiralen. Es ,ist daher schwer einzusehen, warum Laube 
diese weitnabelige Form mit v. Klips t ein 's Trachyceras aequinodosum, welcher einen engen Nabel und blos 
sechs Dornenspiralen besitzt, von denen fünf „ nahezu kreisrund" sind, identificirte. 

Die sichelförmig geschwungenen Rippen werden auf den äusseren Windungen grosser Exemplare 
hiiufig auf den Seiten sehr schwach, manchmal beinahe faltenförmig, während die langgezogenen Dornen sich 
kräftig erhalten. Die Rippenspaltungen treten in wechselnder Höhe innerhalb der Lateraldornenspiralen auf. 

Yiele Rippen verlaufen ungespalten. 
L 0 b e n. Ein auffallend kleiner Auxiliarimttel ausserhalb des Nabelrandes. Schm<ile, hohe, bis auf 

die Höhe von herabhängenden Einzackungen gekerbte Sättel und breite, im Grunde stark gezackte Loben. Der 

Externlobus reicht nahezu bis zu den Marginaldornen. 
Dimensionen: 

Durchmesser . 

Höhe l Dicke der letzten 

Nabelweite . 

Windung 

28 Mm. 
12 :Mm. 

8 Mm. 
9 Mm 

Trachycet·as f urcatum erreicht, wie die abgebildeten Fragmente lebten, bedeutende Dimensionen. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras .Aon, verkalkte und verkieste Exemplare aus den :Mergeln der Stuores Wiesen 

bei St. Cassian, 10; aus dem schwarzen Fischschiefer von Raibl, 1; aus dem lichtgelben Crinoidenkalk des 
Sasso della Margherita bei Agordo, 1 ; aus dem rothen Marmor der Gegend von Po.ZOritta in der Bukovina, 2. 

27. (27.) Trachyceras nov. f. indet. 
Taf. XXIV, Fig. 17. 

Innerer Kern, wie es scheint, aus der Verwandtschaft des Trachyceras furcatum. Die 'Vindungen 
sind schmäler und wachsen rascher an, als bei genannter Art. Die Sculptur ist auf den inneren Windungen, 
welche noch glatten Externtheil besitzen, sehr schwach entwickelt. Sie wird erst am Ende der letzten Windung 
etwas rononcirter, wo ausser den langgezogenen Externdornen auch Marginaldornen vorhanden sind. 

p Die Rippen sind schwach gekrümmt und dichotomiren in der Seitenmitte. 
L 

0 
b e n. Zweiter Lateralsattel ausgerhalb des N abelrandes. Loben stark gezackt. Sättel bis auf die 

Höhe der Köpfe schwach gekerbt. 
Dimensionen: 

Durchmesser 
Höhe 
Dicke } der letzten 

Nabel weite . 

Windung 

. 9·5 Mm. 
4·ö Mm. 
3 Mm. 

. 3 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aon, verk.iest in den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 2. 

28. (28.) Trachyceras Rudolphi E. v. Mojsisovics. 
Taf. XXXIV, Fig. 5. 

Von Trachyceras furcatmn zweigt sich noch in der Zone des Trachyceras Aon eine durch constan t 
„ D nzahl und zahlreichere Rippen Elich unterscheidende Form ab, welche in die Zone des Trachyceras 

grossere orne . . . 
4. 

'd r tei"gt ,;vir werden daher auf die vorliegende Form noch im II. Bande des 'Verkes „Das Gebirge ... onoi es auas . . . 
Hall t 

tt• zurückzukommen haben und geben hier vorläufig d10 Abbildung eines Fragmentes aus der Zone 
um Sa · d' w· d des Trachyceras Aon. Bei diesem letzter~n zeigen 10 m ungen noch dasselbe Verhäl~iss des Anwachsens 
wie bei Trachyceras furcatum, währen~ die Exemplare aus der Zone des Trachyceras .Aonozdes etwas langsamer 

wachsen und einen weiteren Nabel besitzen. 
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Die Gesammtzahl der Dornenspiralen beträgt neun. Bei Tracltyceras furcatum sieben bis acht. Der 
Unterschied ist daher ein geringfügiger und durch Uebergänge vermittelt. Gleichwohl reicht aber das Hinzu­
treten der neunten Domenspirale im Vereine mit den zahlreicheren Rippen vollkommen aus, um Trachyceras 
Rudolphi ein verschiedenes Aussehen zu verschaffen, da der Raum, auf welchem die Dornen vertheilt sind, 
derselbe bleibt, ja sich sogar bei den langsamer wachsenden Exemplaren etwas verringert. 

Was die Stellung und Stärke der Dornenspiralen betrifft, so zeichnet sich das Exemplar aus der 
Zone des Tracliyceras Aon dadurch aus, dass die obersten drei Reihen der Lateraldornen näher zusammen­
gerückt sind und ans viel schwächeren, schmäleren Dornen bestehen. Die unteren drei Lateraldornenreihen und 
die Umbilicaldornen sind wieder unter einander von nahezu gleicher Stärke. Am kräftigsten entwickelt sind 
von allen vorhandenen und stets spiral stark verlängerten Dornen die Externdornen. 

L o b e n. Nicht bekannt. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe l 
Dicke J der letzten Windung 

N abelweite . 

64 Mm. 
27 Mm. 
16 Mm. 
20 Ym. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

1. Zone des Trachyceras Aonoides, in den rothen ~Iarmoren des Raschberges und des Röthelstein 

bei Aussee, 4. 

:2. Zone des Trachyceras .Aon, im rothen ~Iarmor der Gegend von Poforitta in der Bukovina, 1. 

29. (29.) Trachyceras oenanum E. v. Mojsisovice. 

Taf. XX:XYI, Fig. 5. 

Nachdem die nach einem Sandstein-Steinkern gezeichnete Abbildung bereits vollendet war, erhielt 
ich diese seltene Art auch aus den fteischrothen :Marmoren des Röthelstein bei Aussee, was mich in die· Lage 
versetzen wird, die Abbildung eines gut erhaltenen Schalen-Exemplars im II. Bande des Werkes nDas Gebirge 
um Hallstatt" nachzutragen. 

Trachyceras oenanum zeigt eine ziemlich grosse Aehnlichkeit mit Trachyceras judictJricrm1. Es besitzt 
blos einfache Externdornreihen, schwache spiral verlängerte Domenreihen und zeigt dieselbe Rippenspaltung 
wie Trachyceras f urcatum. Im Gegensatze zu Trachyceras judicaricum, wo Rippenspaltungen an den TI mbilical­
domen zur Regel gehören, kommen bei Trachyceras oenanum Spaltungen nächst dem Nabelrande nur aus­
nahmsweise vor. Die Rippen spalten sich höher auf den Seiten, in wechselnder Höhe. Die Rippen sind sehr 
kräftig entwickelt und breit, während bereits erwähnt wurde, dass die Dornen sehr schmal und fein sind. Es 
findet daher gerade das umgekehrte Verhältniss wie bei Trachyceras furcatum statt. 

Die Gesammtzahl der Dornenspiralen beträgt acht, wovon fünf lateral liegen. Nicht alle sind von 
gleicher Stärke. Das Schalenexemplar vom Röthelstein läset ausserdem auf den dornenfreien Zwischenräumen 
der Rippen feine lineare Einkerbungen erkennen, aus welchen eich mit der Zeit wohl weitere Dornen hätten 
entwickeln können. 

N abelrand scharf, N abelwand schrig abfallend. 

L o b e n. Nicht bekannt. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe } 
Dicke der letzten 

Nabel weite 

Windung 

47 Mm. 
21 llm. 
10 Mm. 
12 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Trachyceras Aonoides, Steinkern aus ~rauem Sandstein der Cardita-Schicht.en vom Salzberge 
bei Hall in Tirol, 1; · olliem ---MJmn · · · · - eletein 

-.hei Awee; 1. · 
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30. (30.) Trachyceras baconicum E. v. Mojsisovics. 

1870. 1'mchyceras baconic1m1 E. t' . ... llojsisOfJics, Beiträge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna der oenischen Gruppe. Jahrbuch der 
k. k. Geolog. Reich!ianstalt, S. 106, Taf. V, Fig. 5. 

Die der Zone des Trachyceras .Aonoides angehörige Form wfrd im 
Gebirge um Hallstatt" beschrieben und abgebildet werden. 

II. Bande des Werkes D „ as 

31. (31.) Trachyceras Attila E. v. Mojsisovics. 
18i0. Ti·achycera~ Attila E. t'. ... llo~s;sorics, Bei.träge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna der oenischen Gruppe. Jahrbuch der k. k. 

Geolog. Re1chsan!italt, S. 10<>, Taf. V, F1g. 2-4. 

Die in der Zone des Tracliyceras Aonoides auftretende Art wird im II. Bande des Werkes Das 

Gebirge um Hallstatt" beschrieben und abgebildet werden. " 

B. Gruppe der Trachycerata subf urcosa. 
32. (1.) Trachyceras Reitzi (Boeckh) E. v. M. 

Taf. VII. Fig. 2-5. 

lSiS. Cn·atites Reit=i Boeckh, Die geologischen Verhältnisse des südlichen Theiles des Bakony. Mitth. aus dem Jahrbuche der k. ung. 

!!~olog-ischen :\n~talt, S. 157, Taf. VII, Fig. 3, Taf. VIII, Fig. 3-5. 

1676
. Ceratites Rt'it::i Sti7rzet1ba11111, Adatok a Bakony C-e1·atites Reitzi szint faunajanak. Füldtani közlöny, V. S. 256, Taf. v, Fig. 2. 

Die einander nur ü her dem Externtheil umfassenden Windungen sind etwas höher als breit und 

bieten mit ihren nahezu geraden, meist ungespaltenen, nur selten nächst dem N abelrande dichotomirenden, 
kräftigen~ kantigen Rippen :on der Seite ge~ehen das Bild eines Balat_m1iten ~us. der Gruppe_ det· Arietiformes dar. 

Die Beschaffenheit des Externtheiles lehrt dagegen, dass wn· es mit emem unzweifelhaften Trachyceras 

zu thun haben. Die lledianfurche ist bei allen Exemplaren bereits vorhanden, bei den meisten typisch, bei 
einigen wenigen nur als flache Unterbrechung_ der Sculptur. Zu beiden Seiten der Medianfurche erheben sich 
hohe stacheliue Dornen, welchen auf den Stemkernen stumpfe. langgezogene Knoten entsprechen. Die Dornen 
ware~ daher ~icht hohl, sondern massiv. Soweit wäre die Uebereinstimmung mit Trachyceras eine vollkommene. 

Bei näherer Betrachtung zeigt sieb aber die auffallende Erscheinung, dass nicht jeder seitlichen 

Rippe ein Externdorn entspricht, wie rs bei T~ac~1~ceras sonst die Regel ist, sonde1 n dass meistens blos jede 
. R. pe mit einem Externdorn endet. Bei emigen Exemplaren kommt es aber auch vor dass zwei oder 

zweue 1p . . . . , 
drei Rippen hintereinander Dornen tra~en und erst die drute oder v1e1~te Rippe dornenlos ist." Die dornenfreien 
Rippen reichen aber nicht bis .zur :Yedia~furche, son~_ern ~nden_ bereits am Rande der Seitenflank.en an der 

B t lle der R
ippen auf welcher sICh auf den ausseien Wmdungen nach und nach auch Marumaldornen 

euuuno·ss e ' 0 

h 
0 b~ld eiche aber die Stärke und Höhe der Externdornen nicht erreichen. 

eraus 1 en, w . 
Die weitere Untersuchung lehrt, dass den mit Externdornen versehenen Rippen der einen Windungs-

h-i~ d { . Ri.ppen auf der anderen Windungshälfte entsprechen. Denkt man sich nun diese alternirenden 
a 1te ornen re1e 

E d 
. di·e l[edianlinie des Externtheiles vorgerückt, so würden wir einen typischen Balatonites mit 

xtern ornen m . . . 
llitteldornen erhalten und jeder Rippe entspräche dann m ganz symmetrischer Weise für beide Windungs-

hälften ein Yitteldorn. . . . . 
'Yohlerhaltene innere Windungen lassen rn gleicher ~eise wie Traclzyceras julium Umbilical-, 

L d 
,„ . !knoten erkennen welche auf den folgenden Wmdungen zunächst vollständig verschwinden 

ateral - un ..u.argma ' . . ·- . . . · 
Wir dürfen daher wohl Trachyceras &ztzi fur em~ Uebergangsform zwischen den beiden Gattungen 

B 
. ( d r der Gruppe der Gemmati wegen der mit Lateralknoten versehenen innersten Windungen) 

alatU1utes un zwa . . . 

d } 
__ . ~ h lten bei welcher Jedoch die Merkmale von Traclzyceras bereits das U ebergewicht 

un Trac 1yct1 as a , 

erlanut haben. di R' b ·· d N h b · hr-o „ h _b . t zu erwähnen dass e ippen ereits an er a t egmnen, sc a.g gegen rückwärts 
~ oc e1 u r1g , ' . . ~ _ d~ .. 

1 
Nabelwand emporziehen, bei der Uebersetzung des Nabelrandes aber erst in sehr 

gewendet uber ie stei e .... 
hohem .Alter [ mbilicaldornen aufsetzen. 

d. T ·as rovinz. (Abbandlllngen der k. k. Geol. Reicb,;anstalt, Bd. X.) 15 
E. Y. llo>j•i•11'·ic~. CepLalo>podeD der 1ne u. r1 p 
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Loben. Der zweite Lateralsattel reicht bis auf den Nabelrand. Sättel oben abgerundet, ganzrandig, 
blos im unteren Theile der Seitenwände Yon einigen kleinen Zähnen eingeschnitten. Loben mit kleinen Zähnen 
am Grunde versehen. Externlobus kurz. Erster Lateral manchmal (Fig. 4, Taf. VII) sehr lang. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der 

Nabelweite . 

letzten Windung 

80 Mm. 
28 Mm. 
25 Mm. 
32 Mm. 

Traclzyceras Reitzi erreicht einen Durchmesser von 180 Mm. 
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone der Trachyceras Reitzi, in gelbem, kieselreichen Kalk \'On Pelsö-Örs (Zala'er Comitat) im 

Bakonyer 'Yalde, 5; im kieseligen Buchensteiner Knollenkalk Yom Sagoda-Y rh bei Idria in Krain, 1 ; im 
gleichen Gestein aus der Pufelser Schlucht bei St. Ulrich in Gröden~ 1 ; im gleichen Gestein unterhalb P rezzo 
in J udicarien (Absturz gegen den Chiese ), 5. 

33. (2.) Trachyceras recubariense E. v. Mojsisovics. 

Taf. Y, Fig. 3; Taf. YII, Fig. 1. 

1878. Trachyceras 1·ecubarie11se E. i· . • Mojsi~·or:ics, Dolomitritfe rnn Südtirol und Venetien, S. 53. 

Die dem Trar:hyceras Reitzi sehr ähnliche Form ist ausgezeichnet durch perennirende Extern-, 
Marginal-, Lateral- und Umbilicaldornen. Trachyceras Reitzi besitzt auf den innersten Windungen gleichfalls 
LateralQ.ornen, welche dann später vollkommen verschwinden. Unter den Balatonites gemmati finden sich Formen, 
welche nahezu die gleiche Seitensculptur wie Tracltyceras recubariense besitzen. Namentlich die inneren 
Windungen (Taf. V, Fig„ 3) mit ihren alternirenden stärkeren und schwächeren Rippen erinnern in auffallender 
Weise an gewisse Varietäten des Balatonites rf. Ottonis (vgl. Taf. VI, Fig. 1 ). Die Rippen gabeln sich theils 
am Nabelrande, theils an den Lateraldorncn. Die Zahl der letzteren ist gleich der Zahl der Umbilicaldornen, 
da nur die starken Primärrippen Lateraldornen aufsetzen. 

Sämmtliche Rippen reichen bis zur Medianfurche des Externtheiles, wo sie die Externdornen 
erhalten und sich etwas schräg gegen vorne umbiegen. Die Zahl der Extern- und Marginaldornen ist die gleiche 
und im Vergleiche mit den Lateral- und Umbilicaldornen etwa dreimal so gross. 

Die zu bei~en Seiten der Medianfurche stehenden Rippenenden correspondiren nicht mit jenen der 
anderen Windungshälfte, sondern alterniren. 

Loben. Im Detail nicht näher bekannt. Soviel erhoben werden konnte, ähnlich denen des 
Trachyceras Reitzi. 

Dimensionen: 
Da die vorliegenden Reste und Bruchstücke theils Hohldrücke, theils aber plattgedrückte Exemplare 

sind, so konnte ein genaues Abnehmen der lfasse leider nicht durchgeführt werden. 
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Reitzi, aus rothem knolligen Kalk am 'Vege von Castagna nach Caili bei 

Recoaro, 1 (mitgetheilt von Herrn Geheimrath Bey r ich); aus dem gleichen Gestein Yon Tretto bei Schio, :! ; 
Hohldrucke aus dem weissen Dolomit des Mte. Cislon bei Neumarkt im Etschthale, 4; zusammengedrückte 
Exemplare aus dem Bänderkalk der Buchensteiner Schichten der Umgebungen von Prezzo in Judicarien (Ab­
sturz gegen Chiese und nördlich oberhalb Prezzo), 7. 

34. (3.) Trachyceras Mandelslohi (v. Klipstein) E. v. M. 

1843. Ammoniies? Mandelslohi A. v. Klipstein, Beiträge zur geologischen Kenntniss der östlichen Alpen. S. 115, Taf. YI, Fig. 2. 

Obwohl mir kein Exemplar dieser. Art vorliegt, scheint es mir doch passend, dieselbe zu erwähnen, 
da eine sehr nahe verwandte Form noch in der Zone des Tracltyceras Aonoide.s auf dem Röthelstein bei Aussee 
vorkommt. Gelegentlich der Beschreibung dieser letzteren (im II. Bande des Werkes „Das Gebirge um Hall­
statt) werden wir auf Trachyceras Mandelslohi zurückzukommen haben. Wir bemerken nur noch, dass Tmch!l­
ceras lJiandelslohi viele Aehnlichkeit mit Trachyceras recubariense zeigt, in dessen Nachkommenschaft dasselbe 
zu gehören scheint. 
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35. (4.) Trachyceras Roderici E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXIII, Fig. 7-10. 

1869. Tracltycems A.1·clielaus Laube, e:c pm1e, Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkschr. der k. k. Akad. d. Wissensch. zu 

Wien, XXX. Bd., S. 75. 

Die nächsten Verwandten dieser zierlichen kleinen Form dürften Trachyceras recuuarieuse in älteren 

Ablagerungen und l'rachyceras .Jlaudel,;;;lohi in beiläufig isochronen Schichten sein. 

V.on diesen beiden Formen zeigt Trachyceras .illandelslohi entschieden die meiste Aehnlichkeit, sowohl 
durch die ganz eigenthümliche Art der Rippentheilung, als auch durch die Stellung der Dornenspiralen. Ich 
bemerke zunächst, um Missverständnissen vorzubeugen, dass in den Abbildungen auf Tafel XXIII die Nabel­
wand, d. i. der Abfall vom N abelrande zur ~ aht, durchgehends durch das zähe, schwer ohne Beschädigung 
dei· Schalen zu entfernende Gestein bedeckt ist. Da bei allen Trachyceraten die }„ortsetzungen der Rippen auf 
der Nabel wand, schräg gegen vorne gewendet, zur Naht abwärts ziehen, wie z. B. ein Blick auf die Figuren 
(), 11, 12 der gleichen Tafel lehrt, so genügt der Mangel dieses :llel'kmales bei den Figuren des Trachycaas 
B0<frrici~ um anzudeuten, dass die Nabelwand nicht sichtbar ist. 

Die aufmerksame Betrachtung kleinerer Exemplare, wie Fig. 9 und 10, zeigt in einiger Entfernung 
vom ~abelrande auf den bis dahin gerade und ungespalten reichenden Rippen kleine Lateraldornen, an denen 
nun stellenweise, wie bei l'mchyceras .Jlamfolslolti Rippenspaltungen einzutreten pflegen. Bei grösseren Exemplaren, 
wie Fig. 7 und 8, finden sich die entsprechenden Lateraldornen viel tiefer gegen den Nabel hinabgedrückt und können 
bei oberfüichlicbe1· Betrachtung wohl auch den Eindruck von Umbilicaldornen hervorbringen. Es scheint demnach, 
was auch durch die relative Stellung der zweiten Lateral<lornenspirale bei Exemplaren verschiedener Grösse 
bestätigt wird, dass beim Fortwachsen der Imlividuen die lateralen Dornen allmählich tiefer auf den Seiten 

hinabrücken . 
.An ganz analogen Erscheinungen fehlt es in der ontogenetischen Entwicklungsgeschichte der Trachy-

ceraten nicht. Es ist z. B. eine sehr häufige Erscheinung, dass die Marginaldornen der jungen, noch im Stadium 
der Tirolitenentwicklung befindlichen Trachyceraten bei der Weiterentwicklung des Individuums tief auf die 
Seiten hinabrücken, während nun von der Externs eite her zu wachsende Dornen die Rolle der definitiven 
llarginaldornen übernehmen. Es hängt diese Erscheinung noch zum Theil mit dem verschiedenen Querschnitt 

der 'Vindungen junger und älterer Exemplare zusammen. In dem jfasse, als die Windungen flacher werden, 
rücken einzelne Sculpturelemente von der früher stärker aufgewölbten Externseite auf die Seitenflanken hinab. 

Eigentliche Umbilicaldornen finden sich bei 1'rrtd1yara,;;; Boderici ebenso wenig, als bei Trachyceras 

.Jla mlelsloh i. 
In der oberen Hälfte der Seiten kommt dann, wie erwähnt, eine zweite Lateraldornenspirale vor 

an welcher manchmal ebenfalls eine Spaltung der Rippen eintritt, und von welcher aus die Rippen sich gege~ 
vorne beugeu. Es folgen die :Marginal- und die Externdornen. 

Auf der 'Vohnkammer .erwachsener Exemplare verlieren sich allmählich die Dornen und werden die 

Rippen feiner. Die Grösse der erwachsenen E~em~lar~ variirt, wie .der Vergleich der Figuren 7 und 9 erkennen 
lässt. An der :llündung springt der Externthe1l mit emem vorne sp1tzabgerundeten Lappen vor. 

Trachycaas Rodcrici unterscheidet sich leicht von Trachyceras 1lfandelslohi durch die dichter 

gestellten, zahlreicheren Rippen und das Vorkommen der zweiten Lateraldornenspirale. 

L 0 b e n. Unbekannt. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe} 
D

. k der letzten Windung 
lC ~e 

Nabelweite . 

20 Mm. 
8 ~Im. 

7 Mm. 
6·5 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Muthmasslich in der Zone des Tmchyceras .A.on~ in einem schwarzen, kleinoolithischen Kalk vom 

Südfusse des Königsberges im Kaltwasserthale bei Raib1, 10 (über den Fundort vergl. Stur, Raibl, im Jahrb. 

der k. k. Geolog. Reichsanstalt, 1868, S. 92). 
15* 
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36. (5.) Trachyceras Hacqueti E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXIII, Fig. 6. 

Es bildet diese Form eine bemerkenswerthe Abänderung des gleichen Typu~, welchem auch der in 
demselben Gesteine vorkommende Trachyceras Roderici angehört. 

Die Windungen sind hocbmündig und schmal. An der Stelle der schmalen, scharfkantigen Rippen 
d·~s Trachyceras Rorlerici sind breite FJachrippen vorhanden, welche auf den Seiten sanft geschwungen sind 
und an der Stelle, wo dieselben den nach vorwärts gerichteten Bogen beschreiben, Lateraldornen tragen. Eine 
zweite Lateraldornenspirale, wie bei Tracltyccras Rodf'rici. kommt nicht vor. 

Am Nabelrande bilden sich auf der Jetzten Windung, blos auf dieser, kleine Umbilicaldornen heraus, 
welche aber nicht constant sind und stellenweise, wie namentlich gegen die Mündung, fehlen. Am Rande gegen 
den Externtheil stehen constant Marginaldornen, von welchen aus die .Rippen sich schräg unter den Extern­
dornen hinweg zur Me.dianfurche ziehen. An diesen über die Externdornen hinaus fortziehenden Rippenenden 
stellt sich bereits gelegentlich noch eine zweite Reihe sehr kleiner Dornen ein. Es zeigt sich daher bei l'rach!l­
ceras Hacqucti ebenfalls die Tendenz, die Externdornen zu verdoppebi; eine Erscheinung, welche bekanntlich 
Trachyceras Aon und viele andere gleichfalls der karnischen Stufe angehörige Formen in so ausgezeichneter 
\V eise zeigen. 

Dichotomirungen der Rippen pflegen nächst den Lateraldornen einzutreten. Auf der schräg abfal­
lenden, ziemlich hohen Nabelwand ziehen die Fortsetzungen der Rippen in der Gestalt kräftiger Linien schräg 
gegen vorwärts zur Naht. Auf dem vorderen, bereits der Wohnkammer angehörigen Theile der letzten 'Yindung 
lösen sich einige Rippen an dieser Stelle zu einem Bündel solcher, mit Anwachsstreifen zu vergleichender 
Linien -auf. 

L o b e n. Nicht bekannt. 
Dimensionen: 

Durchmesser 
Höhe 
Dicke } des letzten Windung 

N abelweite . 

36 Mm. 
17 Mm. 
10 Mm. 
7·5Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Muthmasslich in der Zone des Trachyceras A.on. in schwarzem, kleinoolithischem Kalke \Om Süd­

fusse des Königsberges im Kaltwasserthal bei Raibl, 2. 

C. Gruppe der Trachycerata valida. 
37. (1.) Trachyceras Curionii E. v. Mojsisovics. 

Taf. XIV, Fig. 4. 

1878. Trachyceras Curionii E. c. Mojsisovics, Dolomitriffe von Südtirol und Venetien, S. 53. 

Die rasch anwachsende weitnabelige Form bietet von der Seite gesehen ganz und gar das Bild eines 
gemmaten Balatoniten dar. Blos der Externtheil mit seiner tiefen Medianfurche zeigt, dass wir es bereits 

mit einem typischen Trachyceras zu thun haben. 
. Die nächst der Medianfurche stehenden langgezogenen Dornen correspondiren nicht mit denen der 

anderen Windungshälfte, sondern alterniren mit derselben. Es kehrt dieselbe Erscheinung fast bei allen bisher 
bekannt gewordenen Trachyceraten des Horizontes der Buchensteiner Schichten, wie Trachyccras mar[Jaritosum. 
Trachyceras Reitzi, Trachyceras recubariense etc., wieder, so dass dieselbe wohl als eine bestimmte Ent­
wicklungsphase der Gattung Trachyceras betrachtet werden darf. 

Was die kräftigen, auf der letzten Windung weit von einander abstehenden Rippen betriffr, so 
unterscheidet man zunächst solche, welche am Nabelrande kräftige Umbilicalknoten (resp. Dornen) tragen, und 
solche, bei denen dies nicht der Fall ist. Diese letzteren, welche offenbar den Secundärrippen gewisser gem­
mater Balatoniten entsprechen, alterniren ziemlich regelmässig mit den, Umbi]icalknoten besitzenden Rippen, 
vereinzelt schliessen sie sich aber auch als dichotomircnde Rippen an starke Rippen mit Umbilicalknoten an. 
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Bis zur zweiten Lateraldornenspirale 1aufen die Rippen ziemlich gerade und ungetheilt. An der 
zweiten, bereits nahe dem Externrande gelegenen Lateraldornenspirale tritt in der Regel eine Spaltung der 
Rippen ein, die Hauptrippe biegt sich von hier an schräg gegen vorwärts, während die abgespaltene Secundär­
rippe sich stets rückwärts anschliesst und erst an den Marginaldornen die Vorwärtsbeugung erfährt. 

Der Nabelrand ist sehr scharf, rechteckig, die zur Naht abfallende Nabelwand etwas überhängig. 

Die lnYolution erfolgt an der zweiten Lateraldornenspirale. 

Loben. Ein erster Auxiliarlobus steht ausserhalb des Nabelrandes. Sättel schmal, spitzboO'irr endend 
Externsattel mit den Marginaldornen zusammenfallend, bis auf den Sattelkopf hinauf schwach gezäh~t~ Lateral~ 
sättel oben ganzrandig, gegen die Tiefe der Loben etwas gezähnt. Loben breit, im Grunde stark gezähnt. 
Externlobus nur 1rn1b so tief, wie der erste Laterallobus. 

Dimensionen: 

Durchmesser . . 15.1 Mm. 

Höhe } 67 Mm. 
Dicke der letzten Windung 41 Mm. 

Nabel weite. 49 Mm. 

Yorkommen, Zahl der untersucht"en Exemplare: 

Zone des l'ra<'hyaras Rcitzi. im Buchensteiner KnoHenkalk von Marcheno in Val Trompia, 1; von 
Yal Paludina bei Schi1pario in Val di Scalve, 1; aus der Pufelser Schlucht bei St. Ulrich in Gröden, 1; aus 
etwas hellerem Gestein aus der Gegend des Tretto bei Schio, 2. 

38. (2.) Trachyceras Gredleri E. v. Mojsisovics. 

'faf. XVII; Taf. XXXIV, Fig. 7. 

18i8. Trachyceras Gredleri E. r. ]tfujsisovics, Dolomitriffe von Südtirol und Venetien, S. 57. 

Dem Tracluiccras Curionii nahestehende, ebenfalls blos mit fünf Dornenspiralen versehene Art 
welche die bedeutends~en, bisher bei Trachycera.s beobachteten Dimensionen erreicht. , 

Der Hauptunterschied gegenüber Trachyceras ~urionii liegt in der abweichenden Spaltung der 
Rippen und der grösseren Anzahl der Umbilicaldornen. Die ~en Nabe1rand erreichenden Rippen sind in der 
Re(J'el sämmt1ich mit Umbi1icaldornen versehen. Ausnahmsweise kommen Theilrippen vor, we1che fast den 
N abelrand erreichen. Diesen fehlen selbstverständlich die Umbilicaldornen. Aber auch die Lateraldornen der 
ersten Reihe kommen auf diesen Rippen nicht vor. 

Die Rippenspaltung tritt auf den inneren Windungen theils nächst den Umbilicaldornen, theils und 
zwar häufiger an der ersten Lateraldornenspirale ein. Weitere Spaltungen finden nicht statt. Auch kommen 

nicht selten ganz ungespaltene Rippen vor. 

Die erste Lateraldornenspirale steht den Umbilicaldornen sehr nahe und ist durch besonders kräftirre 
Dornen ausrrezeichnet. Die zweite Lateraldornenspirale steht, wie bei Trachyceras Curionii, bereits den M:r-

o 
ginaldornen zunächst und ist durch einen grösseren Zwischenraum von der ersten Lateraldornenspirale getrennt. 
Die sehr kräftigen Externdornen alterniren auf den beiden Windungshälften. 

Die Inrnlution erfolgt an der zweiten Lateraldornenspirale. 

Bei erwachsenen alten Exemplaren (Tafel XVII) werden die Rippen sehr schmal und scharfkanti(J' 
und lösen sich endlich gegen den Mundrand in seitlich geschwungene, in den Umbilicaldornen zusammenlaufend: 
Faltenbündel auf. Die beiden Lateraldornenspiralen sind weit. auseinander gerückt und verlieren sich gegen den 
:Mundrand vollständig. Die zweite Reihe der Lateraldornen ist ganz auf den Rand hinaufgerückt und könnte 
bereits als eine Marginaldornenspirale bezeichnet werden. Die :Marginaldornen der inneren 'Yindungen sind 
auf den Externtheil hinausgedrängt worden. Starke Zuwachsstreifen werden auf dem Externtheil sichtbar, auch 
kurze eingeschobene rippe,nartige, dornentragende Falten. 

Die Dornen selbst bis auf die Umbilicaldornen, welche stets kräftig bleiben und entsprechend 

zunehmen, haben an Stärke abgenommen. 

Die Medianfurche ist breit und tief geworden. Sie läuft in der Mittellinie spih zusammen. 

L o b e n. Nicht bekannt. 
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Dimensionen: 1. 
Durchmesser . . 263 Mm. 

Höhe d l ,u· d 114 Mm. 
Dicke } er etzten ,, m ung 92 Mm. 

N abelweite . 80 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

II. 
59 :Ym. 
2G ~Im. 

23 Mm. 
19 .llm. 

Zone des Trachyceras Archelaus, aus dem Tuffsandstein der Seisser Alpe, 1 ; aus dem 1 othen Kalk 
des Mte. Clapsavon bei Forni di sopra in Friaul, 7. 

39. (3.) Trachyceras Archelaus Laube. 

Tiif. XIIJ, Fig. 9; Taf. XVI, Fig. I, 2; Taf. XVIIJ, Fig. I, 2; Taf. XIX, Fig. 1, 2; Taf. XXIII, Fig. 1: Taf. XXXI, Fig. 1. 

1868 . .A111111011ites .Archelaus Laube, Cephalopoden rnn St. Caseian. Sitz.-Ber. d. kais . .Akad. ll. Wissensch, S. 53~). 

1869. A.mmouites ( Trachyceras) Archelaus E. v. ~llojsisoi-ics, ex parte, Gliederung der oberen Triasbildu11gen der östlichen Alpen. 
Jahrb. d. k. k. Geo]. Reichsanstalt, S. 130, Taf. II, Fig. 1. . 

1869. Trnchyceras .Arcltelaus Laube, ex parte, Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkschr. d. k. k. Akad. d. Wissensch, XXX. Bd., 
S. i4, Taf. 40, Fig. 1. 

Der ausserordentlich verschiedene Erhaltungszusta11d, in welchem man diese weit verbreitete, in seht· 
abweichenden Gesteinsarten vorkommende Art antriffr, sowie. geringe Yariationen in der Stürke der Rippen u11d 
Dornen bedingen häufig ein etwas fremdartiges A.useehen der verschiedenen Erfunde. Ich hnbe deshulb, sowohl 
den vorkommenden Variat!onen, als auch der verschiedenartigen Erhaltung Rechnung tragend, eine grössere 
AQzahl von Exemplaren verschiedener Fundorte abbilden lassen, ·um die sichere 'Vicdererkennung der Art za 

erleichtern. Laub e's Originalexemplar, wdches sich nicht der besten Erhaltung erfreut und an einigen Stellen 
restaurirt werden musste, ist in Fig. t der Tafel X\I abgebildet. 

\Vir unterscheiden eine grobrippige und zugleich grossstachelige Varietät, zu welcher von den abge­
bildeten Stücken, ausser dem Laub e'schen Original, noch das Stück auf Taf. XVIII, Fig. 1 gehört, und eine 
mit schwächeren Rippen und kleineren Dornen und Stacheln versehene Varietät, welcher die übrigen abgebil­
deten Stücke angehören. Die Figuren 2 auf Tafel X VIII und l auf Tafel XXXI können als Rc>präsentanten 
dieser zweiten Varietät bezeichnet we: den. 

Von dem ihm nahe verwandten Trachyceras Curionii, welcher wohl als ein Vorläufer in den Bt:chen­
steiner Srhichten angesehen werden kann, unterscheidet sich Trachyce-ras Arcltelaus durch das Vorkommen 
einH dritten LateraldornenreihP, wodurch die Gesammtzahl der Dornenspiralen auf sechs anwächst, durch zahl­
reichere, gedrängter stehende Rippen und abweichende Loben. Ein weiterer Unterschied liegt sodann noch 
darin, dass nahezu sämmtliche den .Nabl'lrand erreichende Rippen mit Umbilicaldornen versehen sind. 

Rippenspaltungen kommen nächst den ümbilicaldornen und vereinzelt in wechselnder Höhe auf dPn 
Seiten vor . .Am häufigsten sind die Spaltungen nächst dem N abelrande, welche nicht selten den Charakter von 

Einschiebungen annehmen. Ferner finden noch häufig, wie bei Trachyceras Curionii. Rippenspaltungen an der 
obersten Lateraldomenepirale statt. Auch bei der feinrippigen Varietät sind die Externdornen stets, die Mar­
ginal- und manchmal auch die obersten Lateraldornen durch grössere Stärke ausgezeichnet. Die Extern- und 
Marginaldornen sind im Sinne der Spirale stark .verlängert. Bei vollkommener Erhaltung (Fig. 2, Taf. XYIII 
am Ende der letzten W"indung) erscheinen die Externdornen als lange, schmale, oben spitz zusammenlaufende 
Kürper. Auf Steinkernen sind sie durch kleine:-e, dickere Knoten rf'präsentirt. 

Die lledianfurche wird tief. Die seitlich von derselben sich erhebenden beiden Externdornreihen 
eorrespondiren ·noch nicht mit einander. Der llündungsrand findet sich bei dieser Art nicht selten erhalten. 

Entsprechend der Vorwärtsbeugung der Anwachsstreifen auf der Nebelwand findet sich zunächst nüchst der 
Internseite ein vorspringender Lappen, auf welchem oberhalb des Nabelrandes ein .Aussthnitt gegen rückwärts 
erfolgt, worauf der Mundsaum der Sculptur parallel weiter verläuft und demnach auf der Externseite wieder 
einen vorspringenden Lappen bildet. 

Die Länge der Wohnkammer beträgt etwas mehr als einen halben Umgang. 
Da grosse Exemplare der ·vaonellens.chiefer stets auf den innersten \Viudungen der La teraldornen 

entbehren, so bin ich geneigt, den auf Tafel XIII, Fig. 9 abgebildeten Kern aus dem weissen Kalk der Yar- . 
molata für ein junges Tracltycerns Arcltclaus zu halten. Dieser Kern zeigt übel'dies eine so grnsse Analogie 

mit Trachyceras i11/iwdibilif'orme, dass kaum daran zu zweifeln ist; dass er in die Gruppe der Trachycerafa 
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mlida gehört. Am Beginne der letzten Windung sind blos, wie bei Tiroliten, die grossen Marginaldornen 
Yorhanden. Nach und nach stellen sich zuerst die Externdornen und hierauf dicke Umbilicalknoten ein. 

L o b e n. Der erste Hilfslobus auf dem N abelrande. Auf der N abelwand folgt ein kleiner Hilfssattel 
in Gestalt eines den N ahtlobus theilenden Zackens. Sättel schmal, bis oben eingekerbt. Der Externsattel fällt 
mit den Marginaldornen zusammen. 

Dimensionen: 
Durchmesser 91 Mm. 
Höhe } 40 Mm. der letzten Windung 
Dicke 35 Mm. 
Nabelweite. 37 Mm 

Yorkommmen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Trarhycf'ras Atchf'lmts~ im schwarzen Daonellenschiefer bei Wengen, Corvara, St. C'assian 
etc., 1 "2; im W engener Tu:ffsandstein von W engen, Sr. Cassian, der Seisser Alpe, Agordo, 5 (auoh im Tuff­
sandstein mit Pathyr-arrlia ru9osa am Frombach); im schwarzen, zähen Kalk mit Dnonella Lommeli von Prezzo 
in Judicnrien und Yal Pa'udina bei Schilpario, 5; im gleichen Gestein von Tratta bei Godowitsch (Krain), 2; 
im gelben Mergel mm Yogelberg bei Idria, 2; im weissen Riffkalk ~er Marmolata nächst Fedaja, 1 ; im 
weissen, kreideartigen Kalk (Füreder Kalk) vom Forrashegy bei Felsö-01·s im Bakonyer Walde, 1; im rothen 
Kalk mit naoudla LOJ11JJ1di von Poforitta in der Bukovina, 2. 

40. (4.) Trachyceras infundibiliforme (v. Klipstein) Laube. 
Taf. XXIY, Fig. 7 u. 8. 

1srn. C"'mtite.'I inf1wdibilifo„mis A. , .. 1111}>stei11. Beitr. zur geologischen Ke11ntniss der östlichen Alpen. S 130, Taf. YIIT, Fig. l. 
1843. Ceratites ~ltel"im1i A. t'. l1/i'p,-.tei11, loc. cit. S. 134~ Taf. VIII, Fig 5. 

I8ti9. Trach.11reras i11(1111dibi/ifor111e Laube, Fauna der Schid1ten v. St. Cassian. Denkschr. d. k. k. Akad. d. Wissenschaften, XXX. Bi.l., 
~- 73, Taf. 0!1, Fig. 3. 

Yon dieser höchst interessanten, in die Verwandtschaft des Tmchycems Archelaus gehör0nden Form 
Jieg(•n Jeider nur kleine innere Kerne vor. Nach der Analogie mit dem sehr nahestehenden, in der Zone des 
Trar·h,11N·i·n.;;; .Aouoidl'-" auf dem Röthelstein bei Aussee vorkommenden l'rach,11ccras Hylacfor zu schliessen, 
dilrften die äusseren 'Vindungen eine sehr abweichende Gestalt angenommen haben. 

Die kleinsten inneren Kerne (Fig. 8) vereinigen Merkmale der Tiroliten und Balatoniten mit solchen 
der Tracln·ceratPn. An die Tiroliten erinnern die ungespaltenen, am Marginalrande am stärksten entwickelten 
und mit kräftigen Dornen versehenen Rippen, von welchen wie bei 1'irolitcs Smiriagini und Balatonifr'S cf. 
Offonis (Taf. YI. Fig. 1) stärkere mit schwächeren alterniren. Am Beginne der letzten Windung zeigt derselbe 
kleine Kern noch die mittelständigen Mediandornen von Balatonitcs. Der Convextheil ist unregelmäs~ig aufge­
trieben, etwas unElymmetrisch. Auf der linken, stärker aufgeschwollenen Seite sieht man zwischen den :Marginal­
und Externdornen schmale, punktförmige Knötchen erscheinen, welche nach und nach sich zu der linksseitigen 
Externdornenspirale herausbilden, während gleichzeitig die älteren Mediandornen auf die rechte Seite hinüber­
gedränot werden. Der umgekehrte Fall, wie sich aus zwei Externdornreihen durch Verschiebung und Unter­
drücku~g der einen Eine Mediandornreihe herausbildet, wurde von Neu mayr und Uh l j g bei Crioceras 
Rümcri beschrieben 1). Anfangs steJJen dann die den Externtheil noch übersetzenden Rippen die y erbindun(J' 
zwischen den beiden Externdomspiralen her. Erst aJJmählich senken sich die Rippen ein und an ihrer Stell: 
erscheint dann die Medianfurche. 

Am Beginn der letzten Windung desselben Kernes sind. seitlich ausser den Marginaldornen keine 
anderen Dornen vorhanden. GcgC'n das Ende der Windung haben sich schwache Umbilicaldornen, sowie eine 
Reihe von Lateraldornen eingeste1Jt. 

Auf den grösseren Stücken (Fig. 7) behalten die MarginaJdornen :Ihre dominirende Stellung bei. 
Das Alterniren schwächerer und stärkerer Rippen hält ebenfalls an. Auf den Seiten hat sich blos noch eine 
Reihe sehr schwacher Lateraldornen eingestellt. Auf dem Externtheil ist eine neue Dornenspirale zwischen den 
Marginal- und Externdornen erschienen. Die letzteren erscheinen auf dem Steinkern als langgezogene Rippen­
knoten was darauf hinzuweisen scheint, dass auf denselben, wie bei Trachyccras Aon und anderen Arten je 
zwei Dornen sassen. Die G~sammtzahl der Dornenspiralen wäre sonach sechs, wahrscheinlich aber in Ber~ck­
sichtigung der zuletzt erwähnten Erscheinung sieben. 

11 Ammonitiden der Hilsbildungen. Palaeontographica. Bd. XXVII, S. 18i, 1'.if. LV. 
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An den Marginaldornen tritt eine Spaltung der Rippen ein, weshalb die Dornenspiralen des Extern­
theiles die doppelte Anzahl von Dornen im Vergleich mit den lateralen Dornenspiralen besitzen. 

Die Involution erfolgt an den Marginaldornen. 
Lob e n. Der zweite Laterallobus steht auf dem N abelrande. Auf der steilen .N abelwand folgt sodann 

der zweite Lateralsattel und ein erster Hilfslobus. Sättel gezackt. Der erste Laterallobus fällt mit den Yarginal­
dornen zusammen. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe l der letzten Windung 
Dicke 
Nabelweite. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

16 Mm. 
6 Mm. 
9 Mm. 
5 Mm. 

Zone des Trachyceras Aon, verkiest in den Mergelschichten der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 3. 

41. (5.) Trachyceras austriacum E. v. Mojsisovics. 

1871. Trachyceras austriac1'm E. ti. Mojsisovics, Ueber die Triasbildungen der Karavankenkette in Kärnten. Verhandi. d. k. k. Geol. 
Reichsanstalt, S. 25. 

Die der Zone des Trachyceras A01wides angehörende Form wird 1m II. Bande des 11 Gebirges um 
Hallstatt" beschrieben und abgebildet werden. 

42. (6.) Trachyceras Villanovae (D'Archiac 1) E. v. M. 

Taf. XXXII, Fig. 2-5. 

1860. Ceratites Villano17ae D'.Archiac, Histoire des progres de Ja Geologie. T. VIII. p. 260. 
1868. Ammotiites aff. furcatus (Münster) Keumayr, Versteinerurigcn der spanischen Trias in Jer Ver neu i l'schen Sammlung. Ver­

handlungen der k. k. Geol. Reichsanstalt, p. 349. 
1881. Trachyceras VillanorJae E. v. Mojsisovics, Ueber die Cepbalopoden-Fauna der Trias-Schichten von )fora d'Ebro in Spanif>n. 

V erhandl. d. k. k. Geol. Reichsanstalt, p. 105. 

Die verhältnissmässig dicken Windungen lassen einen ziemlich weiten Nabel offen, dessen g1·össte 
Breite an die Naht und nicht auf den Nabelrand fällt. Die Nabelwand ist nämlich, wie bei verschiedenen 
anderen Formen von Trachyceras (vgl. z. B. Tracltyceras Archelaus) überhängig, sie fällt von dem N abelrande 
schräg auswärts, bis sie die Naht erreicht. Die Iavolutionsspirale befindet sich, wie unverdrückte Exemplare 
lehren, in der Gegend der inneren Lateraldornenspirale. 

Trachyceras Villmwrae besitzt eine sehr charakteristische Sculptur, welche diese Form leicht von 
ähnlichen Vorkommnissen, wie z. B. Trachyceras Curionii und Trachyceras Gredlcri, unterscheiden lässt. Etwa 
12 auffallend starke Knoten ragen im Umfange einer Windung als Verlängerung der Hauptrippen über den 
Nabelrand gegen den Nabel hinein. Meistens entspringt an ihnen nur eine Hauptrippe, seltener vereinigen sich 
zwei Hauptrippen zu einem grossen nabelständigen Knoten. Etwas unterhalb der Mitte der Seitenhöhe folgt 
eine erste und bald darauf eine zweite schwächere Lateraldornenreiha. In gleichem Abstande erscheint sodann 
eine weitere Reihe wieder etwas stärkerer Dornen, welche als .Marginaldornenspirale zu bezeichnen ist. Die 
letzte Domenspirale endlich befindet sich in. geringem Abstande von den Marginaldornen auf dem Externtheile 
nächst der breiten, die Mitte des Externtheiles einnehmenden Furche. Nur bei grossen Exemplaren stehen die 
E:x.temdomen nicht unmittelbar am Rande der Furche, ~ondern reichen die Rippen noch über sie hinaus (Fig. 4). 

Was die leicht sichelförmig gebogenen Rippen betrifft, so findet -in dem Raume zwischen dem 
Nabelrande und der äusseren Lateraldornenspirale eine Vermehrung derselben, theils durch Einschiebung, theils 
durch Spaltung der Hauptrippen statt. Die Vermehrung tritt hauptsächlich in der Gegend der inneren, seltener 

1) Die von D 'Ar chi a c gegebene kurze Diagnose stimmt zwar weder mir dieser, noch mit der als Trachyceras hispa­
nicum Mojs. beschriebenen Form überein, da D' .Ar chi a c die Dornenreihe des Convextheiles besonders neben fünf Knotenspiralen 
anführt. Es sollten daher im Ganzen sechs Dornenreihen vorhanden sein. Eine derartige Form findet sich aber in der Ver neu i l'scbcn 
Sammlung nicht. Es liegt hier daher wohl blos eine Ungenauigkeit der Ausdruchweise vor und nehme·ich an, dass die durch besonders 
grosse und schöne Exemplare vertretene Form darunter verstanden war. 
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an der äusseren Latera1dornenspira1e ein. Die secundären Rippen sind an grossen Exemplaren bis zu den Mar­
gina1dornen deutlich von den Hauptrippen zu unterscheiden. 

Das in Fig. 3 abgebildete Wohnkammer-Fragment verliert allmählich die Lateral- und Marginal­
dornen. Ich bin aus Mangel an hinreichendem )Iaterial nicht in der Lage zu unterscheiden, ob hier blos eine 
abnorme Missbildung, oder ein zwergenhaftes altes Individuum~ oder aber eine selbstständige Abände­
rung vorliegt. 

Trachyceras Villanovae erinnert durch seine Sculptur, namentlich durch die schwachen intercalirten 
Secundärrippen noch sehr an die zeitlich wahrscheinlich nicht ferne stehenden gemmaten Ba1atoniten des 
Muschelkalkes, wie Balatonites cf. Ottonis, Balatonites Zitteli. 

L o b e n. Leider gelang es nicht, die Lobenlinie vollständig zu entblössen. Man erkennt jedoch leicht 
dass der Charakter der Loben noch vollständig ceratitisch ist. 'Vas die Details betrifft, so scheint der Extern~ 
lobus sehr kurz zu sein, während der erste Laterallobus sich durch bedeutende Tiefe auszeichnet. Der zweite 
Laterallobus ist wieder sehr kurz und auffallend hoch gestellt. Ein .A.uxiliarlobus befindet sich ausserhalb des 
N abelrandes. Der Externsattel ist schmal, zungenförmig und niedrig, wogegen der erste Lateralsattel noch auf­
fa11end breit, hoch und oben stumpf abgerundet erscheint. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe f' d 
D

. k er letzten Windung 
IC e 

Nabehveite 

8~) )Im. 
39 Mm. 
30 )Im. 

24 )Im. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

N'iYeau unbekannt, beiläufig die Zone des Trachyceras Reitzi, theils aus dunkelgrauen, im Mergel 
eingeschlossenen Kalkknauern, theils, und dann meistens verdrückt, aus den lichtgrauen Mergeln selbst von 
Mora d'Ebro (Spanien), zusammen mit Trachycems hispcmicum, Trachyceras ibericwn und Hungarites Pmdoi, 15. 

43. (7.) Trachyceras pseudo-Archelaus Boeckh. 

Taf. XIX, Fig. 4; Taf. XX, Fig. 2. 

18i3. Tracliyceras pseudo-Arclzelaus Boeckh. Die geologischen Verhältnisse des südlichen Theiles des Bakony. Mitth. a. tl. Jahrbuche 
der k. ung. G~olog. Amtalt, S. 165, Taf. X, Fig. 15. 

Die in die Verwandtschaft des Trachyctras Archelaus gehörige Form scheint in höherem Alter auf 
der "r ohnkammer die Spirale etwas zu ändern und sich scaphitenartig auszuschnüren. Eine ähnliche Erschei­
nuna wurde bei einem Exemplare des Trachyceras Aon, Tnf. XXI, Fig. 19, beobachtet. Leider reicht das vor­
lieg:nde Material nicht aus, um zu untersuchen, ob es sich bei Tmchycems pseudo-Archelaus um eine, der Art 
eigenthümliche Erscheinung handelt, oder ob die Ausschnürung der Wohnkammer b1os bei einigen Individuen 
auftritt bei anderen aber nicht vorkömmt. , 

Abgesehen von dieser nicht ausreichend untersuchten Eigenthümlichkeit, unterscheidet sich Trachy­
ceras pseudo-Archelaus von Trachyceras Archelaus durch etwas schmäleren ExterntheiJ, schmälere 'Vindungen, 
grössere Zahl und schwächere Entwicklung der Dornenspiralen und abweichende Loben. 

Die Zahl der Umbilicalknoten ist im Verhältniss zu der Gesammtzahl der Rippen am Externrande 
eine sehr bedeutende. Es finden daher nur wenige Rippenspaltungen statt, diese aber in wechselnder Höbe, 
meistens innerhalb der Lateraldornenspiralen. 

Die Gesammtzahl der Dornenspiralen beträgt für die grösseren Exemplare sieben (bei Trachyceras 

.Archelaus blos sechs). Das auf Taf. XIX, Fig. 4 abgebildete kleine Exemplar, welches am Ende der letzte:u 
Windung ebenfalls bereits sieben Dornenreihen besitzt, zeigt am Anfange dieser Windung im Ganzen blos fünf 
Domenreihen. Die Vermehrung der Dornenreihen erfolgt durch Einschaltung zwischen den Lateraldornen. Die 
Stärke der Dornen wechselt individuell, ebenso wie die Stärke der fast gerade verlauf,,.nden Rippen. Dornen 
und Rippen stehen in dieser Beziehung im verkeh~ten V e~hältniss. ~V o ~ie Dornen stärker entwickelt sind, 
sind die Rippen 8chwächer und umgekehrt. Stets zeichnen sICh aber die spiral verlängerten, noch nicht corre­
spondirenden Externdornen, sowie die Umbilicalknoten durch grössere Stärke aus. 

Bei älteren Exemplaren entfernt sich die erste Lateraldornspirale immer weiter von den U mbilicalknoten. 
L 0 b e n. Das kleine Exemplar von Esino, Fig. 4, Taf. XIX, zeigt noch grösstentheils ganzrandioe 

Sättel und einen ausserhalb des N abelrandes stehenden HilfsJobus. " 
E. v. ll 0 j 1 i 6 0 v i c li, Cepbalopoden der medit. Triasprovinz. (Abhandlungen der k. Jr. Geol. ReicbsanJ.talt, BJ. X.) 

16 



122 

Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der 

N abelweite . 

Ammonea trachyostraca. 

I. 
. ·109 lim. 

46 Mm. 
letzten Windung 

36 Mm. 
28 Mm. 

II 
60 Mm. 
27 :Mm. 
19 Mm. 
14·5 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: , 
Zone des Tracliycems Archelaus, im grauen Esinokalk von Val di Cino und Yal del Monte bei 

Esino, 3; im rothen Kalk des Mte. Clapsavon bei Forni di sopra in Friaul, 1; im schwarzen Daonellenschiefer 
von Corvara, 1 ; im rothen Kalk von Szt.-Antalfa (Zala) im Bakonyer w· ald , 1. 

44. (8.) Trachyceras sulcüerum (Graf Münster) E. v. M. 

Taf. XXV, Fig. 5, 7, 8"; Taf. XXIX, Fig. 14. 

1841. Ceratites sulcifer Graf zu Münster, Beiträge zur Geognosie und Petrefactenkunde des südöstl. Tirols, S. 134, Taf. XV, Fig. 22. 
1843. Ceratites brericosta/us A. i·. Klipstein, Beitrige zur Geologie der östlichen Alpeu, S. 134, Taf. VIII, Fig. 6. 
1869. Trachycwas brnicostatuni Laube, Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkscbr. d. k. k. Akad. d. Wissensch., XXX. Bd., S. 74, 

Taf. 39, Fig. 7. 
1869. Trachyceras Saulus Laube, loc. cit., pag. 75, Taf. 39, Fig. 4. 

Diese seltene Art, von welcher ich die Original-Exemplare zu den citirten Abbildungen Graf 
M ü n s t e r's und Laube untersucht und abgebildet habe, zeichnet sich dadurch aus, dass sie auf den inneren 
Windµngen relativ spät, aber individuell wechselnd bald früher, bald später die charakteristische Trachyce­
raten-Sculptur erwirbt. 

Der Externtheil der dicken Windungen ist Anfangs ganz glatt, breit gewölbt und die Seitensculptur 
beschränkt sich auf Marginaldornen, von welchen die Rippen, an Stärke abnehmend, gegen den tief liegenden 
N abelrand abwärts laufen. Es ist dies offenbar noch ein typisches Tiroliten-Stadium. Dieselben Dornen werden 
später nach erfolgtem Hinzutritt weiterer, ausserhalb gelegener Dornenspiralen zu Lateraldornen, und zwar zu 
jener obel'halb der Seitenmitte gelegenen Reihe derselben, an welcher die Involution der äusseren Win-
dungen erfolgt. · 

Allmählich stellt sich hierauf eine Anfangs nur schwache, nach und nach aber kräftiger hervor­
tretende Sculptur auf dem Externtheil ein. Weitere Dornenspiralen treten ferner auch auf den Seitenflanken 
bis zum N abelrande neu hinzu, die Medianfurche auf dem Externtheil, erst nur schwach angedeutet, gewinnt 
sehr bald an Tiefe; neben derselben bildet sich nach und nach auf jeder Seite eine Art Zopfkiel, indem die 
Rippen in dem begrenzten Raume, auf welchem sich die beiden Reihen von Externdornen erheben, sich auf­
fallend kräftig in der Gestalt langgestreckter, schräg gegen die Medianfurche "\"erlaufender Knoten hervorheben. 

Die kräftigen Rippen dichotomiren in wechselnder Höhe, am häufigsten nächst dem N 1:1.belrande. 
Auf der Wohnkammer werden sie schmäler und treten hier Spaltungen in drei Theilrippen, namentlich in der 
Seitenmitte sehr häufig ein. In Folge dieser Theilungen verändert sich auch das Aussehen der Kielknoten auf 
dem Externtheile, wie Fig. 14 cl auf Taf. XXIX zeigt. 

Die Dornen sind durchgehends sehr schwach entwickelt, auf verkalkten Exemplaren, wie Fig. 14, 
Taf. XXIX, meist abgebrochen. Auf den Kielknoten t des Externtheiles sitzeu, wie besser erhaltene Stellen 
erkennen lassen, je zwei Externdornen, wie bei Trachyceras Aon, Trachyceras dicliotomum u. s. f. Auch auf 
den inneren Kernen sind beide Dornen auf den Kielknoten vorhanden, sobald nur die Kielknoten die nöthige 
Länge erreicht haben (Fig. 8 c, Taf. XXV). Ausser diesen beiden Externdornspiralen finden sich noch bis zum 
Nabelrande 7-8 Reihen sehr schwacher, im Verhältniss zu den starken Rippen sehr zurücktretender, spitzi­
ger Dornen. 

L o b e n. Ich kenne blos die Loben der inneren Kieskerne, auf welchen der zweite Lateralsattel am 
N abelrande steht. Externlobus fast ebenso tief, wie der erste Laterallobus. Sättel oben noch ganzrandig, an den 
Wänden bereits gezähnt. Erster Laterallobus dreizackig, zweiter Laterallobus zweizackig. 

D i m e n s i o n e n : ' I. II. 

Durchm~sser 10·5 Mm. 33 Mm. 

Höhe } d l w· d 5 Mm. 16 Mm. er etzten m ung 
Dicke 6 Mm. 14 Mm. 
N abelweite 2 Mm. 8 Mm. 
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Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Tracltyceras .Aon, verkalkte und Yerkieste Exemplare aus den llergelschichten der Stuores 

Wiesen bei St. Cassian, 6. 

45. (9.) Trachyceras Zeuschneri (v. Klipstein) E. v. M. 

Taf. XXIV, Fig. 18. 

1843. Ceratites Zeuscluiel'i .A.. ·v. Klipsteiu, Beiträge zur geologischen Kenntniss der östlichen Alpen. S. 131, Taf. VIII, Fig. 2. 

Kleiner, in Brauneisenstein verwandelter Kieskern mit ausserordentlich feinen Rippen und Dörnchen. 
Am Beginne des letzten Umganges sind Marginal- und Externdornen deutlich repräsentirt. Zwischen denselben 
beginnt eine schwächere Dornenreihe. Späterhin schaltet sich noch eine laterale und eine umbilicale Dornen­
reihe ein. Das Erscheinen einer zwischen Marginal- und Externdornen eingeschalteten Dornenreih~ erinnert an 
das gleiche Vorkommen bei 1'rachyceras infundibilif orme. 

Die Externdornen nehmen am Ende der Windung eine schräg stark verlängerte Gestalt an, was 
auf das baldige Erscheinen einer zweiten Externdornenreihe dicht an der Yedianfurche hindeutet. 

Loben. Zweiter Lateralsattel ausserhalb des Nabelrandes. Sättel durchaus eingekerbt. Der Extern­
sattel liegt ausserhalb der Marginaldornen. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 
Nabel weite 

9 llm. 
4 llm. 
5 Mm. 
2·5Ym. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyccras Aon, verkiest in den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 1. 

46. (10.) Trachyceras hispanicum E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXXII, Fig. 1. 

1868. Ceratites biuodosus Ne1u11ayr, Versteinerungen der spanischen Trias in der V e rn e ui l'schen Sammlung. Verband!. der k. k. 
Geol. Reichsanstalt, S. 349. 

1881. Trachyceras hispauicum ~·. i-. 1llojsisoi·ics, Ueber die Cephalopoden-Fauna der Trias-Schichten von Mora d'Ebro in Spanien. 
Verhandl. d. k. k. Geol. Reichsanstalt, S. 105. 

Die grossen, nabelständigen Knoten erheben sich bei dieser interessanten Form zu hohen, von der 
Schale senkrecht wegstehenden Dornen. Die Rippen, welche meistens paarig dichotomirend, seltener einfach an 
den Vmbilicalknoten entspringen, ziehen ziemlich gerade zum Rande des schmalen Externtheiles. ""eitere 
Rippentheilungen kommen theils an der ersten, theils an der dritten Lateraldornenspirale vor. Von den drei 
Lateraldornenreihen ist die erste die kräftigste, die dritte steht den zahnförmig in die Länge gezogenen Extern­
dornen sehr nahe. Von den letzteren, welche den schmalen Externtbeil, denselben überhöhend, perlenschnur­
artig einfassen, zählt man auf der letzten Windung des abgebildeten Exemplares 42, während die Zahl der 
grossen Umbilicaldornen blos 12 beträgt. 

Die Externdornen der einen Windungshälfte correspondiren nicht mit denen der anderen W'in­
dungshälfte. 

Die \Vindungen erreichen die grösste Dicke an der ersten Lateraldornenspirale. Sie senken sich 
von da mässig zum scharfbegrenzten Nabelrande einerseits und zu dem durch die Externdornen ausgezeichneten 
Rande des Externtheiles andererseits. 

Trachyceras ltispanicrmi unterscheidet sich von dem mitvorkommenden Trachyceras Villanovae schon 
äusserlich leicht durch den schmalen Externtheil und die hohen comprimirten "Windungen. Die Externdornen 
vertreten bei Tracltyceras hispanicum zugleich die Stelle der Marginaldornen, während bei Trachyceras Villanovae 
die vierte Dornenreihe, welche bei Trachyceras ltispanicum ganz lateral .liegt, den Rand des Convextheiles 
bezeichnet. 

Der Typus des Tracliyceras Jiispanicum findet sich unter den geologisch jüngeren Formen wieder 
in Trachyceras ladinum, Trachyceras longobardicum u. s. f. 

lG* 
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Trachyceras Villanovae dagegen gehört der durch Trachyceras Curionii, Trachyceras Archelaus, 
Trachycems pseudo-Archelaus u. s. f. 'V'ertretenen Gruppe mit breitem Externtheile an. 

L ob e n. Von der Lobenlinie sind nur die beiden Lateralloben deutlich zu sehen. Der erste Lateral­
lobus besitzt im Grunde drei Zäckchen, der zweite Laterallobus endet in eine Ianzettförmige Spitze. Blos ein 
Auxiliarlobus steht ausserhalb des Nabelrandes. Sättel noch ziemlich breit, ganzrandig: 

Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 
Nabelweite 

. 30 ~Im. 

14·5 Mm. 
8 Mm. 
6 Mm. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

:Si;eau unbekannt, beiläufig die Zone des Trachyceras Reitzi, aus lichtgrauen Mergeln Yon Mora 
d'Ebro (Spanien) zusammen mit T1·acl1yceras T"illanorne, Trachyceras ibcricum und Hungarifes Pradoi, l l. 

47. (11.) Trachyceras ibericum E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXXII, Fig. 6. 

1881. Trachyceras ibericum E. t·. Mojsisot"ics, L"eber die C.::phalopoden-Fauna der Trias-Schichten ""on Mora d'Ebro in Spanien. 
Verhandl. d. k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 105. 

Leider liegt yon dieser interessanten Form nur ein kleiner, durchaus gekammerter Steinkern Yor . 
.Mit Tracltyceras hispanicum näher als mit Trachyccras T'"illanovae rnrwandt, theilt die 'V"Orliegende Form mit 
ersterem die flachen comprimirten 'Yindungen und den schmalen Externtheil, mit beiden aber die starken, 
nabelständigen Dornen. 

Die "Lmbilicaldornen sind der Ausgangspunkt von kurzen, die halbe Seitenhöhe nicht erreichenden 
Rippen, welche mit kleinen Dornen endigen. In der ersten Hälfte der Windung entspricht ein Umbilicaldorn 
nur je einer Rippe, auf der zweiten Hälfte aber entspringen meist je zwei Rippen an einem Umbilicaldorn. 
Die obere Hälfte der Seitenfläche ist auf dem Steinkern glatt; vielleicht zeigte die Schale hier schwache, an 
der Lateraldornenspirale durch Spaltung der Hauptrippen oder Einschiebung entstandene Rippen. Wenigstens 
deuten die sehr zahlreichen, am Rande des Conrnxtheiles stehenden Dornen auf eine derartige Verbindung 

der Sculpturen. 

Diese äussere Dornenreihe ragt über den Rand des Gehäuses hinaus und erzeugt, da die Sculptur 
auf dem Externtheil unterbrochen ist, die furchenartige Vertiefung in der Medianlinie des Externtheiles. Die 
Externdornen der beiden Windungshälften correspondiren nicht unter einander. 

Loben. Ausserhalh der Nabelkante ist ein Auxiliarlobus '\"orhanden. Sättel und Loben breit. Der 
kürzere zweite Laterallobus zeigt im Grunde 'V'ier Zacken, rnn denen sich die beiden mittleren durch ihre 
Grösse unterscheiden. Sättel ganzrandig. 

Dimensionen: 

Durchmesser . 20 Mm. 

Höhe } 10 M der letzten Windung 
4 

_ M. m. 
Dicke ca. ·o m. 
N abelweite . 4 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Niveau unbekannt, wahrscheinlich die Zone des Trachyceras Reitzi, aus dunkelgrauem, mergeligem 
Kalkstein von Mora d'Ebro (Spanien), zusammen mit Trach.yceras hispanicum, Trac'1,11cems JTillanome und 
Hungarites Pradoi, 1. 
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48. (12.) Trachyceras ladinum E. v. Mojsisovics. 

Taf. XIY, Fig. 2; Taf. XY, Taf. XVI, Fig. 1; Taf. XIX, Fig. 5; Taf. XXII, Fig. 1; Taf. XXIII, Fig. 2, 3; Taf. XXXYI, Fig. 2. 

1869. Ammonites (Trachyceras) Archelaus E. v. Mojsisoi·ics, ex parte, Gliederung der oberen Triasbildungen der Alpen. Jahrb. der 

k. k. Geol. Reichsanstalt, S. 130, 'f af. II, Fig. 2. 
1878. Trach11ceras ladinum E. v. Mojsisovics, Dolomitriffe von Südtirol und Yenetien, S. 56. 
1878. Tracli!1ceras altwn E. r. Mojsisoi·ics, Dolomitriffe, S. 244. 

\ on dieser Form wurde, theils wegen des Erhaltungszustandes der verachiedenen Erfunde, theils 
wegen des verschiedenartigen Aussehens kleinerer und grösserer Individuen, eine grössere Anzahl von Exem­
plaren abgebildet, um dadurch die Bestimmung der nicht unwichtigen Art zu erleichtern. 

1"rachycems ladinum stimmt mit Trachyceras Archelaus in Bezug auf die Zahl der Dornenspiralen 
überein und können kleinere, verdrückte Exemplare dieser beiden Arten leicht mit einander verwechselt werden. 
Trachyceras ladinum unterscheidet sich jedoch wesentlich von Trachyceras Arc1zelaus durch viel schmälere und 
höhere Windungen, schmalen Externtheil, sowie viel engeren Nabel. Es scheint mit Trachyceras hispan·icum 
nahe verwandt zu sein, welches bei völlig übereinstimmender Form sich hauptsächlich blos durch die geringere 
Anzahl von Dornenspiralen unterscheidet. Das auf Taf. XXII, Fig. 1 abgebildete Exemplar rnn Trachyceras 
/adinwn besitzt am Beginne der letzten Windung ebenfalls blos noch fünf Dornenspiralen, übereinstimmend mit 
Trachyceras Jiispanicum. Rippenspaltungen bei jüngeren Exemplaren in wechselnder Höhe, meistens aber nächst 
den kräftig entwickelten Umbilicaldornen; im Alter sparsamer nächst den lJmbilicaldornen und an der dritten 
Lateraldornenreihe. Bereits bei jüngeren Exemplaren ist der Abstand zwischen den Umbilicaldornen und der 
ersten Lateraldornenreihe bedeutend grösser, als zwischen den übrigen Dornenspiralen. Mit dem Alter wächst 
diese Entfernung, ohne dass sieb, wozu hinreichend Platz vorhanden wäre, eine weitere Dornenspirale ein-

schieben würde. 
Trachyceras [adinum erreicht sehr bedeutende Dimensionen. Nächst Trachyceras Grcdleri ist es die 

grösste Trachyccras-Form. Im hohen Alter werden die Rippen alternirend schwächer und faltenförmig. 
Bei jüngeren Exemplaren correspondi:en die _ Iang?ezogenen Externdornen der beiden Wfodungs­

hälften noch nicht; im hohen Alter aber hat sich bereits eme nahezu vollkommene Correspondenz heraus-

gebildet, wie Fig. 1, Taf. XVI zeigt.. . . . 
Eine besondere· engnabel1ge, mit breiten, flachen Rippen versehene Yarietät, welche bei einer 

früheren Gelegenheit (Dolomitriffe von Südtirol etc., S. 244) als Irachyceras altum angeführt wurde, ist in 

Fig. 5, Taf. XIX abgebildet. 
L 

0 
b e n. Erster Hilfslobus ausserhalb des Nabelrandes. Schmale, hohe, bis oben· gekerbte Sättel 

Breite, tiefe, stark gezackte Loben. 
Dimensionen: 

Durchmesser 
Höhe 
Dicke } der letzten 

Nabel weite 

Windung 

230 Mm. 
120 :\Im. 
50 ~Im. 
40 ~Im. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Arche/aus, im schwarzen Daonellenschiefer von "~engen; MundHilla, Corvara, 

St. Cassian 1 o; im Tuffsandstein von St. Cassian und der Gegend rnn Agordo, 3; im schwarzen Kalk mit 
lJaonella L~mmeli -ron Prezzo in Judicarien, Loni, nördlich Yon Ono in Val Sabbia 1

) und rnn Yal Paludina 

bei Schilpario, 4; aus schw~rz~rauen .Tu~mergeln von Leonotsche, westlich von Oberlaibach in Krain~ 1 ; im 

grauen Esinokalk '°on Val di Cmo bei Esmo~ 1. 

49. (13.) Trachyceras aequinodosum (v. Klipstein) E. v. M. 

1813 
. .Annnottites aequinodosus A. v. Klipsteü1, Beiträge zur geologischen Kenntniss der üstlichen Alpen, s. 121, Taf. YII, Fig. 1. 

Obwohl mir von dieser, jedenfalls sehr seltenen Form kein Exemplar yorliegt, halte ich es für 

nöthig, einige Worte über dieselbe zu sagen. 

1) In Folge eines Versehens im Berichte Bittner's über die geolog. Aufnahmen in Judicarien und Yal Sabbia l}ahrb. 
d. k. k. Geo1. Reichsanstalt, 1881, S. 269) als T1·achyceras longobardicum angeführt. 
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Ich vermuthete anfangs, dass möglicherweise hier eine Verwechslung insoferne vorliegt, dass das von 
v. K 1 i p s t ein abgebildete Exemplar nicht aus den Cassianer Schichten, sondern aus den Wengener Schichten 
stamme, in welchen letzteren in Trachyceras ladinwn eine sehr ähnliche Form vorhanden ist. Doch sagt 
v. K 1 i p s t ein ausdrücklich, dass das Exemplar aus den Cassianer Schichten stammt, und erweisen sich d~e 
Fundortsangaben v. Klips t e i n's durchgehends als zuverlässig, so dass kein Grund vorhanden wäre, gerade m 
diesem Falle eine Ausnahme gelten zu lassen. 

Eine nähere Betrachtung des in natürlicher Grösse abgebildeten, grossen und, wie es scheint, gut 
erhaltenen Exemplares zeigt nun überdies so bedeutende Abweichungen gegenüber Trachyccras ladinwn, dass 
an der Verschiedenheit der beiden Formen nicht Jänger gezweifelt werden kann. 

Was namentlich auffällt, das ist die grosse Anzahl rnn Umbilicalknoten, nächst welchen sehr häufig 
eine Spaltung der Rippen eintritt. Eine weitere Rippentheilung oder Rippenvermehrung kommt nicht mehr vor. 
so dass die sämmtlichen fünf äusseren Dornenspiralen die gleiche Anzahl von Dornen besitzen. Dieses Merkmal 
allein ist ausreichend, um Trachyceras aequinodosum, die Richtigkeit der in natürlicher Grösse angefertigten 
Zeichnung vorausgesetzt, von allen übrigen bekannten, mit sechs Dornenspiralen versehenen Trachyceraten zu 
unterscheiden. 

Eine dem Tmclzyceras aequinodosum sehr nahe stehende, aber mit sieben Dornenspiralen versehene 
noch unbeschriebene Form findet sich in der Zone des Tmchyceras Aonoides auf dem Röthelstein bei Aussee. 

Laube hat, ohne nähere Motivirung, die Bezeichnung Trachyceras aequinodosum auf eine mit acht 
Dornenspiralen versehene weitnabelige Art, welche hier als Trachyceras furcafllm Jliinster angeführt wird, 
übertragen. 

Vor k o mm e n. Zone des 1'rac/1yceras Aon, in den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian. 

50. (14.) Trachyceras longobardicum E. v. Mojsisovics. 

Taf. XVIII, Fig. 4~· 5.; Taf. XX, Fig. 1: Taf. XXII, Fig. 5. 

18i6. Trachyceras Archelaus Beuecke, Ueber die l"mgebungen V•rn Esino in der Lombardei. GeClgn.-paläont. Beitr., II. Bd., S. 315. 
1878. Trachyceras longobardic1tm E. v. „1Iojsisovics, Dolomitritfo von Südtirol und Venetien, S. 56. 

Verwandt mit Trachyceras ladinwn, von welchem es sich hauptsächlich durch viel zahlreichere 
Rippenspaltungen und eine grössere Anzahl von Dornenspiralen unterscheidet. Jüngern Exemplare des Trachy­
ceras ladinum, wie z. B. Taf. XIV, Fig. 2 und Taf. XXII, Fig. 1, bei welchen die Rippenspaltungen etwas 
häufiger sind, kommen dem Traclzyceras longobardicum näher, als ältere, welche sich durch die viel sparsameren 
Rippenspaltungen, ganz abgesehen von der verschiedenen Zahl der Dornenspiralen, auf den ersten Blick von 
Trachyceras longobm·d icum unterscheiden. 

Die typische Form des Trachyceras longobard icum, als welche ich Fig. 1 auf Taf. XX betrachte, 
zeichnet sich durch einen sehr engen Nabel und starke, nicht zahlreiche Umbilicalknoten aus. Das kleinere 
Exemplar, Fig. 4 auf Taf. XVIII, stimmt sehr gut mit diesem grossen Exemplar überein, abgesehen davon, 
dass es eine Lateraldornenreihe weniger besitzt. Das grosse Exemplar lässt aber deutlich erkennen, dass es 
diese, dem kleineren Stücke fehlende Dornenspirale erst am Beginn der letzten Windung erwirbt, wo dieselbe 
erst nächst den Umbilicalknoten ganz schwach beginnt. 

An diese typische Form schliessen sich sodann Exemplare an mit etwas flacheren Seiten, weiterem 
Nabel und zahlreicheren Umbilicalknoten, Fig. 5, Taf. XXII, welche ich einstweilen noch als Varietät bei 
Tmchyceras longo!Jardicrmi belasse. Sollten sich in der Folge auch noch Abwei~hungen in den Loben heraus­
stellen, worauf die wenigen sichtbaren Sättel hinzudeuten scheinen, so müssten wohl diese Exemplare von 
Trachyceras longoba;·dicum getrennt werden. 

Für das typische Trachyceras longobardicum sind die vielfachen, in einem und demselben Rippen­
bündel auftretenden Rippenspaltungen charakteristisch, in Folge welcher bei jüngeren Exemplaren einem 
Lmbilicalknoten fünf bis. sechs Spaltrippen am Externrande entsprechen können. Bei älteren Exemplaren steigt 
dieses Yerhältniss bis auf neun Spaltrippen. Doch variirt dasselbe in unmittelbar aufeinander folgenden Rippen­
bündeln nicht unbedeutend. Es kann selbst vorkommen, dass einzelne Rippen ungespalten vom Nabel bis zu 
den Lateraldornen laufen. · 

Die Zahl der Dornenspira]en beläuft sich bei grossen Exemplaren, die U mbilicalknoten mitgerechnet, 
auf acht. Die Externdornen sind spiral etwas verlängert und correspondiren nicht mit denen der anderen 
Windungshä]fte. Yedianfurche sehr tief. 
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Die '\Vohnkammer, welche auf dem !?rossen, F1"g 1 Taf XX b b"ld t E l ..... . , . , a ge 1 e en xemp are vollständig 
erhalten ist, umfasst zwei Drittel der letzten Windung. 

. . Trachyceras longoba_rdicum. besitzt die. gleiche Anzahl von Dornenspiralen, wie Trachycems furcatum. 
Die beiden Formen unterscheiden sICh aber leicht durch die abweichende Rippentheilung, die rnrschiedene 
Form der Dornen, das verschiedene ".,. achsthum u. s. f. · 

L o b e n. Ein Hilfslobus ausserhalb des Nabelrandes. Bei der typischen Form sind die Sättel bis 
oben eingekerbt. Externsattel breiter, als erster Lateralsattel. 

Dimensionen: 
I. 

(mit Wohnkammer) 

136 Mm. Durchmesser . 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

69 Mm. 
38 Mm. 
23 Mm. N abelweite . 

York o m me n, Z a h 1 der untersuchten Ex e m p 1 a r e: 

II. 
(\"arietät) 

85 Mm. 
42 Mm. 
21 Mm. 
17 Mm. 

Zone des Trachyceras Archelaus, im grauen Esinokalk rnn Valle di Prata, Val di Cino und Val 
del Monte bei Esino, 6; im schwarzen Wengener Kalk mit Daonella Lommeli rnn Val Paludina bei Schilpario 
im Yal di Scah-e, Yon Larnne und vom Dosso alto in Val Sabbia, 3; im Daonellenschiefer Yon Corvara 1. 
im rothen Kalk mit IJaonella Lo1nmeli von Csics6 (Zala) im Bakonyer '\Vald, 1. ' ' 

D. Gruppe der Trachycerata margaritosa. 
51. (1.) Trachyceras margaritosum E. v. Mojsisovics. 

Ta.f. LXXXII, Fig. 1. 

Die 'Yindungen sind höher als breit, wachsen langsam an und lassen einen weiten Nabel offen. 
Der Externtheil ist Yerhältnissmässig breit und durch einen deutlichen Marginah-and von den flach gewölbten 

Seiten getrennt. 
Die zahlreichen Dornenspiralen, welche diese schöne, aber seltene Art auf der letzten Windun(J' 

erwachsener Exemplare erwirbt, sind mit Rücksicht auf das relatiY tiefe geologische Niveau eine auffallend~ 
Erscheinung, welche bisher noch bei keiner anderen Form desselben ~irnau's bekannt ist. '\Yenn man jedoch 
berücksichtigt, dass sich unter den Balatoniten des :Muschelkalks bereits ebenfalls Formen mit nahezu ebenso 
zahlreichen Dornenspiralen finden, wie Balato12ites gemul(d1ls! welcher bereits in hohem Grade an solche weit­
nabelige Trach,·ceraten, wie Trru·hyceras margaritosmn, erinnert, so müsste es seltsam erscheinen, wenn nicht 
auch in den dem Muschelkalk zunächst liegenden Schichten derartige Formen mit reicher Schalensculptur 

Yertreten wären. 
Eine auch bei anderen, im gleichen NiYeau '".orkomm;nden Trachycerat~n sich wiederholende Eigen­

thümlichkeit besteht darin, dass die Stärke der Rippen rn der Nabelgegend altermrend wechselt. Auf eine mit 
kräftigen Umbilicaldornen Yersehene starke Rippe folgt regelmässig eine, zwar selbstständig vom N abelrande 
ausgehende, ganz schwache, aber dornen lose Rippe. ~s gibt dieses leicht zu constatirende Merkmal ein gutes 
:Mittel an die Hand, jüngere, mit weniger Dornenreihen yersehene Exemplare von anderen, verschiedenen 
Formenreihen angehörigen Arten mit der gleichen Dornenzahl aus höheren NiYeau's zu unterscheiden. 

Die Rippen laufen bis in die )fitte der Seiten ziemlich gerade und wenden sich hierauf leicht geg 

rnrne, welche Richtung sie bis zu den Externdornen an der ~~.edianf~rche beibehalten. Rippenspaltung:~ 
kommen bei den mit rmbilicaldornen Yersehenen Rippen sowohl nachst diesen, als auch in der oberen Seiten­
hälfte rn~, während bei den schwach am N abelrande beginnenden Rippen blos in der oberen Seitenhälfte 
Spaltungen einzutreten scheinen. In die von den Spaltrippen gebildete Gabel schieben sich häufig Intercalar­
rippen ein. Auch nochmalige Abspaltungen kommen gegen den Externrand zu vor. Nicht selten laufen aber 
Rippen der beiden Kategorien ungespalten bis zu den Externdornen. . 

Das abgebildete Exemplar besitzt am Beginne der letzten Windung im Ganzen blos sechs Dornen­
spiralen auf jeder Windungshälfte. Bei anderen Exemplaren kommen zuweilen bei gleicher oder selbst etw 
geringerer Grösse schon sieben Dornenspiralen rnr. In der yorderen Hälfte des abgebildeten Exemplares sind ne:~ 
wohl indiYidualisirte Dornenspiralen "orhanden; die hinzugekommenen Dornenreihen haben sich. an Yerschiedenen 
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Stellen auf den Seiten eingeschoben und sind in der Regel die neu eingeschobenen Dornen mit einer der 
benachbarten älteren Dornenreihen durch das stärkere Hervortreten der Rippen verbunden, so dass sie gewisser­
massen zu einem langgezogenen Rippenknoten zusammenschmelzen. Die kräftigsten Dornen sind die Umbilical-, 
Marginal- und Externdornen. · 

Die :Yediaiifurche ist tief, ziemlich breit. Die schräge verlängerten Externdornen der beiden 'Vindungs­
hälften correspondiren nicht, sondern alterniren. 

L o 11 e n. Der erste Hi1fs1obus steht am Nabelrande. Loben breit, stark gezackt. An den Sattel­
wänden ziehen sich schwache Zähne empor. Sättel schmal, mit ganzrandigen, oben abgerundeten Köpfen. 

Dimensioneu: 
Durchmesser . 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 
Nabel weite 

94 Mm. 
37 ::llm. 
29 Ym. 
28 Mm. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Reifzi, im rothen, Tuffbeimengungen enthaltenden Buchensteiner Kalk von 

Val dell' Orco im Tretto bei Schio, 2; im gleichen Gestein von San Ulderico im Tretto bei Schio, -! ; im 
grauen, grüngefleckten Buchensteiner Kalk von Lavone in Val Trompia, 1 ; im Bänderkalk der Buchensteiner 
Schichten bei Colle di Santa Lucia nächst Caprile, 1. 

52. (2.) Trachyceras pescolense E. v. Mojsisovics. 

Tiif. XXI, Fig. 36; Taf. LXXXIT, Fig. 2. 

Die höchst seltene, leider nur in zerquetschten Exemplaren vorliegende Form vereinigt 1Ie1·kmale 
des Trnchyctras margariiosum mit solchen des Trachyceras Aon, welchem letzteren sie jedoch bereits näher 
zu stehen scheint. 

Die kräftigen Rippen, die L1os a1ternirend mit hohen stache1igen Umbilicaldornen versehen sind, die 
starke Entwicklung der :Yarginal- und Externdornen, sowie endlich die Zahl der Hauptdornem~piralen (neun) 
stimmen noch mit Trachyceras margaritosllm überein. Dagegen zeigen die Latcraldornenreihen bereits die 
charakteristische, feinstachelige Beschaffenheit des Trachyceras Aon. An die Stelle der knotenförmigen, die 
ganze Breite der Rippen einnehmenden Lateraldornen des. Trachyceras margaritosimi sind je zwei feine spitzige 
Dörnchen getreten, von denen das eine am hinteren scharfkantigen Rande der Rippen sitzt und seine Spitze 
gegen die vorhergehende Rippe kehrt, während das zweite, etwas stärkere, mit der Spitze von der Schale weg­
~tehende Dörnchen in der vorderen Hälfte der Rippe, am Vorderrande hervorbricht. Es scheint demnach eine 
Theilung der Rippen im Sinne der Spirale stattgefunden zu haben, in Folge welcher ein Theil der Rippe 
glatt bleibt. 

.Ausser den erwähnten Hauptdornenspiralen kommen bei Tracliyceras pescolense noch einige weitere 
Reihen von Dornen hinzu, welche eine secundäre Rolle spielen und wohl erst kürzlich neu erworben wurden. 
Zwei solcher noch sehr schwacher Dornempiralen finden sich innerhalb des Nabelrandes auf dem steilen, nahezu 
überhängigen Abfall der Nabelwand. Dieselben kommen nicht blos an den durch die starken Umbilicaldornen 
ausgezeichneten Rippen vor, sondern steHen sich auch an allen übrigen Rippen ein. Eine weitere, ebenfalls 
sehr schwach entwickelte Dornenspirale hat sich den Marginaldornen zugesellt. Sie steht bereits ausserhalb der 
marginalen Beugungsstelle der Rippen, in nächster Nähe der Marginaldornen und muss wohl als zweite oder 
äussere llarginaldornenspirale bezeichnet werden. Die letzte der secundären Dornenreihen endlich steht dicht 
an der tiefen lledianfurche, am Ende der Rippen. Ueber sie ragt die ältere Externdornreihe hoch empor. 

Mit diesen secundären, durch Yiel geringere Stärke gekennzeichneten Dornenspiralen erhebt sich die 
Gesammtzahl der Dornenreihen auf die gleiche Zahl, wie bei erwachsenen Exemplaren des Trachyceras .Aon, 
nämlich 13. Bei Trachyceras .Aon. sind aber nicht nur die innerhalb des Nabelrandes von Trachyceras pescolense 
stehenden Dornen über den Nabelrand emporgerückt, sondern es hat sich auch der Unterschied zwischen den 
verschiedenen Kategorien von Dornen völlig ausgeglichen. 

Die Externdornen der beiden Windtmgshälften correspondiren, wie bei Trachyceras .Aon, in symme­
trischer Weise. 

Eine weitere Annäherung an Trachyceras Aon wird noch auf dem vordersten Theile des grössten . 
der vorliegenden Exemplare (Taf. LXXXII, Fig. 2) sichtbar, wo die Rippen bedeutend schmäler werden. 

L oben. Nicht bekannt. 
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Dimensionen: 
Die starke Yerdrückung der vorliegenden Exemplare gestattete leider keine Abnahme der Masse. 

Es scheint in den Verhältnissen der Dimensionen kein bedeutender Unterschied gegen Trachyceras Aon 

zu bestehen. 
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyccras Archelaus, verkiest aus gelbem Kalkmergel der "r engener Schichten (von der 

heteropischen Grenze zwischen der Dolomit- und Tuffsandstein-Facies) von Pescol im Abtey-Thal, 2; verkiest 
aus dunklem, mit Tuff gemengtem Kalk der 'Vengener Schichten des Val Daone (nahe der TonalitO'renze im 
nördlichen Anstiege oberhalb :Ualga Stabolon von Dr. Bi ttner lose gefunden) in Judicarien, 1; 

0 

aus dem 
schwarzen schieferigen Daonellenkalk Yon Prezzo in Judicarien, 1; aus schwarzem Tuffschiefer von Tratta. bei 

Godowitsch in Krain, 1. 

53. (3.) Trachyceras Aon (Graf Münster) Laube. 

Taf. XXI, Fig. 1-35, 37, 38. 

l834. Ceratites Aon Graf llfonster, im Kenen Jahrbuch rnn Leonhard und Bronn, S. 13, Taf. I, Fig. 4, 5. 
1834. Ceratites Brotheus Graf .Münster, loc. cit., S. 13, Taf. II, Fig. 6. 

1841. C'eratites llliinsteri ~ JVissman) G1·af llfünster, Beiträge zur Geognosie und Petrefactenkunde des südöstlichen Tirol, s. 133, 

Taf. XV, Fig. 21. 
1841. Am111011ites Aon Graf llfünste1·, loc. cit., S. 136, Taf. XV, Fig. 27. 
1841. Ammonites Brotlieus Graf JIIünster, loc. cit., S. 137, Taf. XV, Fig. 28. 

1843. Ammcmites? mimbilis A. t·. Klipstein, Beiträge zur geologischen Kenntniss der üstlichen Alpen, S. 108, Taf. v, Fig. 2. 
1843. A_.111 11wm·tes spinulo-costatus A. v. Klipstein, loc. cit., S. 112, Taf. Y, Fig. 6. 
1843. Ammouitcs Credueri .A. r. J(lipstein, loc. cit., S. 119, Taf. YI, Fig. 10. 
1843. A.mmo11ites ·veltheimii A. r. Klipstein, loc. cit., S. 122, Taf. YII, Fig. ~-
1843. Ammouites noduloso-costatus A. 1·. Klipstein, loc. cit., S. 123, Taf. YII, Fig. 5, Taf. IX, Fig. 2. 
1843. Ammouites? Larl'a A. r. Klipstein, loc. cit .. S. 127, Taf. VII, Fig. 9. 
1843. Ammouites ormato-cingulatus A. r. IOipstein, loc. cit., S. 128, Taf. VII, Fig. 10. 
1845. A.mmom·tes Aon 11odosus Quenstedt, Cephalopoden, S. 236,_ Taf. 18, Fig. 7. 
lSSfl. Trachyceras A.un Laube, Fauna der s_chichten von St. Ca~_sian. Denkschr. d. k. k. Akad. d. Wiss., Bd. XXX:, S. 65, Taf. 38, Fig. l-i. 

186!"\. Trachyceras Brot Ileus Laube, loc. c1t., S. 69, Taf. 38, F ~g. 8-14. 
1869. Trachyceras 1'1ünsteri Lattbe, loc. cit., S. 72, Taf. 39, Fig. 2; 

Seit jeher hat die eigenthümliche, lehrreiche Entwicklungsgeschichte dieser Art nicht unel'liebliche 
Schwierigkeiten bereitet. Unter den vielen kleinen Kernen von Trachyceraten, welche die Cassianer Schichten 
Yon Stuores bei St. Cassian liefern, sind neben Trachyceras Aon noch eine Reihe anderer, theilweise auch 
heute noch sehr mangelhaft bekannter Arten v~rtreten,_ so ~ass die Gefahr und Versuchung nahe lag, in die 
entgegengesetzten Extreme. zu verfallen, verschiedenartige Dmge mehr weniger willkürlich zusammenzufaasen, 
als Varietäten oder Entwicklungsstadien derselben Art zu betrachten oder aber ohne Rücksicht auf die that­
sächlich hier vorliegende, sehr wechselvolle ontogenetische Entwicklung jede abweichend gestaltete Schale mit 

selbstständigem Artnamen zu belegen. 
Q u e n s t e d t und Laube haben sich um die kritische Sichtung des hier eiD~Jhlägigen. Materials 

bereits sehr nrdient gemacht. Ich bin in der Lage, nach sehr mühevoller und gewissenhafter UntersuchunO', 
die Laube 'sehen Beobachtungen bestättigen zu können. Doch sehe ich mich veranlasst, noch einen SchrUt 
weiter zu gehen, indem ich nicht nur „ Tra~hyceras · „~on Laub_e und Trachyceras Brotheus Laube Yereinige, 
sondern hierzu auch noch Trachyccras Jlunsten Laube ziehe. Die von Laube ausgesprochene Vermuthunrr 
dass sein ·Aon und Brotheus möglicherweise nur s~xuelle Unterschiede einer und derselben Art seien, kann iceh 
zwar nicht theilen, so verführerisch eine solche Anschauung auch erscheinen mag. Würden sich wirklich 
Geschlechtsunterschiede in ähnlicher Weise ausprägen, so müsste man erwarten, diese Erscheinung z.icbt blos 
einzicr und allein bei Trachyceras Aon, sondern auch bei anderen Trachyccras-Arten wieder zu finden. Dies ist 
aber 

0 
weder bei den übrigen mediterranen .Trachyceraten, noch auch bei den zahlreichen Trachyceraten der 

Hallstätter Kalke der Fall, von welchen das mir vorliegende Material für eine Anzahl von Formen noch viel 
reichhaltiger ist, als für Trachyceras Aon. Ein weiterer Einwand gegen die Sexual-Hypothese ergibt sich aber 
noch daraus, dass von T1·achycems Aon nicht blos zwei, sondern drei verschiedene Jugendformen bekannt sind. 
Wie wollte man die dritte Form deuten? 

"Wenn wir es aber nicht mit sexuellen Verschiedenheiten zu thun haben wird man frarren 'n"". ' o , n Ie 
können wir es erklären, dass die Jugendformen einer und derselben Art in solcher Weise differiren, als es bei 

Trach11ceras Aon der Fall ist ? 
E • ..-. M Clj s i 

8 0 
v i r s, Cephalopodrn der medit. Triuprovinz. (Abhandlungen dn k. k. Geol. Reichsanstalt, Bd. X.) 17 



130 .Ammonea trachyostraca. 

Nach meiner Auffassung liegt hier einer jener seltenen Fälle vor, wo wir den Process der allmäh­
lichen Transmutation beobachten können. Die am meisten vom normalen Trachyceras .Aon abweichende Form 
ist das Brotheus-Stadium, Fig. 1-17. Dieses nähert sich sehr dem in den W engener Schichten vorkommenden 
Trachycaas pescolense, zeigt noch sehr Yiele .Anklänge an das Balatoniten-Stadium und geht durch das Jliinsteri­
Stadium in das Aon-Stadium über, wie jedes einzelne Exemplar der Brotheus-Entwicklung deutlich erkennen 
Hisst. Von grosser Bedeutung für unsere Anschauung ist hierbei, dass der Zeitpunkt, in welchem diese Trans­
formationen erfolgen, individuell sehr verschieden ist, wie unsere Figuren 5-16 deutlich erkennen lassen. 
Jene Brotheus-Individuen, bei welchen die Transmutationen bereits sehr frühzeitig eintreten, wie Fig. 5-8, 
führen uns fast unmtrklich zur zweiten Serie, bei welcher das Brotheus-Stadium bereits mehr oder weniger 
unterdrückt ist und blos noch das „llünsteri-Stadium, welches als ein gemildertes, zahmeres Brotheus-Stadium 1

) 

bezeichnet werden könnte, vorhanden ist, Fig. 22-27. Auch hier wiederholt sich die charakteristische Erschei­
nung, dass die verschiedenen Individuen bei sehr wechselnden Grössen in das .Aon-Stadium transmutiren. 
„lfünsto-i-Individuen, welche sehr frühzeitig abändern, wie Fig. 22, könnten fast bereits in die dritte Serie der 
Aon-Entwicklungsstadien gestellt werden, in welcher von Jugend auf eine regelmässige, ununterbrochene Ent­
~·icklung stattfindet, Fig. 30-35. 

Betrachten wir nun da& Brotheus-Stadium (Fig. 1-16) etwas näher. Die kleinsten vorliegenden 
Kerne (Fig. 1) zeigen am Beginne der äusseren Windung ausser den kräftigen .liarginaldornen blos noch sehr 
schwach angedeutete Exrerndornen. Im Verlaufe der äusseren 'Vindung schaltet sich zwischen den Marginal­
dornen und den Externdornen eine weitere Dornenreihe ein. Die )farginaldornen entsprechen durch ihre Stellung 
und Grösse den Randdornen der Tiroliten. Sie sind es, welche bei weiterem Fortwachsen so bedeutend 
anschwellen und zu grossen Stacheln sich entwickeln. Die Loben dieser innersten Kerne sind Tiroliten-Loben. 
Nu.r ein Seitenlobus vorhanden. Die grösseren Kerne zeigen unter einander mannigfache kleine Abweichungen, 
und dürfte es schwer sein, zwei vollkommen übereinstimmende Exemplare zu finden. Einige IndiYiduen 
beschränken sich darauf, dass die Rippen und Yarginaldornen stark anschwellen, wobei die Dornen regelmässig 
auf den Rippen sitzen, Fig. 3-8. Bei einigen alterniren schwächere Rippen mit den starken Rippen, wobei 
die schwächeren sehr kleine ).farginaldornen, dafür aber bereits auch Umbilicaldornen besitzen, welche den 
starken Rippen mit den kräftigen ).Iarginaldornen fehlen. Man kann diese schwächeren Rippen als den Beginn 
des .J/iiusteri-Stadiums auffassen, welches unmittelbar auf das Brotheus-Stadium folgt und durch schwächere, 
u n g es p a 1 t e n e Rippen und schwächere, rasch an Zahl zunehmende Dornen ausgezeichnet ist. Bei anderen 
Exemplaren, Fig. :2, ü-15, sitzen die Dornen nicht auf den Rippen, sondern brechen an der Hinterseite der­
selben schräg hervor. Die Rippen selbst zeigen dann obenauf manchmal nicht einmal den Einschnitt der 
Medianfurche. Das .A.lterniren mit schwächeren Jliinsteri-Rippen ist bei diesen Formen eine häufig auftretende 
Erscheinung. Die grossen ).farginaldornen neigen sich mit ihrer stumpfen Spitze gegen die Nabelseite, gewisser­
massen um das .Anlegen der folgenden Windung nicht unmöglich zu machen. Die dem Externtheil angehörigen 
Dornen sind nicht selten spiral stark verlängert, Fig. 9, 12, 14. Das Hervorbrechen der Dornen auf der Hinter­
seite der Rippen ist ein Merkmal, welches l'rnchyceras pescolense noch in hohem .Alter zeigt. Die grosse 
Analogie zwischen diesen Brotheus-Formen und gemmaten Balatoniten bedarf kaum der besonderen Erwähnung. 
Fa~t möchte man„„annehmen, dass selbst atavistische Erscheinungen hier mitspielen, da nicht nur der Extern­
the1I Yon den starh:en Brotheus-Rippen übersetzt wird, wobei die Medianfurche auch ganz unterdrückt werden 
kann, sondern da manchmal selbst eine der Externdornspiralen in die Mitte an die Stelle der Yediandornen 
der BaJatoniten gerückt werden kann, Fig. 6. 

Bei jenen Brotheus-Formen, welche erst spät fransmutiren, dauert das auf das Brotheus-Stadium 
folgende Jlünsteri-Stadium nur sehr kurz, durch drei bis vier Rippen, während die früher transmutirenden 
Exemplare sich einer längeren Dauer des Jliinsteri-Stadiums erfreuen. Beim Uebergang aus dem Brntheus- in 
das .... llünsteri-Stadium wachsen neue Dornenspiralen von der Extern- und Ioternseite her zu, die früheren 
Marginaldornen fallen mit der Fortsetzung ihrer Spiralen in ein ziemlich tiefes Niveau der Lateraldornen. 

Die reine Jlfüisteri-Entwicklung, Fig. 22-27, zeichnet sich durch gerade, kräftige, ungespaltene 
Rippen mit regelmässig aufsitzenden Domen aus. Die Marginaldornen der inneren Kerne werden hier schon 
frühzeitig zu Lateraldornen, zeichnen sich aber bis zum Uebergang in das .A01i-Stadium durch grössere Stärke 
vor den lJmbilicaldornen aus. Die Zahl der Domen ist die gleiche, wie bei den schwächeren, intercalirten Rippen 

1
1 Der L'nterschieJ zwischen der Brotheus- und Münsteri-Entwicklung ist nur ein gradueller. Brotheics weicht nur Jurch 

die stärkere .Ausbildung der Rippen und der Marginaldornen ab. Hat doch Graf Münster selbst, sowohl in der Arbeit von 1834, als 
auch in seinem Hauptwerk, 1Jlü11steri- und Brotheus-Formen unter der gemeinsamen Bezeichnung Brotheus abgebildet. 
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der Brotheus-Entwicklung, nämlich Yier. Erst beim U ebergang in das .Aon-Stadium, wo Spaltrippen aufzutreten 
pflegen, nimmt die Zahl der Dornen rasch zu. Was Graf )f ü n s t er als „ Ce rat iies Jliinsferi" ab bildete, sind 
etwas unsymmetrische kleine Kerne mit Mediandornen, Fig. 38, welche man als Balafonitr:s bezeichnen könnte. 
Aehnliche ataYistische Anwandlungen kommen, wie oben bemerkt wurde~ auch in der Brotl1cus-Reihe vor. 

Bei der reinen Aon-Reihe, Fig. 30-35, entwickeln sich ohne Inten-ention des Brotheus- und IJ!ii nsteri­
Stadiums bereits in sehr früher Jugend sichelförmig gebogene Spaltrippen, die :Uarginaldornen der innersten 
'Yindungen rücken sehr früh tief auf die Seitenflanken hinab und der Zuwachs der neuen Dornenspiralen erfolgt 
hauptsächlich yon der Externseite her, selbstYerständlich stets durch Einschaltung. Diese Kerne zeigen eine 
gewisse Aehnlichkeit mit Trach!lceras biprmctatum, noch mehr aber mit T1·achyce.ras Candaules, welch letzterer 
aber sich durch feinere Rippen und schmälere Windungen leicht unterscheidet. 

Die erwachsenen Exemplare besitzen in wechselnden Höhen unregelmässig sich spaltende Rippe!.1, 
trnf welchen individuell rnrschieden 12-14 Dornenspiralen (im Ganzen) aufsitzen. Die Dornen sind stets 
t:chmäler, als die Rippen breit sind, und brechen bald mehr an der Vorderseite, bald an der Hinterseite der 
Rippen hervor. Der Zuwachs neuer Dornenspiralen erfolgt in diesem Alter nicht selten von der Nabelseite her. 
l y gl. auch Tmchyceras j)tsrolrnse.) Die Externdornen bilden jederseits der tiefen )fedianfurche Doppelreihen, 
welche auf schriig gestellten Kielknoten aufsitzen. 

Auf der Wohnkammer (Fig. 37) werden die Rippen sehr fein und dri-ingen sich dieselben eng 

zusammen. 

Nauelrand sehr scharf, Nabelwand überhängig. Auf der Nabelwand sind die schräg gegen vorne 
gerichteten Fortsetzungen der Rippen sichtbar (Fig. 15. 17 b, 191'). 

Graf Münster 's Original-Exemplar (Fig. 19) dürfte einen pathologischen Fall repräsentiren, da sich 
r nregelmässigkeiten sowohl in der spiralen Anordnung der unteren Lateraldornreihen, als auch in der scaphiten­

artig sich ausschnürenden 'Windung selbst zeigen. 

L 0 b e n. Junge Exemplare besitzen sehr einfache Loben. Bei erwachsenen Stücken unterliegt die 
Präparation der Loben grossen Schwierigkeiten. Ein Hilfslobus ausserhalb des N abelrandes. Sehr schmale, hohe, 
stark eingeschnittene Sättel, tiefe Loben mit schmalen, spitzen Zacken. Der erste Laterallobus läuft in eine 
unsymmeh'isch auf der Seite des Lateralsattels liegende Spitz.e a~s .. Der I~ternlobus wurde an zwei Exemplaren 
der Brotheus-Reibe beobachtet. Derselbe ist zwar noch ernspitzig, besitzt aber, um mit Q u e n s t e d t zu 

sprechen, Neigung zur Zweispitzigkeit. 

Dimensionen. 
Durchmesser 
Höhe 1 

l der letzten W mdung 
Dicke J 
Nabelweite 

413 Mm. 
24 Mm. 
18 Mm. 
8 ~Im. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Trachyceras Aon, Yerkalkt und verkiest iu den Mergeln der .. Sruor~s Wiesen bei St. Cassian, 7 5; 
im schwarzen Fischschiefer rnn Raibl (in welchem übrigens auch U ebergange m Trachyccras .Aonoides vor­
kommen) 6 · im rothen Marmor der Geaend YOn Pozoritta in dei· Bukovina, 2. 

' ' 0 

54. (4.) Trachyceras Aonoides E. v. Mojsisovics. 

1S4i. Ammonites Credneri Fr. t". H(rner, Xeue Cephalopoden aus dem rothen Marmor Yon Aussee. Haidinger's naturwis.s~nschaftl. 
Abhandl., 1., S. 2i5, Taf. IX, Fig. 11-13. 

1~69 . ..Ammonites (Tmchyceras) Ao11oides E. T. ]lfojsisorics, Ueber die Gliederung der oberen 'friasbildungen Jer Alpen. Jabrb. der 
k. k. Geol. Reichsanstalt, S. 97. 

Die dem Tmchyceras ... -1o11, dessen abgeänderter N achk~mme sie höchst wahrscheinlich ist, sehr 
nahe stehende Form wird im II. Bande des Werkes „Das Gebirge um Hallstatt" beschrieben und abge. 

bildet werden. 

17* 
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E. Gruppe der Trachycerata f alcosa. 
55. (1.) Trachyceras regoledanum E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXIX, Fig. 6: 7, 8. 

1869. Ammonites ( Trachyceras?. Regoledanus E. v. Mojsisoi:ics, 'Geber die Gliederung der oberen Triasbildungen der Alpen. Jahrb. 
d. k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 134, Taf. III, Fig. 7, 8. 

Die innersten Windungen der schmalen, hochmündigen, mehr als zur Hälfte involvirenden Form sind 
scheinbar völlig glatt (Fig. 8) und entwickein sich allmählich sehr feine, gedrängt stehende, schwach sichelförmig 
geschwungene Rippen mit glatter, flacher Oberfläche, welche so nahe aneinander stehen, dass sie sich an der 
Basis berühren. Erst auf der 'Vohnkammer sehr grosser Exemplare (Fig. 6) werden die Zwischenräume zwischen 
den Rippen etwas weiter und die Rippen selbst schmäler und kantiger. 

Die Rippen laufen anfangs meistens ungespalten von der Naht bis zu den neben der ~Iedianfurche 
des Externtheiles befindlichen kleinen Externdornen. Spä.ter aber, und namentlich auf der Wohnkammer treten 
theils unmittelbar auf dem Nabelrande, theils in nur geringer Entfernung von demselben, Rippenspaltungen ein und 
schalten sich bei einigen Exemplaren, wie der Wohnkammer-Abdruck Fig. 7 zeigt. in die Spaltgabel noch 
Secundärrippen ein, in Folge welcher Häufung dann kleine Rippenbündel entstehen. Die Zahl der Rippen 
beträgt am Externrande desselben Exemplares circa 90. 

Ausser den schwachen Externdornen bemerkt man auf der Wohnkammer auf der Beugungsstelle der 
Rippen die Spuren noch viel schwächerer Marginaldörnchen. Allem Anschein nach erhoben sich auf der Wohn­
kam~er längs der Medianfurche des Externtheiles ähnliche Zopfkiele, wie bei Trachyceras diclwtomum. 

L o b e n. Nicht bekannt. 
Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe} 
Dicke der letzten Windung 

Nabelweite 

circa 46 Mm. 
circa 20 Mm. 
nicht messbar. 
circa 11 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras .Archelaus, gestreckte und plattgedrückte Exemplare aus schwarzen Kalken 

mit Tuffbeimengungen von Val Paludina und vom Mte. Roncaglie bei Schilpario in Val di Scalve 1), 3 ; aus 
den gleichen Gesteinen von Prezzo in Judicarien, 5; aus etwas lichterem Gestein von Pescol im Abtey-Thal, 1; 
aus schwarzem Tuffschiefer von Tratta bei Godowitsch in Krain. 2; verkiest aus schwarzen, kalkreichen Gesteinen 
vom Dos dei Morti in J udicarien, 2 und vom Dosso alto in Val Trompia, 1; verkiest aus lichtem korallen­
führendem Kalke („Cipitkalk") von der heteropischen Grenze zwischen der Dolomit- und Tuffsandstein-Facies bei 

Pescol im Abtey-Thale, 1. 

56. (2.) Trachyceras dichotomum (Graf Münster) Laube. 
Taf. XXIV, Fig. 14; Taf. XXIX, Fig. 10, 11, 12. 

1841. Ceratites dicliotumus Graf zu Münster, Beiträge z. Geognosie u. Petrefactenkunde d. südöstl. Tirol, S. 132, Taf. XIV, Fig, 18. 
1843 . .Ammonites Decheni .A. v. Klipstein, Beiträge zur geologischen Kenntniss der östlichen Alpen, S. 118, Taf. VI, Fig. 6. 
1845. Ammonites .Aon mtdus Que11stedt, Cephalopoden, S. 235, Taf. 18, Fig. 6. 
1869. Truchyceras dichotomum Laube, Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkschriften der k. k. Akademie d. Wissenschaften, 

XXX. Bd., S. 71, Taf. 39, Fig. I. 

Wollte man eich stricte an die Graf Münster'sche Abbildung halten, so müsste die vorliegende Art 
den v. Klipstein'schen Namen Tracliyceras Decheni erhalten. Die Münster'sche Zeichnung ist entweder, 
trotz der vielleicht auf einem lrrthum beruhenden gegentheiligen Angabe, eine starke Vergrösserung eines 
kleinen Kernes, was mir sehr wahrscheinlich ist und wofür auch die mitgetheilten Loben sprechen, oder abr 
der Nabel ist gänzlich verzeichnet. Die dritte Möglichkeit, dass nämlich Graf M ü n s t e r's Ceratites diclwtomus 

1) Die Angabe des Vorkommens dieser Art bei Regoledo beruhte auf einem durch eine unrichtige Museal-Etikette ver­
D.nlassten lrrthum. Vgl. Jahrbuch der k. k. Geolog. Reichsanstalt, 1830, S. 712. 
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einer anderen Art angehört, scheint mir deshalb ausgeschlossen zu sein, weil mir Fragmente der hier verstan­
denen Art vorliegen, welche von Graf M ü n s t er selbst als C. dichotomus bezeichnet worden waren. 

Trachyceras diclwtomiwi besitzt eine grosse .Aehnlichkeit mit Trachyceras regoledanmn und aller 
'Vahrscheinlichkeit nach stehen diese beiden Formen in nahen verwandtschaftlichen Beziehungen. 

Der Hauptunterschied zwischen denselben scheint darin zu liegen, dass bei Trachyceras dichotomuni 
alle jene :Yerkmale, welche Trachyceras regoledamon erst in höherem Alter zeigt, bereits in ziemlich früher 
Jugend auftreten. Es sind dies namentlich die Spaltung der Rippen, das Erscheinen von ~Iarginaldornen und 
endlich die Zopfkiele, auf welchen aber bei Trachyceras dicltotomum, ähnlich wie bei Trachyceras Aon, je zwei 

Externdornen auftreten. 
Bei Exemplaren mittleren Alters zeigen sich bei Trachyceras dichotomwn auch einige Reihen schwach 

entwickelter Lateraldornen. Im höheren Alter verliert aber Trachyceras dichotomum sämmtliche Dornen auch 
' die Extemdornen. :llan könnte etwa deshalb auch vermuthen, dass Trachyceras dichotomum in näherer verwandt-

schaftlicher Beziehung zu Trachyceras Aou stünde, was auch offenbar Q u en sted t's Ansicht war, welcher er 
durch die Bezeichnung Aon nudus bestimmten Ausdruck verlieh. Indessen spricht die Art der Rippentheilung 
entschieden gegen die Annahme näherer Beziehungen zu Trachyceras Aon, dagegen aber für den Anschluss an 

Trachycrras regoledauum. 
Das in Fig. 14, Taf. XXIV abgebildete Stück besitzt noch am Beginne der letzten Windung die 

beiden Dornenspiralen auf den Zopfkielen, sowie auch Marginaldornen. Bei Fig. 11, Taf. XXIX sind am 
Beginn der letzten "~indung im Ganzen sieben sehr schwache D~rnenspiralen vorhanden, welche sich bis zum 
Schlusse derselben 'Vindung 1 mit .Ausnahme der länger perenmrenden Extern- und Marginaldornen gänzlich 
Yerlieren. Auf den grösseren Exemplaren obliteriren dann auch die Extern- und 11arginaldornen. Innere Win­
dunuen besitzen eine Reihe stärkerer Extern- und eine Reihe schwach angedeuteter, an der Beugungsstelle der 

0 

Rippen situirter Marginaldornen. 
Die Spaltung der schwach sichelförmig geschwungenen Rippen erfolgt stets in der unterm Seiten-

hälfte, in geringer Entfernung vom N abelrande. An ~er Spalt~ngsstelle tritt. eine kleine Vorwärtsbiegung der 
Rippen ein. Die Zopfkiele bilden sich erst auf den spat~.ren 'Vrndungen deutlicher .heraus. Sie sind nicht, wie 
bei anderen Trachyceras-Gruppen, durch das Zusammenrucken der Externdornen bedmgt, sondern sind förmliche 
Kiele, über welche die Rippen in voller Schärfe. schräg hinwegs~tzen: Auf den inneren Windungen sitzen, wie 
gesagt, auf jedem Kiel zwei schwache Dornenspiralen, geradeT wie bei Trachyceras ~~on. 

L 
0 

b e n. Erster Auxiliarlobus ausserhalb des Nabelrandes. Loben weit, im Grunde mit starken 

Zacken versehen. Sättel schmal, zugespitzt, mit kleinen h~rabhängenden Einkerbungen, welche gegen die Sattel­
köpfe allmählich an Tiefe abnehmen. Der Externlobus mmmt den ganzen Externtheil em. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 
H"'h 0 e } der letzten Windung 
Dicke 
N abelweite . 

2G Mm. 
14 Mm. 

9 l!m. 
4 1lm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras A.on, verkalkte und verkieste Exemplare aus den :llergelschichten der Stuores 

'Viesen bei St. Cassian, 9. 

57. (3.) Trachyceras Pontius Laube. 
Taf. XXIV, Fig. 21, 22. 

1
e

69
. Trachyceras Pontius Laulie, Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkschr. d. k. k. Akademie d. 'Vissenschaften, XXX. Bd. 

s. 76, Taf. 3~), Fig. 6. 

Nahe verwandt mit Trachyceras regoledanum und Trachyceras dichotomum. 
Tracltyceras Pontius wächst viel rascher in die Höhe, als Trachyceras regoledanum und Trachyceras 

diclwtomum und besitzt yiel zahlreichere und feinere Rippen. Auch bei ihm treten, wie bei Trachyceras dicho-

t d·e "'„erkmale welche 1'rachyceras regoledanum erst bei viel bedeutenderer Grösse erwirbt bereits in onrnm, i , ... u , -. . . „ • .. , 

frühem Alter ein. Das eine dieser Merkmale ist die Bundelung der Rippen nachst dem Umbilicalrande, in 
Fol e welcher das Rippenbündel nächst dem Nabel dickfaltig sich hervorhebt (Pig. 21, Taf. XXIV). Das zweite 
Me;kmal ist das Auftreten feiner, mit freiem Auge allerdings nicht sichtbarer Marginaldornen, welche bei beiden 

abgebildeten kleinen Kernen bereits deutlich wahrgenommen werden können. 
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Ein weiterer L" nterschied gegenüber Tmchyceras regoledanum liegt in der am Yorderen Ende des 
grösseren Exemplares bereits beginnenden Verdoppelung der Externdornen durch Hinzutreten einer zweiten 
Dornenspirale auf der Seite der Median furche. Es ist dies dieselbe Erscheinung, welche Trachyccras diclwtomu m 
im mittleren Lebensalter und Trachyceras Aon in erwachsenem Zustande zeigt. 

Loben. Ungeachtet der geringen Grösse bereits typische Trachyceras-Loben mit schwach gezackten, 
zugespitzten Sätteln und breiten, stärker gezähnten Loben. Erster Hilfslobus ausserhnlb des N abelrandes. 

Dimensionen: 
Durchmesser 13 Mm. 
Höhe } der letzten Windung 

6 Mm. 
Dicke 4 Mm. 
Nabelweite 3 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des T>·achyceras Aon, ver kieste Exemplare aus. den Mergelschichten der Stuores '\V"iesen bei 

St. Cassian, 2. 

58. ( 4.) Trachyceras Mundevillae E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXIX, Fig. !:'. 

1878. Trachyceras Muuderillae E. r. !tlojsisoi:ics, Dolumitritfi:: YOn Südtirol und Venetien, S. 2lfl. 

Die dem Trachyceras regoledanum scheinbar sehr nahe stehende Form unterscheidet sich sowohl auf 
den inneren, wie auf den äusseren '\Vindungen sehr leicht von genannter Form. 

Die inneren Windungen besitzen viel breitere, aber abgeflachte Rippen, während umgekehrt auf den 
äusseren Windungen die Rippen noch viel feiner und zahlreicher werden, als bei Tmcltyceras ·regoledmmm, ohne 
sich jedoch zu bündeln oder zu spalten. Die Rippen laufen sämmtlich ungespalten von der Naht bis zu den 
Extern dornen und sind daher am N abelrande ausserordentlich fein. 

Marginaldornen fehlen. 
Loben. Unbekannt. 
Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe } 
Dicke 

der letzten Windung 

N abelweite . 

26 Mm. 
12 Mm. 

7 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Archelaus, im schwarzen Daonellenschiefer von MundeYilla im .A.btey-Thale, 1. 

59. (5.) Trachyceras nov. f. indet. ex aff. Trach. Mundevillae. 

Taf. XXIV', Fig. 88. 

Kleiner innerer Kern mit ausgezeichneten Externdomen aus der nächsten Verwandtschaft des Trachy­
ceras ... llundevillae. Die Rippen sind feiner und zahlreicher, als auf den inneren Windungen des Tra.chi1ceras 
Mzmder:illae. 

L o b e n. Zweiter Laterallobus am N abelrande. Bei der geringen Grösse des Exemplares noch ganz­
randige Loben. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } . 
Dicke der letzten W mdung 

Nabelweite . 

10 }fm. 
4 Mm. 
2 Mm. 
3 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aon, verkalkt in den Mergelschichten der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 1. 
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60. (6.) Trachyceras Hofmanni Boeckh. 
Taf. XXIX, Fig. 13. 

18i3. Tracliyceras Ho{11u11mi Boecklt, Die geologischen Verhältnisse des südlichen Theiles des Bakony. )Iitth. a. d. Jahrbuche der 
k. ung. Geolog. Anstalt, II. Bd., S. 166, Taf. IX, Fig. 11. 

Hochmündige, engnabelige Form aus der Verwandtschaft entweder des Trachyceras diclwtomum oder 
des l'rachyccras Jiunderillae, von welchen beiden sie sich leicht durch den viel engeren ::N" abel unterscheidet. 
Die flachen, schmalen, gedrängten Rippen erinnern mehr an Tracltycerns .Jlundevillae, als an Trachyceras diclw­
tonw m. Die meisten laufen ungespalten durch, einige wenige aber spalten sich in wechselnder Höhe aber stets 
unterhalb der halben Seitenhöhe. ' 

Die sichelförmige Krümmung der Rippen ist noch stärker als bei Trachyceras Jfttndevillae. Am 
N abelrande sind die Rippen ausserordentlich fein, wie bei letztgenannter Form, auf den Seiten verbreitern sie 
sich, entsprechend dem grös~eren, ihnen zur Entwicklung dargebotenen Raum, gegen den Externtheil zu aber 
nehmen sie wieder etwas an Breite ab, wegen der starken Beugung, welche sie hier erleiden. 

Wie bei den erwachsenen Exemplaren des Trachyceras dichotommn fehle~ Externdornen vollständicr. 
Die Rippen enden mit einer kleinen, knotenförmigen Anschwellung an der tiefen )ledianfurche, ohne aber. wie 

bei 1'rachyccras dichofonmm, Kielknoten zu bilden. · 
L 0 b e n. Achnlich denen des Trachyceras dichotomum. Erster Auxiliarlobus am Nabelrande. Sättel 

durchaus gezackt, spitz zulaufend, Loben breit, reich gezähnt. Der Externlobus reicht in Folge der geringen 

Breite des Externfüeiles auf die Seitenflanken. 

Dimensionen: 
Durchmesser 36 Mm. 

Höhe } der letzten W'indung 
19 

Ym. 
Dicke 8 Mm. 
Nabelweite 4·5 )fm. 

Vorkommen Zahl der untersuchten Exemplare: 
' Zone des Traclt.'fceras Aonoides, aus gelbem 1Iergelka1k von Vörösto im Bakonyer ·walde, 1. 

61. (7.) Trachyceras bipunctatum (Graf Münster) E. v. M. 
Taf. XXIII, Fig. 11: Taf. XXIV, Fig. 12, 13. 

1841. Ceratites bipm1ctatus Gral zu lUünster, Beiträge zur Geognosie und Petrefactenkunde des südöstl. Tirol, S. 131, Taf. XIV, Fig. 17. 

Engnabelige, in der Jugend an Trachyceras diclwtomwn erinnernde, durch weniger scharfe, flache 
Rippen, grössere Dicke und breitere Medianfurche sich auch bei geringer Grösse unterscheidende Form, von 
welcher mir Graf lI ü n s te r's Original-Exemplar aus dem )fünchene~ )fuse~m vorlag. Grössere Exemplare 
unterscheiden sich noch leichter in Folge der abweichenden Beschaffenheit der Rippen und der fehlenden Zopfkiele. 

Die innersten Windungen besitzen gar keine Dornen, blos flache, ~altenförmige Rippen auf den Seiten. 
Individuell früher oder später (bei Fig. 12 auf Taf. XXIV z. B. erst am Begmn der letzten Windung) erscheinen 
dann zuerst gleichzeitig die durch einen weiten Zwischenraum getrennten ~xternd?rnen und bald hierauf auch 
die Marginaldornen. Bei weiterem Wachsthum stellen sich dann, etwa emen Umgang nach Erwerbung der 
Externdornen, noch weitere Dornenspiralen, insbesondere auf der Auss~nseite ~in. Die Externdornen verwandeln 
sich in echräggestellte Kielknoten welchen je zwei Externstachel aufsitzen. Diesen zunächst erscheinen weitere 
Dornen ausserhalb und innerhalb 'der .Marcrinaldornen und bemerkt man ausserdem weiter abwärts auf den Seiten 
bis zum N abelrande die Spuren von etwa 

0 

fünf bis sechs Spirallinien, welche die Rippen kreuzen und als erste 

Andeutungen fortschreitender oder beginnender Dornenbildung aufzufassen sind. 
Loben. Für die geringe Grösse auffallend grosse Sättel und Loben. Zweiter Lateralsattel ausserhalb 

des Nabelrandes. Sättel sehr schmal, zugespitzt, bis oben eingekerbt. Loben breit, im Grunde stark gezackt. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } d letzten Windung 
D

. er 
1cke 

N abelweite . 

13·5 Mm. 
7 Mm. 
5-5 llm. 
2 Mm. 

V o r k o mm e n, Z a h 1 d er u n t er s u c h t e n E x e m P l a r e: 
Zone des Trnchyceras .Aon, verkiest und verkalkt in clen llergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, S. 
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62. (8.) Trachyceras Candaules Laube. 
Taf. XXIII, Fig. 12. 

1845. Ammonites Aou punctatus Quenstedt, Cephalopoden, S. 236, Taf. 18, Fig. 6. 
1869. Trachyceras Candaules Laube, Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkschriften der k. k . .Akademie der Wissenschaften. 

XXX. Bd., S. 76, Taf. 41, Fig. 1. 

Die hier vorliegende Form ist 'f"ielleicht idenfüch, jedenfalls aber sehr nahe verwandt mit Trnchy­
ceras Humboldti (v. Klipstein, Oestl. Alpen, Taf. V, Fig. 5). 

Dass letztere Art nicht mit Trachyceras Aon übereinstimmt, wie bisher ziemlich allgemein ange­
nommen wurde, das beweisen nicht nur die viel zahlreicheren Dornenspiralen, sondern auch die flachere Gestalt 
und die abweichende Rippentheilung. Das mir vorliegende Original-Exemplar von Trachyceras Crmdaules hingegen, 
weicht blos durch die etwas geringere Zahl und die schwächere Ausbildung der Dornen von Trac/1yceras 
Humboldti ab. Da mir das Original-Exemplar des letzteren nicht bekannt ist, so ziehe ich es rnr, wenigstens 
vorläufig Trachyceras Candaules noch getrennt zu halten, wenn ich auch nicht verhehlen will, dass die beste· 
henden Unterschiede, wegen der geringen Grösse' der in Betracht kommenden Exemplare, vielleicht nur indivi­
duelle Bedeutung besitzen. 

. Von den mir bekannten Arten ist dem Trachycems Candaules wohl das im gleichen Niveau auf-
tretende Trachyceras bipzcnctatum am nächsten verwandt. Es unterscheidet sich durch breitere, flachere und 
daher weniger zahJreiche Rippen und eine viel geringere Zahl rnn Lateraldornen. Auch junge Exemplare des 
Trachyceras Aon aus der nicht transmutirenden Aon-Entwicklungsreihe zeigen eine ziemlich grosse Aehnliehkeit, 
unterscheiden sich aber durch grössere Dicke, weniger zahlreiche und gröbere Rippen, geringere Anzahl Yon 
Do~nenspiralen und abweichende Rippenspaltung. 

Trachyceras Candau/,es besitzt trotz seiner geringen Grösse die stattliche Gesammtzahl 'f"On 14 Dornen­
spiralen, von welchen jedoch blos die auf und nächst dem Externtheil sich durch stärkere Entwicklung aus­
zeichnen. Die auf den Seitentheilen vorkommenden Dornen sind um so feiner, je näher sie dem N abelrande 
stehen, und mit freiem Auge kaum bemerkbar. 

Die Externdornen erheben sich in Doppelreihen auf Kielknoten, welche mit denen der anderen 
Windungsbälfte correspondiren. 

Die Rippen spalten sich, wie bei Trachyceras bipzmctatwn und Trachyceras diclwtomum, nur einmal 
in der unteren Seitenhälfte und alternirt meistens eine ganz ungespaltene Rippe mit einem aus der Spaltung 
hervorgegangenen Rippenpaar. 

Loben. Nicht bekannt. 
Dimensionen: 

Durchmesser 
Höhe } Dicke 
Nabel weite 

der letzten Windung 

17 ~Im. 

8 :\Im. 
6·5Mm. 
3·5 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aon, Yei"kalkt in den Mergeln der Stuores 'Viesen bei St. Cassian, 2. 

63. (9.) Trachyceras sub~enticulatum (v. Klipstein) E. v. M. 
T af. XXIV, Fig. 37, 39. 

1843. Ammonites subdenticulatus A. v. b..1ipstein, Beiträge zur geolog. Kenntniss der üstlichen Alpen, S. 125, Taf_ VII, Fig. 7 _ 

Eigenthümliche Form, bei welcher man mit grösserer Berechtigung von radialen Schaleneinschnitten. 
als YOn Rippen sprechen könnte. Die Zwischenräume der Rippen erscheinen nur als linienförmige, aber scharfe 
und tiefe Einschnitte, die Rippen sind breit, abgeflacht. Rippentheilungen konnten auf den Yorliegenden Exem­
plaren blos auf inneren Windungen beobachtet werden. Nach v. K 1 i p st ein scheinen auf äusseren Windungen~ 
wo die Rippen schwächer werden, Rippenspaltungen wieder vereinzelt vorzukommen. 

Die Jangsam anwachsenden Windungen im·olviren etwa zur Hälfte. 
Auf dem Externtheil ist die tiefe Medianfurche bereits an ganz kleinen Kernen (Fig. 37) vorhanden. 

Die Rippen enden an derselben mit einer schräg gegen vorne gerichteten knotenförmigen Verdickung. Dornen 
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wurden auf den vorliegenden Exemplaren nicht beobachtet. Nach v. K 1 i p s t e in kommen aber auf äusseren 
Windungen paarige Externdornen nächst der Medianfurche vor, über welche auch die Rippen zusammen­
schliessen sollen. 

Loben. Von mir nicht beobachtet. Nach v. K 1 i p s t ein zeigen die Sättel Einkerbungen, welche 
bis auf die Höhe derselben reichen. Loben tief, gezähnt. Ein erster Auxiliarlobus am Nabelrande. 

Dimensionen: 
I 

Durchmesser . 12·5 Mm. 

D
. k der letzten Windung . Dh m. Höhe } - M 
1c ~e mc t messb. 

N abelweite 4 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

n 
5 Mm. 
2·5Mm. 
3 Mm. 
1·5Mm. 

Zone des Trachyceras Aon, verkiest in den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 't. 

64. (10.) Trachyceras nov. f. indet. ex aff. Trach. subdenticulati. 

Taf. LXXXI, Fig. 8. 

Das einzige, leider nicht b~sonders gut erhaltene Exemplar unterscheidet sich von Trachyceras sub­
denticulattttn dadurch, dass die Rippen, welche meistens am Nabelrande dichotomiren, in der unteren Seiten­
hälfte viel schmäler, die Zwischenräume dagegen viel breiter sind. Gegen oben verbreitern sich die Rippen 
und enden mit schmalen, langgezogenen Kielknoten an der schmalen Medianfurche des Externtheiles. 

L o b e n. Nicht sichtbar. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } der letzten 
Dicke 
Nabel weite 

Windung 

15 Mm. 
7 Mm .• 

5·5 Mm. 
5 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Trachyceras Archelaus, aus W engener Tuff mergeln der Gegend von Schilpario in Val di 

Scalve (ges'ammelt von Herrn Cu ri o n i), 1. 

65. (11.) Trachyceras Bouei (A. v. Klipstein) E. v. M. 

l843 . .A.mmcmites Bouei A. v. Kl1"pstein, Beiträge zur geolog. Kenntniss der östlichen Alpen, S. 123, Taf. VIl, Fig. 4. 

Ich erwähne diese seltene Form der Cassianer Fauna, von welcher mir leider keine Exemplare vor-
1iegen, um die Existenz derselben gewissermassen in Evidenz zu halten. Im II. Bande der Hallstätter Arbeit 
wird mir die Besprechung einer sehr nahe.stehenden, ebenfalls sehr selt~~en ~orm aus der Zone des Trachy­
ceras Aonoides vom Röthelstein Gelegenheit geben, auf Trachyceras Bouei zuruckzukommen. 

E. "'· )( 
0 

j 
8 

i 
8 0 

„ i c 8 , Cephalopoden der medit. Triaaprovinz (Abhandlungen der k. k. Geol. Reichaanatalt. Bd. X). 18 
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Uebersicht 
über die verticale Verbreitung der Gattung Trachyceras im Bereiche der mediterranen Triasprovinz. 

Norische Stufe 'Karnische Stufe 

Zone des Zone des Zone des Zone des 
Trachyceras Trachyceras T,·a eh yceras Tmchyceras 

Reitzi Arcltelaus Aon Aonoides 

1. Trachyceras chiesense + - - -
2. 

" 
laricum - + - -

3. n Okeam: - - + -
4. „ f. ind. - - + -

1 

5. „ 1·utoranum . - + - -
6. „ Basileus - - + -
7. „ f. ind. - - + -
8. Busiris - - + -„ 

·9. „ armatum - - + -
10. „ arpatitoides . - + - -
11. „ venustum - - + -
12. orientale . - - + -„ 
13. 

" 
dolcriticum - + - -

14. 
" Juliwn - + - -

15. f. ind. 
. 

+ „ - - -
16. „ acutocostatum - l - + -
17. Richthofeni - 1 + - -„ 
18. 

" 
Jägeri - - + -

19. 
" 

Stürzenbaumi - + - -
20. „ amicum - + - -
21. „ Neumayri - + - -
22. 

" 
clapsavonum - + - -

23. 
" 

judicaricum - + - -
24. 

" Steinmanni • . . - + - -
25. 

" 
f. ind. - + - -

26. 
" furcatum - - + -

27. „ f. ind. - - + -
28. 

" 
Rudolphi - - + + 

29. 
" 

oenanum - - - + 
30. 

" 
baconicum - - - + 

31. 
" 

Attila - - - + 
32. -Reitzi + - - -" 33. 

" recubariense + - - -
34. „ Mandels"lohi . - - + -
35. 

" Boderici . . - - ? -. 
36. Hacqueti - - ? 1 -" . . . 
37. 

" 
Ourionii • . . . + - - -

38. „ Gredleri . . . . . - + - -
39. 

" 
Archelaus . . . . - + - -

40. 
" 

in{ undibilif orme . . . . ' -
1 

- + 
1 

-
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Norische Stufe Karnische Stufe 

1 

Zone des Zone des Zone des 1 Zone des 
1 

Tmchyceras Trachyceras Trachyceras 
1 

Trachyceras 

1 
Reitzi Archelaus Aon 

1 

Aonoides 
1 

1 1 
1 

41. Trachyceras austriacum - - -
! + 

1 42. Villanovae ? - - -„ 1 

pseitdo-Archelaus 
1 

43. - + - 1 - 1 

n 

44. sulcif ermn - - + 1 -„ 1 

45. Zeuschneri - - + 1 
-

n 

46. hispanicum ? - - 1 -„ 1 

47. ibericum • . ? - - 1 -„ ! 
48. ladinrmi . - + - 1 -„ 1 

49. aequinodosum - - + 1 -„ 
50. longobm·dicum - + - l -„ 
51. margaritoswn + - - 1 -

D 

1 

pescolense + 
1 

52. - - 1 -„ 
53. Aon - - + -„ 
54. Aonoides . - - - + „ 
55. regoledanwn - + - -„ 
56. dichotomum - - + -

n 

57. Pontius . . - - + -
" 58. Jlw1devillae - + - -
n 

59. f. ind. - - + -„ 
60. Hofmamii- - - - + „ . 
61. bipunctatwn . - - + -

n 
1 

62. Candaules - - + 1 -„ 
1 

subdenticulatum - - + -
63. 

. 1 

" 1 

64. f. ind. . - + - 1 -

" 
65. Bouei. - - + 1 

-
" 

8 23 28 1 7 ! 

1 

18* 



B. Familie der Tropitiden. 

Der Familie der Tropitidae fallen die Gattungen mit 1 an g er Wohnkammer aus der Section 
der Ammonea trachyostraca zu. 

In der mediterranen TriasproYinz sind die Tropitiden nur sehr schwach Yertreten~ Es 
gehören dahin blos die zwei Gattungen 

Acrochordiceras und 
Celtites. 

Viel zahlreicher treten die Tropitiden in der juvavischen Triasprovinz auf und finden sich 
in der aus mediterranen und jurnvischen Elementen zusammengesetzten mittelkarnischen Fauna des 
Salzkammergutes eine Anzahl von Tropitiden-Typen jurnvischen Ursprungs, welche in dem Werke 

„Das Gebirge um Hallstatt" werden beschrieben und abgebildet werden. 

1. Acrochordiceras Hyatt. 

1877. Acrocho1·diceras Hyatt, Report of the Geological Exploration of the fortieth Parallel, by Clarence King, Vol. IV, pag: 124. 
1879. Acrochordiceras E. i·. ltfojsiscn:ics, Yorläufige kurze Uebersicht der Ammoniten-Gattungen der mediterranen und juvavischen Trias. 

Verhandlungen der k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 139. 

Die bisher blos aus dem Muschelkalk bekannte Gattung befindet sich in einem merkwür­
digen Uebergang~stadium in Bezug auf die Zahl der Lateralloben. Bei Dimensionen, wo Gattungen 
mit normaler Lobenstellung stets bereits zwei deutlich als solche markirte Lateralloben besitzen, 
wurde bei dem in dieser Beziehung näher untersuchten .Acroclwrdiceras Carolinae blos ein Lateral­
lobus constatirt. Allmählich rückt dann der Hilfslobus in den Bereich der Projectionsspirale der Yor­
hergehenden Windung, aber selbst bei den grössten Fragmenten von 3 6 l\Im. Windungshöhe halbirt 
die Projectionsspirale erst diesen Lo bus, welcher daher strenge genommen noch immer als Hilfslobus 
betrachtet werden muss, da bei normaler Lobenstellung die Projectionsspirale auf die Innenseite des 
zweiten Laterallobus, respective auf die Aussenseite des zweiten Lateralsattels zu treffen hat. 

Acrockordiceras steht sonach auf der Grenze zwischen subnorrnaler und normaler Loben­
stellung. Es mag einerseits Arten geben, bei welchen die Lobenstellung schon völlig normal geworden 
ist 1), während es andererseits höchst wahrscheinlich· Formen gibt, bei welchen die Projectionsspirale 
noch den Lateralsattel selbst trifft. 

'; Ob Acrochordiceras Damesi Noetling (Zeitschrift d. D. Geol. Gesellsch., 1880. S. 334, Taf. XV, Fig. l} sich bereits 
in dieser Lage befindet, wie es den Anschein hat, lässt sich wegen der starken Verdrückung, welche das einzige bekannte Exemplar 
erlitten hat, mit Sicherheit nicht entscheiden. 
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Bei unseren mediterranen Formen kennen wir das Detail der Loben blos von kleineren 
Exemplaren, welche ganzrandige, abgerundete Sättel und gezackte Loben zeigen. Acrochordiceras 
Damesi aus dem unteren germanischen Muschelkalk lehrt uns den Charakter der Loben in höherem 
Alter kennen. Loben sehr breit, mit grösseren, selbst wieder gekerbten Zacken versehen, Sättel schmal, 
zugespitzt mit Einkerblijlgen, welche sich bis· auf die Höhe derselben ziehen. 

Was die äusseren Merkmale von Acrocliordiceras betrifft, so zeichnet sich diese Gattung 
durch eine kräftige, continuirlich die Seitenflanken und den Externtheil übersetzende Sculptnr aus, 
welche aus alternirend stärkeren und schwächeren, am Nabelrande entspringenden Spaltrippen besteht. 
Die stärkeren Spaltrippen können im höheren Alter Umbilicaldornen erwerben. Ausser den Umbilical­
dornen kommen keine weiteren Sculpturelemente auf den kräftigen Rippen vor. 

Die 'Vohnkammer umfasst mehr als einen Umgang (Acrochordiceras pustericum). 
Acroclwrdiceras vermittelt durch seine zeitliche Stellung zwischen den juvavischen Gattungen 

Halorites und Jumvites einerseits und den von D e K o n n in c k 1
) beschriebenen Carbonformen Gonia­

tites princeps, Goniatites virgatus und Verwandt~n andererseits, für welche wir die Gattungsbezeichnung 

Pericyclus rnrschlageu. 
In der mediterranen Provinz wurde Acrochordiceras bisher blos im unteren und oberen 

Muschelkalk beobachtet. Aus dem unteren Muschelkalk liegen noch ungenügende Fragmente einer mit 
Acrochordiceras Carolinae verwandten Form vor. 

1. Acrochordiceras Carolinae E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXVIII, Fig. 14; Taf. XXXVI, Fig. 3. 

Die Windungen sind bei dieser Form höher, als breit, doch bleibt immer noch ein ziemlich weiter 
Nabel offen, an dessen Rande etwa sieben Knoten stehen. Die den Knoten benachbarten Rippen bleiben an 
ihrer Basis von der Knotenanschwellung unbeeinflusst, so dass jeweilen Einern Knoten blos die zwei durch 
Bifurcation aus demselben entspringenden Rippen entsprechen. In der Jugend sind die Knoten sehr schwach~ 
kaum anaedeutet, doch markiren sich die später durch die Knotenanschwellun~ ausgezeichneten Rippen bereits 
in der J;gend dadurch, dass sie hart am Nabelrande durch Bifurcation entstehen. Bis zu einem Durchmesser 
von 

37 
Mm. sind zwischen den knotentragenden Rippenpaaren drei intermediäre Rippen vorhanden, von denen 

zwei bis zum Nabelrande reichen, während die dritte sich unweit des Nabelrandes durch Spaltung von der 
zweiten loslöst. Späterhin spaltet sich auch die erste Rippe, so dass dann zwisch~n den knotentragenden 

Ri penpaaren je zwei knotenfreie Rippenpaare vorhanden si~d. . 
p Die verhältnissmässig schmalen, oben scharfkantigen Rippen laufen, an Breite stets zunehmend. 

ziemlich gerade bis zum Rande des Convextheiles. Hier erleiden sie eine mit dem Alter stets wachsend~ 
Krümmung gegen vorne und . bilden auf dem Convextheile, wo sie ihre grösste Breite erreichen, einen 

stumpfen Bogen. . . . 
· In sehr hohem Alter scheint sich die Sculptur dieser Form wieder bedeutend zu vereinfachen. Ein 

Windungsfragment ·von 85 Mm. Höhe, welches aller Wahrscheinlichkeit nach zu .Acroclwrdiceras Uarolinal' 

gehören dürfte, besitzt keine nabelständigen ~noten ~ehr. . . . 
L 

0 
b e n. Dieselben konnten blos bei dem Jungen, auf Tat. XXVIII, F1g. 14, abgebildeten Exemplare 

blosgelegt werden. Der Laterallobus ist hier vierspitzig, der erste Auxiliarlobus dreispitzig. Schwache 
Einkerbunaen ziehen sich an der Wand der Sättel empor, deren Köpfe aber entschieden ganzrandig sind. Der 
Auxiliarlobus nimmt mit dem Alter ausserordentlich an Breite zu und rückt allmählich in die Projectionsspirale 
der Yorhergehenden Windung hinein. Bei einen;i Windungsfragmente von 36 Mm. Höhe halbirt die Projections­
spirale diesen Lobus. Ein zweiter Auxiliarlobus steht innerhalb des Nabelrandes. 

1) Faune du calcaire carbonifäre de la Belgique. Annales du Musee R. d'histoil'e naturelle de Belgique. Serie paleonto­

logique. Torue Y. 
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Dimensionen: 

Ammonea trachyostraca. 

Durchmesser . 

Höhe } . 
Dicke der letzten Wmdung 

N abelweite . 

1. 

30 Mm. 
II. 

Mm. 
15 Mm. circa 45 Mm. 
12 Mm. 37 Mm. 

8 Mm. 21 Mm. 

Acrochordiceras Carolinae unterscheidet sich leicht von A. Fischeri durch die schmäleren und höheren 
Windungen, die grössere Anzahl von Nabelknoten ~nn Rippen, die schwächeren.Nabelknoten und die schärferen, 
auf dem Convextheile nach vorwärts gekrümmten Rippen. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus; im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 6; in schwarzem 

Kalkschiefer des Gstettenberges bei Lunz, 4 (plattgedrückt); in schwarzem Kalkschiefer des Klausgrabens, 
S. 0. von St. Anton, 1 (plattgedrückt). 

Anmerkung. Von den beiden bisher bekannten nichtalpinen Formen, Acrochordiceras Hyatti Jlcek 
und Acrochordiceras Damesi Nölling, stammt die erstere 1

) aus nicht schärfer horizontirten Triasschichten von 
Nevada (New Pass, Desatoya Mountains), die letztere 2) aus dem unteren Wellenkalke von Gross-Hartmannsdorf 
in Niederschlesien. Soweit man · aus der die wesentlichen Punkte kaum berührenden Beschreibung und der 
Abbildung urtheilen kann, würde .Acr. Hyatti zunächst mit .Acr. Fischeri zu vergleichen sein. Die Abbildung 
zeigt zahlreichere Knoten und Rippen, eine Vorwärtskrümmung der letzteren gegen den Convextheil, schmälere 
Knoten und abweichende Verhältnisse in Bezug auf die Vertheilung der knotentragenden und knotenfreien 
Hippen. Doch zeigt sich gerade in diesem sehr wichtigen Punkte eine so grosse Unregelmässigkeit, dass man 
an der Verlässlichkeit der Zeichnung zweifeln möchte. Am Schlusrn der Windung vier, dann zwei, hierauf drei 
intermediäre, knotenfreie Rippen, das erscheint so ungewöhnlich, dass man weitere Informationen abwarten 
muss, ·ehe man sich hier ein U rtheil erlauben darf. W a.s die von M e e k unter Fig. 5, a abgebildete Form 
betrifft, bemerkte bereits No et 1 in g sehr richtig, dass es wohl sehr zweifelhaft sei, ob dieselbe mit dem in 
Fig. 5 dargeEteJlten .Acr. Hyatti übereinstimme. Ich möchte einen Schritt weiter geben und die Frage anregen, 
ob die als Eine Art betrachteten Formen nicht vielleicht zwei, ziemlich verschiedenen Gattungen (Acroclzordiceras 
und Tracl1yceras) angehören? ·wenn man nämlich die auf derselben Tafel als Trachyceras judicaricum var. 
subaspermn von M e e k abgebildete Form mit Fig. 5 a vergleicht, so zeigt sich in der Seitenansicht (nur diese 
ist von Fig. 5 a gegeben) eine so grosse Aehnlichkeit, dass der ferner Stehende nicht recht einzusehen 
vermag, warum diese Formen verschiedenen Gattungen angehören sollen . 

.Acrochord-iceras Damesi kann mit Acr. Carolinae verglichen werden. Wenn wir von den Loben 3) 

absehen wollen, da sich dieselben wegen der verschiedenen Grösse kaum zur Vergleichung eignen, so unter­
scheidet sich .Acr. Damesi durch die grössere Anzahl nabelständiger Knoten und die abweichende Zahl der 
intermediären knotenfreien Rippen. Wenn wir durchgehends blos eine Bifurcation der Knoten annehmen und 
die häufig an der Seite der Knoten endende dritte Rippe als selbstständige Rippe betrachten, so erhalten wir 

'"als Regel zwei intermediäre Rippen, von denen meist nur eine bis an den Nabelrand reicht. Seltener (zwischen 
dem 4. und 5., dann zwischen dem 6. und 7. knotentragenden Rippenpaar) ist nur eine oder gar keine (zwischen 
dem 8. und 9. Knoten) intermediäre Rippe vorhanden. 

2. Acrochordiceras Fischeri E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXXIII, Fig. 8. 

Die dicken, von kräftigen, gerade über dem Convextheile zusammenlaufenden Rippen bedeckten 
Windungen wachsen langsam an und Jassen einen ziemlich weiten Nabel offen, an dessen Rande etwa fünf 
ausserordentlich breite und hoch angeschwol1ene Knoten stehen mögen. Der Convextheil ist breit abgernndet. 
Der Seitentheil wird durch die mit knotenlosen Segmenten alternirenden knotentragenden Segmente in eben so 
viele abweichende Regionen zerlegt. Wo keine N ahelknoten vorhanden sind, erscheinen die Seiten etwas 
abgeplattet, und die grösste Dicke fällt etwas ausserhalh des Nahelrandes. Doch überwiegt auch hier die Dicke 
bedeutend über die Höhe der Windung. In den Segmenten mit den grossen nabelständigen Knoten dagegen 

1) C 1 a r e n c e King, Report of the Geological Exploration of the fortieth Parallel. Vol. IV, pag. 124, PI. XI, Fig. 6. 
1) F. No et li n g, Trias in Niederschlesien. Zeitschr. d. Deutschen Geol. Ges. 1880, pag. 834, Taf. XV. 
1) Es beruht wohl auf einem Irrthum des Zeichner!!, dass der Medianhocker im Enernlobus verdoppelt dargestellt erscheint? 
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schwellen die Seiten gegen die hoch aufragenden Knoten an, und die grösste Dicke fällt auf die Knoten des 
N abelrandes. 

Der erste Anblick der grossen Nabelknoten bringt den Eindruck hervor, als ob je vier Rippen sich 
zu einem Knoten vereinigen würden. Die genauere Untersuchung lehrt jedoch, dass der eigentliche Knoten 
blos eine einfache Bifurcation erfährt. Die breite Basis des Knotens dehnt sich aber rückwärts so weit aus, dass 
die vorhergehende niedrig gelegene Rippe von ihr erreicht wird. Die vorhergehende Rippe erscheint somit mit der 
rückwärtigen Basis des Knotens verwachsen. Das Umgekehrte tritt bei der dem knotentragenden Rippenpaare 
folgenden Rippe ein. Diese erscheint an ihrem unteren Ende, wie dem vorderen Theile des Knotens angeschweisst 
und verschwimmt, b~os durch eine leichte, ihre Selbstständigkeit andeutende Vertiefung oberflächlich getrennt, 
mit der Vorderseite des Knotens. Je nachdem man diese von den Knoten jedenfalls noch· beeinflussten Rippen 
als solche anerkennen oder aber als selbstständige Rippen auffassen will, ändert sich die Zählung der der 
knotenfreien Region zuzurechnenden Rippen. Im ersteren Falle erhält man blos zwei, im letzteren aber vier 

intermediäre Rippen. 
Die Rippen nehmen vom Nabel weg gegen die Peripherie stetig an Breite und Stärke zu und 

erreichen ihre grösste Entwicklung in der Mitte des Convextheiles. Die furchenartigen Zwischenräume sind an 
ihrer Basis so schmal, dass man sie eigentlich nur als Grenzlinien der dicht aufeinanderfolgenden Rippen be­
zeichnen kann. Die Rippen sind oben abgerundet und verlaufen bis zur Windungshöhe von 25 Mm. gerade 
über dem Convextheil. Späterhin scheinen sie sich auf dem Convextheil leicht bogenförmig zu krümmen. 

Der Abfall vom Nabelrande zur Naht ist sehr hoch und steil. 
ungeachtet der grossen Symmetrie der beiden Seiten besteht doch keine vollständige Correspondenz 

aller Details. So kommt es vor, dass zwei Rippen, welehe auf der rechten Seite selbstständig bis zum Nabel­
rande reichen, sich auf der linken Seite dichotomisch vereinigen. Dieser Aenderung entspricht eine Verkürzung 
des Zwischenraumes zwischen den N abelknoten der linken Seite. 

L 0 b e n. Ueber die Loben, deren Blosslegung nicht gelang, kann nur Weniges mitgetheilt werden. 
Der wie es scheint, schmale und ganzrandige Externsattel liegt noch ganz auf dem Convextheil, der Laterallobus 
ist 'breit und tief der Auxiliarsattel ist ganzrandig und fällt auf den N abe1rand, der zweite Auxiliarlobus 
befindet sich, wie bei Acroclwrdiceras Carolinae, auf der steil abfallenden N abelwand. 

Dimensionen: 

Durchmesser . 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 
Höhe der Nabelwand 
N abelweite . 

70 Mm. 
31 Mm. 
35 Mm. (resp. über den Knoten circa 42 Mm.) 

8 Mm. (resp. 11 Mm.) 
16 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites frinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 1. 

3. Acrochordiceras pustericum E. v. Mojsisovics. 

Taf. VI, Fig. 4. 

1878. Trachyceras pustericwn E. t·. Mojsisovics, Dolomitriffe von Südtirol und Venetien, S. 275. 

Das Fehlen der Nabeldornen verleiht dieser Art ein etwas fremdartiges Aussehen. Die Entwicklung 
des Acrochordiceras Carolinae lehrt jedoch, dass die Nabeldomen ein erst verhältnissmässig spät erworbenes 
Sculpturelement sind, auf welches. daher k_ein über~ässiges Gewicht gelegt werden darf. Da nun die vorliegende 
Form in allen übrigen wesentlichen Stucken mit den dornentragenden Arten der Gattung Acrnchordiceras 
übereinstimmt, so trage· ich kein. Bedenken, dieselbe ebenfalls zu Acroclzordicems zu stellen. Weiteren Erfunden 
muss ich aber die Entscheidung der Frage überlassen, ob sich aus Acroclwrdiceras pustericum durch die 
Erwerbung von N abeldornen etwa .Acroclwrdiceras Carolinae entwickelt oder aber, was mir wahrscheinlicher 
dünkt ob hier der Vertreter einer durch das Fehlen der N abeldornen ausgezeichneten selbstständigen Formen­
reihe 'vorliegt, an welche sich ungezwungen die in der norischen Stufe der juvavischen Provinz auftretenden 

Gattungen Juvavites und Halorites an~chliessen w~rden .. 
Denkt man sich Acrochordzceras Carolznae frei von N abeldornen und dem entsprechend auch die 

Rippen weniger scharf vortretend,. so erhält man eine Fo.rm, we~che. von dd~r vorliegenden Art nur durch die 
stärkere Vorwärtskrümmung der Rippen auf dem Convextheil und medr1gere, ickere Windungen zu unterscheiden 
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wäre. Die meisten Rippen laufen bei .Acroclwrdiceras pustericum in der unteren Hälfte der Seiten paarig 
zusammen, einige näher beim Nabelrande, andere in geringer Entfernung. Nur wenige reichen selbstständig 
bis in die Nähe des N abelrandes. Bei schräger Haltung des Exemplares 1) sieht man, dass gewisse Rippen sich 
etwas höher als die übrigen erheben. Diese Rippen oder richtiger Rippenpaare entsprechen den dornentragenden 
Hauptrippen des Acrochordiceras Carolinae. Zwischen je zwei folgenden solchen stärkeren Rippenpaaren befinden 
sich drei bis vier schwächere Rippen, so dass auch in dieser Beziehung vollkommene U ebereinstimmung mit 
den typischen Vertretern der Gattung besteht. • 

Loben. Da der ganze äussere Umgang des abgebildeten Exemplares der Wohnkammer angehört, 
und sonst nur noch ein Fragment der Wohnkammer eines zweiten Exemplares vorliegt, so blieben die Loben 
dieser Art leider unbekannt. Der Versuch, die durch Calcit ausgefüllten inneren Windungen bloszulegen, scheiterte. 

Dimensionen: 
Durchmesser· . . · 

Höhe l d l w· d Dicke J er etzten m ung 

Nabelweite 

87 Mm. 
45 Mm. 
26 Mm. 
15 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites binodosus, im schwarzen Kalk von Bad Neubrags (Pusterthal), 2. 

Uebersicht 
über die verticale Verbreitung der Gattung Acrochordiceras im Bereiche der mediterranen Triasprovinz. 

Muschelkalk Norische Stufe 

1 

Zone des 
1 

Zone des Zone des Zone des 

Ceratites 1 Ceratites Tracliyceras Tracliyceras 
binodosus 1 trinodosus Reitzi Archelaus 

1 

1 

Acrochordiceras ind. ex aff. Carolinae 1 

1 1. + - -

1 

-

2. 
" 

Carolinae - + - -

3. Fischeri . . - + - 1 -
" 

1 4. 
" 

pustericum + - - -
1 

2 
1 

2 -
1 

-
1 
1 

1) In der Zeichnung liess sich dieses Verhalten nicht wiedergeben, ohne die Gefahr zu laufen, ein zu schematisches, 
zur Wiedererkennung der Art ungeeignetes Bild zu schaffen. 



2. Celtites E. v. Mojsisovics. 

Obwohl es mir sehr wahrscheinlich dünkt, dass die beiden hier unterschiedenen Gruppen 

des Celtites Floriani und des Celtites epolensis einer und derselben Gattung angehören, so fehlt doch 

noch die Kenntniss der Länge der Wohnkammer bei der ersten Gruppe, um hierüber völlige Sicher-

heit zu erhalten. 
Die beiden genannten Gruppen besitzen mehr oder weniger langsam anwachsende sehr 

' 
evolute Windungen, eine aus meistens einfachen geraden Rippen bestehende, auf dem Externtheil 

unterbrochene Sculptur. Nur ausnahmsweise kommen auf grösseren Exemplaren Spalt.rippen vor, 
während sich solche auf den inneren Windungen der meisten Arten zeigen. Der Externtheil ist mehr 

oder weniger gewölbt und entweder ganz glatt, oder mit einem dünnen, fadenförmigen Mittelkiele 
versehen, welcher der conYexen Externfläche direct aufgesetzt erscheint, ohne von Nebenfurchen 

begleitet zu sein. 
Es ist dies eine Sculptur, welche vollständig mit jener der unterliasischen Psiloceraten 

übereinstimmt. Die Lobenstellung ist die normale, Sättel abgerundet, ganzrandig, Loben entweder sehr 

schwach gezähnt oder selbst noch ganzrandig. Letzterer Fall wurde allerdings nur an den noch sehr 

jungen Windungen des Celtites Buchii beobachtet, bei welchem der Internlobus auch einspitzig erscheint. 

J3ei Celtites Michaelis scheint dagegen der Internlobus zweispitzig zu sein. 
Sehr merkwürdig ist der grosse .Abstand zwischen den einzelnen Kammerscheidewänden in 

der Gruppe des Celt-ites Floriani auch bei den grösseren Exemplaren. Es ist dies gewissermassen eine 

jugendliche Erscheinung, welche hier länger persistirt. Bekanntlich kommen sonst weit abstehende 

Kammerwände blos auf den allerinnersten Windungen rnr. 
Die Gattung Celtites reicht Yom oberen l\Iuschelkalk bis in die mittelkarnischen Ablage­

rungen, welche im Salzkammergute eine Reihe von sehr interessanten, theilweise dem Typus des 

Psiloceras angulatmn nahestehenden Formen geliefert haben. Die Abbildung und Beschreibung dieser 
Formen wird im II. Bande des Werkes „Das Gebirge um Hallstatt" erfolgen. Von bereits aus diesem 

NiYeau bekannten Artea erwähne ich Celtites laevidorsatns (Fr. v. Hauer) und Celtites rectangularis 

(Fr. v. Hauer). 

A. Gruppe des Celtites Floriani. 
1. (1.) Celtites Floriani E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXYIII, Fig. 5- i: Taf. XXXI, Fig. 4. 

Die einander nur wenig umfasse~den. ~Vin~ungen sind höher, al~ bre~t und besitzen einen abgerun­
deten kiellosen Convextheil, auf dessen )littelhme die Sculptur, welche mcht immer von beiden Seiten her 

' . d genau correspondirt, unterbrochen ist. Die Seiten sm Yerhältnissmässig flach, nicht gewölbt. Die grösste Dicke 

E. v. M oj 
5 

i 
5 0 

,. i c 5 • Cephalopoden der medit. Triaspro'l"inz. {Abhandlungen der k. k:. Geol. Reichsanstalt, Bd. X.) 19 
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liegt etwas unterhalb der halben Seitenhöhe. Die zahlreichen Rippen beginnen ganz schwach an der Naht, 
von wo aus sie etwas schräg nach rückwärts setzen, erlangen ausserhalb des abgerundeten N abelrandes ihre 
volle Körperlichkeit und ziehen dann gerade oder leicht gegen rückwärts gebogen bis auf den Convextheil, wo 
sie sich kaum merklich gegen vorne wenden und vor ihrem Ende an der glatten fadenförmigen }Iittellinie des 
Convextheiles etwas verdicken. 

Die Rippen, deren circa 32 auf einem l" mgang stehen, gehen auf den äusseren Windungen in der 
Regel einfach von der Naht bis auf den Convextheil; auf den inneren 'Vindungen vereinigen sich aber nicht 
selten je zwei am Nabelrande, o~ne jedoch einen Knoten zu bilden. Auf den Steinkernen erscheinen die Rippen 
viel schmäler und scharfkantiger, als auf der Schale. 

Innere Windungen scheinen etwas involuter zu sein, als äussere, trotzdem bei letzteren der erste 
Auxiliarlobus bereits vom Nabelrande halbirt wird, während sich derselbe auf den inneren Windungen (vergl. 
Fig. 5 auf Tafel XXVIII) innerhalb der Nahtlinie versteckt. 

Die innersten Windungen zeigen bis zu einem Gesammtdurchmesser des Gehäuses von 5 Mm. stark 
gegen die Naht abfallende Seiten mit massiven, geraden und entfernt stehenden Rippen und bieten dadurch im 
verkleinerten Massstabe das Bild eines Tiroliten aus der Gruppe des Tirolites cassianus. 

L o b e n. Der kleine, Fig. 5 auf Tafel XXVIII abgebildete Kern besitzt auf dem letzten ü mgange 
im Ganzen neun Kammerscheidewände, von denen die drei letzten vereinzelt in weiten Abständen auseinander­
stehen, während die sechs weiter innen gebogenen sich zu drei Paaren von je zwei nahestehenden Kammer­
scheidewänden gruppiren, welche, wie unsere Zeichnung erkennen lässt, in ähnlichen Abständen auf einander 
folgen, wie die äusseren Einzeln-Kammerwände. Der Siphonallobus endet zweispitzig, der tiefe erste Lateral­
lobus zeigt vier feine Spitzehen, der zweite Laterallobus ist· anfangs ungetheilt und erhält erst gegen das Ende 
der W"indung einen kleinen Zacken, welcher ihn in zwei Spitzen theilt. Der erste Auxiliarlobus versteckt sich 
innerhalb der N ahtlinie. Auf der äusseren 'Vindung des Fig. 4 auf Tafel XXXI abgebildeten Wohnkammer­
Exemplares hat der erste Seitenlobus einen Zuwachs von etlichen kleinen, unter der Loupe sichtbaren Zäckchen 
erhalten, welche sich an den Sattelwänden hinaufziehen. Der zweite Seitenlobus erscheint unter der Loupe 
dreispitzig. Ein erster Auxiliarlobus wird, wie oben erwähnt, am Nabelrande sichtbar. 

Dimensionen: 

Durchmesser 
Höhe 

} der letzten Windung 
Dicke 
Nabelweite. 

1. 

lD lim. 
7 Mm. 
ö Mm. 
6 Mm. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

II. 
45 Ym. 
15 Mm. 
12 Mm. 
19 Mm. 

Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 8. 

2. (2.) Celtites retrorsus E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXXIY, Fig. 3. 

Die dem Celtites Floriani zunächst stehende Form zeichnet sich durch zahlreiche langsam an wach­
sende 'Yindungen und schräg gegen I"ückwärts YCrlaufende Rippen aus. Der Convextheil zeigt die g°ieiche 
Beschaffenheit wie bei Gelt ites Floriani. Die inneren Windungen haben etwas gewölbte Seiten, während die 
äussere 'Vindung des einzigen vorliegenden Exemplares bedeutend flacher ist. 

L o b e n. Auf den letzten gekammerten Umgang kommen zehn vereinzelt stehende Kammerscheide­
wände. Der erste tiefe Seitenlobus besitzt drei sehr feine Spitzehen; der kurze zweite Seitenlobus wird durch 
einen sehr kleinen Zacken in zwei Spitzen getheilt. Kein Auxiliarlobus ausserhalb der Naht sichtbar. 

Dimensionen: 
Durchmesser ~9 llm. 
Höhe} Windung 

7 Mm 
Dicke .der letzten 7 Mm. 
Nabel weite 15·5 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone de~ Ceratites frinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 1. 
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3. (3.) Celtites Josephi E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXXI, Fig. 3. 

Die dicken, niedrigen Windungen erheben sich von dem tiefliegenden Nabelrande zu den gewölbten 
mit zahlreichen, dicht gestellten, einfachen Rippen versehenen Seiten, über we1che hinaus die Rippen auf de~ 
Convexthei1 reichen, wo sie, etwas gegen vorne gewendet, vor der kielartig erhabenen medianen Auftreibung 
enden. Der Convextheil ist breit, abgeflacht und wird von dem dickfadenförmigen Kiele deutlich überragt. 
Vom Nabelrande zieht sich die Schale bis zur Naht etwas unter der Windung zurück, so dass ein Ueberhängen 
der Nabelwand stattfindet. 

Von Ccltites f ortis und Celtites 1llichaelis unterscheidet sich die vorliegende Form durch die viel 
zahlreicheren Rippen und die bereits die Gestalt eines Kieles annehmende starke mediane Auftreibung des 

Convextheiles. 

L 0 b e n. Der erste Seiten1obus besitzt vier Spitzen, von denen zwei auf seinem Grunde liegen, 
während je eine weitere Spitze etwas höher am Rande der benachbarten Sättel hängt. Der zweite Seitenlobus 
endet in zwei kleine Spitzehen. Ein Auxiliarlobus liegt wahrscheinlich unmittelbar ausserhalb der Naht, inner­
halb des Nabelrandes. Die Zahl der auf einen Umgang kommenden Kammerscheidewände konnte nicht ermittelt 
werden. Die drei auf dem äusseren Umgange ~ichtbaren Lobenlinien wurden in der Zeichnung eingetragen; 
doch kann theils wegen Schalenbedeckung, the1ls wegen mangelhafter Erhaltung nicht bestimmt behauptet 
werden, ob dies auch wirklich die letzten sind. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe l der letzten Windung 
Dicke 
N abelweite . 

3G .Mm. 
11 Mm. 
13 Mm. 
17 Mm. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 2. 

4. ( 4.) Celtites fortis E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXVIII, Fig. 2 und 3. 

Die Windungen sind dicker, als hoch, auf dem Convextheil abgeplattet und mit einer medianen 
dickfadenförmigen Auftreibung versehen Die Seiten sind, wenn wir von den kräftigen Rippen absehen, flach 
und fallen langsam über den abgerundeten Nabelrand gegen die Naht ab. 

Die eigenthümliche Berippung lässt diese Form leicht von den verwandten Arten, wie Celtites 
Michaelis und Celtites Josephi unterscheiden. Nur jede zweite Rippe reicht in voller Stärke bis zum Nabelrande, 
die mit denselben alternirenden Rippen verschwinden entweder im unteren Drittel der Seitenhöhe gänzlich, 
oder vereinigen sich dichotomirend mit der vorhergehenden starken Rippe, ein Verhä1tniss, welches leider in 
unseren Zeichnungen nicht mit der wünschenswerthen Klarheit hervortritt. In derselben Höhe, in welcher die 
kürzeren Rippen -rerscbwinden oder mit den Hauptrippen zusammenßiessen, schwellen diese letzteren unter 
Bildung einer knotenartigen Erweiterung an und reichen verdickt und erhöht von da bis an den Nabelrand. 

Was den Verlauf der Rippen betrifft1 so tritt auf den Seiten eine leichte Krümmung gegen rück­
wärts ein, welche bis zum Rande des Convextheiles reicht, wo die Rippen sich wieder etwas vorwärts wenden. 

Auf den innersten Windungen (vgl. Fig. 3) erscheint der Convextheil mit freiem Auge ganz glatt. 
Nur unter der Loupe erkennt man die schwachen Spuren der auslaufenden Rippen und eine äusse'rst zarte 

fadenförmige Mittellinie. 
L 0 b e n. Leider gestattete die Schalenbedeckung nicht, die näheren Details der Lobenlinie zu ermitteln. 

Soviel auf entblössten Theilen der inneren Windungen des grossen Exemplares wahrgenommen werden konnte 
stimmen die Loben im Wesentlichen mit denen der verwandten Formen überein. Der zweite Laterallobus' 
welcher unmittelbar ausserhalb des Nabelrandes liegt, besitzt am Grunde drei kleine Spitzen. ' 

19* 
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Dimensionen: 

Ammonea trachyostraca. 

Durchmesser 

Höhe } 
D. k der letzten 

IC ·e 
Kabelweite . 

Windung 

48 Mm. 
14 Mm. 
16 :Mm. 

. 23 ~Im. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus~ im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 2. 

5. (5.) Celtites Michaelis E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXYIII, Fig. 4 und 8. 

Die dem Celtites Josephi zunächst stehende Form zeichnet sich durch langsamer anwachsende 
\Vindungen von nahezu quadratischem Querschnitte und schmale, fast gerade verlaufende Rippen aus, welche 
auf dem ConYextheile sich stärker gegen vorne wenden. Sowohl der Nabelrand, wie auch der Marginalrand 
sind nahezu rechteckig. Seiten, sowie Convextheil erscheinen abgeplattet. Die mediane kielartige Auftreibung 
ist schwächer, als wie bei Celtites Josephi, und nimmt, wie es scheint, mit zunehmendem Alter ab. Auf dem 
in Figur 4 abgebildeten W obnkammer-Bruchstücke besitzt die Medianlinie blos die Stärke der sogenannten 
„Normalliniei:. 

L o b e n. Der letzte Umgang des in Fig. 8 abgebildeten Exemplares dürfte nicht mehr als acht 
bis neun Kammerscheidewände besitzen. Die auffallende Tiefe ·des Externlobus dürfte darin begründet sein, 
dass "der erste Laterallobus an allen Stellen, wo derselbe genauer beobachtet werden konnte, mit seinem Grunde 
auf die Höhe der starken Rippen zu liegen kommt, wodurch derselbe unverhältnissmässig verkürzt erscheinen 
dürfte. Man zählt unter der Loupe vier kleine Spitzen auf dem Grunde des ersten und zwei auf dem Grunde 
des zweiten Laterallobus. Ein sehr kleiner, erster Auxiliarlobus steht auf der äusseren Windung des kleinen 
Exemplares (Fig. 8) innerhalb des N abelrandes auf der N abelwand. Auf der inneren Windung des grossen 
Bruchstückes (Fig. 4) scheint sich derselbe unmittelbar ausserhalb des Nabelrandes zu befinden. 

Auf der Internseite folgt sodann vor dem tiefen Internlobus ein zweispitziger Lohns. Der lnternlobus 
scheint mir ebenfalls zweispitzig zu sein, doch gestattet der weisse Kalkspath, welcher die Windungen dieses 
Exemplares erfüllt, keine vollkommen verlässliche Beooachtung. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 
Höhe 
Dicke } des letzten Umganges 

Nabelweite . 

24 Mm. 
6 Mm. 
8 lim. 

12 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 2. 

6. Celtites Buonarottii E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXIX, Fig. a. 

1869. .Aegoceras Buonarottii E. i·. IJiojsisocics, Beiträge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna des alpinen Muschelkalks. Jahrbuch 
der k. k. Geol. R.-A., p. 579, Taf. XY, Fig 2. 

Die kleine, bereits mit Wohnkammer versehene Form, welche ich auf keine der grösseren, seither 
im gleichen Niveau gefundenen Formen beziehen konnte, dürfte wohl "\"'Orläufig am richtigsten bei Celtites 
unterzubringen sein, obwohl die Möglichkeit nicht ausgeschlossen werden darf, dass hier die Jugendform eines 
Bal.atonites vorliegt. 

Die aus zahlreichen Windungen bestehende, langsam anwachsende, sehr evolute Form besitzt auf 
den inneren Windungen entfernter, auf den äusseren Windungen gedrängter stehende zarte, faltenförmige Rippchen, 
welche von der Naht aus ziemlich gerade gegen den Externrand verlaufen, von wo aus sie als Yiel schwächere 
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Linien oder Falten schräge gegen vorne gewendet bis zur Mitte des abgerundeten Convextheiles ziehen und 
si.ch mit den correspondiren~e~ Rippchen der anderen. Seite vereinigen. Die Sculptur ist daher, strenge genommen, 
mcht unterbrochen, aber sie ist auf dem Convextheil bedeutend schwächer, als auf den Seiten. 

Es findet weder auf der Nabel·, noch auf der Externseite eine scharfe Begrenzung des Seitentheiles statt. 
Loben. Unbekannt. Der vordere Theil des vorliegenden Exemplares gehört bereits der Vt ohn­

kammer an. 
Dimensionen: 

Durchmesser . 

Höhe } 
D

. k der letzten 
IC re 

Nabelweite. 

Windung 

10 l\Im. 
3 l\Im. 
4 Mm. 
4 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ccratites trinodosus, im schwarzen Kalk von Schilpario (V. di Scalrn, Lombardei), 1. 

B. Gruppe des Celtites epolensis. 
7. (1.) Celtites epolensis E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXIX, Fig. 1, 2; Taf. XXXVIII, Fig. 13. 

1878. Trachyceras epolense E. v. Mojsisoi•ics, Dolomitriffe von Süd~rol und Yenetien, S. 57. 

Nicht ohne Zögern stelle ich vorläufig diese, sowie die folgende sehr nahe Yerwandte Form zu 
Celtitcs, mit welcher Gattung die beiden fraglichen Formen äusserlich wohl eine sehr grosse Aehnlicbkeit haben. 
Die Loben kenne ich blos von den kleinen inneren Kernen . des Celtite~ B.uc~iii. Di.e. Zahl und Anordnung 
derselben würde mit Celtites übereinstimmen. Dagegen schemt der emsp1tz1ge Ant1S1phonallobus gegen die 
Zugehörigkeit zu Celtites zu sprechen, wo wir, allerdings nicht völlig sicher, bei Celtites .Michaelis einen zwei­
spitzigen Antisiphonallobus zu erkennen meinten. Wenn ~an jedoch be~enkt, dass bei den kleinen Kernen des 
Celtites Buchii eine Zackung der Loben überhaupt noch mcht vorhanden ist, so schwindet auch dieses Bedenken. 
Gegen die Zuweisung zu Clwristoceras spricht qie völlige Abwesenheit von Knoten oder Dornen auf dem Extern­
theile, sowie die lange, mindestens den ganzen letzten Umfang umfassende Wohnkammer. 

Celtites epolensis zeichnet sich durch seine ausserordentlich zahlreichen, niedrigen und langsam 
wachsenden nahezu evoluten Umgänge aus, eine Eigenschaft, durch welche es an manche unterliasische Formen 
von Psiloce1:as und Arnioceras erinnert. Der Externtheil ist glatt, sculpturlos. Die Seitentheile aber sind von 
zahlreichen, namentlich auf den inneren Windungen ausserordeJltlich gedrängt stehenden, etwas schräge geaen 
yorne laufenden Rippen bedeckt, welche am Marginalrande zu Ende gehen. Auf den inneren Windungen sind 
die Zwischenräume zwischen. den Rippen enger, als diese, und erst allmählich erweitern sich auf den äusseren 

Windungen die Zwischenräume. 
Gegen die Mündung (Fig. 1 auf Taf. XXIX) rücke.n sich aber die schwächer werdenden Rippen 

bedeutend näher. Auch scheint es, als ob dieselben hier über den Externtheil hinwegsetzen würden. 

L 0 b e n. Nicht bekannt. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

H"h } D:k: des letzten Umganges 

Nabelweite. 

26 Mm. 
6 Mm. 

15 Mm. 

Die grössten bekannten Exemplare erreichen einen Durchmesser Yon 30 bis 35 Mm. 

v 0 r k 0 m m m e n , Z a h l d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p 1 a r e :· 

Zone des Tracliyceras Arclielaus, aus den W engener Daonellenschiefern der Malga Epolo bei Schilpario 
(V. di Scalve), 5; aus dem gleichen Gestein von Corvara im Abtey-Thal, 2; aus dem gleichen Gestein von 
Pescol im Abtey-Thal, 2; ver kiest aus schwarzem kalkreichen Gestein vom Do~„ dei Morti in J udicarien, 2 . 
aue weissem, kreideartigen Kalkstein (Füreder Kalk) vom Forras-hegy bei Felsö-Ors im Bakonyer w alde, 3~ 
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8. (2.) Celtites Buchü (v. Klipstein) E. v. M. 

Taf. XXX, Fig. 7-10. 

1845. Goniatites Buchii v. Klipstein, Beiträge zur geologischen Kenntniss der östlichen Alpen. S. 137, Taf. YIII, Fig. 11. 
1869. Ammonites Klipsteinianus Laube. Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkschr. d. k. k. Akad. d. Wissensch., XXX. Bd., 

R 83, Taf. XXXVII, Fig. 6. 

Die dem Celtites epolensis nahe verwandte Form unterscheidet eich durch viel rascher anwachsende 
und weniger dicht berippte Windungen. Convextheil glatt, etwas gewölbt. Die scharfen Rippen auf den 
Seitentheilen laufen in der Regel gerade von der Naht bis zum Externrand, seltener zeigt sich eine leichte 
Krümmung. 

Loben. Externlobus zweispitzig, Seitenlobus ganzrandig, tief herabhängender einspitziger lntern­
Jobus. (Vgl. die Bemerkungen bei Celtites epolensis.) Der zweite Laterallobus reicht bis zur Naht. Zwischen 
ihm und dem lnternlobus findet eich nur ein kleiner Lobus. 

1 

Dime n s i o n e n beim Beginn der Wohnkammer: 
Durchmeeeer . 

Höhe } Dicke der letzten Windung 

Nabelweite 

14 llm. 
4·ö Mm. 
4 Mm. 
6·5 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aon, verkieste Steinkerne aus den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 14. 

Uebersicht 
über die verticale Verbreitung der Gattung Celtites im Bereiche der mediterranen Triasprovinz. 

Muschelkalk Norische Stufe 
Zone des 

: 1 
Zone des Zone des Zone des 1 Zone des Trachyceras 1 

1 J 

Ceratites Ceratites Trachyceras Trachyceras 
! 

Aon 
binodosus frinodosus Reitzi Archelaus ,, ! 

1. CeUites Floriani - + 1 - - -
2. „ retrorsus - -+- - - -

3. „ Josephi - + - - -
4. „ fortis - + - - -
5. Michaelis ; 

:"l - 1 + - 1 - --
6. Buonarottii - 1 + " 

i - - -
1 1 

7. epolensis - - - 1 + -:"l 

1 

! 
8. Buchii - i 

+ „ - - -

- ! 6 - ; 
1 1 i 

i 1 
1 

1 



Sectio II. Ammonea leiostraca. 

Die Oberfläche der Schale ist in der Reg·el glatt, sculpturfrei oder nur mit einer schwachen 
' wenig auffallenden, aus flachen Falten bestehenden Scu.lptur Yersehen. Bei einigen Gattungen (Cladis-

cites, Procladiscites, Sturia) treten feine, in regelmässigen Abständen folgende Spirallinien auf, welche 
die normale Anwachsstreifung kreuzen, bei M01wpltyllites und Lytoceras kommen neben glattschaligen 
Fonnen auch solche mit feinen, regelmässigen, massiven Querstreifen vor. 

Die Epidermiden sind bei den meisten hierl1ergehörigen Gattungen ausgezeichnet Yertreten, 
und fast bei jedem einzelnen Stücke wahrzunehmen, selbstverständlich wenn der Erhaltungszustand 
ein für die feinen Runzelst.riebe geeigneter ist. Nur die Gattungen Lecanites, lJ:fonopltyllites, Lytoceras 
und Pliylloceras bilden eine Ausnahme rnn dieser Regel, und konnte selbst bei den besterhaltenen 
Vorkommnissen nie eine Spur rnn Epidermiden beobachtet werden 1

). 'Veitere, wohl nur scheinbare 
Ausnahmen betreffen die Gattungen lJieekoceras und Hungarites. Bei denselben ist wahrscheinlich 
lediglich der ungünstige Erhaltungszustand der uns rnrliegenden Exemplare der Grund, dass die 
Epidermiden noch nicht beobachtet werden konnten. 

Die weitaus überwiegende Mehrzahl der triadischen Gattungen der Ammonea leiostraca ist 
durch das Vorkommen rnn sehr zahlreichen, ausserhalb des Nabelrandes stehenden Lohen ausgezeichnet. 
Den grössten Lobenreichthum bietet die Subfamilie der Pinacoceratinen dar, in welcher meistens Ad,·entir­
loben vorhanden sind. Diesen schliessen sich die zahlreichen, meistens in die Familie der Pinacoceratiden 
gehörigen Gattungen mit drei Seitenlohen an. In manchen Gattungen (z. B. Pliylloceras, Pt,yckites) 
kommen Formenreihen mit zwei Seitenlobeu neben solchen mit drei Seitenlohen rnr. Bei Arcestes und 
Joaunites trifft die Projectionsspirale der rnrhergehenden Windung in der Regel den zweiten Lateral­
satteJ, so dass zwar eigentlich nur zwei Seitenloben rnrhanden sind, die Tendenz zu einer weiter­
gehenden Erolution der Loben aber gleichwohl deutlich erkennbar wird. 

Blickt mau auf die Entwicklungsgeschichte der paläozoischen Ammonea leiostraca, deren 
älteste bekannte Vertreter im ObersiJur und Unterderon überhaupt blos einen einzigen lateralen Lobus 

besitzen, zurück, so erhält man den Eindruck, als ob bei den Am11wnea leiostraca ganz allgemein die 

') 1111 scheinbaren Widersuruche hiermit steht das bereits von Fr. v. Hauer beschriebene Vorkommen einer ausg . h t 
. · . . . . . . eze1c ne en, 

aus spiral gestellten Runzelstrichen bestehenden R~nzelsch1cht bei dem m1ttelha~1schen .Ä.111111omt~s e.r:imius Fr. t'. Hauer (Beiträge zur 
Kenntniss der Heterophyllen der üsterr. Alpen. S1tz.-Ber. d. k. k .. A~ad. d. W1ss., Bd .. XII, 18<>~, S. 863, Taf. II, Fig. 

1
_

4
), welcher 

bisher zu Phylloceras gestellt worden war. Es g~l~ört a~er .Ä.. e.rimms~ an welchen. sich ~- la1'lensis lJfeneghim'. (Fossiles du calcaire 
rouge ammonitique de Lombardie, pag. 80, p~. X' II, F1g. I, 2) anschhesst,. wohl s1.cher emer Y-erschiedenen, durch eine abgeänderte 
Wohnkammer ausgezeichneten Gattung an, m welcher auch .Ä.. rakosen.sis Herbzch, A. transylrcmicus Herbich, .Ä.. mimatensi~ 
d'Orb. und einige andere Formen ihren Pl_atz finde~ werde~. C'eber den. genetischen Anschluss die~er neuen Gattung an triadische 
Gattungen Yennag ich dermale~ n.och ~eme .begrundete \ ermuthung auszusprechen. Doch mag luer noch auf die morphologischen 
Analogien mit der Gattung Splu1191tes lungemesen werden. 
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Tendenz Yorherrschen würde, eine die bisher als normal betrachtete Lobenzahl übersteigende Anzahl 
von Seitenlohen zu erwerben. Von diesem Gesichtspunkte aus kann man die mit blos zwei Lateral­
loben versehenen Gattungen und Formenreihen als noch in der Entwicklung zurückgebliebene Glieder 
betrachten. Mit dieser Anschauung harmonirt auch auf das beste die Thatsache, dass die mit blos 
zwei Lateralloben versehenen Gattungen nach den Untersuchungen Br an c o's noch latisellat sind, 
während die rnn uns als höher entwickelte Glieder betrachteten Gattungen mit einer grösseren Anzahl 
von Lateralloben, soweit dieselben Yon Br an c o untersucht wurden, sämmtlich bereits angustisellat sind 1). 

Im auffallenden Gegensatze zu diesen mit zahlreichen Seiten- und Hilfsloben versehenen 
triadischen Lewstraca steht die nur durch wenige kleine Formen vertretene Gattung Namiites, welche 
mit ihrem einzigen ganzrandigen Seitenlobus lebhaft an altpaläozoische Formen erinnert. 

Wie bereits in den Bemerkungen über die Amnwnea tracliyostraca ·angedeutet wurde, gehört 
die überwiegende ~Iehrzahl der paläozoischen Goniatiten der Abtheiluug der Amnwnea leiostraca an. 
Im Jura sind die leiostraca, blos durch die Gattungen Phylloceras, Lytoceras und die Gruppe der Ammo­
nites eximius Yertreten. Die grössere Majorität der in der Trias noch so reichlich ,·ertretenen leiostraca 
erlischt daher mit dieser Periode 2). PhyUoceras ist die einzige triadische Gattung, welche unverändert 
in den Jura hinaufgreift und erst zur Tithonzeit (PltyUoceras serum (Oppel), Pltylloceras ptyclwicum 
(Quenstedt) den Höhepunkt der Entwicklung erreicht 3). Pliylloceras 4) ist auf die juvavische Trias­

provinz beschränkt und der mediterranen Triasprovinz rnllständig fremd. Die Gattung Lytoceras wird 
in der mediterranen Trias durch die Gattung M01wpliyllites repräsentirt. 

Bezüglich der Häufigkeit des Vorkommens in den einzelnen Fundstätten schliessen sich im 
... 

Allgemeinen die Ammonect tracltyostraca und .Ammonea leiostraca aus. Die letzteren finden sich haupt-
sächlich in Gesellschaft rnn Xantileen in thonarmen Kalken, die ersteren in thonreichen Gesteinen. 

Die ..Ammonea leiostraca der Triasperiode zerfallen in die zwei Familien der 

.Arcestiden. und 
der Pinacoceratiden, 

von denen jede eine grössere .Anzahl von Subfamilien umfasst. 

A. Familie der Arcestiden. 
Die Arcestiden sind durch eine...Jange Wohnkammer, welche einen bis anderthalb Umgänge 

umfasst, ausgezeichnet. In der mediterranen Provinz kommen die drei Subfamilien der Arcestinen, 
Joannitinen und Lobitinen vor; die in der juvavischen Provinz auftretende Subfamilie der Didymitinen 
fehlt vollständig. 

1) Beiträge zur Entwicklungsgeschichte der fo~silen Cephalupoden. Palaeontographica, XXVII. BJ., S. 67 und 68. 
2) Die .!maltheinen des Jura ( Oxynoticeras, Amaltheus, Cardioceras etc.) dilrften zu den Trachyostraca gehören, worauf 

die grosse .!ehnlichkeit der Lo benform mit ~4.gassicems und .Arnioceras (= .Arietites) hinzudeuten scheint. Man vgl. a. H y a t t, 
Proc. Boston Soc. of Natur. Hist., Vol. XVII, pag. 225. 

1) Die angeführten Tithonformen sind die ersten, bei welchen sich eine regelmässig paarige Theilung der Sättel zeigt. 
Es ist dies die gleiche SatteJfonn, welche Lytoceras zu Beginn des Lias, Cladiscites und Joannites in der norischen Stufe, Pinaco­
ceras zu Beginn der Trias erwerben. Ein merkwürdiges Beispiel selbstständiger, gleichartiger Entwicklung verschiedener Stämme zu 
verschiedenen Zeiten! - PhyUoceras, Lytoceras, Cladiscites und Jommites durchlaufen sämmtlicb, ehe sie die paarig getbeilten Sättel 
erwerben, Jas Stadium der monopbyllen Sättel (Jfonophyllites, Procladiscites~ Cyclolobus); Yon Pinacoceras ist dies zwar noch nicht 
bekannt, aber per analogiam sehr wahrscheinlich. 

4 i Es ist \"On allen bisherigen Autoren übersehen worden, dass auch die Mehrzahl der jurassischen und cretaceischen 
Phylloceraten drei Seitenlobe·n besitzt, wie bereits die Betrachtung guter Abbildungen (man vgl. die Zeichnungen von Q u e n s t e d t, 
Zittel, Xeumayr, Meneghini, Bayle, Herbich) lehrt. Bei Lytoceras triftt die Projectionsspirale sehr häufig den Nahtlobus 
_o.der den Intemlobus, so dass auch bei dieser Gattung die sogenannte normale Lobenstellung (mit zwei Seitenlohen) nicht zutrifft. Die 
weniger evoluten :llonophylliten der Trias besitzen drei ausgesprochene Seitenloben. 
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Die Arcestinae umfassen die Gattungen : 

die Joannitinae die Gattungen: 

die Lobitinae endlich die Gattung: 

Arcestes, 
Spliingites, 

Cyclolobus, 
Joannites, 
Procladiscites, 
Clndiscites, 

Lobites. 
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Mit Ausnahme rnn Arcestes und Cladiscites sind sämmtliche angeführte Gattungen. der 
mediterranen Pro,·inz eigenthümlich. Die Gattungen Arcestes und Cladiscites, welche in den norischen 
Ablagerungen der jurnYischen Pro,·inz eine grosse Rolle spielen, sind in der mediterranen ProYinz 
durch ganz abweichende Stämme Yertreten. 

a) Arcestinae. 

1. A r c e s t e s S u e s s. 

1847. Familie der Globosi Qrunstedt, partim, Cephalopoden, S. 243. 
1865. Arcestes Sttess, pm·tim, l'eber Ammoniten. Sitz.-Ber. d. k. k. Akad. d. Wiss. zu Wien, LII. Bd., S. 76. 

l 869 . .Arcestes Laube, 11m·tim~ Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkschr. der k. k. Akademie der Wissensch. XXX. Bd., S. 
86

_ 
1873 . .Äl'cestes E. t'. 11/ojsisorics, partim, Das Gebirge um Hallstatt, J. Bd., S. 71. 

1879. Arcestes E. u. 1'1/ojsisorics, Yorläufige kurze Uebersicht der Ammoniten-Gattungen der mediterranen und ju\avischen Trias. 
Verhandlungen der k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 134 

In dem restringirten Umfang'1, welchen wir seit 18 79 der Gattung Arcestes einräumen. 
umfasst dieselbe glattschalige, mit Yarices (inneren Schalenleisten) oder Contractionen (Schalenfurchen) 
,·ersehene, globose, langsam in die Höhe und Dicke wachsende, sich weit umfassende, aus zahlreichen 
Windungen bestehende Formen mit einem engen, treppenförmigen Nabel. In den Gruppen der Galeati. 
Intuslabiati und Coloni sind die Contractionen auf die unausgewachsenen Exemplare beschränkt, während 
die Schlusswindung der ausgewachsenen Exemplare rn11kommen glatt ist. In denselben Gruppen, sowie 
in der durch Varices ausgezeichneten Gruppe der Sublabiati weicht die Schlusswindung stets erheblich 
Yon der Gestalt der inneren Kerne ab. Der Nabel schliesst sich Yollständig und die Schale legt sich 
in der Umgebung des Nabels dicht an die rnrhergehende Windung an. Die Mündung weicht dann in 
der Regel sehr bedeutend rnn dem Ver]aufe der Contractionen und Varices, welche die Mundränder 
der unausgewachsenen Exemplare darste11en, ab, wie die im I. Bande des „ Gebirge um Ha1Istatt" 
abgebildeten zahlreichen Formen zur Genüge lehren 1). 

Varices kommen in den Gruppen des .Arcestes Braniantei, der Extralabiati, Sublabiati und 
Subumbilicati vor und finden sich in der Hegel sowohl auf den gekammerten Kernen, als auch auf 
der Schlusswindung. Doch sind hier einzelne Formen bekannt, welche entweder gar keine Varices 
besitzen oder dieselben erst auf der Schlusswindung erwerben. 

Die durch Contractionen ausgezeichnete Gruppe, der Bicarinati behält dieselben, im Gegen­
satze zu den Galeati, Intuslabiati und Coloni auch auf der Schlusswindung bei. 

1) Eine sehr interessante, noch ungenügeud bekannte Arcestes-Art mit abändernder Schlusswindung wurde von Ö b 

der ßeleichnung nCeratites ltlalmgreni Lit1dst." aus Spitzbergen beschrieben (vgl. K. s\. Akad. Hand)., Bd. 14, Kr. 14, Taf. II, ;i~~ lun~~~ 
E. "'· M oj s i 190 .,. i c 19 , Cephalopoden der medit. Triuproviuz. (Abhandlungen der k. k. Geol. Reichsanstalt, Bd. X.) 

20 
~ 
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Bei jenen Gruppen, welche nicht eine völlig abweichende Schlusswindung besitzen, unter­
scheiden sich die Schlusswindungen gleichwohl mehr oder weniger Yon den gekammerten Kernen, 
meistens dadurch, dass sich der Nabel verengt oder verschliesst (Bicarinati, Subumhilicati), oder dass 
äussere Schalenwülste (Extralabiati) auftreten. 

Arcestes besitzt zwar blos zwei Seitenlohen; aber die Projectionsspirale der Yorhergehenden 
Windung trifft in der Regel den zweiten Lateralsattel. Eine grössere Anzahl von Hilfslohen ist stets 
vorhanden. Loben und Sättel zeichnen sich durch ihren zierlichen Bau und regelmässige Aufeinander­
folge aus. Der Externlobus ist am tiefsten, der Externsattel am höchsten und die folgenden Loben 
und Sättel nehmen allmählich an Tiefe und Höhe ab. Medianhöcker mehr oder weniger reichlich ver­
ziert. Sättel stark geschlitzt, mit zierlichen Seitenästen und vielzackigen Sattelköpfen, Loben schmal 
zugespitzt, in eine tiefliegende Spitze zusammenlaufend. Internlobus zweispitzig (vgl. Arcestes Antonii, 
Gebirge um Hallstatt, 1. Band, S. 106, Taf. LIV, Fig. 12). 

Wegen des muthmasslichen Anaptyclius vergleiche man die Bemerkungen zu .Arceste-s trompianus. 
Arcestes tritt zum ersten Male in den oberen Gliedern der paläozoischen Gruppe auf 

(Arcestes priscus Waagen) und stirbt in der Trias-Periode aus 1). 

Die Gruppen der Subum.bilicati, Galeati und Intuslabiati gehören ausschliesslich der juva­
viscben Triasprovinz an, die Gruppe des Arcestes Bramantei ist auf den Muschelkalk beschränkt, 
während die übrigen Gruppen (Extralabiati, Bicarinati, Coloni und wohl auch die bisher blos aus der 
Zone des Trachyceras Aonoides bekannten Sublabiati) die Mediterranprovinz charakterisiren. 

A. Gruppe der Arcestes extralabiati. 
1875. E. v. ::\I o j s i so v i c s, Das Gebirge um Hallstatt, I. Bd., S. 91. 

1. (1.) Arcestes extralabiatus E. v. Mojsisovics. 

Taf. XLVI, Fig. 1 u. 2. 

187f'. Arceates extralabiatus E. z.•. Mojsiaorics, Das Gebirge um Hallstatt, 1. Bd., S. 91, Taf. LVIII, Fig. 17. 

Nach der Analogie mit dem nahe verwandten .Arcestes trompianus müsste das abgebildete Exemplar, 
trotzdem fast die ganze letzte Windung der Wohnkammer angehört, als noch nicht völlig ausgewachsen betrachtet 
werden, da bei den erwachsenen Exemplaren des Arcestes trompianus die Wülste auf dem Externtheil im 
ganzen Umfange der letzten Windung vorhanden sind. Doch wäre es sehr wohl möglich, dass bei .Arcestes 
rxtralabiatus dieser Fall noch nicht eintritt, und dass sich demnach die Wülste blos auf den vorderen Theil 
der Wohnkammer der erwachsenen Exemplare beschränken würden. 

Auf alle Fälle variirt auch bei Arcestes extralabiatus die Grösse der erwachsenen Individuen, da. 
ein W obnkammer-Exemplar von blos 67 Mm. Durchmesser vorliegt, welches im letzten Drittel der Schluss­
windung bereits vier sehr stark entwickelte Extern wülste besitzt. 

Die inneren Kerne besitzen blos in n er e Schalenleisten ; die Schale ist an der Aussenseite völlig 
glatt, der Steinkern allein zeigt die nach vorne gerichteten, den Externtheil aber geradlinig übersetzenden 
breiten und kräftigen Furchen. Die Zahl der Furchen beträgt auf der Schlusswindung drei. 

Was die äussere Gestalt betrifft, so sind die inneren Kerne etwas dicker, aufgeblähter, die Wohn­
kammer-Exemplare aber etwas comprimirter. Der Nabel ist auf inneren wie äusseren Windungen sehr enge. 

1
) Meine frühere Angabe (Gebirge um Hallstatt, 1., S. 72) über das Vorkommen •;on .Arcesten im unteren Lias bedarf 

wohl der Berichtigung oder einer weiteren Bestätigung. Die unter der Fundortsangabe "Hierlatzberg bei Hallstatt" im Museum der 
k. k. Geologischen Reichsanstalt aufbewahrten Arcesten gehören in die Gruppe der Snbumbilicaten und sind wohl nur wegen di:r 
Aehnlichkeit des Erhaltungszustandes unter die Bierlatz-Versteinerungen eingereiht worden. Sie stammen nach aller Wahrscheinlichkeit 
aus den weiesen, krystallinischen CrinoidenkaJken vom Gipfel des Steinbergkogels auf dem Hallst.Itter Salzberge. 
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L o b e n. Der Medianhöeker ist sehr hoch, kräftig und mit breiten Seitenzacken versehen. Er reicht 
bis zu dem grossen Seitenaste des Externsattels empor. Die Sättel besitzen breite, kräftige Seitenäste. Der 
Externsattel zeigt einen stark entwickelten, nahe zur Sattelhöhe emporragenden äusseren Seitenzweig. Die 
Projectionsspirale trifft den zweiten Lateralsattel. Es sind fünf ausserhalb des N abelrandes stehende Hilfs­
lohen vorhanden. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 
Höhe 
D

. k } der letzten 'Vindung 
H~-e 

Nabelweite (Steinkern) . 

76 Mm. 
42 Mm. 
45 Mm. 

4 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zirne des Cerat.Ztes frinodosus, im rothen Kalk der Schreyer Alpe (Gosau), 6. 

2. (2.) Arcestes trompianus E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXXV, Fig. 2: Taf. XXXVI, Fig. 1. 

1878. Arcestes tromJJianus E. , .. . Mojsisoi:ics, Dolomitriffe von Südtirol und Venetien, S. 53. 

Die Dimensionen der 'Vohnkammer-Exemplare unterliegen nicht unbeträchtlichen Schwankungen so 
dass man von der Grösse des A,-cestes e.rtralabia.tus angefangen, eine continuirliche Reihe bis zu dem gros~en 
auf Tafel XXXV abgebildeten Exemplare zusammenstellen könnte. Die kleineren, noch nicht ausgewachsene~ 
Exemplare yon der Grösse des .Arccstes e.rtralabiatus unterscheiden sich nur schwer Yon diesem letzteren. Der 
Seitentheil ist etwas mehr aufgetrieben, der Nabel weiter, die Steinkernfurchen verlaufen viel gerader und 
endlich treten die 'Vülste auf dem Externtheile sofort viel deutlicher und zahlreicher auf. Die Zahl der 'stein­
kernfurchen ist bei dieser Grösse die gleiche, nämlich blos drei im Umfange der letzten Windung. 

Bei den erwachsenen Exemplaren (Fjg. 2 auf Taf. XXXV) erstrecken sich die Externwülste über 

den ganzen Umfang der letzten Windung und sind .vier, r· seitlich. etwas .. geschwungene, den Externtheil aber 
gerade übersetzende Steinkernfurchen vorhanden. Die vt mdung ist schmaler und comprimirter geworden . 

.Auf einem der vorliegenden Exemplare (Fig. 2, Taf. XXXV) ist der Abdruck eines halbmondförmigen 
Körpers im vorderen Theile der Wohnkammer ~icbtbar. ~a sich ganz übereinstimmende Abdrücke bei ver­
schiedenen .Arcesten wiederholen (vgl. z. B. Gebirge um Hallstatt, I. Band, Taf. LX, Fig. 12, Taf. XXXIX, 
Fig. 2), so gewinnt die bereits früher 1

) ausgesprochene Vermuthung, dass man es hier mit An a p t y c h e n 
zu thun habe, sehr an 'Yahrseheinlichkeit. 

L 0 b e n. Nur an einem der vorliegenden Exemplare (Fig. 1, Taf. XXXVI) konnten die Loben 
theilweise beobachtet werden. Trotz der bedeutenden Grössendifferenz gegenüber Arcestes extmlabiatus tritt der 
Extralabiaten-Charakter deutlich am Externsattel herYor. Die einzelnen Zacken sind entsprechend den grösseren 
Dimensionen länger und reicher gegliedert. Bemerkenswerth sind die bedeutende Höhe des Medianhöckers und 
die ausserordentliche Tiefe des Externlobus. 

Dimensionen: 

Durchmesser 

I 
(grosses erwachsenes 

Exemplar) 

Höbe} . 
D

. k der letzten Wmdung 
IC ~e 

141 Mm. 
75 Mm. 
64 lfm. 
12 ~Im. Nabel weite . 

II 
(kleines Wohnkammer­

Exemplar mit Externwülsten 
im letzten Windungsdrittel) 

71 Mm. 
36 Mm. 
43 Mm. 

7 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Trachyceras Reitzi, aus dem Buchensteiner Knollenkalk von Marcheno in· Val Trompia 

und benachbarten Localitäten,. 16; v?m Doss~ al~o in ~ral Trompia, 2; von Prezzo (Absatz gegen den Chiese) 
in J udicarien, 2; vom Sotseh1ada bei St. Ulrich m Groden, 4; aus der Pufelser Scfilucht in Gröden, 2; von 
W engen im Abtey-Thal, 1 ; aus der Gegend von Agordo, 1. 

1) Das Gebirge um Hallstatt, I. Band, S. 112. 
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3. (3.) Arcestes subtridentinus E. v. Mojsisovics. 

Taf. XLIII, Fig. 1-3; Taf. XLIV, Fig. 1-3. 

1859 • .Ammonitu Jol.annis .Austriae Stoppani, Petrifications d'Esino, p. 119, Taf. 26, Fig. 1, 2, 3. 
1870. .Arcestes tridentinus E. v. Mojsi80fJics, partim, Beiträge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna der oenischen Gruppe. Jahrb. 

der k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 103, Taf. IV, Fig. 1, 2. 
1873. .Arcestes tridentinus Boeckh, Die geologischen Verhältnisse des südlichen Theiles des Bakony. Mitth. aus dem Jahrbuche der 

k. ung. geologischen Anstalt, S. 163. 
1876 • .Arcestes subtridentinus E. v. Mojsisovics, Das Gebirge um Hallstatt, 1. Bd., S. 91, Taf. LVIII, Fig. ~O. 
1876. .Ammonitts Joamiis .Austriae Benecke, Ceber die Cmgebungen von Esino in der Lombardei. Geogn. pal. Beitr., II. Bd., S. 312, 

Taf. XXIV, Fig. 1-4. 
1876. Extralabiater .Ammotiit Benecke, Die geologische Stellung des E:iinokalkes. Verhandl. der k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 812. 

Sowie sich .Arcestes trompianus innig an Arcestes e:ctr<ilabiatus anschliesst, so schliesst sich Arcestes 
subtridentinus unmittelbar an Arcestes trompianus an. Es scheint hier eine continuirliche Formenreihe vorzuliegen, 
als deren jüngste Glieder Arcet;tes Jlojsisovicsi 1) und Arcestes Jlöschi 2) aus der Zone des Tracliyceras Aonoides 
zu betrachten sein dürften. 

Arcestes subtridentinus unterliegt einigen Schwankungen in Bezug auf die Dicke der Windungen und 
die Breite des Externtheiles, wie die von uns abgebildeten Exemplare erkennen lassen. Es ist nicht unwahr­
scheinlich, dass in Zukunft, wenn eine grössere Anzahl von erwachsenen Wohnkammer-Exemplaren vorliegen 
wird, eine Trennung in zwei Arten möglich sein dürfte. In diesem Falle werden die schmäleren Formen mit 
zugespitztem Externtheil (J.i,ig. 2, 3 auf Taf. XLIV) als Typus des Arcestes subtridentinus zu gelten haben, da 
dieselben der im Jahre 1870 als Figur 1 abgebildeten Varietät entsprechen. Schwankungen anderer Art, welche 
sich auch bei den verwandten Formen wiederholen, betreffen- die Giösse der erwachsenen Exemplare. Die 
extremsten beobachteten Fälle wurden abgebildet. 

Abgesehen von allen diesen Variationen unterscheidet sich A.1·cestes subtridentinus von Arcestes 
trompianus durch die zahlreicheren, feineren Externwülste und die zahlreicheren Steinkernfurchen auf der 
Wohnkammer der erwachsenen Exemplare. Die Zahl der Steinkernfurchen, welche ·bei inneren Kernen zwei 
bis drei beträgt, erreicht auf der ausgewachsenen 'Vohnkammer die Ziffer sechs, mithin den gleichen Betrag, 
wie bei Arcestes .Jlojsisovicsi, welcher si.ch ausser durch die viel geringeren Dimensionen der erwachsenen Exemplare, 
durch die Krümmung der Steinkernfurchen auf den Seitentheilen unterscheidet. Bei .Arcestes subtridentinus 
laufen die Steinkernfurchen gerade über die Seiten und biegen sich dieselben auf dem Externtheil sogar etwas 
gegen rückwärts. In den Formverhältnissen gleicht Arcestes Jlojsis01:icsi den grossen erwachsenen Exemplaren 
des .Arcestes trompianus, während sich ..Arcestes subtridentinits von beiden dadurch unterscheidet, dass die 
äusseren Windungen ebenso dick als hoch oder selbst dicker als hoch bleiben. 

Die Schale wohlerhaltener Exemplare lässt faltige, schräg nach vorne gebogene Querstreifen und 
auf dem Externtheil ausserdem noch dieselben kreuzende Längslinien erkennen. 

Aus dem rothen Kalke des Mte. Clapsa.von liegt eine grössere Anzahl von Exemplaren vor, welche 
auf der Wohnkammer noch keine Extralabiaten-Wülste besitzen, sonst aber sehr gut mit .Arcestes subtridentinus 
stimmen. Da die Zahl der Steinkernfurchen auf der Wohnkammer-Windung bei einem Durchmesser von 85 Mm. 
blos drei beträgt, so dürften die vorliegenden Exemplare noch unausgewachsenen Individuen angehört haben. 

L o b e n. Die Projectionsspirale trifft den zweiten Seitensattel. Der vierte .A.uxiliarlobus steht auf 
dem Nabelrande. Die ersten drei Hauptsättel ausgezeichnet durch die starke Entwicklung der Zacken auf 
den Sattelköpfen. 

Dimension'en: 

Durchmesser . 

Höhe } 
Dicke der letzten 

N abelweite . 

Windung 

I. 

(Innerer Kern) 

61 Mm. 
32 Mm. 
33 Mm. 

6 Mm. 

1) Da.s Gebirge um Hallstatt, I. Bd , S. 92, Taf. LVII, Fig. 3. 
2

) Loc. cit., pag. 92, Taf. LVII, Fig. 5. 

II. 
l Grosses erwachsenes 

Wohnkammer-Exemplar) 

113 Mm. 
59 Mm. 
63Mm. 
lOMm. 
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Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Tracltyceras Archelaus, im grauen Kalk von Esino in der Lombardei, und zwar von y al 
di C~no,_ 20; v~n V~I del _ Mo~te, 30; von Caravina del Fopiano, 5; im rothen Kalk des Mte. Clapsavon bei 
Form d1 sopra m Fr1aul, oO; im rothen Kalk des Bakonyer Waldes von Vörösbereny, Gelemer, Kadarta etc., 

25
. 

4. ( 4.) Arcestes Boeckhi E. v. Mojsisovics. 
Taf. XLIV, Fig. 4. 

1859 . .Ammonites ausseanus (Fr. v. Hauer) Stoppani, Petrifications d'Esino. P. 118, PJ. 26, Fig. 11-13. 
1875. .Arcestes Boeckhi E. v. Mojsisovics, Das Gebirge um Hallstatt, 1. Bd„ S. 91, Taf. LVIII, Fig. 21. 

Dem Arcestes subtridentinus nahestehende, aber durch viel grössere Dicke und dadurch bedin te 
globose Gestalt unterschiedene Form mit fünf, seitlich geschwungenen, auf dem Externtheile aber schw!ch 
zurückgebogenen Steinkernfurchen und sehr breiten , wenigen Externwülsten auf der 'Vohnkammer 
erwachsener Exemplare. 

Innere Kerne besitzen zwei bis drei Steinkernfurchen. Solche innere Kerne können von dem durch 
ähnliche Gestalt ausgezeichneten Arcestes pannomcus durch die glatte, furchenlose Oberfläche der Schale 
unterschieden werden, da Arcestes pamwnicus durch das Vorkommen von äusseren Schalenfurchen gekenn­
zeichnet ist. 

L 0 b e n. Der Externsattel stimmt nahezu mit dem Externsattel des Arcestes subtridentinus überein, 
ist aber durch schwächere Entwicklung der Zacken des Sattelkopfes unterschieden. Die beiden Lateralsättel 
und der erste Auxiliarsattel . weic~en in de~ Details r der . Verzweig~ng und der Zackung der Sattelköpfe 
bedeutend von Arcestes subtndentznus ab, wie der "'\ ergleich der Zeichnungen lehrt. Arcestes subtridentinus 
zeigt einfachere Verhältnisse und grössere Hinneigung zu Arcestes extralabiatus, während bei Arcestes Boecldti 
eine weitergehende Zerschlitzung, namentlich der oberen Sattelhälfte, und feinere Zackung der Aeste bemerkbar ist. 

Dimensionen. 
Durchmesser . 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 
Nabelweite 

9G Mm. 
49 Mm. 
63 Mm. 
10 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Trachyceras Archelaus, im grauen Kalk von Esino in der Lombardei, und zwar von Val 
di Cino 6 · von Val del :Monte 3 · im weissen Kalk der Marmolata, 21; im weissen Kalk mit Dinarites avisianus ' , ' ' .. 
von Forno im Fleimserthal, 20 (?); im rothen Kalk von Csics6, Szt. Antalfa und Felsö-Ors im Bakonyer Walde, f>. 

5. (5.) Arcestes cimmensis E. v. Mojsisovics. 
Taf. XXXV, Fig. 1. 

1878. .Arcestes ci111111ensis E. t· . . lllojsisol'ics, Dolomitriffe YOD Südtirol und Venetien, S. 53. 

Das vorliegende, durch grosse Dicke ausgeze~~h~ete '\V ohnk~mmer-~ragment besitzt im Umfange 
der letzten halben Windung drei Steinkernfurchen und kraft1ge Extralab1aten-Wulste auf dem Externtheile. 

Die Steinkernfurchen zeigen auf dem Externtheile fünf regelmässige Auszackungen gegen vorne 
von welchen die mittlere vollkommen median steht. Diese Erscheinung steht bis heute ziemlich vereinzelt da' 
und könnte man deshalb wohl an einen pathologischen Fall denken. Immerhin wird aber Arcestes cimmensi~ 
durch die abweichenden übrigen Verhältnisse ''on den bis heute bekannten Formen aus der Gruppe der 
E.rtralabiati leicht zu unterscheiden sein. 

L 0 b e n. Der dritte Hilfslobus steht auf dem Nabelrande. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 89 :Mm. 
Höhe } 46 Mm. 
Dicke der letzten Windung 

55 
Mm. 

Nabelweite. 9 Mm. 

Vorkommen, Zahl der unter~uchten Exemplare: 

Zone des Trachyceras Reitzi, im Buchensteiner Knollenkalk von Cimmo in Y al Trompia, l. 
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6. (6.) Arcestes m.archenanus E. v. Mojsisovics. 
Taf. XLI, Fig. 1. 

1878. Arcestes marchmanus E. v. Mojsisovics, Dolomitriffe von Südtirol und Venetien, S. 53. 

Die Windungen sind rings um den verhä.ltnissmässig weiten Nabel auffallend stark aufgetrieben. Am 
Ende der letzten Windung verflacht sich aber die Umgebung des Nabels nicht unbedeutend. Die gerade 
verlaufenden Steinkernfurchen sind nur sehr schwach entwickelt und beginnen erst ausserhalb des aufgetriebenen 
N abelrandes. Es sind ihrer blos drei im Umfange der letzten Windung vorhanden, und blos die letzten zwei 
sind etwas stärker, so dass sie sofort wahrgenommen werden können, während die erste nur bei aufmerksamer 
Betrachtung und schräger Beleuchtung zu sehen ist. 

Im Umfange der letzten halben Windung treten auf dem Externtheile die charakteristischen 
Extralabiaten-W ülste auf. 

Arcestes marchenanus besitzt einige Aehnlichkeit mit dem in der Zone des Trachyceras Aonoides 
auftretenden Arcestes Danai (E. v. M oj s i so v i es, Das Gebirge um Hallstatt, I. Bd., S. 93, Taf. LVII, Fig. 4), 
unterscheidet sich von demselben aber sehr leicht durch die starke Auftreibung der N abelgegend und die 
geringere Zahl von Steinkernfurchen. 

Lob e n. Nicht bekannt. 
Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

Nabelweite 

102 Mm. 
52 Mm. 
62 Mm. 
13 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Re-itzi, Steinkerne aus dem Buchensteiner Knollenkalk von Marcheno in Val 

Trompia, 2. 

7. (7.) Arcestes esinensis E. v. Mojsisovics. 
Taf. XLV, Fig. 1-5. 

1880. .Arcestes esinensis E. v. Mojsisovics, U eber heteropische Verhältnisse im Triasgebiete der lombardischen Alpen. Jahrbuch der 
k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 712. 

Die Windungen sind schmal und hochmündig, die Seiten flachgewölbt, der Externtheil schmal. Die 
Schale ist äusserlich glatt, blas mit starken Anwachsstreifen versehen und zeigt selbst auf der Wohnkammer 
der grössten vorliegenden Exemplare keinerlei Wülste oder Furchen. Dagegen sind innere Schalenleisten 
vorhanden, welche auf dem Steinkerne als Furchen erscheinen, auf den inneren Kernen drei im Umfange einer 
Windung, auf der Wohnkammer-Windung dagegen bis zu sechs im Umfange der letzten Windung (vgl. Fig. 1). 
Die Furchen sind gegen den Rand des Seitentheiles leicht gebogen, worauf dieselben gerade über den 
Externtheil ziehen. 

Die nächst verwandte Form dürfte Arcestes Marcoui (E. v. Mo j s i so v i c s, Das Gebirge um Hallstatt, 
L Bd., S. 93, Taf. LXII, Fig. 4, 5) sein, welcher indessen dickere und niedrigere Windungen besitzt. 

Loben. Die Projectionsspirale trifft den zweiten Seitensattel. Vier Auxiliarloben ausserhalb des 
Nabelrandes. Die Details der Loben sind wegen der krystallinischen Ausfüllung der Kammern nicht genau 
zu beobachten. 

Dimensionen: 
Durchmesser des grössten Wohnkammer-Exemplares 
Höhe } . 
Dicke der letzten W mdung 

Nabel weite 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

57 Mm. 
30 Mm. 
23 Mm. 

7 Mm. 

Zone des Trachyceras .Archelaus, im grauen Kalk von Esino in der Lombardei, und zwar von 
Val di Cino, 170; vom Pizzo di Cainallo, 3; von Val del Monte, 5; im rothen Kalk von Szt. Antalfa im 
Bakonyer Walde, 1. 
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8. (8.) Arcestes Barrandei Laube. 

1869. Arcestes Barrandei Lau_be, Fauua der Schichten von St. Cassian. Denkschriften d. k. k. Akad. d. Wissensch. XXX. Bd., S. 
90 Taf. 43, Fig. 2. ' 

1875. Arcestes Barrandei E. v. Mojsisovics, Das Gebirge um Hallstatt, 1. Bd., S. 91, Taf. LVIT, Fig. 1. 

V o r k o mm e n, Z a h l der u n t er s u c h t e n Ex e m p l a r e : 

Zone des Trachyceras Aon, verkalkt in den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 1. 

B. Gruppe der Arcestes bicarinati. 
1875. E. v. Mo j s i so v i c s, Das Gebirge um Hallstatt, 1. Bd., S. 98. 

9. (I.) Arcestes pannonicus E. v. Mojsisovics. 

Taf. LXV, Fig. 6 und 7. 

1870. Ai·cestes pamionicus E. v. Jfojsis01:ic:s, Beit.räge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna der oenischen Gruppe. Jahrbuch der k. k. 
Geolog. Reichsanstalt, S. 104, Taf. IV, F1g. 3 und 4. 

Die vorliegende Form steht den geologisch jüngeren Formen Arcestes bicarinatus und Arcestes 
ausseeanus in den äusseren VerhäJtnissen sehr nahe, unterscheidet sich aber von beiden durch das Fehlen der 
äusseren Schalenwülste und deren Ersatz durch schwache äussere Schalenfurchen. 

Auf den inneren Kernen sind diese Schalenfurchen ausserordentlich schwach angedeutet· erst f 
. d , au 

den äusseren 'Vindungen, namentlich auf der W ohnkammerwm ung, wo deren im Ganzen zwei, im .Abstande 
einer halben 'Vindung folgende vorhanden sind, werden die Furchen etwas stärker. 

Die Windungen sind höher, als bei Arcestes bicarinatus und Arcestes ausseeanus, der Externtheil ist 
höher gewölbt und der Nabel ist enger. 

Runzelschichte aus sehr feinen, langgezogenen Runzelstrichen bestehend. 

L 0 b e n. .Auch die Loben weichen etwas von denen des Arcestes bicarinatus und Arcestes ausseeanus 
ab. Es sind nämlich die Seitenzweige des Externsattels etwas symmetrischer gestellt, wodurch man an Arcestes 
Escheri oder Arcestes Bramantei erinnert wird. Doch besitzen die beiden letztgenannten Formen viel zahlreiche 

h" d M . re Seitenäste und können wohl auch wegen des ganz versc ie enen edianhöckers nicht weiter in Betracht O'ezogen 
werden. Die Details und der Habitus der Loben des Arcestes pannonicus 1) stimmen im Uebrigen sehr ~ut mit 
den jüngeren Formen der Bicarinati überein. 

Die Loben der Bicarinati zeigen ·ein~ so grosse Aehnlichkeit mit den Loben der Extralabiati, dass 
nähere genetische Beziehungen zwischen den beiden Gruppen wohl sehr wahrscheinlich sind, wie bereits bei 
einer früheren Gelegenheit (Das Gebirge um Hallstatt, I. Band, S. 98) angedeutet wurde. 

Bei Arcestes pannonicus trifft die Projectionsspirale den zweiten Lateralsattel und sind ausserhalb 
des Nabelrandes drei Hilfslohen vorhanden. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 
N abelweite . 

60 Mm. 
31 Mm. 
48 Mm. 
5 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Tracltyceras Arcltelaus, im rothen Kalk des Mte. Clapsavon bei Forni di sopra in Friaul, 
4 

; 
im rothen Kalk von Vörösbereny im Bakonyer Walde, 5. 

1) Der in der Arbeit von 1870 abgebildete Externsattel kann wohl nur als eine individuelle, vielleicht theilweise durch 
den ungünstigen Erhaltnngszustand vergrOsserte Deformität betrachtet werden. 
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10. (2.) Arcestes bicarinatus (Graf Münster) Laube. 

1841. Ammonites bicarinatus Graf zu Münster, Beiträge zur Geognosie u. Petrefactenkunde des südöstl. Tirol, S. 138, Taf. XV, Fig. 30. 
1843. Amnwnites .Jifaximiliani Leuchtenbergensis A. v. J(lipstein, Beitr. zur geolog. Kenntniss der üstl. Alpen, S. 44, Taf. VI, Fig. 1. 
1843. Ammunites labiatu..s A. v. Klipstein, loc. cit., S. 119, Taf. VI, Fig. 9. 
1845. Ammonites bicarinatus cassianus Quenstedt, Cephalopoden, S. 242. 
1869. A.rce.'ltes bicarinatu..s Laube, Fauna der Schichten von St. Caseian. Denkschr. d. k. k. Akad. d. Wiss., Bd. XXX, S. 86, Taf. 43, Fig. 6. 
1875. Arcestes bicarinatus E. i·. Jfojsisoi·ics, Das Gebirge um Hallstatt. I. Bd., S. 98, Taf. LI, Fig. 3; Taf. LIII, Fig. 32. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
1. Zone des Trachyceras Aonoides, in den Marmorschichten mit Lobites elUpticus des Röthelstein 

bei Aussee, 7. 
2. Zone des Trachyceras Aon, verkiest in den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 40. 

11. (3.) Arcestes ausseeanus (Fr. v. Hauer) E. v. M. 

1847. A.mnumites .AusseemrnR Fr. t'. Hauer, Cephalopoden von Aussee. Haidinger's naturw. Abhandl., 1. Bd., S. 268, Taf. \TllI, 
Fig. 6-8. 

1875. A.rcestes ausseemms E. r . .l•Io,isi!Ot'ics, Das Gebirge um Hallstatt. 1. Bd., S. 99, Taf. LI, Fig. 1. 4; Taf. LIII, Fig. 28, 31. 

Vorkommen, Zah1 der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aonoides, in den Marmorschichten des Röthelstein bei Aussee, 5; in den 

Marmorschichten des Raschberg bei Aussee, 10; verkiest in den Raibler Schichten von Deutsch-Bleiberg in 
Kärnten, 1; in den rothen Raibler Schichten auf dem Plateau des Schiern, 2. 

12. ( 4.) Arcestes Reyeri E. v. Mojsisovics. 

Taf. XLY, Fig. 9 u. 10. 

1819 . .Arcestes Reyeri E. r. Mo-jsi80rics, Ueber einige neue Funde von Fossilien in den Ostkarpathen. Yerhandlungen der k. k. 
Geolog. Reichsanstalt, S. 190. 

Die dem .Arcestes bicarinatus sehr ähnliche Form unterscheidet sich von diesem durch die starke 
bogenförmige Y orwärtskrümmung der äusseren Schalenwülste auf dem Externtheil. Bei Arcestes bicarinatu .... 
übersetzen diese Wülste den Externtheil in gerader Richtung. Es sind im Umfange einer Windung ebenfalls 
nur zwei Schalenwülste vorhanden. 

Das grösste vorliegende Exemplar von 50 :Mm. Durchmesser ist noch durchaus gekammert. 
Die groben Runzelstriche wenden sich vom :Nabel schräge gegen rückwärts über die Seiten und 

ziehen hierauf gerade über den Externtheil. 
Lobe n. Der dritte Auxiliarlobus steht auf dem N abelrande. Die Projectionsspirale trifft den 

zweiten Lateralsattel. 
Dimensionen: 

Durchmesser . 

Höhe } 
D. k der letzten Windun!? 

IC ~e " 

Kabelweite. 

35 Mm. 
18 Mm. 
32 Mm. 
4 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aon, im rothen Marmor der .Gegend von Poforitta m der Bukovina, 2. 

13. (5.) .Arcestes Münsteri E. v. Mojsisovics. 

Taf. XLY, Fig. 8. 

Von allen übrigen bekannten Formen aus der Gruppe der Bicarinati durch höhere 'Vindungen unrl 
schmäleren Externtheil unterschieden. Auf den inneren Kernen verlaufen die äusseren Schalenfurchen (Schalen­
wülste sind hier nicht vorhanden) mit einer leichten Vorwärtsbiegung über die Seiten und gerade über den 
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Externtheil. Auf der Wohnkammer biegen eich jedoch die Furchen auch auf dem Externtheil etwas gegen 
vorne. Es sind drei F~rchen im Umfange einer Windung vorhanden. 

Runzeletriche ähnlich wie bei Arcestes Reyeri. 

In der äusseren Form besitzt Arcestes Barrandei einige Aehnlichkeit mit Arcestes Münsteri. Doch 
hat .Arcestes Barrandei noch höhere Windungen, schmäleren Externtheil, und fehlen bei demselben die äusseren 
Schalenfurchen vollständig. 

L o b e n. Dieselben zeigen in den Details, namentlich was den Externsattel betrifft, am meisten 
t; ebereinstimmung mit denen des Arcestes pannonicus, welcher ebenfalls nur Schalenfurchen, keine Schalen­
wülste besitzt. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

N abelweite . 

43 Mm. 
23 Mm. 
30 Mm. 
4 Mm. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aon, verkalkt aus den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 1. 

14. (6.) Arcestes Gaytani ( v. Klipstein) Laube. 
1843. Ammonites Gaytani A. t". A7ipstein, Beiträge zur geolog. Kenntniss der östlichen Alpen, S. llO, Taf. V, Fig. 4. 
1849. .Am111011ites Ga!ltaui Fr. 1·. Hmur, ~eue Cephalopoden rnn Hallstatt und Aussee. Haiding er's naturwissenschaftl. Abhandl., 

Bd. ill, S. 17, Taf. IV, Fig. 13, 14. 
1865 . .A.rcestes Gayta11i Laube, Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkschr. der k. k. Akad. d. Wissensch. zu Wien, XXX. Bd., 

S. 89, Taf. 43, Fig. 5. 
18i5. Arcestes Gayta11i E. t'. ]l[ojsisorics, Das Gebirge um Hallstatt, 1. Bd., S. lOü, Taf. LVIII, Fig. 1-3. 

\orkommen Zahl der untersuchten Exemplare: 
. ' 
1. Zone des Trachyceras A.onoides, in den obersten weissen Kalken der Petzen bei Schwarzenbach 

in Kärnten, 2; in den Raibler Schichten jenseits des Thörleralpels bei Raibl, 1; in den rothen Marmorschichten 
des Raschberg bei Aussee, 70; in den lichtrothen Marmorschichten des Röthelstein bei Aussee, 20; in den 
Yarmorschichten mit Lobites cllipticus des Röthelstein bei Aussee, 5. 

2. Zone des Trachyccras .Aon, im rothen Marmor der Gegend von Poforitta in der Buko"\"ina 2 . 
' ' rnrkiest und Yerkalkt in den ::llerueln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 3. 

0 

C. Gruppe des Arcestes Bramantei. 
1875. E. Y. Mo j s i so\" i c s, Das Gebirge um Hallstatt, I. Bl., Tafelerklärung- zu Taf. LVIII. 

15. (1.) Arcestes Bramantei E. v. Mojsisovics. 
Taf. XL n, Fig. 3-6. 

1869. Arccstes Bramantei E. r. Mojsisoi:ics, Beiträge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna des alpinen Muschelkalkes. Jahrb. der 
k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 575, Taf. XYI, Fig. l ; Taf. XIX, Fig. 4. 

1875 . .Arccstes Brauwutei E. ·r. 11/ojsisoi·ics, Das Gebirge um Hallstatt, 1. Bd., Taf. LVIII, Fig. 16, 19. 

Die dicken ofobosen Windunuen besitzen innere Schalenleisten und eine glatte Schalenoberfl·· h , o o ac e. 
Auf den inneren Windungen sind die inneren Schalenleisten, welche auf. den Steinkernen als Furchen erscheinen. 
noch ziemlich schwach entwickelt; auf den iiusseren 'Vindungen, namen.thch auf der Wohnkammer sind dieselbe~ 
aber sehr breit und kräftig. Auf der oberen Seitenhälfce hüm~en sich dieselben etwas gegen vorne kehren 
aber vor Erreichung des breiten Externtheiles in die frühere Richtung zurück und verlaufen gerade ~her den 
Externtheil. Im Umfange· einer Windung sind blos zwei solche Schalenleisten vorhanden. 

Runzelstriche fein, fadenförmig. 
Auf der Wohnkammer scheint die Schale den Nabel callös zu verschliessen. 
L o b e n Charakteristisch für die Gruppe des Arcestes Bramantei ist der ausserordentlich h h . h 

· . o e, re1c 
gegliederte Medianhöcker, welcher fast die Bedeutung emes Sattels erhält. Sättel sehr zerschnitt · D" 
Projectionsspirale trifft den zweiten Seitensattel. Drei Hilfslohen ausserhalb des N abelrandes. en. Ie 

E. , .. M. 0 j s i s 0 ,. i c s. Cephslopode11 der medit. Triaspro'l"inz. (Abhandlungen dt!r k. k. Geol. Reichsanstalt, Bd. X.) 
21 
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Dimensionen: 

Ammonea leiostraca. 

Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

Nabelweite auf dem Steinkern 

77 Mm. 
39 Jim. 
49 Mm. 

5 Mm. 

V o r komme n, Z a h l der u n t er s u c h t e n Ex e m p l a r e: 

1. Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Kalk der Schreyer Alpe (Gosau), 15; im schwarzen knolligen 
Kalk vom Kerschbuchhof bei Innsbruck, 1. 

2. Zone des Ceratites binodosus, im rothen Dolomit von Val lnferna im Gebiete von Zoldo 
(Venetien), 1. 

16. (2.) Arcestes Escheri E. v. Mojsisovics. 

Taf. :XL VI, Fig. 7, 8, 9. 

18i 5. Arcestes Escheri E. v. Jlojsisovics, Das Gebirge um Hallstatt, J. ßd., S. 112, Taf. LVIII, Fig. 18. 

Bei grosser äusserer Aehnlichkeit mit Arcestes Bramanfti zeichnet sich diese .Art durch das Fehlen 
der inneren Schalenleisten auf den inneren 'Vindungen und dem grössten Theile der 'V uhnkammer aus. Erst 
im vordersten Theile der 'Vohnkammer erwachsener Exemplare erscheinen zwei unmittelbar auf einander 
folgende, durch grosse Breite und Tiefe ausgezeichnete Steinkernfurchen, welche fast geradlinig verlaufen. Der 
Nabei scheint callös verschlossen zu sein. 

Auf dem in Figur 8 abgebildeten erwachsenen Exemplare ist in der Nabelgegend ein Theil des 
Mundrandes erhalten. Derselbe ist hier umgestülpt und berührt, wie die Vorderansicht erkennen lässt, die 
vorhergehende Windung. Die dicke, breite innere Schalenleiste beginnt erst an der Stelle, wo der Mundrand 
sich von der vorhergehenden 'Vindung entfernt. Auf diesem umgesLülpten :Mundrande sind schräg gegen 

vorwärts gerichtete A.nwachsstreifen sichtbar. 

Das in Figur 9 abgebildete kleinere Wohnkammer-Exemplar, bei welchem blos am Ende der letzten 
Windung eine durch weisse Kalkspath-~Iasse ausgefüllte Steinkernfurche vorbanden ist, betrachte ich als ein 
noch nicht völlig ausgewachsenes Exemplar. 

Lohen. Der )fedianhöcker ist noch etwas höher, als bei Arcesfes Bramantei. Die Seitenäste desselben, 
sowie der Sättel sind kräftiger und reicher gegliedert, als wie bei Arcestes Bramantei. Die Sattelköpfe der 
beiden verglichenen Formen weichen ausserdem in den Details der Gliederung ab. Drei Auxiliarloben ausserhalb 
des N abelrandes. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } 
D

. k der letzten Windun00' 
IC ·e 

Nabelweite 

72 Ym. 
43 Mm. 
46 Mm. 
0 :\Im. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Ceratites trinodosus, im rorhen Kalk der Schreyer Alpe (Gosau), 12. 

Bemerkung über den indischen A1•cestes Balfouri.- Dem Arcestes Escheri steht der von 
0 p p e l (Pal. Mitth., I, S. :!85, Taf. 80, Fig. ö) beschriebene Arcestes Balfouri, von welchem mir das Original­
Exemplar rnrliegt, sehr nahe. Wie bei Arcestes Escheri, fehlen auf dem durchaus gekammerten Kerne die 
inneren Schalenleisten gänzlich und zeigen die bei 0 p p e l ungenügend abgebildeten Loben eine sehr weitgehende 
Uebereinstimmung mit den Loben des .Arcestes Escheri. Da von .A.rcestes Balfouri die Wohnkammer nicht 
bekannt ist, bleibt es vorläufig noch unentschieden, ob und durch welche Merkmale sich die beiden verglichenen 

Formen unterscheiden. 
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D. Gruppe der Arcestes Coloni. 
1875. K '\". Mojsisovics, Das Gebirge um Hallstatt, 1. Band, S. 101. 

17. (1.) Arcestes indet. 
1869. A1·cestes Ungeri (t·. Klipstein) Laube, Fauna der Schichten v. St. Cassian. Denkschr. d. k. k. Akad. d. Wissenschaften, XXX Bd. 

S. 90, Taf. 43, Fig. 3. 

Vereinzelte gekammerte Kerne aus der Gruppe der Arcestes coloni, welche keine nähere Art­
bestimmung 1) gestatten. 

Sowohl die Formverhältnisse, als auch die Loben stimmen sehr gut mit inneren Kernen der 
erwiihnten Gruppe. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Trachyceras Aon, verkalkt in den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 1; im 
rothen Marmor der Gegend von Poforitta in der Bukovina, l. 

Uebersicht 

über die Yerticale Verbreitung der Gattung Arcestes im Bereiche der mediterranen Triasprovinz. 

-

Muschelkalk Norische Stufe Karnische Stufe 1 

1 

Z·1ne des Zone des Zone des 1 Zone des Zone des j Zone des 1 

Ceratites Ceratites Trachyceras
1 
Trachyceras Trachyceras Trachycera) 

binudosus tn"nodosus Reitzi j Archelau,s 1 1 
A.on i Aonoides / 

1 i : 

extralabiat us - + -
1 

- i 1. .A rce.r;tcs -
1 

-2. trompianus -- - -r-
1 

- - -
„ 

3. subtridenti nus -1 - -
1 

+ - -" 
4. Boecl.:hi - - - + - -

„ 
1 

5. cimmensis - - + ! - -" -
1 

6. marchenanus - - + - - -" 
1 7. esinensis . - - - 1 + - -n 
1 

8. Barrandei - - - ! - + -" JJ 'lll1l01lirllS - - - 1 9. -,- - -
„ 

: 

10. lJicari uatus - - - - + 1 + " 
11. ausseemms - - - - - 1 + r. 

1 
1 

12. Re!leri - - - - + 1 - i 
n 

1 

1 13. .Jlü11steri . - - - -- ...L i - 1 
n 

; Gaytmii - - - - 1 1 + 14. -r 1 " i 
! 15. Bramantei + + -

1 

- -- i -r. 
i i 16. Esclteri - + -

1 
- - -„ 

1 off. coloni - - -
1 

- 1 1 17. c.r 
1 - 1 

„ 
1 

1 

1 3 •) 

1 4 6 
! 

i) 
; 3 i 1 

1 

1
) 'f, Klipstein's Ammonite.Y C:-ngen' gehört zu Cla~iscite: und wird we_iter unten besproc~1en werden._ Ammoni'es 

l'"geri? Stoppatii (Petrifications d'Esino, pag. 118, pl. 26, fig. 8-10) ist em nach der Ablnldung und Beschreibung gänzlich unbestimm­
barer innerer Kern. 

21* 



2. Sphingites E. v. Mojsisovics. 

18i5. Gruppe der .Arcestu coangustati E. v. Mojsis<>t;ics, Das Gebirge um Hallstatt, 1. Band, S. 88. 
1879. Sphingites E. t'. Mojsisovics, VorlAufige kurze Uebersicbt der Ammoniten-Gattungen der mediterranen und juvavischen Trias. 

Verhandlungen der k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 134. 

Die Gattung Spkingites, welche als ein mediterraner Typus zu betrachten ist, da sie den 
norischen Ablagerungen der juvavischen Provinz vollständig fehlt, unterscheidet sich von Arcestes 
durch den weit geöffneten, sich auch auf der Schlusswindung nicht verengenden Nabel und viel 
gröbere Epidermiden. Auf der Schlusswindung presst sich in der Nabelgegend, wie bei vielen Arcesten, 
die Schale dicht an die vorhergehende Windung an, und erscheinen Schalenwfilste und Schalen­
einschnttrungen, welche den inneren Windungen fehlen. 

Die Länge der Wohnkammer beträgt reichlich anderthalb Umgänge. 
Loben, ähnlich wie bei Arcestes. 
In Folge des weit geöffneten Nabels und der niedrigen, langsam wachsenden Windungen 

besitzt Spkingites einige Aehnlichkeit mit der unterliasiscben Gattung PS'il<Jceras, von welcher sie sich 
aber durch den abweichenden Bau der Loben, das Vorhandensein grober Epidermiden und die abge­
änderte Gestalt der Schlusswindung leicht unterscheidet. 

Sphingites Meyeri (v. Klipstein) E. v. M. 

1843 . .A.mmonites Meyeri .A.. v. Klipstein, Beiträge zur geologischen Kenntniss der östlichen Alpen, S. 121. Taf. VII, Fig. 2. 
1869 . .A.rcestes Meyeri Laube, Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkschriften der k. k. Akademie d. Wissenschaften, XXX. Bd , 

S. 89, Taf. 48, Fig. 4. 
1875 . .A.rcestes Meyeri E. v. Mojsisoi-ics, Das Gebirge um Hallstatt, 1. Band, S. 88, Taf. LVIII, Fig. 7, 8. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
1. Zone des Trachyceras Aonoides, in den Marmoren mit Lobites ellipticus des Röthelstein bei Aussee, 3. 
2. Zone des Trachyceras Aon, verkalkt und verkiest in den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. 

Cassian, 10; im rothen Marmor der Gegend von Poforitta in der Bukovina, 1. 



b) Joannitinae. 

1. Cyclolobus Waagen. 
1879. Cyclolobus lVaaget1. Salt-Range Fossils. Memoirs of the Geological Survey of India, Ser. XIII, pag. 21. 

Die Gattung Cyclo"lobus wurde von Waagen für eine aus den jungpaläozoischen Schichten 
des Saltrauge stammende Form begründet, welche sich von Joannites, mit welchem sie in den meisten 
Punkten übereinstimmt, durch die geringere Zerschlitzung der Suturen, namentlich durch die mono-

phyllische Endung der Sättel unterscheidet. 
Es verhält sich daher Cyclolobus genau so zu Joannites, wie Procladiscites zu Cladiscites 

und wie Monopliyllites zu Lytoceras. 
Die mangelhafte Erhaltung des hier zu beschreibenden Restes lässt noch darüber einige 

Zweifel, ob derselbe wirklich zu Cycwlobus gehört. 

Cyclolobus (?) indet. 

Taf. XXXVI, Fig. 4. 

Leider sind auf dem vorliegenden Steinkern-Fragment blos etliche Hilfslo ben noch erhalten und auch 
diese nur in rohen Umrissen. Ihrer Gestalt nach zeigen diese Loben zwar am meisten Aehnlichkeit mit Lobites­
Loben; doch ist bis heute noch kein Lobites bekannt, welcher auch nur annähernd eine so grosse Anzahl vo 
Loben besässe. Auch scheint es, als wenn die Lobenlinie nicht völlig ganzrandig wäre, und zwar als ob di: 

grösseren Sättel gezackt wären. 
Die Gestalt des mit vorwärts gekrümmten Steinkernfurchen versehenen Fragmentes erinnert zunächst 

an Joannites-Formen, etwa an Joatrnites Klipsteini und die grosse Anzahl von Hilfslohen würde ebenfalls in 

erster Linie auf Joannites verweisen. 
Die einfachen, ungespaltenen Sättel scbliessen aber Joannites au~ und würden auf Cyclolobus hin-

deuten, welcher bisher blos in einer einzigen Art aus dem Productus Kal~steme. des Saltrange bekannt ist. 
Die Vermuthung, dass hier nelleicht wirklich ein Cyclolobus vorliegt, wird weniger auffällig erscheinen, 

wenn wir darauf verweisen, dass auch die mit Joannites so nahe verwandte Gattung Ctadiscites im oberen 
Muschelkalk, ja selbst noch in den unternorischen Schichten dur?h Formen vertreten ist (Procladiscites), welche 
sich hinsichtlich der Loben genau so zu Clad.iscites verhalten, wie Cyclolobus zu Joannites. 

Dimensionen: 
Durchmesser . . 

Höhe } d letzten 
D. k es 

IC e 
N abelweite . 

. . . . 31 Mm. 
17 Mm. 

Windung 8.5 Mm. 

.. 2·5Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare~ 
Zone des Ceratites trinodosus im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 1. 

' 



2. Joannites E. v. Mojsisovics. 

1875. Gruppe der .A.rcestes cymbzfonues E. t'. Mojsisovics, Das Gebirge um Hallstatt, 1. Band, S. 83. 
1879. Joanttites E. v. Mojsisoi,ics, \ orläufige kurze Uebersicht der Ammoniten-Gattungen der mediterranen und ju\"a\"ischen Trias. 

Verhandlungen der k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 13 l. 

Die mit glatter. Schalenoberßäche und inneren Schalenwülsten (Varices) versehenen Joanniten 
erinnern ihrer Gestalt nach ausserordentlich an die Gruppe der Arcestes subumhilicati. Die Schluss­
windung der ausgewachsenen Exemplare schliesst sich bei einigen Arten, wie bei der genannten 
.Arcestes-Gruppe, ebenfalls vermittelst eines Callus. 

Charakteristisch für Joannites sind dagegen 1. der bogenförmige, seitlich gegen vorne 
gekrnmmte Verlauf der zahlreichen Loben, 2. die paarig getheilten, vielästigen, oben geradlinig 
begrenzten Sättel. 

Die Projectionsspirale der vorhergehenden Windung trifft den zweiten Lateralsattel. 
Von Cyclolobus, mit welchem Joannites in der Gestalt und in dem bogenförmigen Yerlauf 

der Lobenlinie übereinstimmt, unterscheidet sich Joannites durch die vielästig endenden, paarig 
getheilten Sättel; rnn Cladiscites, mit welchem er die Lobenform gemeinsam liat, unterscheidet er 
sich durch das Vorkommen der Yarices und den bogenförmigen Verlauf d~r Lobenlinie. 

Joannites ist eine entschieden mediterrane Gattung, welche nach dem heutigen Stande unserer 
Kenntnisse zuerst in den unternorischen Ablagerungen der Mediterranprovinz auftritt und von da bis 
in die mittelkarnischen Ablagerungen hinaufreicht. Den norischen Sedimenten der juvavischen Provinz 

ist Joannites rnllständig fremd. 

1. Joannites batyolcus (Boeckh) E. v. M. 

Taf. XLU, Fig. 1. 

18i3 . .A.rcestes batyolcus Boeckh. Die geologischen Verhältnisse des südlichen Theiles des Bakony. Mitth. a. d. Jahrbuche der k. ung. 
Geolog. Anstalt, S. 162, Taf. IX, Fig. 10. 

Im Anfange der letzten, zum grössten Theile der \Y ohnkammer angehörigen Windung zeigt der 
vorliegende Steinkern acht, Yon inneren Schalenwülsten herrührende Furchen, welche auf dem Externtheile die 
grösste Breite und Tiefe erreichen, gegen den Nabelrand zu aber allmählich sich immer mehr Yerflachen. Auf 
den Seiteutheilen zeigen die Furchen eine leichte Krümmung gegen vorne, auf welche weiter gegen aussen 
ein Rückwärtsbeugung folgt, worauf dann die Furchen über den Extemtheil hin sich stark gegen vorne krümmen . 

.Auf der äusseren Windungshälfte liegen die Furchenränder in der Ebene des Steinkernes, auf der 
hinteren Windungshälfte dagegen erheben sich, ähnlich wie bei Joannites styriacus, die vorderen Furchenränder 
scharfkantig, und folgt dann auf dieselben eine leichte parallele, wahrscheinlich auch auf der Aussenseite 
der Schale sichtbar gewesene Einbiegung. Am stärksten erheben sich diese rnrderen Furchenränder auf dem Extern­
theil empor, wo dieselben wohl äusserlich sichtbaren Schalenwülsten entsprochen haben dürften. Auf den 
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glatten Zwischenräumen zwischen den Furchen bemerkt man auf dem Steinkern breite, flache, den Furchen 
parallel verlaufende Streifen. 

Die nächst verwandten Formen in jüngeren Schichten scheinen Joannites Klinste;n; und T .t 
. . . r " " rJOanni es styriacus zu sein, von welchen beiden sich Joanmtes batyolcus durch die grosse Anzahl der Steinkernfurchen 

unterscheidet. 

J_J o b e n. Die mangelhafte Erhaltung gestattet nicht, die ganze Lobenlinie im Detail zu verfi l 
Doch erkennt man deutlich die charakteristische Lobenform von Joannites. 0 gen. 

Dimensionen: 
Durchmesser 
Höhe 
Dicke } der letzten Windung 

Nabel weite 

112 Mm. 
54 Mm. 
31 Mm. 
12 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des 1'racliyceras Reifzi im lichten, grünJichen, kieselreichen KaJk von Felsö-Örs im Bakonyer­
Walde, 1. 

2. Joannites trilabiatus E. v. Mojsisovics. 
Taf. XLII, Fig. 2. 

Die inneren gekammerten Windungen stimmen nahezu mit Joannites tridentimts überein. Die Stein­
kernfurchen biegen sich auf dem Externtheil nur sehr wenig gegen vorne aus. "Während aber Joannites triden­
timts auch auf der Wohnkammer sehr grosser Exemplare nur eine geringe Vorwärtsbiegung der Steinkern­
furchen auf dem Externtheil zeigt, wenden sich bei Joannites trilabiatus die Steinkernfurchen der Wohnkammer 
auf dem Externtheil ganz ungewöhnJich weit gegen vorJ?.e . .Auf den Seiten verlaufen die Furchen ziemlich gerade 
bis an den Marginalrand, wo sich dieselben dann plötzlich so scharf gegen vorne wenden. 

In den allgemeinen Formverhältnissen steht Joannites frilabiatus dem Joannites trid~ntinus sehr 
nahe. Im rmfange der letzten Windung sind drei Steinkernfurchen vorhanden. · 

L 0 b e n. Die Lobenlinie zeigt trotz der. geringen Anzahl der Loben den charakteristischen bogen­
förmigen Verlauf. Die feineren Details der Loben konnten wegen der mangelhaften Erhaltung zwar nicht 
beobachtet werden, doch ist die typische Form der Joannites-Loben, namentJich im Externlobus und Extern­
sattel deutlich zu erkennen. Die übrigen Sättel zeigen wohl die vorhandene Disposition zur Spaltung, doch ist 
dieselbe noch nicht so weit rnrgeschritten, wie im Externsattel. Die Gesammtzahl der ausserhalb des Nabel­
randes stehenden Loben, mit Ausnahme des ExternJobus, beträgt sechs. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } 
D. k der 

IC -e 
Nabelweite 

letzten Windung 

114 )fm. 
55 Mm. 
40 ~Im. 
9 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone der Trachyceras Reitzi, im lichten, grünJichen, kieselreichen Kalk von Felsö-Örs im 
Bakonyer- Walde, 1. 

3. Joannites (?) nov. f. ind . 

.Aus· Buchensteiner Schichten liegt ein 'N ohnkammer-Steinkern vor, welcher sich durch ziemlich flache 
Seitenßanken und einen breiten, sehr scharf von den Seitenflanken geschiedenen Externtheil auszeichnet. Der 
Querschnitt der Windung ist nahezu quadratisch. 

Im UmfanO'e der letzten 'Vindung sind vier Steinkernfurchen vorhanden, welche in der oberen 
Seitenhälfte leicht ge;en vorne ansgebogen sind und auf dem Externtheile ebenfalls eine mässige bogenförmige 
Krümmung gegen vorne zeigen. 

L o b e n. Nicht bekannt. 
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Dimensionen: 

Ammonea leiostraca. 

Durchmesser 

Höhe ) der 
Dicke 
Nabelweite 

letzten Windung 

80 Mm. 
34 Mm. 
34 Mm. 

7 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone der Trachyceras Reitzi, Steinkern aus dem Buchensteiner Kalk der Pufelser Schlucht bei 

St. Ulrich in Gröden, 1. 

4. J oannites (?) tridentinus E. v. Mojsisovics. 

Taf. XLVII. 

1869. Arcestes tridentinus E. t'. Mojsisovics, Ueber die Gliederung der oberen 'friasbildungen der Alpen. Jabrb. der k. k. Geolog. 
Reichsanstalt, S. 137. 

1870. Arcestes tridentinus E. v. Mojsiscn:ics, partim, Beiträge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna der oenischen Gruppe. Jahrb. 
der k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 103. 

Die generische Stellung dieser früher mit Arcestes subtridentinus verwechselten Art muss so lange 
zweifelhaft bleiben, bis es nicht gelingt, die Loben derselben zu beobachten. Nach den äusseren Form­
verhältnieeen lässt eich indessen mit groeser Wahrscheinlichkeit feststellen, dass Joannites (?) tridentinus mit 
keiner der aus den norischen und unterkarniechen Schichten der mediterranen Provinz bekannten Arcestes­
Gruppen eine nähere Verwandtschaft besitzt, hingegen eine grosse morphologische Aehnlichkeit mit Joannites 
zeigt. Es ist in dieser Beziehung namentlich auf die, wenn auch nicht bedeutende, so doch unzweifelhafte 
Vorwärtskrümmung der Steinkernfurchen auf dem Externtheil hinzuweisen. Ferner verdienen auch die 
faltenförmigen Querstreifen auf den Seitentheilen Beachtung, da sich ganz übereinstimmende Querstreifen auch 
bei Joannites trilabiatus finden. Bei Arcesten sind bisher derlei Faltenstreifen noch nicht beobachtet worden. 

Nach der äusseren Gestalt, sowie nach dem Verlauf der Steinkernfurchen steht Joannites Joannis 
Austriae dem Joannites (~) tridentinus am nächsten; doch besitzt die letztere Form einen weiteren Nabel und 
vier Steinkernfurchen im Umfange der letzten Windung, während Joannites Joannis Austriae constant blos 
zwei Steinkernfurchen innerhalb einer Windung zeigt. 

Auf dem Steinkern dee abgebildeten Exemplares bemerkt man einen scharf begrenzten Nabelrand 
und eine schräg abfallende Nabelwand. Wahrscheinlich war an dieser Stelle ein callöser innerer Schalen­
wulst vorhanden. 

Die Länge der Wohnkammer beträgt 111, bis 11
/ 2 Windungen. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 
Höhe ' 
Dicke J der letzten Windung 

Nabel weite 

134 ~Im. 
68 Mm. 
53 Mm. 
15 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Archelaus, im zähen schwarzen Daonellenkalk von Prezzo in J udicarien, 2 

und von Val Paludina bei Schilpario in V. di Scalve, 1 ; aus Tuffsandsteinen der Gegend von Agordo, 1. 

5. Joannites Deschmanni E. v. Mojsisovics. 

Taf. XLI, Fig. 2. 

1857. Ammcmites galeiformis M. V. Lipoid, Bericht über die geologischen Aufnahmen in Oberkrain. Jahrbuch der k. k. Geolog. 
Reichsanstalt, S. 216. 

Das im Laibacher Museum aufbewahrte Exemplar hat leider durch unachtsame Behandlung mit 
Säuren, von welchen auch die auf der Abbildung sichtbaren Riefen und Streifen herrühren, etwas gelitten. 
Der Verlauf und die Zahl der Labien ist daher leider nicht mehr zu ermitteln, doch gestattet eine Stelle am 
Convextheile, nahe dem rnrderen Ende des durchaus gekammerten Stückes, zu erkennen, dass innere Schalen­
wülste vorhanden waren. 
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Die vorliegende Art ist namentlich durch die für einen Joannites aussergewöhnliche Dicke und die 
damit zusammenhängende nahezu kugelförmige Gestalt ausgezeichnet. Die grösste Dicke fällt in die Nabel­
gegend. Gegen den Externtheil zu verschmälert sich die Windung nicht unbedeutend. 

L o b e n. Die Loben nehmen den charakteristischen, von der Externseite über die Seitetißanken 
hin ansteigenden bogenförmigen Verlauf, sind aber leider im Detail nicht mehr genau zu beobachten. Man 
erkennt jedoch sofort den typischen Charakter der Joannites-Loben. Wie es scheint, steht der dritte Auxiliar­
sattel auf der Höhe des N abelrandes. Es folgen dann einige weitere kleine Loben auf der tief abfallenden 

Nabelwand. 

Dimensioneu: 
Durchmesser . 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 
Nabel weite 

104 Mm. 
52 Mm. 
62 Mm. 
12 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Höchst wahrscheinlich die Zone des Trachyceras Archelaus, in einem schwarzen, von kieseliger 

Tuffmasse streifenweise durchzogenen Kalkstein aus dem Lubeutsch-Graben bei ldria, 1. 

6. Joannites diffissus (Fr. v. Hauer) E. v. M.1) 

1860 • .A.mt1iouites ditfissu.s Fr. v. Hauer, Nachträge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna der Hallstätter Schichten. Sitz.-Ber. der 
k. k . .Akad. d. Wissenscb., Bd. XLI, S. 144, Taf. IV, Fig. 11-13. 

1875. Arcestes di/fissits E. u. Mojsisovics, Das Gebirge um Hallstatt, I. Bd., S. 86, Taf. LX, Fig. 1-3. 

Vor.kommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

des Röthelstein bei Aussee 
' 14 und in 

J. Zone des Trachyceras Aonoides, in den Schichten mit Lobites ellipticus 
den Schichten mit Trachyceras Aonoides des Raschberg bei Aussee, 1. 

1843. 
1843. 
1869. 

18i5. 

2. Zone des Trachyceras .Aon, verkiest in den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 1. 

7. Joannites Joannis Austriae (v. Klipstein) E. v. M . 

.Ammouites Jommis Austriae .A. v. Klipsteiti, Beiträge zur geologischen Kenntniss der östlichen Alpen. S. 105, Taf. V, Fig. 1. 
Ammo1zites Pm·tschi A. i•. Klipstein, loc. cit., S. 109, Taf. V, Fig. 3. 
Arcestes cymbiformis Laube, partim, Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkschr. d. k. k. Akademie der Wissenschaft 
XXX. Bd., S. 87, Taf. 42 ( excl. Fig. a, c, d); Taf. 43, Fig. 1. en, 
Arcestes Joannis .A.ustriae E. v. J'llojsisovics, Das Gebirge um Hallstatt, I. Bd., S. 83, Taf. LXI, Fig. 4; Taf. LXIV. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

l. Unterer Theil der Zone des Trachyceras Aonoides, in den Schichten mit Lobites elUpticus des 

Röthelstein bei .Aussee, 3. 

9 Zone des Tracliyceras Aon, verkalkt und verkiest in den Mergeln der Stuores Wiesen bei 
St. Cassian,-·10; im rothen Marmor der Gegend von Poforitte. in der Bukovina, 6. 

1) Wie ich bereits im I. Bande des "Gebirge um Hallstatt", Seite 86, angegeben habe, sind die von 8 a 1 t d 
. d B . h A . ·t d .ff. u b h . er un S t 

0 1 i c z k a aus der indischen Tnas unter er e~e1c nung „ mmom es i. issus esc riebenen Formen sehr weit von Joannites 
ditfissus verschieden. _ Da ~iese irrf;,hü~liche ~estimmung aber au.eh no.ch i~ den ~eueren Arb~~ten von ~ ~ d l ic 0 tt und BI an fo r d 
(Manual of the Geology of India, p. 63' [die Abbildung a~f PI. II, F1g. 3 ist eme C.opie des eu~opa1schen Ongmals von Fr. v. Hauer! !J) 
und Griesbach !_Records of the G~ol. Sur:~~· of" Ind~a, Vol. ~III~ p. 99) beibehalten wird, sehe ich mich veranlasst, darauf 

h. . en dass der indische angebliche ndiffissus kem Joannites ist, sondern zu .Arcestes gehört Ich schlage ru-r den lb mzuwe1s , . . . · se en, mit 
Z d legung der von s t 0 I 1 c z k a (Mem. Geol. Surv. of Ind1a, Vol. V, PI. V, F1g. 4) gegebenen Lobenzeichnung di"e B ugrun e enennung 
.Arcestes bicinctus vor. 

E. v. :M 
0

jsi
10 

v i c s. Cephalopoden der medit. Triaeprovin:i: (.Abhandlungen der k. k. Geol. Reichsanstalt. Bd. X). 
22 



170 Ammonea leiostraca. 

8. Joannites Klipsteini E. v. Mojsisovics 1). 

1843. Ammonites multilobatus .A. v. Kl1jJstein, Beiträge zur geologischen Kenntniss der östlichen Alpen, S. 129, Taf. IX, Fig. 1. 
1869. .A..icestes cymbifonnis Laube, partim, Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkschr. d. k. k. Akad. d. Wissensch., XXX. ßd., 

S. 87, Taf. 42, Fig. a, c, d. 
1875. .A..rcestes Klipsteini E. i·. 1Jfojsis0t:ics, Das Gebirge um Hallstatt, J. Bd., S. 84, Taf. XLI, Fig. 2, 3; Taf. LXII, Fig. 2, 3. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
1. Zone des Trachyceras .Aonoides, im rothen Marmor des Raschberg bei Aussee, 20; im lichtrothen 

Marmor des Röthelstein bei Aussee, 7; in den Schichten mit Lobites ellipticus des Röthelstein bei Aussee, 5 ; 
in den obersten weissen Kalkbänken der Petzen bei Schwarzenbach in Kärnten, 4; in den rothen Raibler 
Schichten auf dem Plateau des Schiern, 2. 3. 

2. Zone des Trachyceras Aon; verkiest und verkalkt in den Mergeln der Stuores Wiesen bei 
St. Cassian, 2. 

9. Joannites cymbiformis (Wulfen) E. v. M. 

1793. Nautilus cymbiformis Wulfen, Ueber den kiirntnerischen pfauenschweifigen Helmintholith, S. 121, Taf. XXIX und XXX. 
1846. Ammonites Johannis Austriae Fr. v. Hauer, Cephalopoden des Salzkammergutes, S. 32. 
1846 . .Ammonites Johannis Austriae Fr. V. Hau,er, Cephalopoden von Hleiberg. Haidinger's naturw. Abhandl., Bd. r, s. 25. 
1849. Ammonites 1.Jicarinoides Quenstedt, Cephalopoden, S. 248, Taf. 18, Fig. 19. 
1875. Arcestes cyml.Jifonnis E. v. 1Jlojsiso1:ics, Das Gebirge um Hallstatt, I. Bd., S. 85, Taf. LXI, Fig. 1, 5; Taf. LXII, Fig. 1: 

Taf. LXIII, Fig. 1; Taf. LXV. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
1. Zone des Trachyceras Aonoides, in den Marmorschichten des Röthelstein bei Aussee, 60; in den 

Marmorschichten des Raschberg bei Aussee, 300; in den Raibler Schichten der Nordkalkalpen von diversen 
Localitäten, ferner in den Raibler Schichten von Kärnten (Raibl, Bleiberg, Karavanken) und von Südtirol, 40. 

2. Zone des Trachyceras Aon, in den Mergelschichten der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 1. 

Uebersicht 
über die ,-erticale Verbreitung der Gattung Joannites im Bereiche der mediterranen TriasproYinz. 

Norische Stufe Karnische Stufe 1 

------- ! 
Zone des Zone des Zone des 1 

i 
Zone des 1 

Trachyceras Trachyceras Trachyceras 

1 

Trachyceras 

Reitzi Archelaus Aon Aonoides 
1 

1 

1 

1. Joannites batyolcus + 
1 

- - -
2. 

" 
trilabiatus + - - - i 

3. nov. f. ind. + i - - - 1 

" 4. „ trident-inus - + - - i 
5. Deschmanni - ' - - 1 „ T" 

1 

6. 
" 

diffissus . . - 1 
- + + : 

7. Joannis Austriae - ! - + + " 1 8. 
" 

Klipsteini - 1 - + + 
9. „ cymbif ormis . -

1 
- + + 

3 1 2 4 4 2) 
1 

; 
1 

1) Wir behalten diesen Namen bei, da die mit blos zwei Lateralloben versehene, glattschalige Grnppe des Cladiscites 
multilobatus der Gattung Joamiites zu nahe steht, um die Verwendung desselben Artnamens in beiden zu gestatten. 

2J Wegen weiterer Formen aus der Zone des Trachyceras Aonoüles vgl. m. nDas Gebirge· um Hallstatt", 1. Bd., S. 87. 



3. Procladiscites E. v. Mojsisovics. 

Die mit massiven spiraJen Schalenstreifen versehenen Gehäuse stimmen äusserlich vollkom­
men mit Cladiscites überein. Es ist lediglich die noch viel einfacher gebaute, weniger zerschlitzte 
Lobenlinie, welche einen erheblichen Unterschied gegenüber Cladiscites bedingt. Die Lobenlinie besitzt 
nämlich an Stelle .der symmetrisch paarig getheilten Cladiscites-Sättel noch monophyllisch endende 
Sättel. Die Anordnung und Stellung der Loben stimmt sonst vollkommen mit den Gruppen der 
Cladiscites tornati und der Cladiscites subtornati an. Wie in diesen Gruppen, an welche die zu 

besclireibenden Procladiscites-Formen sich zunächst anschliessen, sind drei Seitenlohen vorhanden. 

Doch dürfen wir wohl erwarten, dass mit der Zeit, etwa in Indien, auch noch Procladisciten 
mit blos zwei Seitenlohen gefunden werden dürften, entsprechend der der juvavischen Triasprovinz 
eigenthümlichen Gruppe des Cladiscites rnultilobatus, welche blos zwei Seitenlohen besitzt. 

Procladiscites ist bis heute durch zwei Formen vertreten, von welchen die eine im oberen 
l\Iuschelkalk die andere in der norischen Stufe der Mediterranprovinz auftritt. 

' 
Zur bequemeren Uebersicht haben wir die Procladisciten in die bei· Cladiscites folgende 

Tabelle über die verticale Verbreitung mit aufgenommen. 

1. Procladiscites Brancoi E. v. Mojsisovics. 

Taf. XL VIII, Fig. 1 und 2. 

Die vorliegende Form erinnert äusserlich ausserordentlich an den viel jüngeren Cladiscites subtor-
natus doch ist sie noch viel schmäler und hochmündiger. Externtheil schmal, gewölbt. Seitentheile flach . ht 

, . . . . , mc 
scharf vom Externtheil abgesetzt. Schale von zahlreichen fernen massiven Spiralleisten bedeckt, welche etwas 
schmäler sind als die Zwischenräume zwischen denselben. Diese Spiralleisten, welche ebenso zahlreich f-

' · d b · l b · au treten dürften, wie bei Cladiscites subtornatus, sm a er vie re1ter und gröber, als bei Cladiscites sfriatulus 
und Cladiscites su.btornatus. 

Es scheint ein enger offener Nabel vorhanden gewesen zu sein. Wenn auch nicht wahrscheinlich s 
wäre es jedoch immerhin möglich, dass auch hier, wie bei der überwiegenden Mehrzahl der Cladisciten 'd 0 

Nabel geschlossen war. Die vorlie~ende~ Stücke gestatt.~ten in dieser Richtung keine nähere Untersuchung. er 
L 0 b e n. Vor Allem smd die auffallende Kurze des Externlobus und des Externsattels, sowie die 

grosse Tiefe des zweiten Laterallobus bemerkenswerth. ~er Externsattel endet zweiblättrig, alle übrigen Sättel 
laufen in ein einziges, oben abg~rundetes Blatt .aus. Die Zack~n der Loben und die Seitenzweige der Sättel 
von Cladiscites sind bereits sämmthch durch allerdmgs noch sehr ernfach gestaltete Zacken und Aeste repräs t" 

l d. S lk" ~ . h h . h h en irt. Es ist dies um so auffallender~ a s ie atte op1e s1c noc m so o em Grade unterscheiden. 
Der siebente Hilfslobus steht auf dem N abelrande. 

22* 



172 Ammonea leiostraca. 

Dimensionen eines noch durchaus gekammerten Exemplars: 

Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

69 Mm. 
38 Mm. 
15 Mm. 

N abelweite . . (?) 5 Mm. 

Vorkommen, Znhl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 3. 

2. Procladiscites Griesbachi E. v. Mojsisovics. 

Taf. XLVIII, Fig. 3 und 4. 

Diese Art unterscheidet sich leicht von Procladiscites Brancoi durch dickere und niedrigere, lang­
samer wachsende Windungen, einen abgeplatteten, kantig gegen die Seiten abgesetzten breiten Externtheil, 
gröbere und minder zahlreiche Spiralleisten. 

Fast alle vorliegenden Exemplare, deren grösstes das abgebildete ist, sind bereits mit Wohnkammer 
versehen. Bei dem abgebildeten Exemplare gehören mindestens drei Viertheile de1· letzten Windung der Wohn­
kammer an. Procladiscites Griesbachi scheint daher eine verhältnissmässig kleine Art zu sein. 

L ob e n. Es zeigen sich auf der Höhe der Sattelköpfe bereits kleine Einkerbungen in die Sattel­
blätter, so dass Procladiscites Griesbachi bereits eine Uebergangsform zu Cladiscites bildet. Doch entfer_nt sich 
der Charakter der Sättel noch so weit von den typischen Cladisciten, während derselbe andererseits noch so 
sehr· mit Procladiscites übereinstimmt, dass die Art am zweckmässigsten zu Procladiscitcs gestellt wird. 

Extern- und erster Laterallobus besitzen nahezu die gleiche Tiefe. Der Externsattel ist etwas kürzer, 
als der erste Lateralsattel. Der scharfe Marginalrand fällt mit dem ersten Seitenlobus zusammen. 

Auf dem Nabelrande steht der siebente Auxiliarlobus. 
Dimensionen: 

Durchmesser . 

Höhe } . 
Dicke der letzten Wmdung 

Nabel weite 

50 Mm. 
27 Mm. 
17·5 Mm. 

. (?) 3 Mm. 

V o r k o m m e n, Z a h l d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p l a r e : 
Zone des Trachyceras Archelaus, im rothen Kalk des Mte. Clapsavon bei Forni di sopra in Friaul~ 4. 



4. Cladiscites E. v. Mojsisovics. 

1873. Gruppe des Arcestes tomatus E. v. Mojsisovics, Das Gebirge um Hallstatt, J. Band, S. 73. 

1679. Cladiscites E. t'. 1Jlojsisoi-ics, Vorläufige kurze U ebersicht der Ammoniten-Gattungen der mediterranen und juvavischen Trias. 
Verband!. d. k. k. Geol. Reichsanstalt, p. 134. 

Die Gattung Cladiscites, welche nach Br an c o's Untersuchungen bereits in das angustisellate 
Stadium eingetreten ist, unterscheidet sich rnn Joannites, ,mit welchem sie die Lobenform gemeinsam 
hat, durch den rnllständigen Mangel an Varices und Contractionen, sowie durch den geradlinigen 
nicht bogenförmig gekrümmten Lauf der Lobenlinie. ' 

Wir unterscheiden Cladisciten mit längsgestreifter Schale und Cladisciten mit gJatter Schale. 
Die ersteren umfassen die juravische Gruppe des Cladiscites tornatus und die mediterrane Gruppe 
des Cladiscites subtornatus. Da noch in neuerer Zeit in Folge der irrigen Auffassung L. Y. B u c h's 
welcher die Schalenstreifen der striaten Goniatiten und der Cladisciten mit den, übrigens, wie ich 
bereits nachgewiesen habe, auch bei Cladiscites auftretenden Epidermiden verwechselt hatte, Zweifel 
über die Bedeutung der Längsstreifen aufgetaucht sind 1

), so sehe ich mich veranlasst, neuerdings zu 
betonen, dass die Längsstreifen von Cladiscites ein integrirender Bestandtheil des Ostracum sind und 
mithin der Schalenoberfläche der langen Wohnkammer in der ganzen Ausdehnung derselben ebenso 
zukommen~ wie den inneren Windungen. Die Epidermiden finden sich daher bei Cladiscites auf der 
Innenseite der Rölire sowohl als die Längsstreifen der rnrhergehenden Windung bedeckende Runzel­
schicht, als auch als 1mnktförmige Eindrücke (Ritzstreifen) auf den Steinkernen der Wohnkammerwindung. 

Die Unterscheidung rnn CJadisciten mit glatter Schale und von Cladisciten mit länas­
gestreifter Scl1aJe fällt aber noch mit weitergehenden, wichtigen Differenzen zusammen, auf wel;he 
ich erst in der letzteren Zeit aufmerksam wurde. 

Die längsgestreiften Cladisciten besitzen nämlich drei .Seitenloben, während bei den glatt­
schaligen CJadisciten die Projcctionsspirale der rnrhergehenden Wmdung auf den zweiten Lateralsattel 
fällt. Die letzteren verhalten sich demnach genau so, wie die übrigen Arcestiden. Unter den Pinaco­
ceratiden finden wir bei den Gattungen Ptycllites, Phylloceras u. s. f. die Wiederholung der gleichen 
Erscheinung, Forrnengruppen mit zwei I"ateralloben neben solchen mit drei Lateralloben. 

Ich erblicke in diesen wiederholt bei verschiedenen Gattungen auftretenden Differenzen in 
der Zalil der Seitenlohen an und für sich noch keinen Grund zu weitergehenden Spaltungen der 
Gattungen. Es sind blos Unterschiede in der Entwicklun~ der .einz_elnen Stämme. Die Gruppen mit 
drei Seitenlohen müssen jedenfalls auch rnn Formen mit zwei Seitenloben abstammen und sind in 
der Entwicklung den im zweilobigen Stadium persistirenden Formen Yorangeeilt. 

Noch yerdient die Thatsache Erwähnung, dass in der norischen Stufe der juvavischen Provinz 
bereits hoch entwickelte Cladisciten (Gr_up~e des Ckldiscites tor~atus) erscheinen, während gleichzeitig 
iu der MediterranproYinz blos Procladisc1ten rnrkommen. Die ältesten bekannten Cladisciten der 
l\JediterranproYinz stammen aus den nnterkarnischen Ablagerungen. 

11 H. Abi c h, Eine Bergkalkfauna aus der Araxes-Enge, S. 10. 



174 Ammonea leiostrnca. 

1. Cladiscites striatulus (Graf Münster) E. v. M. 

Taf. XLVI, Fig. 10; Taf. XLVIII, Fig. 5. G. 

1841. .Ammonites? striatulus Graf zu Mli.nster, Beitr. zur Geognosie und Petrefactenkuude d. südöstl. Tirols, S. 139, Taf. XV, Fig. 33. 
1843 . .Ammonites complicatus Cornalia, Notizie geo-mineralogiche sopra alcuni valli meridionali del Tirolo. Milano. P. 46, Tav. III, Fig. 13. 
1848. .Ammonites ondullltus Conialia, ibidem, P. 46, Tav. III, Fig. 14. 
1873. Arcestes striatulus E. v. Jlojsisov-ics, e.c parte, Das Gebirge um Hallstatt, S. 80. 

Auffallender Weise ist diese von Graf Münster kenntlich abgebildete Art der Aufmerksamkeit d1~r 

älteren Autoren entgangen. Consequenter Weise hätte sie, den früher üblichen, weitest möglichen Artfassungen 
entsprechend, unter die Synonyme von .Ammonites tornatus aufgenommen werden sollen. Selbst Autoren, welche 
die Art unter die Hände bekamen, beachteten die Yü n s t e r'sche Abbildung nicht. So erkannte Co r n a 1 i a, 
welchem Cladiscites striatulus vorlag, denselben nicht nur nicht, sondern erhob zwei Individuen von verschiedener 
Grösse zum Range verschiedener neuer Arten, welche aus den höchst mangelhaften Diagnosen wohl niemals 
hätten erkannt werden können. Die der Arbeit Co r n a 1 i a's beigegebenen Abbildungen lasse~ aber trotz der grossen in 
denselben enthaltenen Fehler unzweideutig erkennen, dass die unter den oben angeführten Namen abgebildeten 
Ca.ssianer Ammoniten zu Cladiscites striatulus gehören. 

Cladiscites striatulus ist nahe mit Cladiscite.r; subtornatus (E. v. 11 o j s i so v i c s. Das Gebirge um 
Hallstatt, I. Bd., S. 79, Taf. XXX, Fig. fJ u. 6; Taf. XXXII, Fig. 8) verwandt. Da dieser letztere aber 
bereits, wenn auch nicht in der typischen Form, in der Zone des Tropites subbullatus der ju vavischen Provinz 
,·orkommt, so ist ein Descendenzverhältniss wohl ausgeschlossen und nur nahe Seitenverwandtschaft wahrscheinlich. 

Vom typischen, der Zone des Tmchyceras Aonoides angehörigen Clacliscites subtornatu:c: unterscheidet 
sich Cladiscites striatulus äusserlich durch minder zahlreiche, entfer~ter stehende Spiralstreifen, während unter 
den Exemplaren des Cladiscites subfurnafus aus der Zone des Tropites subbullatus sich solche finden, welch" 
äusserlich nahezu ganz mit Cladiscites striatulus übereinstimmen. 

Von den beiden bekannten Procladiscitcs-Formen zeigt die ältere, Procladiscites Bmncoi, eine grössere 
U ebereinstimmung der Form sowohl mit Clad-iscites striatulus, als auch mit Clad istilPs s11l>fomatus, als der aus 
den obernorischen Schichten stammende Procladiscites Grieshachi. In Folge der zahlreichen Spiralstreifen steht 
jedoch Procladiscites Brancoi dem Cladiscites subtomatus entschieden noch näher, als dem Cladisct'.tcs striatulus. 

Lob e n. Wenn man die Spitzen sämmtlicher Sättel durch eine Linie verbindet, so erhält man eine 
bogenförmige gekrümmte Linie, welche über dem inneren Zweige des ersten Seitensattels am meisten ausgebogen 
erscheint. Bei Cladiscites subtornatus dagegen, von welchem ich auf Taf. XL VIII, Fig. 7, nach einem Exemplare 
aus der Zone des Trachyccras .Aonoides des Vergleiches halber eine Lobcnzeichnung beigefügt habe, erhält man 
wegen der abweichenden Gestaltung des Externsattels keine derartige Bogenlinie. Hier ragt der erste Lateral­
sattel schroff und unvermittelt über die übrigen Sättel empor. W ns die Details der Loben selbst betrifft, so 
weicht namentlich der Externsattel bei Cladiscites striatulus bedeutend von Cl ad iscites suMomatus ab. Es ist, 
abgesehen von den einfacheren Formen des Aussentheiles des Externsattels. namentlich die innere Hälfte des 
Externsattels sehr verschieden. Während bei Cladiscitcs striatulus hier drei grössere Zweige oberhalb der 
Spaltungsstelle des Sattels vorhanden sind, besitzt Cladiscites subtornatus deren nur zwei. 

Im weiteren Verlaufe der Lobenlinie besteht grosse Uebereinstimmung. Namentlich kehrt bei beiden 
Arten die auffallende Erscheinung wieder, dass der dritte Seitenlobus kürzer als der erste Hilfslobus ist. Dagegen 
ist bei Cladiscites subtornatus der zweite Laterallobus ebenso tief oder sogar etwas tiefer, als der erste: während 
bei Cladiscites striatulus der zweite Laterallobus viel kürzer als der erste ist. Auch bei Procladiscites Brancoi 
zeichnet eich der zweite Seitenlobus durch grössere Tiefe aus. 

Die Zahl der ausserhalb des Nabelrandes stehenden Hilfslohen beträgt sowohl bei Clacliscites striatulus, 
als auch bei Cladiscites sitbtornatus fünf. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe} 
Dicke der letzten Windung 

N abelweite . 

61 Mm. 
37 Mm. 
20 Mm. 
0 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras .Aon, verkiest in den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 3; im 

rothen Marmor der Gegend yon Po.ZOritta in der Bukovina, 5. 



Arcestidae., b) Joann itinae. Cladiscites. 

2. Cladiscites Ungeri (v. Klipstein) E. v. M. 
Taf. XL VI, Fig. 11; Taf. LXXXII, Fig. 10 und 11. 

1845. Ammonites F11geri A. i:. Ii.lipsteiu, Beiträge zur geologischen Kenntniss der üstlichen Alpeu, S. 118, Taf. VI, Fig. 7 '). 
1873. A.rcestes striatulus (Jliinstr:r) E. r . .Zlfojsisovics, vm·tim, Das Gebirge um Hallstatt, I. Bd., S. 80. 
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Ausser Cladiscitcs striatulus kommt in den Cassiane1· Schichten der Stuores Wiesen noch ein zweiter 
Cladiscifes Yor, auf welchen die kurze Beschreibung, welche v. K 1 i p s t ein von seinem Ammonites Ungeri gibt, 
vollständig passt. Y. K 1 i p s t e i n's Berufung auf Cladiscites striatulus, sowie dessen Angabe über das Vorkommen 
von Spiralstreifen lassen wohl keinen Zweifel, dass Ammonites Ungeri zu Cladiscites gehört. 

Cladiscife..;; Cngen· unterscheidet sich von Cladiscites sfriatulus durch viel dickere Umgänge, einen 
fast quadratischen Querschnitt und einen sehr breiten Externtheil. Die Spiralstreifen sind ausserordentlich fein 
und, was hauptsächlich auf Rechnung der geringen Grösse der vorliegenden Kerne kommt, so schwach 

entwickelt, dass sie mit freiem Auge kaum wahrgenommen werden können. 
Die ,·orliegende Form zeigt scheinbar eine ziemlich grosse äussere Aehnlichkeit mit Cladiscites pusillus 

(E. v. MojsisoYics, Das Gebirge um Hallstatt, I. Bd., S. 77, Taf. XXYIII, Fig. 4), doch lässt sich wegen 
der geringen Grösse der zur Disposition stehenden Kerne von Cladiscites Ungcri vorläufig noch nicht entscheiden, 

wie sich diese beiden Formen zu einander verhalten. 
Lob e n. Cladiscites engeri gehört~ wie die Loben sehr deutlich darthun, einem anderen Stamme 

als Cladiscife . .;; sfriaf ulus an. Wie bei den Cladisciten der juvavischen Triasprovinz (Gruppe des Cladiscites tornatus) 
ist der Externsattel der höchste unter allen Sätteln, und findet von demselben aus ein allmähliches Abfallen 
der Sättel bis zur Naht hin statt. In Folge ~er _gerin~en Grö~se zeigen die S~ttel noch eine sehr geringe 
Zerschlitzuncr eben nur die beginnende Spaltung lil die zwei Hauptaste. Auf den klemeren, vorliegenden Kernen 
(Taf. LXXXlr, Fig. 10) kann man die Sättel bis zu dem einfachen St~dium ganzrandiger, schmaler, hoher Sättel 
(ähnlich Lobites-Sätteln) zurück verfolgen. Die geringe Grösse der vorliegenden Kerne schliesst selbstverständlich 
die Yercrleichun(J' mit den 

0
crrösseren Formen aus der Gruppe des Cladiscites tornatus aus. 

0 0 Auf diesen inneren Kernen liegt der erste Lateralsattel noch ganz auf dem breiten Externthei] 

später reicht derselbe über den abgerundeten Marginalrand etwas auf den Seitentheil hinüber. Die Zahl de; 

Loben konnte nicht constatirt werden. 
Dime n s i o n e n : Nicht messbar. 
Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trach!/Ceras Aon, verkiest in den Mergeln der Stuores 'Viesen bei St. Cassian, 3. 

Uebersicht 
über die verticale Verbreitung der Gattungen Procladiscites und Cladiscites im Bereiche der mediterranen 

TriasproYinz. 

- Oberer T Muschelkalk 
Norische Stufe Karnische Stufe 

-- ----------------- -- -- ----

Zone des Zone des 
1 

Zone des 
1 

1 
1 Zone des Zone des 

Ceratites Trachyceras Trachyceras Trachyceras Trachyceras 

t1·i noddsus Reitzi i .A.rchel aus Aon 
1 

1 
Aonoides 

1 

1. Procladiscites Brancoi + - - - 1 1 -

i. Griesbachi - - + -
1 

" 
- 1 

Cladis<:ites striatulus - - - + 
1 

1. 
- : 

2. lJngeri - - - + 1 

" 
-

3. subtornatus - - 1 - - + 1 

" 
l - 1 2 !2) 

1 

1) Nicht zu yerwechseln mit Arcestes Ungeri (Kli]Jstein) Laube, Fauna der Schichten von St. Cassian Taf. 43 F" 
welcher nichts Anderes, als ein unbestimmbarer innerer Kern aus der Gruppe der Al"cestes coloni ist. Ebenso wenig hat de~ vo St' ig. 

3
; 

(
Petrifications d'Esino pl. 26, fig. 8-10) fraglich als .Ammonites Ungeri bezeichnete, unbestimmbare Kern ein Recht auf d" nB ~PP an 

1 

' . iese eze1chnu 
2) Wegen weiterer Formen aus der Zone des Tmchyceras Aono1des Ygl. m. „Das Gebirge um Hallstatt" 1 B ng. , · J., S. 82. 



c) Lobitinae. 

1. Lobites E. v. Mojsisovics 1). 

1869. Clydonites Laube, Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkschriften der k. k. Akad. d. Wissenschaften, XXX. Bd., S. 62. 
1875. Lobites E. v . .J.l!ojsisovics, Das Gebirge um Hallstatt, 1. Bd., S. lb5. 
1877. Coroceras Hyatt, in Clarence Kin g's Report of the Geologieal Exploration of the fortieth parallel, pag. 107. 

Indem ich auf meine am oben angeführten Orte gegebene Diagnose der Gattung verweise, 
erübrigt mir nur, zur Ergänzung derselben noch mitzutheilen, dass Lobites zwei Lateralloben besitzt. 
Die Projectionsspirale der vorhergehenden Windung trifft, wie bei .Arcestes und der Mehrzahl der übrigen 
Arcestiden, den zweiten Lateralsattel. Die durch geringere Grösse ausgezeichneten Sättel versehen die 
gleichen Functionen, wie die mit denselben alternirenden grösseren Sättel. 

Wie die Funde der letzten Jahre gelehrt haben, ist Lobites eine entschieden mediterrane 
Gattung, welche in den norischen Schichtreihen der jurnvischen Triasprovinz noch nicht gefunden wurde. 

Der bestehende innige faunistische Zusammenhang zwischen dem Muschelkalk und der 
norischen und karnischen Stufe der mediterranen Provinz berechtigt zu der Vermuthung, dass sich 
mit der Zeit Lobites auch noch im Muschelkalk und in den unternorischeu Schichten der Mediterran­
Provinz finden wird. 

A. Gruppe der Lobites elliptici. 
1~75. E. v. Mo j s i so v i c s, Das Gebirge um Hallstatt, 1. Bd., S. 160. 

1. (1.) Lobites Bouei E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXXIX, Fig. 13, 14, 15. 

Die vorliegende Form steht dem Lobites ellipticus (Fr. ·v. Harter~) aus der Zone des Trachyceras 
Aonoides am nächsten. Bei gleicher Grösse der Exemplare unterscheidet sich Lobites Bouei durch geringere 
Dicke, flachere Seiten und abgerundeten, nicht zugespitzten Externtheil. Ferner ist bei Lobites Bouei der 
seitliche Ausschnitt am Mundrande schwächer und der vorspringende ExternlappeB etwas kürzer. 

Die Sculptur der beiden verglichenen Formen scheint übereinzustimmen. Die Unterschiede, welche 
unsere Figuren von Lobites Bouei unter einander zeigen, rühren daher, dass die beiden Figuren 13 und 14 nach 
etwas abgeriebenen Steinkernen gezeichnet sind, auf welchen die Sculptur theilweise verwischt ist. Ein anderes 
Steinkern·Fragment vom gleichen Fundorte zeigt völlige lI ebereinstimmung der Sculptur mit Figur 15. 

Die Grösse der ausgewachsenen Exemplare unterliegt den bei Lobites gewöhnlichen Schwankungen, 
wie der Vergleich der Figuren 13 und 14 lehrt. 

1) Es beruht wohl nur auf einem Versehen, dass Br an c o meinen Gattungsnamen Lobites für Formen der Gattungen 
Ju„arites und Badiotites in Anwendung brachte, während er die echten Lobiten als Clydonites bezeichnete. Palaeontographica, XXVI Bd. 

2) Vgl. E. v. MojsisoYics, Das Gebirge um Hallstatt, 1. Bd., S.161, Taf.LXVIII, Fig. 17, 18; Taf.LXlX, Fig.1-3. 
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Die Länge der Wohnkammer beträgt bei Lobites Bouei nur wenig mehr, als einen u Bei· mgang. 
Lobites ellipticus erreicht dagegen die Wohnkammer die Länge von anderthalb Umgängen. 

L o b e n. D~e zur Abbildung .nicht geeig~eten L~ben scheinen, soweit dies die mangelhafte Erhaltung 
zu erkennen gestattet, m der Zahl und m den Umrissen mit den Loben des Lobites ellipticus übereinzustimmen. 
Nur der letzte, nächst dem N abelrande stehende Lobus weicht durch seine flach abgerundete Form ab. Der 
auf diesen Lobus folgende letzte Sattel ist ferner ebenfalls durch seine flache, niedrige Gestalt bemerkenswerth. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } 
D

. k der Kapuze • 
IC re 

Weite der Evolution 
N abelöffnung 
Nabelweite . 

32 Mm. 
13 Mm. 
10 Mm. 
4 Mm. 
O·ö Mm. 
6 Mm. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Tracliyceras Archelaus, im schwarzen Daonellenschiefer .. von Pescol im Abtey-Thale, 1 . 

im weissen. kreideartigen Kalk ( „Füreder Kalk") vom Forrashegy bei Felsö-Ors im Bakonyer Walde, 4. ' 

2. (2.) Lobites ellipticoides (Laube) E. v. M. 

1 Sti9. Ctydon ites ellipficoides Laube, ex parte, Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkschr. d. k. k. Akad. d. Wissensch., XXX. Bd., 

S. tl3, Taf. :XXXVII, Fig. 3, partim. 
18i5. Lobite.;; cllipticoide." E. v. Jllojsisorics, Das Gebirge um Hallstatt, I. Bd., S. 160, Taf. LXVIII, Fig. 16. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des J'rachyceras Aon, verkalkt in den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 1. 

B. Gruppe der Lobites Nasones. 
I Si5. E. v. :U 0 j s i so v i c s, Das Gebirge um Hallstatt, I. Bd., S. liO. 

a. (1.) Lobites hypsocarenus E. v. Mojsisovics. 

1Si5. Lobites liypsocarenus E. r. Jlojsisovics, Das Gebirge um Hallstatt, I. Bd., S. · 172, Taf. LXX, Fig. 16. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
1. Mediterrane Provinz, Zone des Tracliyceras Aon, im rothen Marmor der Gegend von Pozoritta 

m der Bukovina, 4. 
~. Juvavische Provinz, Zone des Tropites subbullatus, in den rothgelben Kalken des vorderen 

Sandling bei Aussee, 1. 

C. Gruppe der Lobites moniles. 
18i5. E. y: M 0 j 5 i so v i c s, Das Gebirge um Hallstatt, I. Bd., S. 165. 

4. (1.) Lobites monilis (Laube) E. v. M. 

186~. Clyd~nifes monilis Laube, Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkschr. d. k. k. Akademie d. Wissensch., XXX. Bd., S. 64, 

Taf. 37. Fig. 4. . 
1s75 . Lobites monilis E. v. Mojsisovics, Das Gebirge um Hallstatt, I. Bd., S. 165, Taf. LXIX, Fig. 10-l3. 

\orkommen, Zahl der unt.ersuchten Exemplare: 
1. Zone des Trachyceras Aonoides, in den Marmoren mit Lobites ellipticus des Röthelstein bei Aussee 

den .Marmoren des Raschberg bei Aussee, 3. ' 

2. Zone des 11racliyc.eras Aon, yerkalkt und verkiest in den Mergeln der Stuores Wiesen bei 
20; in 

St. Cassian, 6. 
E; T. 

11
oj,;i

80 
,. i c s, Cephalopoden der medit. Triaeprovinz. (Abhandlungen der k. k. Geol. Reichsanstalt, Bd. X.) 23 
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D. Gruppe des Lobites pisum. 
1875. E v. Mo j s i s o v i c s, Das Gebirge um Hallstatt, 1. B 1.. S. 156 

5. (1.) Lobites nautilinus (Graf Münster) E. v. M. 

Taf. LXXXII, Fig. 13. 

1841. Bellerc;phün nau.tilinus Gmf zu 1'1ünster, Beitr. zur Geognosie u. Petrefactenkunde des südöstlichen Tirol, S. 124, Taf. XIV, Fig. l. 
1875. Lobites nautilinus E. r. Mojsisovics, Das Gebirge um Hallstatt, 1. BJ., S. 158. 

Ich ergreife gerne die Gelegenheit, hier nach neueren Erfunden die Abbildung dieser seltenen Form 
nachzutragen. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aon, verkiest in den Mergeln der Stuores 'Viesen bei St. Cassian, 6. 

8. (2.) Lobites pisum (Graf Münster) E. v. M. 

1841. Goniatites pisum Graf zu :Münster, Beiträge zur Geognosie u. Petrefactenkunde des sü.düstl. Tirol. S. 12i, Taf. XIY. Fig 6. 
1~49. .Ammonites nautilinus Quenstedt, Cephalopoden, S. 231, Taf. 18, Fig. 1. 

1860. Clydonites pisum Fr. v. Hauer, N achtr. zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna der Hallstätter Schichten. Sitz.-Ber. d. k. k. 
Akad. d. Wiss., ß,i. XLI, S. 124. 

1869. Clydcmites nautilinus Laube, Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkschr. d. k. k. Akad. d. Wissenseh., XXX. B 1., S. 62, 
Taf. 37, Fig. 2. 

1875. Lobites pisum E. v. ltlojsisovics, Das Gebirge um Hallstatt, 1. BJ., S. 156. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
1. Zone des Trachyceras Aonoides, in den Kalken mit Lubites ellipticus des Röthelstein bei Aussee, 2. 
2. Zone des Trachyceras Aon, verkiest in den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 70. 

7. (3.) Lobites pisiformis E. v. Mojsisovics. 

1875. Lobites lJisiformis E. v. Mojsisc;uics, Das Gebirge um Hallstatt, 1. Bd, S. 157, Taf. LXVIII, Fig. 12. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Tracliyccras Aon, verkiest in den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 5. 

E. lsolirte Farmen. 
8. Lobites (?) aberrans E. v. Mojsisovics. 

Taf. LXXXII, Fig. 12. 

Die generische Stellung dieser nur unvollkommen bekannten Form bereitet einige Schwierigkeit. 
da ausser dem ebenfalls sehr isolirten, im Jahre 1875 (Das Gebirge um Hallstatt, 1. Bd., S. 135, Taf. LV, 
Fig. 11) zu .Arcesfes gestellten ..A. evolutus keine Form bis heute beobachtet wurde, an welche sich die vor­
liegende Art unzweifelhaft anschliessen liesse. Wenn wir dieselbe, vorläufig blos proYisorisch, zu Lobifes stellen, 
so geschieht dies, weil blos bei dieser Gattung innerhalb der Arcestiden die Wohnkammer der erwachsenen 
Exemplare zu evolviren pflegt. Doch ist mir, trotzdem bei Lobites die Evolution der Schlusswindung häufig 
ein sehr bedeutendes Maass erreicht. noch kein Lobites bekannt, welcher die Erscheinung der Evolution der 
Schlusswindung in so hohem Grade besässe, als die vorliegende Form. 

Der ganz kleine innerste Kern ist engnabelig und verhliltnissmässig hochmündig mit gewölbten Seiten. 
Etwa anderthalb Windungen vor dem Mundrande beginnt die Evolution, indem die N abelseite der Windung 
zunächst in fast gerader Richtung, eine halbe Windung weit aus der Spirale heraustritt, worauf dann eine 
Einschnürung der Schale im ganzen Umfange der Windung eintritt. Diese Einschnürung lässt sich mit der 
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ersten (inneren) Kapuze der Lobites monilts und iYasoncs vergleichen. Die Windung nimmt hierauf einen 
quadratischen Querschnitt an und zieht, an Dicke und Höhe allmählich abnehmend, noch einen ganzen Um an 
fort. Eine zweite Schaleneinschnürung, der Abschnürung der letzten Kapuze der Lobites moniles und Na:one~ 
vergleichbar, findet sich etwa 1

/ 3 Umgang von der Mündung entfernt. 

Loben . .Yicht bekannt. Die Länge der Wohnkammer scheint 11/ 2 Umgänge zu betragen. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe } . 
Dicke der vorletzten Wmdung 

Entsprechende N abelweite 

Höhe } 
Dicke 

der letzten Windung 

Entsprechende N abelweite 

12 Mm. 
3·6Mm. 
5 Mm. 
1·5Mm. 
3 Mm. 
4·5Mm. 
5·2Mm. 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des l'racliyctras .Archelaus, aus dem Daonellenschiefer von 'N engen, 1; aus dem gleichen 

Gestein rnn Corvara, 2. 

9. Lobites nov. f. ind. 

Taf. XXXIX. Fig. 12. 

Das vorliegende Steinkern-Fragment ist seitlich am Mundra~dedbeschädigt und unvollständig, so dass 
sich nicht bestimmen liisst, ob eine Evolution des Mundsaumes, etwa m er Weise, wie bei Lob1:tes procheilus 1) 

odei· bei Lobitcs pisum, eintrat. Der vorspringende Externlappen ist dagegen erhalten. Derselbe zeigt ein~ 
leichte "Cmstülpung des Schalenrandes. 

Die Windung ist schmal, seitlich abgeflacht, glatt; der Externtheil schmal gewölbt. Gegen den 

Mundrand zeigen sich einige faltige Streifen. 

Ob das Gehäuse genabelt war, wie unsere Zeichnung vermuthungsweise andeutet, lässt sich mit 

Sicherheit nicht bestimmen. 

von 
und 

Die Länge der Wohnkammer beträgt, wie bei Lobites Bouei, etwas mehr als einen Umgang. 

L 0 b e n. Die mit Ausnahme des Externlobus sichtbaren Loben tragen wohl den typischen Charakter 
Lobites-Loben; doch unterscheiden sich dieselben von allen bekannten Formen durch auffallende Breite 
Kürze der Sättel. Der zweite Sattel (erster Lateral-) ist auch hier etwas niedriger, als der dritte Sattel. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe} Dicke der letzten Windung 

Nabelweite 

cuca 23 Mm. 
circa 13 Mm. 

6 Mm. 
nicht messbar. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Trachyceras Archelaus, theilweise verkiest aus den schwarzen W engener Kalksteinen des 

Dos dei Morti in J udicarien, 1. 

•) VgJ. Das Gebirge um Hallstatt, I. Bd., Taf. LXVIII, Fig. 14. 

23* 



180 Ammonea leiostraca. 

Uebersicht 
über die verticale Verbreitung der Gattung Lobites im Bereiche der mediterranen Triasprorinz. 

Norische Stufe Karnische Stufe 1 

! 

1 

1 
1 

Zone des Zone des Zone des Zone des 1 

1 1 

Trachyceras 

1 

Trachyceras Trachyceras Trachyccras 1 

1 

Reitzi Archelaus Aon 1 .Aonoidcs 
i 

1 

1 

1. Lobites Bouei 1 + - - -

2. n ellipticoides . - - + -

3. 
" 

hypsocarenus . - - + 
1 

-

4. n monilis - - + -

5. nautilinus 
1 

+ 1 

1 

n - - -

1 

6. pisum - - + 1 

1 

:'I -,-

7. „ pisiformis -- - + : 
-

8. n aberrans - + - - 1 
i 

9. 
" 

fodet. . - + - : -
: 

1 
-

1 

3 6 1 1) 
1 

1 

1 

1 1 

1) Wegen weiterer der Zone des Trachyceras Aonoides angehöriger Formen vgl. man die Tabelle im I. Bande de:> 
„Gebirge um Hallstatt", S. 174. 



B. Familie der Pinacoceratiden. 

In der Familie der Pinacoceratiden überschreitet der Umfang der 'Vohnkammer nicht die 
Länge einer Dreiriertel-Windung. Die Wohnkammer ist daher bedeutend kürzer, als bei den 
Arcestide11. 

Die Pinacoceratiden besitzen meistens eine flache scheibenförmige Gestalt. Blos in der 
Gattung Ptychites kommen neben scheibenförmigen Formen auch dickere, globose Gestalten Yor. Ebenso 
zeigt die formenarme Gattung Nannites dicke, aufgeblähte Windungen. 

Wir unterscheiden der leichteren Uebersicht wegen unter den Pinacoceratiden die drei 
Subfamilien der Pinacoceratinae,. L!Jloceratinae und Ptycllitinae, bemerken jedoch ausdrücklich, dass 
wir diese EintheiJung noch keineswegs als den Ausdruck der natürlichen Verwandtschaft betrachten 
können. Noch ist es~ namentlich wegen der sehr lückenhaften Kenntniss der paläozoischen Pinaco­
ceratiden nur in seltenen AusnahmsfäJlen möglich, den directen Zusammenhang der triadischen 
Gattungen mit den rnrschiedenen paläozoischen Typen herzustellen, sowie die Zwischenstadien und 
Ausgangspunkte derselben durch continuirliche Reihen nachzuweisen. Solange wir aber nicht im Stande 
sind, diese Bedingungen zu erfüllen: können wir selbst,·erständlic~ nur mehr oder weniger begründete 
Yermuthungen über die natürliche Gruppirung des sehr grossen Formenreichthums aufstellen. 

Die Schwierigkeit liegt namentlich in der, zu sehr verschiedenen Zeiten eintretenden. 
}larallelen Entwicklung selbständiger, getrennter Sippen. Durch eine Vermehrung der Unterabtheilungei~ 
liesse sich zwar dieser Fehlerquelle theilw~ise _begegnen, für die Einsicht in die genetischen Beziehung·en 
der geschaffenen Gruppen wäre aber danut mchts gewonnen. 

Von den, wie wir gerne zugeben, wahrscheinlich Yiel zu weit umfassenden, hier unter­
schiedenen drei Subfamilien diirfte die Subfamilie der Ptycliitinae die geologisch jüngste sein und sich 
ron den Lyt-Oceratinae (im Carbon ?) abgezweigt haben. Die Lytoceratinae und Pinacoceratinae dürften 
beide bis in das böhmische Obersilur 1

) zurück zu Yerfolgen sein, wo die ersteren durch die formen­
reiche Gattung Apllyllites E. 'l'. lJiojs. 2), die letzteren durch die Gattung Pinacites E. v. lJfojs. 

3
) 

rert.reten wären. 

-------- --- -

1 J Die GruJlpe der Goniatites nautilini besteht aus zwei sehr scharf geschiedenen Gattungen welc] e t . d 
. . . . . . ' i un er ernan er, 

entsprechend ihrem hohen Alter, blo_s die einfache Sutur gernemsam l~a~en. Die em~ dieser_ Gattungen Anm·cestes E. 'l'. lllojs. besitzt 
eine sehr lange w ohnkarnmer und bildet den A usg:mgspunkt der Familie der Arcestiden, die andere Gattung AlJhyllites E , ?Ir . 

. d TI~ l ' . t. • LO JS. Lat eine kurze, blos eine halbe Wrndu11g umfäss~n e "o rnkammer .. - Der Gattung Anarcestes gehören an: Anarc. plebeius Ba~.,..' 
A. crispus Barr., A. neglectus Bar1·., ~~- crebrzse1~tus Barr., A. swn~lans Ban-. ' 

'l Hierher gehliren: Aphyl11tes bohemicus Barr., A. amb1ge11a Barr., A. occultus Bm·r. A. tabuloides B . A 
· ~ . ' ari ., . i·erna Ban·., _.t. fec1111dus Barr., .A. fi~e11s. Barr. un.d A. amoenus Ban·. 

:s, Hierher gehi.irt P111ac1fes emacrntus Barr. 
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Die Zahl der triadischen Pinacoceratiden-Gattungen ist eine nicht unbeträchtliche, während 
die Zahl der in manchen Gattungen auftretenden Arten unverhältnissmässig gering erscheint. Dennoch 
wäre es unzulässig, die Zahl der Gattungen durch die Erweiterung ihres Umfanges zu restringiren, 
ohne sich bedeutende Inconsequenzen gegen die bei der Umgrenzung der Gattungen angenommenen 
Grundsätze zu Schulden kommen zu lassen. Das Auftreten so zahlreicher Gattungen in der Trias 
hat seinen natürlichen Erklärungsgrund in dem ungleichen Fortschritt der Entwicklung der verschie­
denen Stämme, von denen sich, wie es der zeitlichen Stellung im Uebergangsstadium rnn der gonia­
titischen zur ammonitischen Lobenform entspricht, einige noch im goniatitischen, einige im ceratitischen 
und andere bereits im complicirtesten ammonitischen Stadium befinden. 

Es ist aber nicht allein die Verschied~nartigkeit der Lobenforru, welche die grosse l\Iannig~ 

faltigkeit der triadischen Pinacoceratiden zur Folge hat, sondern nicht minder auch die Verschieden­
artigkeit der Lobenstellung und der Lobenzahl. Es sind kaum grössere Gegensätze denkbar, als z. B. 
die Gattung Nannites mit einem einzigen, ganzrandigen, ßachgerundeten Seitenlobus und die Gattung 
Pinacoceras mit ihrer reichen unübertroffenen Lobenpracht (Pinacoceras Mettemicld .~ und ihren zahl­
reichen AdrnntiYloben. Zwischen diesen Extremen gibt es eine Heihe rnn vermittelnden Typen. 

Was die Terminologie der Loben betrifft, so ist für dieselbe einzig und allein die Projec­

tionsspirale der vorhergehenden Windung massgebend. Als letzter Seitenlobus gilt derjenige, welcher 

in oder ausser die Projectionsspirale fällt. In vielen Fällen sind drei Seitenloben rnrhanden, wie z. B. 
bei. 1~onophyllites, ·pJiylloceras, Norites, Hungarites, Ptycltites. Da zu diesen drei Lateralloben als 
vierter Hauptlobus noch der Externlobus tritt, so sollte man, der bisher herrschend gewesenen Uebung 
zufolge, welche blos zwei Lateralloben kannte, den überzähligen vierten Hauptlobus als Achentivlobns 
bezeichnen. Einern solchen Sprachgebrauche steht aber die wichtige Thatsache entgegen, dass in einigen 
der oben genannten Gattungen, wie z. B. Pllylloceras, Hungarites, Ptycllites, auch Formen mit blos 

zwei Lateralloben und dem Externlobus, im Ganzen daher mit blos drei Hauptlobeu rorkommen. Es 

wäre, wie leicht einzusehen ist, hier sehr störend und unlogisch, einen und denselben Lobus in dem 
einen Falle Externlobus, in dem anderen Falle Adventivlobus zu nennen. Dagegen ist es ganz unver­
fänglich und auch das Wesen der Sache am besten bezeichnend, wenn wir in solchen Fällen von 
Formen mit zwei, resp. drei Lateralloben sprechen. 

Sobald wir uns rnn der Anschauung emancipirt haben, dass nicht mehr als zwei Seitenloben 
vorhanden sein können, werden wir kein Bedenken tragen, bei der Gattung ..:..llegapltyllites sogar von vier 

Seitenloben zu sprechen, da eine natürliche Gliederung dieser Loben nicht besteht und der erste auf 
den Externlobus folgende Lobus der tiefste ist. 

Wo jedoch, wie bei Sageceras, Pinacoceras, Longobardites, Carnites, ausserhalb der drei, 
durch g r ö s s er e Tiefe ausgezeichneten Hauptloben noch mindestens zwei 1), durch geringere Tiefe 
ausgezeichnete und meistens aufsteigende Loben vorhanden sind, nennen wir diese letzteren "Adven­

tivloben" 2). 

1
) In den Gruppen des Pinacoceras platyphyllum und des Pinacoceras myopliorum ist der zweite Adventirlobns nicht 

selten so schmal und kurz, dass derselbe nur wie ein tiefer Einschnitt des A.dventivsattels erscheint. Der Zusammenhang mit anderen 
Formen derselben Gruppen zeigt aber, dass, strenge genommen, auch in diesem Falle, zwei Adventivsättel und Loben vorhanden sind, 
was ich, die betreffenden Angaben im nGebirge um Hallstatt" berichtigend, hier nachtrage. 

2) Die in der Kreide auftretenden Gattungen Sphenodiscus Meek und Engonoceras Neumayr u. Uhlig (A.mmonitiden der 
Hilsbi1dungen, S. 12) besitzen ebenfalls keine Adventivloben und die Analogie dieser Formen mit Pinacoceras, welche von Meek 
(H ay den, Report of tbe C. S. Geolog. Surv. of the Territories, Vol. IX, pag. 464) hervorgehoben wurde, ist nur eine sehr ober­
flächliche. Die genannten beiden Gattungen besitzen einfach einen sehr weiten mehrfach gespaltenen Erternsatte], welcher stets sich 
schräge gegen rückwärts zum tiefliegenden ersten Laterallobus hinab biegt. Auf diesen ersten Laterallobus folgt regelmässig der 
zweite Laterallobus, mit welchem die Projectionsspirale der vorhergehenden Windung zusammenfallt. - Die .AdYentivloben der Pinaco­
ctratinae steigen stets an und folgen erst auf dieselben die drei Hauptlo ben. 
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Die Subfamilie der Pinacoceratinae umfasst in der Trias die Gattungen: 

Beneckeia 1), 

Longobardites, 
Sageceras, 
Megaph y llites, 
Pinacoceras. 

Die Subfamilie der Lytoceratinae ist in der Trias repräsentirt durch die Gattungen: 

Lecanites, 
Norites, 
JJ1onophylUtes, 
Pltylloceras 2). 
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In die Familie der Ptychitinae endlich stellen wir die folgenden, grösstentheils auf die 

Trias beschränkten Gattungen: 
Kannites, 
JJfeekoceras, 
Hungarites, 
Carnites, 
Gymnites, 
Sturia, 
Ptychites. 

a) Subfamilie der Pinacoceratinae. 

1. Beneckeia E. v. Mojsisovics. 

Obwohl diese Gattung bisher nur aus dem germanischen Triasbecken bekannt ist, scheint 

es uns zweckmässig, derselben hier zu gedenken, da die Möglichkeit nicht ausgeschlossen werden 
darf, dass dieselbe mit der Zeit auch in den beiden tiefsten Zonen der mediterranen Trias noch 

aufgefunden werden wird. . 
Beneckei,a theilt die äussere Erscheinung mit den alterthümlichen Gattungen Pinacites (Pin. 

emaciatus Ban) und Timanites (Tim. acutus Mü.nst. 3j sowie mit der in jüngeren Triasschichten auf­

tretenden Gattung Longobardites. Sie ist bisher blos aus den beiden unteren Zonen der germanischen 
Trias (Röth und unterer Muschelkalk) bekannt 4), dürfte aber mit der Zeit wohl auch noch in den jüngeren 

1) Bi~her blos aus de~ gen~anischen. Triasb.ecken bekannt. 
2 ) Kommt blos in der JU_va~1schen Tnasprovrnz vor, a~s welcher es in den Jura aufateigt. Im Lias gesellt sich dann 

noch zu Pkulloceras die aus der tnad1schen Gattung lllonophyllltes durch fort~chreitende Zerschlitzung der Loben herrorgehende 

Gattung Lytoceras hinzu. . . . . 
') Vgl. K eyserling, W1ssensch. Bcob. auf einer Reisern das Petschora-Land. St. Petersburg, 1846, S. 280, Taf. XII FiO'.{), 
4) Bemerkungen über Ben~ckeia- t~l/t'!'is (v. Se_ebaclt) m_1d Ben~ckeia Buclti (Albe1·ti). _ Ueber dies: bi;her 

gewöhnlich unter der Bezeichnung .A11~11omtes (Goni~tites, Cera~ites) Buchi -'!-lberti zusam~engefasstcn Formen gab kürzlich Eck 
{Zeitschrift der D. Geol. Gesellsch. 1819, S. 273 fg.) eme ausgez:1chnet.e U ~hersieht d.~r. verschiedenen Erfunde und nach ihm berichtete 
noch :K ö t 1 in g (Zeitschr. d. D. Geol. Gesell:;ch. 1860, S: 332) uber em h_1erher geh uriges. Exemplar. Bereits aus den Bemerkungen 
von Eck geht her'°or, dass di~ von F. R öm e_r (Geologie von ?berschles1en, Taf: 10, Fi~ .. 14) aus dem Rüthdolomit von Lendzin 
abgebildete Form verschieden ist ~on den ty~1schen Vorkommmsse~ der Beneckew. Buc~i im unteren Muschelkalk. Mir liegen aus 
dem gleichen Horizont von Plaza im Krakau sehen (Hohenegg er ~ehe Sammlung im Mu~ch~ner paläont. Museum) mehrere, ebenfalls 

als "mm Buclli bezeichnete Exemplare vor, welche ausser den drei Hauptlohen, selbst bei emem Durchmesser von 40 Mm bl 1 .n. · • . • • os noc i 
einen. ausserhalb der Saht stehenden, sehr flachen, we1tge:;pannten Hilfslobus besitzen. Auf einem anderen Exemplare d 1 . l 

. d" l l A d . . h fl h . es g e1c ien Fundortes sieht man übricrens noch ie sc iwac ie u eutung ernes zweiten, se r ac en, gew1ssermassen erst ,ersuchswei· f t 
o se au tre enden 
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paläozoischen Sedimenten nachgewiesen werden. Von den beiden genannten Gattungen unterscheidet 

sich Beneckeüt lediglich durch die abweichende Form und Anordnung der Loben. 
Das hochmündige Gehäuse erscheint im Steinkern engnabelig und dürfte, nach der Analogie 

mit Longobardites, einen callösen Nabeh-erschluss besessen haben. Die schmalen Windungen laufen 
auf dem Externtheile in eine scharfe Dorsocavaten-Schneide zusammen. Die Zuwachsstreifen beschreiben 
auf der Externseite einen mit der Spitze gegen rückwärts gerichteten Winkel: genau so wie bei 
Pinacites, Timanites und bei Longobardites cf Zsigmondyi. 

Die Loben sind ganzrandig, seicht, an der Basis flach gerundet, die Sättel niedrig, breit, 

gegen die Basis sich erweiternd. 
In Bezug auf die Lobenstellung bin ich wegen mangelnden Untersuchungs-Materials leider 

nicht in der Lage, ausreichende Auskunft zu geben. Die ältere, dem Röth angehörige Form, Beneckcia 
tenuis, welche ich selbst untersuchen konnte, besitzt blos zwei Lateralloben, zeigt aber am Rande des 

breiten Medianhöckers einen kleinen aufragenden Zacken , welchen man nach der Analogie mit 
Sagearas und Carnites für den Beginn von sich abspaltenden Adventivsätteln halten könnte. Was die 
jüngere Form, Beneckeia Buchi, betrifft, so spricht bereits Eck von AdventiYloben. Dun k er, welchrr 
zwei Exemplare abbildete (Palaeontographica, 1., Taf. 42, Fig. 3-5 ), zeichnete in der Figur 5 zwei 

Aclrnnthloben. 
Für den- nicht unwahrscheiulichen Fall, dass Beneckeia Buc/1i wirklich Adrnntirloben erwirbt, 

hätte man diese interessante Form als ein Bindeglied zu der im oberen mediterranen :Muschelkalk 
zuerst auftretenden Gattung Longobardites zu betrachten. 

2. Longobardites E. v. Mojsisovics. 

Die in der äusseren Gestalt rnllständig mit Beneckeia übereinstimmende Gattung besitzt 

zwei deutliche Adventivloben und schmale, zungenförmige, hohe Sättel. Im Unterschiede gegen die 

ganzrandigen, flachgerundeten Loben rnn Beneckeia sind die beiden Ad rentivlobe11, sowie der erste 
Hauptlobus im Grunde gezähnt, während die folgenden Loben spitzgerundet zusammenlaufe11. 

Hilfslohns. Rechnet man noch den in der Naht sich verbergenden kleinen Nahtlobus hinzu, so würde die Gesammtzabl der Hilfäloben 
zwei bis drei betragen. Wie man siebt, stimmt dies genau mit den .Angaben v. Seeb a c h's (Zeitschr., d. D. Geol. Gesellscb. 1861, 
pag. 650) für den gleichfalls ans Rüth stammenden Gcmiatites tenuis Seeb. Trotz der weit rnrgeschrittenen . .\bwitterung des thürin­
gischen Original-Exemplars erkannte Y. Seebach ganz richtig, Jass der zweite Hilfslobus bereits der Xahtlobus ist. Aus den sehr 
sorgfältigen .Angaben E c k's ergibt sich nun, dass die echte, im unteren Muschelkalk YorkommenJe Beueckeia Bu.clii im Gegensatze 
zu der auf den Rötbdolomit, wie es scheint, beschränkten Beneckeia tenuis durch zahlreiche (die verhältnissmässig hohe Ziffer von 
7-8 erreichende) Hilfslohen ausgezeichnet ist. Es war daher verfrüht, den v. Seeb a c h'schen Namen unter die Synonyme \'On 
„Ammonites" Buchi zu rechnen, wenn auch v. Seebach darin geirrt hat, dass er seinen tenuis als „ Goniatites" dem als n Ceratites '~ 
bezeichneten Buchi gegenüber stellte. · 

Die ältere der bisher bekannten Formen, Beneckeia tenuis (i•. Seebach) (= Amm. Buchi F. Rü1ner) besitzt einen hohen, 
schmalen Dorsocavaten-KieJ, welcher bei den meisten Exemplaren abgebrochen ist. Die Zuwachsstreifen beschreiben auf den Seiten einen 
gegen vorne conHxen Bogen nnd biegen sich gegen den Externtheil za, wie bei den paläozoischen Leiostraca gegen rückwärts, so 
dass sie einen gegen riickwarts gewendeten Ausschnitt bilden, dessen Spitze mit der :Mitte des Externtheiles zusammenfällt. Der Nabel 
ist llereits auf dem Steinkern sehr enge und dürfte bei Schalen-Exemplaren callös verschlossen gewesen sein. Ausser den drei Haupt­
lohen sind bei Exemplaren mittleren Alters in der Regel zwei, bei sehr grossen Ei:emplaren drei Hilfslohen vorhanden. Im Gegensatze 
zn Beneckeia Buchi sind die beiden Lateralloben sehr breit und flach. Die R ö rn e r'sche Zeichnung gibt zwar im Allgemeinen eine 
richtige Vorstellung, doch füge ich hier nach den vortrefflich erhaltenen Stücken von Plaza angefertigte Lobenzeichnungen bei, um die 
genauen Verhältnisse der einzelnen Loben zur Anschauung zu bringen. Der ausserordentlich breite Externlobus wird durch einen, fast 
die Bedeutung eines Sattel8 erreichenden, sehr breiten, rechteckigen, in der Mitte etwas eingesenkten Medianhocker getheilt. Die Ein­
biegung deo Lobus selbst ist schmal und seicht. Die Hilfslohen sind sehr flach und weit. Erster Lateralsattel schmäler, als der Extern­
sattel und der zweite Lateralsattel. Letzterer, sowie die Auxiliarsättel sehr breit und ftach (vgl. Taf. LXI, Fig. 9, 10). 

Bezüglich der Beneckeia Buchi, welche dem unteren Muschelkalk eigenthümlich ist, verweise ich auf die sehr L'rschüpfenden 
Angaben E c k's. Ich entnehme denselben blos, dass die Sättel durch sehr bedeutende Breite, die Loben aber durch unYerhaltnissmässige 
Enge ausgezeichnet sind, sowie dass die Zahl der Hilfslohen 7-8 beträgt. Es wäre wünschenswerth, an hiezn geeigneten Exemplaren 
dlU Verhältniss der Projectionsspirale zu den Loben zu ermitteln, da es nicht unmöglich scheint, dass der erste der bisher zu den 
Hilfäloben gerechneten Loben sich als dritter Laterallobns erweisen könnte. Eck deutete sogar bereih an, dass Adventivloben z11 
unterscheiden wiren. 



Pinacoceratidae, a) Pinacoceratinae. Longobardites. 
185 

Die Anwachsstreifen beschreiben auf dem Externtheile einen Ausschnitt gegen rückwärts. 
Longobardites reicht aus dem oberen Muschelkalk bis in die obernorischen Ablagerungen 

der mediterranen Provinz. In der juvavischen Provinz wurde Longobardites noch nicht gefunden. 

1. Longobardites breguzzanus E. v. Mojsisovics. 
Taf. LII, Fig. 1, 2. 

1881. .Norites bregt1zzant4s E. v. ltfojsisovics, in Bi ttn er's Bericht über die geologischen Aufnahmen in Judicarien und v. Sabbia. 
Jahrb. d. k. k. Geol. Reichsanstalt, S. 246. 

Das schmale, hochmündige Gehäuse besitzt einen scharfen, spitz schneidenförmig zusammenlaufenden 
Externtheil, flach gewölbte Seitenflanken und einen callös geschlossenen Nabel. Die deutlich sichtbaren, wie 
es scheint, dem Mündungsrande paraJlel verlaufenden Zuwachsstreifen erfahren zunächst in der Mitte der 
Seitenhöhe eine mit der Con vexität gegen vorne gerichtete Kr~mm_ung, biegen sich hierauf zuerst leicht gegen 
rückwärts, hierauf wieder gegen vorne und laufen sodann mit emer nach rückwärts gerichteten Ausbiegung 
gegen die Schneide des Externtheiles. 

Am Mundrande, welcher bei einem der vorliegenden Stücke theilweise erhalten ist, biegt sich die 
Schale schräg lippenförmig auf. 

Die Steinkerne besitzen einen engen Nabel. 
L 0 b e n. Zwei Adventivloben vorhanden. Externer Adventivlobus breit, schwach gezähnt, durch 

einen ziemlich hohen Medianhöcker getheilt. Externer Adventivsattel bedeutend niedriger, als der zweite 
Adventivsattel. Drei Auxiliarloben bis zur Naht. Loben bis zum ersten Hauptlobus incl. schwach gezähnt, von 
da an, wie es scheint, ganzrandig, breit zugespitzt. Sättel schmal, hoch, ganzrandig. 

Dimensionen: 
Durchmesser (sammt Wohnkammer) 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 
:N" abelweite 

42 Mm. 
26 Mm. 
10 Mm. 
0 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Ceratites trinodosus, im schwarzen Kalk von Ober-Prezzo und von Breguzzo in Judicarien, 3. 

2. Longobardites Zsigmondyi (Boeckh) E. v. M. 
Taf. LII, Fig. 4. 

1874. .A.mmonifes (Sageceras) Zsigmondyi Boeckh, Die geologischen Verhältnisse des südlichen Theiles des Bakony. Mitth. a. d. Jahrb. 
d. k. ung. Geolog. Anstalt, Ill. Bd., S. 177, Taf. IV, Fig. 14. 

Die in der äusseren Gestalt dem Longobardites breguzzanus sehr ähnliche !l,orm ist seitlich mehr 
comprimirt und besitzt keinen so scharf zugespit~ten~~xterntheil. !ndessen läuft der Externtheil auch hier spitz 
zusammen. Die Windungen sind schmäler, als wie bei Longobardites breguzzanus. 

Die Schale ist leider nicht erhalten. Der Steinkern zeigt, wie bei Longobardites breguzzanus, einen 

sehr engen Nabel. . . . 
L 0 b e n. Die in einander greifenden Loben unterscheiden sICh. von den Lohen des Longobardt'.tes 

bregttzzanus durch die grössere Höhe des externen ~dv~ntivsattels ~nd die b.~deut.end grössere Zahl der Hilfs­
lohen. Während Longobardites breguzzanus blos d~ei Hiifsiohen besitzt, betragt die Zahl derselben bei Longo­
bardites Zsigmondyi sechs bis zur Naht. Der abgebildete Lobenkern gestattet zu erkennen, dass die Projections­
spirale der vorhergehenden Windung den dritten Hauptlobus trifft. 

Dimensionen: 

Durchmesser (des noch durchaus gekammerten Kernes) . 

Höhe } der letzten Windung · 
Dicke 
Nabelweite 

41 
23 

Mm. 
Mm. 

7·5Mm. 

1 Mm. 
E. v. M oj s i s 0 v i c 8 , Cepbalopoden der medit. Triasprovinz. (Abhandlungen der k. k. Geol. Reich~anstalt, Bd. X.) 
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Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Reitzi, im gelben kieselreichen Kalk vom Kiralykutvölgy bei Felsö-Örs im 

Bakonyer Walde, 1. 

3. Longobardites indet. ex a:ff'. L. Zsigm.ondyi. 
Taf. LII, Fig. 3. 

Da sich wegen des weissen späthig-krystallinischen Versteinerungsmittels bei dieser äusserlich dem 
Longobardites Zsigmondyi ähnlichen Form die Loben nicht präpariren Jiessen, so lasse ich dieselbe unbestimmt, 
trotzdem sich auch einige Verschiedenheiten in der äusseren Gestalt gegenüber Longobard-ites Zsigmondyi 
erkennen lassen. 

Die Windungen sind dicker, aufgeblähter, und fällt die grösste Breite derselben in die Nähe des 
hoch liegenden, offenen, auf der Schale vorhandenen kleinen Nabels. Die deutlich sichtbaren, theilweise faltig 
hervortretenden Zuwachsstreifen bilden auf den Seitenflanken einen gegen vorne convexen Bogen und wenden 
eich hierauf gegen den schmal und schneidig zusammenlaufenden Externtheil gegen rückwärts, wie bei Beneckeia 
und bei palaeozoischen Ammoneen. Bei Longobardites Zsigmondyi ist leider die Beschaffenheit der Schalen­
oberftäche nicht bekannt; bei Longobardites breguzzanus ist der Verlauf der Anwachsstreifen ein bedeutend 
abweichender. 

Epidermiden in der Form von anastomosirenden Runzelstrichen beobachtet. 
Loben. Nicht bekannt. 
Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe } 
Dicke 

32 Mm. 
18·5 Mm. 

der letzten Windung 
8 Mm. 

Nabelweite 1 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Unterer Theil der Zone des Trachyceras Archelaus, im weissen, krystallinischen Kalk des Latemar­

Gebirges, aus den Blöcken mit Dinarites avisianus bei Forno im Fleimser Thale, 7. 

Uebersicht 
der ,·erticalen Verbreitung der Gattung Longobardites im Bereiche der mediterranen Triasprovinz. 

1 

Muschelkalk Norische Stufe 

1 

Zone des Zone des Zone des 1 Zone des 1 
! 1 

1 

Ceratites i Ceratites Trachyceras 

1 

Trachyceras i 
1 

1 

binodosus 1 tr-inodosus Reitzi Archelaus i 
i 1 -1 

1 1 
i 
! 
1 1. Longobardites breguzzanus -

1 

+ - - : 
1 

2. Zsigmondyi - - + - 1 

" 1 
1 

3. 
" indet. ex aff. Zsigmondyi - - - + 

1 

- 1 1 1 1 
1 

1 

1 

1 



3. Sageceras E. v. Mojsisovics. 

1872. Sageceras E. v. Mojsisotics, Ueber die Entdeckung von Ammoniten in der carbonischen Formation Indi'ens V 
1 

dl 
· er 1an ungen der k. k. Geologischen Reichsanstalt, S. 816. 

1873. Sageceras E. 'lJ. Mojsisovics, Das· Gebirge um Hallstatt. I. Bd., S. 69. 

1879. Sageceras Waagm, Salt-Range Fossils. Palaeontologia indica, Ser. XIII, I., Productus-limestone Fossils. Pag. 
37

• 

Indem ich auf meine im „ Gebirge um Hallstatt" gegebene Gattungsdefinition verweise, 
erinnere ich daran, dass ausser einer ansehnlichen Zahl von Adventivloben bei Sageceras noch eine 
grössere, als die normale Zahl von Hauptloben vorkömmt. Während die Projectionsspirale der vor­
hergehenden Windung die Grenze zwischen Hilfs- und Hauptlohen angibt, betrachten wir den tiefsten 
Lobus als den ersten Hauptlobus. Diese Norm steht im Einklange mit der Lobengruppirung bei Pinaco­
ceras und Longobardites und bietet deren Anwendung keinerlei Schwierigkeiten dar. 

Neuere, an Sageceras Haidingeri gemachte Beobachtungen bestätigen die Richtigkeit der zur 
Abgrenzung der Haupt- und Adventivloben befolgten Methode. Es reichen nämlich sämmtliche Adventiv­
sättel durch die Windungsebene (Medianschnitt) hin.durch, während. vom ersten Hauptlobus angefangen 
eine vollkommen abweichende Anordnung Platz greift. Von den vier, ausserhalb der vorhergehenden 

Windung gelegenen Hauptsätteln greift nu~ mehr. de~ zweit~ in vo.ller Stärke durch die Windungs­
ebene hindurch. Unterhalb dieser Sattelbiegung ist 1m Med1anschmtte nur mehr eine unbedeutende 
wellige Biegung zu bemerken, welche in keiner klar bestimmten Relation zu den Lobenbiegungen an 
der Oberfläche der Windung steht. Es tritt daher mit dem ersten Hauptlobus in der Medianebene 
ein Verliältniss ein, welches sich bei zahlreichen Ammoneen-Gattungen ohne Adventivloben wiederfindet 

Die eigenthümliche, bis jetzt blos aus paläozoischen Schichten bekannte Gruppe, welche a~ 
Stelle der Adrnntivloben hohe, beiderseits mit lobenartigen Einbiegungen versehene Randsättel besitzt 
hat w a a gen mit vollem Rechte von Sageceras getrennt und unter der Bezeichnung Medlicottia al~ 
Untergattung beschrieben 1

). Die Zahl der Hauptlohen überschrei~t auch bei dieser Gattung die Zahl 
drei. Bei den durch Abbildungen näher bekannten Formen sind fünf bis sechs Hauptloben vorhanden. 

Die älteste bekannte Form von Sageceras ist Sageceras Hauerianum De Konn. aus dem 

Saltrange. In der mediterranen Trias reicht Sageceras. aufwärts bis in die mittelkarnischen Schichten. 
Sageceras ist aus der juvavischen Triasprovinz noch nicht bekannt geworden. 

I. Sageceras Walteri E. v. Mojsisovics. 
Taf. LIII, Fig. 9, 11, 12, 13. 

1874. Sageceras Walteri E. v. ~Vojsiso1:~c~, in. C. ltI. Pa u_I,, Die Trias in der Bukovi~~· V~rh. der k. k. Geol. Reichsanstalt, S. BGB. 
1879. Sageceras carpatliicwn E. v. Mo;sisovics, Ueber em1ge neue Funde von Fossilien m den Ostkarpathen. Verh. d. k. k. Geol. 

Reichsanstalt, S. 189. 

Als Typus von Sageceras Walteri ist das kleine in Fig. 9 abgebildete Exemplar aus der Zone d 
Trachyceras Archelaus zu betrachten. Die grossen, mit einem Wulst nächst dem N abelrande versehenen Exempla:: 

1) Palaeontologia indica. Ser. XIII. Saltrange fossih, J., pag. 83. 
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aus der Zone des Trachyceras Aon wurden im Jahre 1879 als Sageceras carpathicwn (Fig. 11) bezeichnet. Doch 
sehe ich mich jetzt, nach eingehender Untersuchung und Vergleichung, nicht im Stande, durchgreifende 
Unterscheidungsmerkmale für dieselben anzugeben. Ebenso wenig bin ich in der Lage, ein allerdings etwas 
abgewittertes, aber den Verlauf der Loben deutlich zeigendes Exemplar aus dem oberen Muschelkalk von 
Sageceras lValtcri zu unterscheiden, so dass wir hier eine durch sehr bedeutende verticale Verbreitung aus­
gezeichnete Form vor uns haben. 

In der äusseren Gestalt unterscheidet sich Sagecems Walteri von Sageccras Haidingeri zunächst 
dadurch, dass dasselbe langsamer anwächst und auf dem schmalen, von ziemlich hohen Randleisten begrenzten 
Externtheile in der Mitte etwas eingesenkt ist, während bei Sageceras Haülingeri die Mitte des Externtheiles 
sich flach aufwölbt. 

Die Dicke der verschiedenen Exemplare unterliegt einigen Schwankungen. Ein ungewöhnlich flaches 
Exemplar ist in Fig. 12 abgebildet. Bei grossen, dickeren Exemplaren hebt eich die Schale oberhalb des 
tief liegenden N abelrandes wulstförmig empor und bildet einen den N abelra.nd ringförmig begleitenden, in der 
Tiefe durch eine rinnenförmige Depression begrenzten 'Vulst (vgl. Fig. 11, a.). Eine ähnliche Erscheinung 
findet sich auch auf grossen, dickeren Exemplaren des Sageceras Haidi11geri (Ygl. Fig. 10, a), doch bildet sich 
bei demselben kein Wulst, sondern blos eine den Nabelrand ringförmig begleitende Einsenkung. 

Die Schale des Sageceras lValteri zeigt am N abelrande scharfe, gegen die Naht zu schräg nach 
vorwärts ziehende massive Streifen, welche ausserhalb des N abelrandes verschwinden. Weiter auswärts auf den 
Seitenflanken treten flache faltige Streifen auf, welche sich anfangs leicht gegen rnrne krümmen und dann 
in fast gerader Richtung dem Aussenrande zustreben. 

L ob e n. Das wichtigste Unterscheidungsmerkmal gegenüber Sageceras Haidingeri besteht darin, 
dass blos vier Hauptlohen vorhanden sind, während Sageceras Haidingeri deren fünf besitzt. Ferner sind bei 
Sageceras lValtrri die Sättel in der Höhe mehr abgerundet, obwohl sich schon die Tendenz nach Zuspitzung 
derselben bemerkbar macht. 

Die Zahl der Advenriv- und der Auxiliarloben wechselt nach den Dimensionen der Exemplare, 
indem ein stetes Zuwachsen neuer Suturelemente, insbesondere von der Aussenseite her stattfindet. Das 
Exemplar Fig. 9 z. B. besitzt bei 13 Mm. Windungshöhe blos drei ausgesprochene Adventivloben, aber man 
bemerkt bereite die Ansätze weiterer Suturelemente in dem breiten Medianhöcker. Bei 20 Mm. Windungshöhe 
sind dann fünf Adventivloben vorhanden, genau so wie auf den der Höhe nach entsprechenden \Yindungen 
der Exemplare aus den Zonen des Ceratites tr-inodosus und des T1·achyccras Aon. Die Zahl der Auxiliarloben 
(fünf) hat sich inzwischen nicht vermehrt. 

Bei einer Windungshöhe von 23 Mm. (Fig. 11, b) sind sechs bis sieben Adventivloben und fünf 
bis sechs .Auxiliarloben vorhanden, bei 46 Mm. Windungshöhe (Fig. 13) acht Adrnntiv- und eben so viele, 
ausserhalb des Nabelrandes stehende Auxiliarloben. Dieses bedeutende Zuwachsen von Auxiliarloben bildet 
einen weiteren Unterschied gegenüber Sageceras Haidingeri, bei welchem die Zahl der Hilfslohen nahezu 
conetant bleibt. Das flache in Fig. 12 abgebildete Exemplar, welches eich durch sehr schmale ·Loben und Sättel 
auszeichnet, besitzt am Ende der letzten Windung sogar zehn bis eilf Adventivloben. Sowohl dadurch, als auch 
durch seine flache schmale Gestalt zeigt es bereits eine bedeutende Hinneigung zu Sageceras Haidingeri, von 
welchem es sich aber durch ein langsameres Anwachsen und durch die geringere Zahl der Hauptlohen unterscheidet. 

Dimensionen: 

Durchmesser . 
Höhe l 

der letzten 'Vindung 
Dicke nächst dem N abelrande J 
N abelweite . 

I. 

83 Mm. 
45 Mm. 
16 Mm. 
10 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

II. 
(Flache Varietät) 

85 Mm. 
45 Mm. 
10 Mm. 
12 Mm. 

1. Zone des Trachyceras .Aon, im rothen Marmor der Gegend von Po.ZOritta in der Bukovina, 4. 

2. Zone des Trachyceras .Archelaus, im rothen Marmor von Pareu Kailor bei Pozoritta in der 
Bukovina, 1; im weissen Kalk der Marmolata nächst Fedaya, 6; im lichtgrauen 'Vettersteinkalk von Tratzberg 
bei Jenbach im "Cnter-Innthal, 1. 

3. Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe in der Gosau, 1 (Lobenkern 
von 29 Mm. Durchmesser). 
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2. Sageceras Haidingeri (Fr. v. Hauer) E. v. M. 

Taf. LIII, Fig. 10. 

1847. Goniatites Haidingeri Fr. t'. Hmter, Neue Cephalopoden aus dem rothen Marmor von Aussee. Haidinger's naturw. Abhandl., 
I. Bd,, S. 264, Taf. VIII, Fig. 9-11. 

1873. Sageceras Haidi11geri E. t'. 11/ojsisoi-ics, Das Gebirge um Hallstatt. 1. Bd., S. 70 '), Taf. X.XIV, Fig. 1-6. 

Es wurde hier eine Zeichnung dieser schönen rasch anwachsenden Art beigefügt, um die bei einigen 
Individuen nächst dem Nabelrande auftretende Depression darzustellen. Wegen der Detailbeschreibung verweise 
ich auf die oben citirten .Abbildungen und Beschreibungen, sowie auf die vorausgehende Discussion des Sageceras 
lValteri, in welcher die unterscheidenden Merkmale zwischen diesen beiden nahe stehenden Formen erwähnt werden. 

Es wäre nur noch nachzutragen, dass gut präparirte, nicht zu tief abgeschliffene Exemplare sehr 
stark zugespitzte Sättel zeigen. 

V o r k o m m e n , Z a h l d er u n t e .r s u c h t e n E x e m p 1 a r e : 
Zone des 1'rachyceras .Aonoides, in den rothen Marmorschichten der Gegend von Aussee in Steiermark 

(Raschberg, Röthelstein), 70; in den thonigen Kalkbänken mit Ostrea .Montis Caprilis (Raibler Schichten) bei 
Zirl nüchst Innsbruck, 1; in den Thonen der Raibler Schichten von der Stoissen-Alpe am Brändelhorn nächst 
Saalfelden in Salzburg, 1. 

Uebersicht 
über die rnrticale Verbreitung der Gattung Sageceras im Bereiche der mediterranen Triasprovinz. 

! Muschelkalk Norische Stufe Karnische Stufe 

1 1 1 

Zone des 
1 Zone des Zone des / Zone des Zone des Zone des 
1 1 

Ceratites i Ceratites Trachyceras ; Tracltyceras Trachyceras : Tracliyceras 
1 

binodosus 1 tri11odosus Reitzi i .Archelaus Aon i Aonoides 1 ! 
: 

1 

1 

1 

i 
1 

1 1. Sageceras Walteri - + - 1 + + -
1 

2. Haidingeri : - ! - - + „ - -
' 

1 - 1 - 1 1 1 

1 
1 

1) Ammouites part'ulus Gümbel (Geogn. Beschreibung des ba.yer. Alpengebirges, S. 25i!, ei~ Kern von 7 Mm. Durchmesser, 
welchen ich nach der Aehnlichkeit der äusseren Fonn zu Sageceras Haidingeri gestellt hatte, erwei~t sich nach Präparirang der Loben 
als eine sicher nicht zu Sageceras gehörige Form. Eine scharfe Bestimmung auch nur de~ Gattung ist wegen der geringen Grösse und 
der schlechten Erhaltung der Loben ausgeschlossen. Vielleicht gehört A. parvulus zu Pinacoceras. 



4. Megaphyllites E. v. Mojsisovics. 

1864. Gruppe der Mega p b y 11 e n Bey r i c b, Monatsberichte der königl. Akademie der Wissenschaften zu Berlin, S. 66. 
1873. Gruppe des Pinacoceras sandalinum E. v. Mojsi8ovics, Das Gebirge um Hallstatt, I. Bd., S. 44. 
1878. Megaphyllites E. v. Mojsisovics, Dolomitriffe von Sddtirol und Venetien, S. 48. 
1879. Megaphyllites E. v. Mojsisovics, Vorlli.ufige kurze Uebersicht der Ammoniten-Gattungen der mediterranen und juvavischen Trias. 

Verhandlungen der k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 135. 

Megaphyllites umfasst hochmündige, ungenabelte Formen mit abgerundetem Externtheil, 
glatter Schale, sehr stark entwickelten Epidermiden und kräftigen, wulstförmigen Leisten auf der 
Innenseite der Wohnkammer, welche auf dem Steinkerne als .schräg vom Nabel über die Seitenflanken 
und ·den Externtheil laufende Furchen zum Ausdruck kommen und wahrscheinlich den Verlauf des 
Haftringes 1) bezeichnen. 

Auf den Tafeln XLX und XX des ersten Bandes des „ Gebirge um Hallstatt" wurden 
diese eigenthümlichen, nur noch in den Gruppen des Pinacoceras platypliyllum und Pinacoceras myo­
plwrum beobachteten ringförmigen Eindrücke der Wohnkammer-Steinkerne eingehend dargestellt und 
lehrt ein Blick auf die daselbst befindlichen Figuren (vgl. insbesondere Fig. 2 und 3 aüf Taf. XX, 
wo die Ringfurchen sich über die ganze Wohnkammer erstrecken), dass man es hier mit einer ganz 
anderen Erscheinung zu thun hat, als mit den durch Varices oder Contractionen erzeugten Steinkern­
furchen der Arcestiden. Die auffallende Thatsache, dass die Eindrücke in der Regel nur auf der 
Wohnkammer vorkommen, erklärt sich durch die Annahme, dass die betreffenden Thiere bereits aus­
gewachsen waren. Das fernere Anwachsen des Gehäuses war entweder gänzlich, oder in jenen Fällen, 
wo hintereinander zwei Eindrücke vorkommen, temporär sistirt, so dass die Ausscheidung eines 
kalkigen Wulstes Platz greifen konnte. Bei alten, mit kräftigen Ringfurchen versehenen Exemplaren 
findet man stets in der Umgebung der Ringfurche eine sehr kräftige Entwicklung der Epidermiden. 

Der Verlauf der Ringfurchen variirt nach den verschiedenen Arten. 
Die Länge der Wohnkammer beträgt eine Dreiviertel-Windung. Der Mundsaum springt mit 

einem weiten, oberhalb der halben Seitenhöhe beginnenden Externlappen weit vor. Auf dem Steinkern 
des rückwärtigen Theiles der Wohnkammer ist die sogenannte Normallinie vorhanden. 

Die Loben von Megapliyllites zeichnen sich zunächst durch ihre eigenthümliche Form aus, 
welche an die Lobenform von Monopkyllites erinnert. Die Sattelköpfe bilden fast kreisrunde, ganz­
randige breite Köpfe, welche auf einem schmalen, mit dünnen, zackenförmigen, spitz auslaufenden 
Seitenästchen versehenen Stiel aufsitzen. Die Loben selbst sind von ähnlichen, einfach zugespitzten 
Aestchen in drei oder vier Sp~tzen getheilt. Der den Externlobus theilende Medianhöcker ist in der Mitte 
eingesenkt, wie es in ähnlicher Weise bekanntlich bei vielen paläozoischen Ammoneen der Fall ist. 
Ausserhalb der Projectionsspirale der vorhergehendei:i Windung befinden sich im Ganzen fünf Loben, 

1) D ewi tz (Ueber einige ostpreussiscbe Silurcephalopoden. Zeitschr. d. D. Geolog. Gesellsch. 1880, S. 380) gebraucht 
für den Haftring den Ausdruck n Verwachsungsbandu. 
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wovon vier als Seitenlohen zu bezeichnen sind, da der erste, auf den Externlobus folgende, der tiefste 
ist. Der Externsattel ist bei den mediterranen Formen stets etwas niedriger, als der erste Lateral­
sattel, bei den juvavischen Formen aber von gleicher Höhe. 

Die Loben von Monophyllites unterscheiden sich durch die bJattförmige Endung der grösseren 
Seitenäste und durch das alternirende Auftreten von grösseren und kleineren Seitenästen und 
Lobenzacken. 

Die Lateralloben der triadischen Formen besitzen in der Regel einen aus dem Grunde der 
Loben aufragenden schmalen Zacken,· welcher die Loben in zwei Spitzen theilt. Die Hilfslohen sind 
bei kleineren Formen einspitzig, bei grösseren ebenfaJls zweispitzig. Der aus Schichten unbekannten 
Alters in Timor stammende JJfegaphyllites megaplzyllus Beyricli 1

) zeigt nach Bey r i c h's Abbildung 
fünf einspitzige 2), zunächst auf den Externlobus folgende und hierauf erst auf der Umbilicalseite zwei 
zweispitzige Loben, gehört daher, worauf auch die abweichende globose Gestalt hindeutet, einem ganz 
anderen Stamme an, als unsere triadischen Megaphylliten. 

JJlegaphyllites reicht aus dem Muschelkalk aufwärts bis in die Zone des Trachyceras A.onoides 
und kommt sowohl in der juvavischen, wie auch in der mediterranen Provinz vor. Doch sind die 
Arten der norischen Stufe in den beiden Provinzen verschieden. 

1. Megaphyllites sandalinus E. v. Mojsisovics. 

Taf. LIII, Fig. 1 und 2. 

1869. Phylloceras sandalinum E. v. Jlfojsisovics, Beiträge zur Kenntui~s der Cephalopoden-Fauna des alpinen Muschelkalks. Jahrbuch 

der k. k. Geol. R -A., S. 585, Taf. XV, Fig 4. 

18 .... , 3. p· dali·~. 1 , .... E ~· 11fo1·sisovfrs Das Gebirge um Hallstatt, 1. Bd., S. 44. tnacoceras sau „ „,,. . ,„ .1.1. • ' 

Das Gehäuse ist schmaJ, flach scheibenförmig. Die Seitenflächen sind sehr wenig gewölbt und fallen 

nur wenig zu dem seicht liegenden, cal~ös verschlossenen Nabel a~. Externth~il ~ch~al, flach abgerundet. 
Die Ringfurche auf dem Stemkern der Wohnkammer ist vorhanden, rn ihrem Verlaufe aber nicht 

bekannt. Sie beginnt, wie Fig. 2 a zeigt, im hintersten Theile der Wohnkammer, unmittelbar vor den letzten 

Kammerwänden. 
Epidermjden, Runzelstriche auf der Oberfläche d.er Schale, beobachtet. 
L 0 b e n. Charakteristisch für Megaphyllites sandalinus ist die schiefe, schräg gegen die Mitte des 

Externtheiles gerichtete Stellung des niedrigen Externsattels Es erinnert dieselbe an das schräge Aufsteigen 

der A.dventivsättel bei Pinacoccras. 
Die ersten Lateralsättel sind unterhalb der kugeligen Köpfe zunächst auf einen schmalen Stiel 

reducirt von welchem symmetrisch auf jeder Seite je ein kleiner schlanker Zacken ausstrahlt. Es folgen 
sodann 'grössere, schräg aufwärts gerichtete z.acke~: und nim~t hierauf di~ B~eite des Sattelkörpers bedeutend 
zu. Unterhalb dieser grossen Zacken fallen die W an de der Sattel noch z1emhch hoch, fast senkrecht zu den 
zweispitzigen Loben ab. Die Zahl der Hilfsloben dürfte fünf bis sechs betragen. Die genaue Ermittlung der­

selben war leider nicht möglich. 
Jfegaphyllites saudalinus schliesst sich zunächst an die norischen Formen der Mediterran-Provinz an 

während die norischen Formen der juvavischen Provinz (Megaphyllites insectus, Äfegaphyllites Jiumilis) sich 
weiter entfernen und einem anderen Stamme angehören. Äfegaphyllites Jarbas, dessen auffallende äussere A.ehn­
Jichkeit mit llfegaphyllites sandalimts bereits zu einer Zeit 3) constatirt wurde, wo die von der juvavischen 

1) Ueber eine Kohlenkalk-Fauna von Timor. Abh. d. kön. Akad. d. Wissenscb. zu Berlin, 1864, s. 70, Taf. III Fi . 1 
2) Zählt man jederseits die an der Basis der Sättel einschneidende Spitze hinzu, so bekäme man dreispitzige Loben. gw· · 

vermeiden aber eine solche Bezeichnung wegen des conformen Vergleiches mit den triadischen Formen, bei welchen man, wie Me 
1~ 

phyllites sandalinus lehrt, die in die Sättel eindringenden Spitzen nicht mehr zu den Loben rechnen darf. ~a 
s) Das Gebirge um Hallstatt, I. 1 (1873), S. 48. 
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unabhängige mediterrane Faunen-Entwicklung noch unbekannt war, gehört in die directe Nachkommenschaft 
der Jlegaphyllites sandalinus. 

Dimensionen: 
Durchmesser sammt Wohnkammer 22 Mm. 

Höhe } . 13 Mm. 
Dicke der letzten. Wmdung . 7.5 Mm. 

Nabelweite . 0 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone der Ceratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 6; im schwarzen Kalk, 

östlich unterhalb des Mte. Penna in Judicarien, 1. 

2. Megaphyllites obolus E. v. Mojsisovics. 

Taf. LIII, Fig. 3-5. 

1875. Phylloceras Jarbas Loretz, Einige Petrefacten der alpinen Trias aus den Stldalpen. Zeitschr. d. D. Geol. Gesellschaft, S. 806. 
1876 . .Ammonites Jarbas Benecke, Ueber die Umgebungen von Esino in der IJombardei. Geogn.-paliont. Beitr., II. Bd., S. 311, 

Taf. XXIV, Fig. 10, 11. 

Die in der äusseren Gestalt sich vollkommen an .lllegaphyllite.'l mndalinus anschliessende Form 
erreicht gleichfalls nur geringe Dimensionen. Die den Externtheil übersetzende Ringfurche befindet sich im 
vo!deren Theile der Wohnkammer und zieht ziemlich radial, mit einer leichten in der oberen Seitenhälfte ein­
tretenden Vorwärtsbeugung vom Nabel zum Externtheil. 

Epidermiden sowohl auf dem Steinkern der Wohnkammer, als auch auf der Schalenoberßäche des 
gekammerten Theiles beobachtet. 

L o b e n : Die Lobenlinie weicht, nach den Exemplaren aus Esino zu urtheilen, sehr beträchtlich 
von den Loben des .J.l!egaphyllites sandalinus ab. Die Loben sind ausserordentlich breit, die Sättel erweitern 
sich stark an der Basis, so dass sie nicht mehr so scharf von den Loben abgegrenzt sind, wie bei J.llegaphyl­

lites sandalinus. Dabei sind die Sattelköpfe verhältnissmässig schmal, während die Stiele, welchen sie aufsitzen, 
sehr breit werden. Die grossen Seitenzacken der Sättel sind tief hinabgerückt und begrenzen unmittelbar die 
Loben, so dass man dieselben, ohne auf die Verhältnisse bei Megaplzyllites sandalimts Rücksicht zu nehmen, 
als seitliche Lobenzacken betrachten könnte. Die Lateralloben sind in der Regel zweispitzig; bei einem der 
vorliegenden Exemplare (Fig. 5) ist jedoch der zweite Laterallobus drei spitzig, in Folge von zwei im 
Grunde des breiten Lobus aufsteigenden Zacken, während der erste, dritte und vierte Lateral wieder zwei­
spitzig sind. Hilfslohen einspitzig. 

Die Dreispitzigkeit des zweiten Laterallobus bei dem erwähnten Exemplare ist wohl ein durch die 
auBSergewöhnliche Breite der Loben bedingter Ausnahmefall. 

Dimensionen: Der grösste gekammerte, am Beginne der Wohnkammer abgebrochene Kern zeigt 
einen Durchmesser von 22 Mm. Die meisten vorliegenden Exemplare besitzen bei dieser Grösse sonst schon 
die vollständige Wohnkammer. Besonders klein sind die Exemplare von der Marmolata, deren Loben ich 
nicht kenne. 

Durchmesser . 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 
Nabelweite. 

1. 
(Esino) 

2-! Mm. 
14 Mm. 

9 Mm. 
0 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

II. 
(Marmolata) 

18 Mm. 
10 )Im. 
'6:5Mm. 

0 Mm. 

Zone des Trachycems .Archelaus, im grauen Esinokalk von Val di Cino bei Esino in der Lombardei, 
38 ; im grauen Esinokalk von Val del Monte bei Esino, 1 ; im weissen Kalk mit Dinarites avisianus von Forno 
im. Fleim.ser Thal, 4; im weissen Kalk der Marmolata nächst Fedaja, 40; im TufFsandstein der W engener 
Schichten vom Pizzo del Corvo bei Caprile, 1 (mitgetheilt von Herrn Dr. Lore t z); im rothen Kalk des 
Mte. Clapsavon bei Fomi di sopra in Friaul, 5; im lichtgrauen Wettersteinkalk von Tratzberg bei Jenbach 
im Unter-lnnthal, 2. . 
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ßemerknng über eine ähnliche jnvavische Form. ßfegaphyllites ltumilis (Gebirge um Hall­
statt, I., S. 46, ~af. :XI~.' Fig. 2-4; Taf. XX, Fig. 8, 9), w~lche~ einige äussere Aehnlichkeit besitzt, gehört 
nach den Loben m die nachste Verwandtschaft des Megaphylltfes insectus und besitzt daher auffallend breite 
kugelige Sattelköpfe, drei zweispitzige Lateralloben und einen einspitzigen vierten Laterallobus. Auch ist Ä'lc a~ 
]Jh11llites humilis dicker und besitzt namentlich einen viel breiteren, etwas abgeplatteten Externtheil. g 

3. Megaphyllites oenipontanus E. v. Mojsisovics. 
Taf. LIII, Fig. 6. 

Das abgebildete Exemplar, welches sowohl durch seine Gestalt, als auch durch seine Dimensionen 
mit JJlegaphyllites Jarbas nahezu übereinstimmt, ist bis zum vorderen Bruchrande gekammert. Die Seitenflanken 
sind continuirlich flach gewö~bt, nicht. a~gepl~tte~, wie bei Mcg~phyllites f arbas. Der Externtheil ist abgerundet. 

Loben. Auch die Lobenhme zeigt m den allgememen U mr1ssen bereits unverkennbar die gleiche 
Anlage, wie bei Megaphyllites Jarbas. Sie weicht jedoch in den Details nicht unwesentlich von 1lfegaphyllites 
.larbas ab und nähert sich durch ihre grössere Einfachheit der Lobenlinie def! .Megaphyllites sandalinus. 

Der Vergleich mit lllegaphyllites sandalinus einerseits und .J.lfegaphyllites Jarbas andererseits lehrt 
<lass die Zunahme der Zerschlitzung in der Weise erfolgt, dass die unterhalb der runden Sattelköpfe befindliche~ 
Seitenzacken der Sättel allmählich tiefer gegen die Basis der Loben hinabrücken und in den frei gewordenen 
Raum sich neue Seitenzacken einschieben. 

Diese beginnende Einschiebung neuer Zacken lässt die vorliegende Form auf dem Extern- und ersten 
Lateralsattel deutlich erkennen. Trotz der bedeutenden Grö::ise der Sättel besitzen aber diese neuen Elemente 
nur sehr geringe Dimensionen und erscheinen als ganz untergeordnete Einkerbungen unterhalb der Satte1köpfe. 
Yergleicht man hiermit die in Fig. 8 ebenfalls in natürlicher Grösse mitgetheilte Lobenlinie von Jfegaph1fllites 
Jarbas, so bemerkt man sofort, dass bei diesem trotz der geringeren Sattelgrösse dieselben Zacken bereit~ eine 
so groese Selbständigkeit erworben haben, dass sie nahezu die gleiche Bedeutung wie die tieferen älteren 
Zacken beanspruchen können. Den Yier Lateralloben folgen mindestens zehn Hilfslohen bis in die ·windungsmitte. 

Dimensionen: 
Durchmesser (ohne Wohnkammer) 

Höhe l der letzten Windung 
Dicke 
Nabelweite 

\orkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

42 .Mm. 
25 Mm. 
15 Mm. 
0 Mm. 

1. Muthmasslich die Zone des Tmchyceras .A.rchelaus. Aus grauem °"".,. ettersteinkalk aus dem Gebirge 
nördlich von Innsbruck, 1. 

2. Zone des Tmcltyceras Reitzi. Aus grauem Buchensteiner Knollenkalk von Idria liegt ein Exemplar 
rnn 47 Mm. Durchmesser vor, welches sich, wie es scheint, blos durch etwas geringere Dicke von dem oben 
beschriebenen Vorkommen unterscheidet. Die halbe äussere Windung gehört der Wohnkammer an. 

1841. 
1845 . 
1846. 

184i. 
1849. 
1869. 

1873. 

4. Megaphyllites Jarbas (Graf Münster) E. v. M. 
Taf. LIII, Fig. 7, 8. 

Cemtites Jarbas Gt·af zu ]1{1;„ster, Beitr. zur Geognosie und Petrefactenkunde des südüstlichen Tirol, S. 135, Taf. XY, Fig. 25. 
Ammonites wnbilicatus A. i·. Ji?ipstein, Beitr. zur geologischen Kenntniss der östlichen Alpen. S. 117, Taf. YI, Fig. 5. 
.Ammonites Jarbas F1·. i·. Hauer, Cephalopoden des Muschelmarmors Yon Bleiberg. Haidinger·s naturw. Abhandl., I. Bd., 

S 26 Taf. I, Fig. 15. 
Anzm~nites Jarbas Fr. v. Ha~,-Neue Cephalopoden von Aussee. Haidinger's Abhandl, I. Bd., S. 271. 
Ammonites Jarbas Quenstedt, Cephalopoden, S. 240, Taf. 18, Fig. 12. 

Phylloceras Jm·bas Laube, Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkschr. der k. k. Akademie der Wissensch. XXX. Bd., 
S. 85, Taf. 41, Fig. 12. 
Pi1lacoceras cf. Jarbas E. v. Mojsisovics, Das Gebirge um Hallstatt, 1. Bd., S. 47, Ti!f. XIX, Fig. 9

1 
10, 16. 

Megaphylll'.tes Jm·bas erreicht die bedeutendsten Dimensionen unter den europäischen ~Iegaphylliten. 
Die meisten der vorliegenden Exemplare sind Lobenkerne. Bei den grösseren Exemplaren beginnt e~st bei 
einem Durchmesser von 56 Mm. oder einer Windungshöhe von 34 Mm. die Wohnkammer. Nur lJlegaphyllites 
oenipontamts kommt ihm an Grösse nahe. 

E. „, )1oj 8 i 8 0 v i c 8 , Cepbalopoden der medit. TriasproTinz. (Abhandlungen der k. k. Geol. Reichsanstalt, Bd. X.) 
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Indem wir wegen der Merkmale des .Jlegaphyllites Jarbas auf die im I. Bande des „Gebirge um 
Hallstatt" enthaltene Beschreibung, sowie auf die einschlägigen Bemerkungen in der obigen Besprechung de~ 
.Jfegaphyllites oenipontanus verweisen, fügen wir hier noch hinzu, dass die leichte seitliche .Abplattung Jlegaphyllifcs 
Jarbas von allen älteren mediterranen Formen äusserlich leicht unterscheidet. 

Ferner wäre noch darauf hinzuweisen, dass auch der zweite und dritte Seitensattel reicher gezackt 
sind, als bei den älteren Formen. Die hier in Fig. 8 gegebene Lobenzeichnung gibt ein getreues Bild aller 
Details bei Exemplaren von mittlerer Grösse. Yit zunehmender Grösse treten dann noch weitere, kürzern, zwischen 
den älteren und längeren Seitenzacken der Sättel eingeschobene Zäckchen hinzu. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
1. Zone des Trachyceras Aonoides; in den dieser Zone angehörigen rothen .Marmorschichten der 

Gegend von Aussee in Steiermark (Raschberg, Röthelstein), 85; im weissen Kalk rnn Unterpetzen bei 
Schwarzenbach in Kärnten, 5; verkiest im schwarzen Schieferthon von Deutsch-Bleiberg in Kärnten, 1. 

2. Zone des Trachycems Aon; verkiest in den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 12; im 
rothen Marmor der Gegend von Poioritta in der Bukovina, 2. 

6. Megaphyllites applanatus E. v. Mojsisovics. 

1873. Pinacoceras applanatum E. v .. :Mojsisoi:ics, Das Gebirge um Hallstatt, I. Bd., S. 47, Taf. XIX, Fig. :l u. 8. 

An Megaphyllites Jarbas sich innig anschliessende und daher unter die mediterranen Typen zu 
rechnende Form, bezüglich welcher wir auf die citirte Beschreibung und Abbildung verweisen. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aonoides; in den l\larmorschichten mit Lob;"tes ellipf icus des Röthelstein 

bei Aussee, 15. 

Uebersicht 
über die verticale Verbreitung der Gattung 1lfegapliyllites im Bereiche der mediterranen Triasprovinz. 

Muschelkalk :N" orische Stufe Karnische Stufe 

Zone des 1 Zone des 
1 

Zone des 1 Zone des Zone des : Zone des 
; 

Ceratites 1 Ceratites TrachycerasiTrachyceras Trach yceras, Trach ycem s 

binudosus trinodosus Reitzi ; _-frchelaus Aon Aonoides 
1 

1 1 

1. Megaphyllites sandalinus 
1 l - + - - - -

2. obollls 1 

1 

1 " - - - + -
1 

-
3. oenipontanus - : - 1 1 - -" 1 

-r -r 
4. Jarbas -

1 

- - - 1 

i 
+ „ -r 

5. n applanatus - - - - - _J_ 

1 
1 

1 1 

1 

- 1 1 2 1 
1 

2 1 



B. Pinacoceras E. v. Mojsisovics. 
1 Si3. Pinacoccras E. r. Jllojsisoi·ics, vartim, Das Gebirge um Hallstatt. 1. Band, S. 41. 

Nach Ausscheidung der Gattungen llfegapliyllites und Carnites, sowie em1ger in die Gattung 
G!fmnites gehöriger Formen, verbleibt b~i Pinacoceras eine immerhin noch aus mehreren Abtheilungen 

bestehende, ziemlich geschlossene Gruppe von Formen, welche sich durch reich zerschlitzte, paarig 
gf•theilte AchentiY- und Auxiliarsättel auszeichnet. Von den drei Hauptsätteln besitzen entweder alle 
drei eine an die Sattelform von Arcestes erinnernde, stumpf pyramidenförmige Gestalt oder hlos die 
ersten beiden, in welchem Falle der dritte die paarig getheilte Sattelform der Auxiliarsättel zeigt. 
Seltener ereignet es sich, dass einer der Adrentivsättel (meistens der letzte) die stumpfe Keilform 
der Hauptsättel annimmt. 

Die Lobenlinie ist meistens gegen vorne bogenförmig gekrümmt und fallen die Auxiliarloben 
mehr oder minder steil gegen die Naht ab. In den Gruppen des Pinacoceras platyJJliyllum und des 
Pinacoceras myoplwrmn tritt eine leichte Krümmung der Auxiliarloben in entgegengesetzter Richtung ein. 

Die Zahl der AdrentiYloben ist eine sehr wechselnde. Die meisten Adventivloben findet 
man in den jurnYischen Gruppen des Pinacoceras 1'!letternichi und des Pinacoceras Imperator, in welch 
letzterer dieselbe bis auf acht steigt. 

Die ausserordentlich flachen, tafelfö'rmigen Gehäuse besitzen einen schmalen, in der Regel in 
eine massive Schneide zusammenlaufenden oder abgerundeten Externtheil. Bei einigen Formen 
(Pinacoceras subimperatm) ist der Externtheil abgeflacht und am Rande von schmalen Kielen eingefasst. 

Die ältesten bisher bekannten Pinacoceraten stammen aus dem oberen Muschelkalk. Die 
Hauph·erbreitung der Gattung fällt in die norischen Ablagerungen der jurayischen Provinz. Die 
jüngsten bekannten Formen finden sich in den mittelkarnischen Bildungen (Zone des Tracliy­
ceras A.onoides). 

In der l\Iediterran-Pro,·inz tritt Pinacoceras nur sehr selten auf. Es scheint dies nicht aus­
schliesslich in ungünstigen Facies-Verhältnissen begründet zu sein, da auch in den dem Auftreten 
der A.mmonea leiostraca sonst sehr günstigen reinen Kalkformationen der Mediterran-Provinz Pinaco­
ceraten nur sehr spärlich erscheinen. 

1. Pinacoceras Damesi E. v. Mojsisovics. 
Taf. LII, Fig. 9. 

Die an die jurnYische Formenreihe des Pinacoceras Imperator erinnernde Art besitzt sehr schmale 
flache, langsam wachsende und etwas mehr, als zur Hälfte involvirende Windungen. Der Externtheil ist seh; 
schmal und spitz abgerundet. 

L 0 b e n. Die bogenförmig geschwungene Lobenlinie besteht aus fünf A.dventivsätteln, drei Haupt­
sätteln und circa sechs oder sieben ausserhalb des Nabelrandes stehenden Hilfssätteln. Eine genaue Zählun(J' 

0 

25* 
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der letzteren ist wegen der geringen Grösse derselben schwer möglich. Die ersten vier Adventivsättel, der 
dritte Hauptsattel und die Auxiliarsättel zeigen bereits die Anlage zur paarigen Theilung, doch sind dieselben, 
sowie auch die übrigen Sättel und sämmtliche Loben noch verhältnissmässig einfach und nur wenig zerschlitzt, 
entsprechend dem höheren geologischen Alter der vorliegenden Form. Medianhöcker des Aussenlobus sehr 
niedrig. Die Auxiliarsättel senken sich sehr bedeutend gegen rückwärts und bilden in Folge dieser schrägen 
Stellung ein Analogon zu den sogenannten „ herabhängenden N ahtloben". Die Projectionsspirale trifft den dritten 
Hauptlobus. 

Dimensionen. 
Durchmesser . 
Höhe 

} der letzten Windung 
Dicke 
Nabelweite 

80 Mm. 
34 Mm. 

6 Mm. 
23 Mm. 

Vorkommmen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 3. 

2. Pinacoceras nov. f. indet. ex aft'. P. Damesi. 

Die an Pinacoceras Damesi sich anschliessende, leider nur in zwei kleinen beschädigten Exemplaren 
vorliegende Form unterscheidet sich von Pinacoceras Dumesi, bei, wie es scheint, vollkommen übereinstimmender 
Zahl und Anordnung der Loben, durch die trotz der viel geringeren Grösse bedeutend weiter vorgeschrittene 
Zerschlitzung der Lobenlinie. 

Das grössere der rnrliegenden Exemplare besitzt einen Durchmesser von 28 Mm., bei welchem es 
ausser dem sogenannten Embryonalkern noch sechs Windungen erkennen lässt. Die entsprechende Nabelweite 
beträgt 8 Mm. 

Das Vorkommen der rnrliegenden Form liefert den Nachweis, dass den norischen Ablagerungen 
der :Mediterran-Provinz eine der juvavischen Formenreihe des Pinacoceras Imperator ähnliche, aber durch die 
geringere Anzahl von Adventivsätteln unterschiedene selbständige Formenreihe eigenthümlich ist. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Trachyceras ... -frcllelaus, im rothen Kalk des .Mte. Clapsavon bei Forni di sopra in Friaul, 2. 

3. Pinacoceras nov. f. indet. 

Leider gestattet es die ungünstige krystallinische Beschaffenheit der Kammern-Ausfüllung nicht, die 
Loben einer sehr interessanten, ieolirt dastehenden neuen Art im Detail zu verfolgen, weshalb wir uns vorläufig 
begnügen müssen, mit einigen wenigen Worten derselben zu gedenken. 

Die hochmündigen Windungen sind für Pinacoceras unverhältnissmässig dick, auf dem schmalen 
Extemtheil abgeflacht und auf den Seitenflanken flach gewölbt. Der enge Nabel ist geöffnet. Das Gehäuse 
erinnert daher zunächst an hochmündige Gymniten, wie z. B. Gymnites Moclleri. 

Es sind drei (?) oder vier schräg aufsteigende Adventivloben vorhanden. Die drei Hauptlohen sind 
als solche deutlich zu erkennen. 

D im e n s i o n e n: Einer Windungshöhe von 77 Mm. entspricht eine Dicke von 29 Mm. und eine 
N abelweite von 9 :Ym. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Trachyceras .Arclielaus, im grauen Esinokalk von Val di Cino und vom Pizzo di Cainallo 
bei Esino in der Lombardei, 3. 
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4. Pinacoceras daonicum E. v. Mojsisovics. 
Taf. LII, Fig. 10 u. 11. 

1869. A.rcestes daouicus E. v. Mojsisovics, Ueber die Gliederung der oberen Triasbildungen der östlichen Alpen. Jahrbuch d. k. k. 
Geolog. Reichsanstalt, S. 136, Taf. III, Fig. 9, 10. 

Die nur durch unvollständige Reste bekannte Art erinnert durch die eintretende Ausschnürun ihr 
Windungen an Pinacoceras La~eri 1) und g~hört vielleicht unter die Vorfahren dieser ganz unvermittel~ ~) ~: 
der Zone des Trachyceras .Aonoides der Hallstatter Marmore auftretenden Form. Die in der ersten Artbeschreibung 
vorgenommene Vergleichung mit Oarnites floridus beruhte auf einem Irrthume und muss heute, wo die Kenntn iss 
der triadischen Cephalopoden etwas vorgeschritten ist, als unpassend bezeichnet werden. Das einzi e r . 

h . V l . h . n . fi "d g ' em iiusserliche Merkmal, welc es eme erg eic ung mit \/armtes ori us zulassen würde, sind die undeutlichen 
sichelförmigen, auf der Mitte der Seiten etwas stärker anschwellenden Falten, welche das vorliegende Loben­
fragment erkennen lässt. 

Die möglicher 'Veise bestehen~en Beziehungen zu Pi~zacoceras Layeri können durch die Vergleichung 
mit den Figuren 4 und 5, Taf. XXIII, 1m I. Bande des "Gebirge um Hallstatt" beurtheilt werden. Es sind 
dies noch gekielte jüngere Exemplare mi~ glatter Schale, bei. denen di~ für die erwachsenen Exemplare des 
Pinacoccras Layeri charakteristische Verzierung des Externtheiles noch mcht auf getreten ist. 

Als unterscheidend für Pinacoceras daonicum w~re das früher~ E~ntreten der in einer regelmässigen 
Spirale Yor sich gehenden plötzlichen Ausschnürung der Wmdungen, sowie die geringere Höhe der evolvirenden 
Windungen und das Auftreten undeutlicher sichelförmiger Falten anzugeben. 

Loben. Pinacoceras daonicum besitzt drei paarig getheilte Adventivsätte], drei als solche durch die 
Projectionsspirale der sichtbaren vorhergehenden Windung gekennzeichnete Hauptlohen und eine nicht näher 
bekannte Anzahl von Hilfslohen, von denen blos zwei auf dem vorliegenden Lobenfragmente erhalten sind. 
Auffallend ist die geringe Tiefe des dritten Hauptlobus, da der folgende erste Hilfslobus etwas tiefer hinab­
reicht. Es ist dies eine Erscheinung, welche sich a~ch in anderen Gat~1mgen bei dem mit dem dritten Haupt­
lobus von Pinacoceras genau correspondirenden zweiten LateraIJobus wiederholt. 

Loben und Sättel sind zwar viel veriiste~t, aber . es herr~cht noch eine phylliforme Endung der 
Sattelspitzen und Lobenzacken vor. In dieser Beziehung. ermnert Pznacoceras trochoides, eine sonst gänzlich 
isolirte Form der karnischen Hallstätter Marmore (vgl. Gebirge um Hallstatt, I. Bd., S. 59, Taf. XXVII Fig 1) 
sehr an Pinacoceras daonicum, mit welchem es auch die Zahl und Form der Adventiv- und H~upts~ttel 
gemein hat. . 

Dime n 8 i 0 n e n: Ich verweise in dieser Beziehung auf die Abbildungen, da der Erhaltungs­
zustand eine O'enaue .Abnahme der Masse nicht gestattet. 

v:rkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Tmchyccras Archelaus, im schiefrigen Daonellenkalk von Prezzo in Val Daone in Judicarien, 2. 

5. Pinacoceras Philopater (Laube) E. v. M. 
Taf. LII, Fig. 12. 

1869. A.mmo11ites Pliilopater Laube, Fauua der Schichten von St. Cassian. Denkschr. d. k. k. Akad. d. Wissensch. XXX. Bd., s. 84, 
Taf. 41, Fig. 10. 

Die kleinen inneren Kerne, welche. uns. vorliegen, reichen eben .n~r hin, um die Gattung richtig zu 

b t . en An eine schärfere Diaanose der Art ist mcht zu denken. W ahrschernhch bezieht sich A. v. K 1 i p s t e . , es imm . o . 
8 

. h 
3 

• 1 n s 
Citat von Ammonites Metterniclii aus den Cassianer chi.c ten ) auf dieselbe oder eine ähnliche Form. Zu 

.Ammonites /loridus, mit welchem Laube d~e Ar~ ve~ghch, haben die. v~rliegenden Kerne keinerlei nähere 
Beziehungen. Dagegen wäre wohl der Vergl~i~h mit Pmaco~eras .Jfettermchi oder Pinacoceras Layeri in Folge 
der ganz analogen Beschaffenheit der Lobenhme sehr nahe hegend gewesen. 

1) y 1. Das Gebirge um Hallstatt, I. Band, S. 63, Taf. XXIII, Fig. 1-6. 
') E~ bat sich im Laufe der Jahre ergeben, dass die überwiegende Mehrzahl der in den mittelkarnische H . 

. . _ n onzonten 
der Hallstätter Marmore unvermittelt auftretenden, d~n nonsch~n Horizonten ?er Hallstatter Marmore (Juvavische Provinz) fremden 

T .1 Vor~ahren in den unterk:irnischen und norischen Schichten der Mediterran-Provinz besitzen. ypen 1 ire j, • • 

s Jahrb. d. k. k. Geolog. Reichsanstalt, 1852, 3. Heft, S. 135. 
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Nach der äusseren Gestalt wäre von den aus den Hallstätter Marmoren bekannten Formen zunächst 
die Formenreibe des Pinacoceras Mettemichi zu vergleichen. Doch scheint es, als ob der in der frühesten Jugend 
nicht völlig involute Kern, von einem Durchmesser von 10 Mm. angefangen, den Nabel verschliessen wo11te, 
indem die Windung sich auch gegen innen ausdehnt 1) und die vorher freiliegenden inneren 'Vindungen 
verdeckt. Sollte ein derartiger Schluss des vorher offenen Nabels wirklich eintreten, dann wäre wohl in erster 
Linie an Pinacoceras Layer-i zu denken, mit welchem auch die flachen Falten, welche die Windung auf der 
äusseren Seitenfläche zeigt, übereinstimmen würden 2). Eine genaue Bestimmung und Vergleichung ist indessen, 
wie gesagt, wegen der geringen Grösse der Kerne nicht möglich. 

Loben. Es sind drei Adventivsättel, drei Hauptsättel und drei ausserhalb des N abelrandes liegende 
Hilfssättel vorhanden. Die Projectionsspirale trifft den dritten Hauptlobus. Die beiden ersten Hauptsättel sind 
oben zugespitzt, alle übrigen Sättel zeigen die charakteristische Anlage der paarig getheilten Sättel. Bei 
weiterem Fortwachsen dürfte sowohl die Zahl der Adventiv-, als auch die Zahl ßer Auxiliarloben noch 
zunehmen, da bei dieser geringen Grösse die definitive, der Art eigenthümliche Anzahl von Loben noch nicht 
erreicht sein dürfte. Es wäre z. B. sehr wohl denkbar, dass die für Pinacoceras Layeri charakteristische 
Lobenzabl erreicht würde. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höbe } . 
Dicke der letzten Wmdung 

Nabelweite. 

lOMm. 
6Mm. 

1·5 Mm. 
!Mm. 

Y o r k o mm e n, Z a h l de r u n t er s u c h t e n E x e m p l a r e : 
Zone des Trachyceras Aon, verkieste Steinkerne aus den Yergelschichten der Stuores 'Viesen bei 

St. Cassian, 3. 

Uebersicht 
über die verticale Yerbreitung der Gattung Pinacoceras im Bereiche der mediterranen Triasprorinz. 

1 

Muschelkalk Norische Stufe Unterkarnisch 
1 

1 Zone des Zone des Zone des Zone des Zone des 1 

! 

i Ceratites Ceratites Trachyceras i Trachyceras Tmchyceras 
i 

1 binodosus trinodosus Rcitzi Archelaus .Aon 
! 

1. Pinacoceras Damesi -
1 + -

1 
- -

2. 
" 

ind. ex aff. JJamesi - i - - + -
3. " 

indet. - - - + -

4. 
" 

daonicum - - - + -

5. " 
Philopater - - - - + 

-
1 

1 - .„ 
1 

1 

i) 

1 

Als höchst wahrscheinlich mediterrane Typen wären hier noch Pinacoceras Layeri und Pinacoccras 
trochoides aus der mittelkarnischen Abtheilung der Hallstätter Marmore (Zone des Trachyceras Aonoides) zu nennen. 

1
) Dass ein derartiges Anwachsen der Windungen bei den jugendlichen inneren Kernen \"'On Pinacoce1·as wirklich 

vorkommt, das lehren die im '.'!Gebirge um Hallstatt", 1. Bd., 8. 65, mitgetheilten Beobachtungen über die innersten Windungen \"'On 

Pinacoceras Rex. 
2) Dass in spaterem Alter ungenabelte Pinacoceras-Fonnen in der frühesten Jugend genabelt waren, das zeigen auch die 

Untersuchungen Br an c o's über Pinacoceras Layeri und Pinacoceras polydactylum. Palaeontographica, XXVI. Band, Taf. YII, 
Fig. ill und V. 



b) Subfamilie der Lytoceratinae. 

1. Lecanites E. v. Mojsisovics. 

Die bisher blos durch eine einzige Art in der mediterranen Trias Yertretene Gattunrr 
sclieint in directem genetischen Zusammenhange mit einer im Carbonsystem sehr verbreiteten, wohl 
charakterisirten Gattung zu stehen, für welche wir, um die grosse morphologische Uebereinstimmung 
mit triadischen Vorkommnissen zum Ausdruck zu bringen, die Bezeichnung Prolecanites vorschlagen. 

Prolecanites umfasst schmale, langsa:m wachsende, weitgenabelte Gehäuse mit flachen Seiten, 
schmalem Externtheil, glatter Schale und eigenthümlichen Loben. Die Sättel sind schmal, ganzrandig, 
oben abgerundet, an der Basis leicht eingeschnürt, die Loben sind spitzgerundet. Externlobus ein­
s pi t z i g. l\Iindestens zwei, nicht selten aber auch drei Lateralloben stehen ausserhalb der Projections­
spirale der rnrhergehenden Windungen. Auxiliarloben fehlen häufig gänzlich und wenn welche vorhanden 
sind, so ist die Zahl derselben eine sehr beschränkte. 

Beispiele: 

f 

frolecanites mixolobus (Sandberger, non Plzillips); Sand b er g er, Nassau, 
Taf. III, Fig. 13 1). 

Prolecanites Henslowi {_!ow.), Bar ro i,s, Bolet~n de la Comision del Mapa 
geologico de Espana. VIII, 1„ Lam. C, F1g. 3 . 

.Mit drei Lateralloben Prolecanites clymeniaeformis (De Konninck), Faune du calcaire carb. de Ja 
Belgique, p. 95, pJ. XLIX, fig. 12, 13 2). 

Mit zwei Lateralloben 

Prolecanites serpentinns (Phill.), Phi 11 i p s, Geology of Yorkshire. II., 
p. 237, pl. XX, fig. 48-50. 

Prolecanites Lyoni (Meek and Worthen), Hall, Illustrations of Devonian 
Fossils. (Palaeontology of New-York.) PI. LXXII, Fig. 12; PJ. LXXIII 
Fig. 9, 1 O, 11. ' 

Prokcanites ceratitoides (v. Buch), v. Buch, Goniatiten und Clymenien in 
Schlesien. Abb. d. k. Akad. d. Wiss. Berlin, 1838, Fig. III. 

Von diesen carbonischen Prolecaniten unterscheidet sich nun Lecanites lediglich durch die 

Anwesenheit eines, den Externlobus in zwei Spitzen theilenden Medianhöckers. Der Charakter der 
Loben und die Form des Gehäuses stimmt vollständig mit Prokcanites überein. 

1) Exc1. Taf. IX, Fig. 6, welche einen d~eispitzigen Externlobus zeigt, wie. Pronorites. 

2) K 0 n n in ck spricht zwar nur von zwei Latualloben. Aus der Anwesenheit von drei Sätteln folgt aber b . d 
lb d P · t' · I t h d L ei en evoluten Windungen, dass noch ein dritter, ausserha er roJec ionssp1ra e s e en er aterallobus vorhanden ist. 
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Wenn die Zeichnung rnn De K o n n in c k's ,, Goniatites" gangeticus (Fossiles paleozoiques 
recueillis dans l' Inde par le Dr. Fleming. Liege, 1863, pi. V, fig. 2) richtig ist, so würde diese 
durch ihre schmalen, langen Loben ausgezeichnete und von den mitvorkommenden Xenodiscus- und 
Meekoceras-Formen sich auffallend unterscheidende Art ebenfalls zu Lecanites zu stellen und als die 
älteste bekannte Art dieser Gattung zu betrachten sein. 

Lecanites glaucus (Graf Münster) E. v. M. 

Taf. XXX, Fig. 1-6; Taf. LIIJ, Fig. 14. 

1834 . .A. (Ceratites) glaucus Graf zu Münster, in Leonhard's und Bronn's Xeuem Jahrbuch etc., S. 11, Taf. I, Fig. 1. 
18!1. Goniatites glaucus .Graf zu Münster, Beiträge z. Geognosie u. Petrefactenkunde d. südüstl. Tirol, S. 128, Taf. XI'\. Fig, 10. 
1843 Goniatites? Iris i·. KliiJstein, Beiträge zur Geologie der östlichen Alpen. S. 141, Taf. VIII, Fig. 17. 
1843. Goniatites teuuissimus i·. Klipstein, ibidem S. 143, Taf. YIII, Fig. 21. 
1846. Ammonites glaucus Quenstedt, Cepbalopoden, S. 284, Taf. 18, Fig. 4. 
1869 . .Ammonites glaucus Laube, Fauna der Schichten rnn St. Cassian. Denkschr. d. k. k. Akad. d. Wiss., Bd. XXX, S. 82, Taf. 37, Fig. 9. 

Die zahlreichen, ziemlich rasch anwachsenden Windungen berühren einander nur sehr wenig. Kaum 
dass der schmale Convextheil und die Hälfte des bereits seitlich liegenden Externsattels umhüllt wird. 

Seitentheile ß.ach, mit abgerundeter X abel- und Marginalkante, Windungen um Vieles· höher als 
breit, Convextheil schmal, abgeflacht. 

· Schale scheinbar ganz glatt, bei näherer Betrachtung aber erkennt man feine, schwach sichelförmige 
Fältchen, welche individuell stärker entwickelt sind oder zurücktreten. 

Anfangskammer deutlich sichtbar. 
L ob e n: Zwei Lateralloben liegen deutlich ausserhalb der Projectionsspirale. Bei inneren Win­

dungen, wie Fig. 5 ('rnrgrössert) auf Taf. XXX, fällt die Naht innerhalb des winzig kleinen ersten Hilfslobus 
(die punktirte Linie zeigt den Nabelrand an). Bei grösseren Exemplaren (Taf. LIII, Fig. 14) sieht man noch 
deutlich ausserhalb der Naht den aufsteigenden Ast eines Nahtsattek Loben tief, an der Basis spitz gerundet, 
Sättel schmal, oben breit gerundet. Externlobus zweispitzig, Internlobus einspitzig. Die Ptojectionsspirale trifft, 
wie bei Prolecanites Lyoni 1), auf die Innenwand des zweiten Seitensattels. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 
Höhe l 
Dicke f der letzten W"indung 

:Kabelweite. 

12 Mm. 
4 Mm. 
2 Mm. 
5 ~Im. 

Das grösste vorliegende, mit dem Beginne der Wohnkammer '\"ersehene Exemplar besitzt einen 
Durchmesser von 22 Mm. 

V o r k o m m e n, Z a h l d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p l a r e : 
1. Zone des Trachyceras Aon, verkiest mit kalkiger Schale in den Mergeln der Stuores Wiesen bei 

St. Cassian, 25; im schwarzen Fischschiefer bei Raibl, 6. 
2. Zone des Trachyce1·as Archelaus, in den schwarzen Daone'uenschiefern von Wengen, Corvara, auf 

der Seisser Alpe, 8 ; im schiefrigen Daonellenkalke Ton Prezzo in J udicarien, 1. 

1) Hall, Palaeontology of Xew York, PI. LXXII, Fig. 12; PI. LXXIII, Fig. 9, 10, 11. 



2. Norites E. v. Mojsisovics. 

18i8. Xot·ites E. v. Mojsisoi·ics, Dolomitriffe von Südtirol und Venetien, S. 48. 

1879. xo„ites E. v. Mojsisovics, Vorläufige kurze Uebersicht der Ammoniten-Gattungen der mediterranen und ju-ravischen Tria~. 
Verhandlungen der k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 135. 

Aehnlich wie sich Lecanites zu Prolecanites verhält, gestalten sich die Beziehungen von 
Norites zu einer kleinen Gruppe von carbonischen Formen, welche wir Pronorites nennen wollen. 

Pr01writes selbst zeigt enge, wohl auf gemeinsame Abstammung hindeutende BeziehunO'en 
zu Prolecanites, von welchem er sich dadurch unterscheidet, dass der Extern- und erste Laterallo~us 
in eigenthümlicher Weise gezähnt erscheinen. Der Externlobus zeigt, ohne einen Medianhöcker zu 
besitzen, drei deutliche Spitzen im tiefen Grunde, welche durch zwei kurze, zugespitzte Zacken 
getrennt sind. Der erste Laterallobus ist in der Regel durch einen grossen aufragenden Zacken 
getbeilt, bei Pronorites mixolobus (Pliillips) ist sogar noch ein zweiter kleinerer auf1~agender Zacken 
vorhanden. Die übrigen Loben sind ungezä1mt, spitz gerundet, die Sättel wie bei Prolecanites schmal, 
hoch, an der Basis etwas eingeschnürt. Externsattel kürzer, als erster Lateralsattel. 

Folc:rende Formen sind bisher bekannt: 
b 

Pronorites cyclolobus (Pliillips), vgl. Bar r o i s, Boletin de Ja Comision del Mapa geologico de Espana. 
VIII, 1., Lam. c., fig. 2. 

Pronorites mixolobus (Phillips), vgl. De K on n in ck, Faune du calcaire carb. de Ja Belgique, p. II. 
pag. 122, pl. L., fig. 15. 

Pronorites postcarbonarius (Karpinsky), Verb. d. russ. kais. Mineralog. Ges. II. Serie, LX. Bd .. 
pag. 291, Taf, XII., Fig. 6-8. 

Pronorites praepermicus (Karpinsky), a. a. 0., pag. 293, Taf. XII, Fig. 15, 16, 17. 

Die beiden zuerst genannten Formen besitzen nach den citirten Abbildungen drei bis vier 
Lateralloben; von den zuletzt genannten ist das Verhältniss der Projectionsspirale zu den Loben 
nicht bekannt. Pr01writes mixolobus, welcher sich bereits durch die Anwesenheit rnn zwei Zacken 
im ersten Laterallobus von den übrigen Formen unterscheidet, zeichnet sich noch dadurch aus, dass 
bei ihm der zweite Laterallobus die tiefste Stellung einnimmt. Bei den übrigen Formen ist der 
Externlobus der tiefste Lobus. 

Die triadische Gattung Norites schliesst sich nun sowohl durch die äussere Gestalt des 
Gehäuses, als auch durch die Hauptcharaktere der Loben auf. das innigste an die genannten Formen 
insbesondere an Pronorites cyclolobus an und unterscheidet sich lediglich durch die Erwerbung - dei: 
ammonitischen Charakter-1\Ierkmale, welche aber zum Theil noch in sehr bescheidenem Grade~ auf­
treten. Die beiden Zacken im Externlobus von Pronorites haben sich zu einem deutlichen Median­
höcker herausgebildet, welcher aber in der Mitte noch die Medianspitze von ·Pronorites beibehalten 
hat. Eine weitere Veränderung hat der Externlobus nicht erlitten. Die Seiten- und Hilfslo ben ze · 
die ersteren deutlicher, die letzteren schwächer, die beginnende Zähnelung des Lobengrundes. 

1~~: 
g r 0 s 5 e z 8 c k e n im e r s t e n L a t er a 11 o b u s von Pr01writes h a t s i c h b e i Norites e r h a 

1 
t e n 

E. , .• M 0 j 8 i 5 0 ,. i c s, Cephalopoden der medit. Triasprovinz. Abhandlungen der k. k. Geol. Reichsanstalt, Bd. X.) 

26 
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und ragt derselbe hoch über die kleineren, später erworbenen Zäckchen empor. Die Sättel zeigen 
die charakte1istische Gestalt der Pronorites-Sättel und sind zum grössten Theile noch ganzrandig 
und ungezähnt. Blos an der Basis der Sättel zieht sich die Zähnelung der Loben etwas an den 

Sattelwänden empor. 
Die Randkiele und ebenso der Umbilicalkiel, welche die bekannten triadischen Noriten 

zeigen, sind ein erst später erworbenes :Merkmal, wie die Entwicklung Yon Norites gondola lehrt. 
Uebereinstimmende Randkiele kommen auch bei Sageceras, Pinacoceras und Jleekoceras Yor. Ich 
betrachte dieselben als ein untergeordnetes Merkmal, welches keinen classificatorischen Werth bean­

spruchen darf. 
Die Epidermiden bestehen aus ziemlich feinen, sich verfilzenden Runzelstrichen. 
Norites tritt in der mediterranen Provinz zuerst im unteren Muschelkalke auf, aus welchem 

er bis in die Buchensteiner Schichten aufwärts reicht. 

1. Norites cf. gondola E. v. Mojsisovics. 

A.us unterem Muschelkalk liegen mehrere dem Norites gondola sehr nahestehende und möglicher 
Weise zu demselben gehörige Exemplare vor, welche jedoch ihrer ungenügenden Erhaltung wegen eine scharfe 
Artbestimmung nicbt zulassen. 

V o r k o m m e n, Z a h l d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p l a r e : 
Zone des Ceratites binodosus, aus den Kalken mit Balatonites balatonicus von Mencshely und Petend 

(Zala'er Comitat) im Bakonyer Walde, 3; aus dem weissen Crinoidenkalke des Mte. Cucco in Friaul, 1. 

2. Norites gondola E. v. Mojsisovics. 
Taf. LII, Fig. 5-9. 

1869. Ammonites gondola E. ti. Mojsisof)ics, Beiträge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna des alpinen Muschelkalks. Jahrb. der 
k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 584, Taf. XV, Fig. 3. 

Bis zu einer Windungshöhe von 4 Mm. bieten die inneren Kerne ein von den äusseren Windungen 
bedeutend abweichendes Bild. Der Externtheil ist convex, abgerundet und von den Seitenflanken nicht scharf 
geschieden. Ebensowenig besteht eine scharfe Abgrenzung der Seitenflanken auf der Umbilicalseite. Der Nabel­
rand ist flach abgerundet und senkt sich innerhalb desselben die Nabelwand schräg gegen innen zur Naht. 

Von der oben angegebenen Windungshöhe ab (vgl. Fig. 5) stellen sich am Rande des Extern­
theiles kleine leistenförmige Rand.kiele ein, welche den sich in seiner ganzen Breite verflachenden Externtheil 
auf das schärfste von den Seitenflanken trennen. Der Querschnitt, welcher vorher einem schmalen, lang­
gedehnten Oval glich, wird hiedurch rechteckig. Gleichzeitig mit dem Auftreten der Randkiele beginnt die 
Yabelwand senkrecht über der Naht aufzusteigen und erscheint auf dem Nabelrande selbst eine den Rand­
kielen ähnliche, gegen aussen scharf begrenzte Leiste, deren Innenseite die Fortsetzung der Nabelwand bildet. 

In Folge dieser steil sich erhebenden N abelwand gestaltet sich der Nabel auf den äusseren Umgängen 
verhä.ltnieemassig viel enger, als auf den inneren Kernen. 

Die Seitenwände sind flach ausgebaucht. 
Die Schalenoberfläche erscheint dem unbewaffneten Auge vollständig glatt. Unter der Loupe erkennt 

man nur sehr schwache, undeutliche, fast gerade radial verlaufende Zuwachsstreifen. 
Epidermiden stark entwickelt. Vielfach sich verästelnde und verfilzende Runzelstriche auf der Schalen­

oberßäche (vgl. Fig. 7). 
Die Dicke der vorliegenden Exemplare wechselt etwas. Die flachere Varietät (Fig. 8) zeigt bei 

einigen Exemplaren auf der Mitte des Externtheilee die Andeutung eines schwachen Mittelkieles, durch welchen 
das ganze Gehäuse eine gewisse Aehnlichkeit mit der von Gries b a eh aufgestellten Gattung Otoceras 1) erhält. 

1) Man vgl. weiter unten die allgemeinen Bemerkungen über Hungarites. 
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Loben. Drei im Grunde gezähnte Lateralloben, deren erster durch einen auffallend grösseren in 
der Mitte sich erhebenden Zacken getheilt wird. Vier Hilfslohen mit beginnender Zähnelung ausserhalb des 

N abelrandes. 
E x t e r n I o b u s kurz, viel höher als erster Lateral, durch einen kurzen Medianhöcker, welcher 

in der Mitte eine nach rückwärts gerichtete Spitze zeigt, getheilt, daher drei spitzig, wie bei Pronorites. 
Externsattel sehr kurz, aber breit, Lateral- und Auxiliarsättel schmal, hoch, ganzrandig , an der 

Basis etwas eingeengt. 
Dimensionen: 

I. II. 
(dickere Varietät.) (flachere Varietät). 

Durchmesser (ohne Wohnkammer) 36·5 Mm. 37 Mm. 
Höhe } l w· d 19 Mm. 20·5 Mm. 
Dicke der etzten m ung 12 Mm. 10 Mm. 

Nabelweite . 5 Mm. 4·5 Mm. 

V o r k o m m e n, Z a h l d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p l a r e : 
Zone der ( 'erafites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 8 ; im schwarzen Kalk 

Yom Sattel zwischen Dos dei :Morti und ~Ite. Stahle! in J udicarien, 1. 

3. Norites f. indet. 

I. Es liegt ein Wohnkammer-Fragment von 5 7 .Mm. Durchmesser vor, welches der dickeren 

Yarietät des Norites gondola sehr ähnlich sieht. 
Die Seitenflanken sind stark gewölbt. 
Da '\'On den Loben nichts mehr erhalten ist, kann ein schärferer Vergleich mit Norites gondola nicht 

durchgeführt werden. 
Vorkommen Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trach;ceras Reitzi, in den untersten Bänken des Buchensteiner Kalkes von Prezzo in 

J udicarien, 1. . 1 · K „ ·• 

II E . B uchstück der Wohnkammer mit den etzten zwei ammerwanden. Wmdungshöhe am 
. rn r E h ·1 

b E d 16 M Dicke - 8·5 Mm Breite des xternt ei es = 5 Mm. o eren n e = m., - ., .. . . 
Die Lobenlinie stimmt nach der Zahl der Sattel und den allgememen Umrissen mit Norites gondola, 

ist aber im Detail nicht mehr erkennbar. 

V k men Zahl der untersuchten Exemplare: 
o r o m , · d M c· 

Zone der Tracllyceras Reitzi, im weissen Dolomit es t.e. islon bei Neumarkt im Etschthale, 1. 

Uebersicht 

über die verticale Verbreitung der Gattung Norites im Bereiche der mediterranen Triasprovinz. 

--

1 Muschelkalk Norische Stufe 1 

Zone des Zone des Zone des Zone des 
Cemtites Ceratites Trachyceras 

1 

Trachyceras 
binodosus trinodosus Reitzi Archelaus 

1 

1 
: 

Norites cf. gondola + 
1 

- - -1. 
gondola - + -2. -

n 

1 
f. ind. 

- - + -3. „ 
1 1 1 1 -

! 



3. Monophyllites E. v. Mojsisovics. 

1873. Lytoceras E. t'. JJ!ojsisovics, Das Gebirge um Hallstatt, I. Band, S. SI. 
1 d79. Monophyllites E. v. Mojsisoi·ics, Vorläufige kurze U eher sieht der Ammoniten-Gattungen der mediterranen und juvaYischen Tria:;. 

Verbandl. d. k. k. Geol. Reichsanstalt, p. 135. 

Die Gattung Monophyllites umfasst zwei selbstständige, in der Sculptur etwas abweichende 
Formenreihen, welche aber sowohl in den äusseren Verhältnissen der Gehäuse, als auch im Charakter 
der Loben übereinstimmen. Die flach scheibenförmigen Gehäuse bestehen aus zahlreichen, langsam 
wachsenden, nur wenig inrnlvirenden schmalen Windungen. Die Schale zeigt entweder massi re, regel­
mässige, feine Querstreifen, welche sich sowohl auf der Umbilical-, als auch auf der Externseite nach 
rnr\\:ärts wenden, oder aber eine fast glatte, nur von mehr weniger deutlichen Zuwachsstreifen 
bedeckte Oberfläche. Im ersteren Falle (Formenreihe des Monopliyllites spliaerophyllus) kommen auf 
den innersten Windungen äussere Schalenwülstc vor. Bei einer der glattschaligen Formen (Mono­
phyllites Suessz) wurden innere Schalenleisten (Varices) beobachtet. 

Was die charakteristische Loberilinie betrifft, so sind die Sättel ausgezeichnet durch grosse 
blattförmige ganzrandige Sattelköpfe, schmalen Sattelstamm, blattförmige, ganzrandige grosse Seiten­
äste und kleinere zugespitzte Seitenzacken. Die breiten Loben sind charakterisirt durch sym­
metrisch aufragende Zacken rnn ungleicher Grösse, welche gegen die Mitte des Lobus c o n ver g i re n. 

In der Regel sind drei Lateralloben und ein bis zwei Hilfslohen vorhanden. 
Epidermiden wurden nie beobachtet. 
Wie Monophyllites Suessi lehrt, entwickelten sich die Loben von JJfonophyllites aus einer 

mit Prolecanites oder Pronorites ähnlichen Grundform unter Passirung eines ceratitenartigen Ueber­
gangsstadiums. Der spitzbergische JJionophyllites spetsbergensis, welcher aus Schichten vom Alter der 
W erfener Schichten stammen dürfte und die äussere Gestalt und Sculptur der Formenreihe des JJlono­
pltyllites sphaerophyllus zeigt, wird rnn Ö be r g mit ceratitischen Loben dargestellt. 

Eine Andeutung der charakteristischen, convergirenden Lobenzacken von Monophyllites findet 
sich auch bei Pronorites mixo"lobus (Phill.), dessen erster Laterallobus ebenfalls zwei aufragende 
Zacken besitzt. Ob jedoch JJlon()phyllites gerade auf diese Form zurückzuführen sein dürfte, müssen 
wir dahingestellt sein lassen. 

Die V ermuthung G r i es b a c h's 1), welcher in der von ihm aufgestellten, wohl mit Xeno­
discus Waagen zusammenfallenden Gattung Ophiceras den Vorläufer rnn ]-fonophyllites sehen wollte, 

können wir, wie sich aus obiger Darstellung von selbst ergibt, nicht theilen. 
In cer mediterranen Trias tritt Morwphyllites zum ersten Male im unteren Muschelkalke 

auf, aus welchem er ununterbrochen bis in die Zone des Trachyceras Aonoides aufwärts reicht. Die 
jurnvische Provinz hat noch keine Monophylliten geliefert. 

1} Records Geol. Surv. of India, Vol. XIII, Pt. 2., pag. 109. 
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1. Monophyllites Suessi E. v. Mojsisovics. 

Taf. LXXIX, Fig. 4. 

Die höchst interessante For~ stelJt de~ einfachsten bis jetzt aus der mediterranen Triasprovinz 
bekannten Typus der Gattung 1llonophyllltes dar. Die sehr evoluten, nur den Convextheil des vorhergehenden 
Umganges umhü11enden ·windungen wachsen langsamer als bei irgend einer bekannten Monophyllites-Form an. 
In dieser Beziehung kommt nur Jfonophyllites eugyrus J.llojs. (Das Gebirge um Hallstatt, I. Bd., S. 34, Taf. XIX 
:Fig. 12 und 13) der vorliegenden Art nahe, ohne dieselbe jedoch nur entfernt zu erreichen. Bei eine~ 
Durchmesser von 28 Mm. besitzt nämlich .Jfonophyllites Suessi ausser dem deutlich sichtbaren Embryonalkern 
nicht weniger als sieben Umgänge. 

Die 'Vindungen sind etwas höher als breit und besitzen einen abgerundeten Nabelrand, sowie einen 
abgerundeten, a11mäh1ich in die Seiten verlaufenden ConvextheiJ. Auf der Innenseite der Schale kommen 
periodüiche Schalenwülste vor, welche auf dem Steinkern Furchen zurücklassen, auf der Oberfläche der Schale 
aber nicht bemerkbar sind. Diese Steinkernfurchen, von welchen. das abgebildete Exemplar auf dem letzten 
Cmgange drei, auf dem vorletzten aber Yier besitzt, wenden sich auf dem Convextheil gegen rückwärts, einen 
gegen vorne offenen Bogen bildend. Gegen vorne sind die Wülste scharf begrenzt, so dass der obere Rand 
eine deutlich markirte Kante bildet. Auf den Yier innersten Windungen kommen auch äussere Schalenwülste vor. 

L 0 b e n. Die Sättel bilden schmale, ~ben s~~h erw.eiternd.e, d~r Ha~ptsache nach ganzrandige Körper; 
nur an ihrer Basis zeigt sich bei den ersten beiden Satteln Jederse1ts em klemer Zahn, an welchem sich dann 
die wenigen und einfachen Zacken der Loben anschJiessen. Ein deutlicher dritter Seitenlobus ist nicht vor­
handen. Yon der Basis des am Nabelrande stehenden zweiten Lateralsattels geht die ganzrandige Kammerwand 
ziemlich gerade und schräg gegen vorne zur Naht. 

1834. 
1841. 
1849. 

1873. 

Dimensionen des grüssten. durchaus gekammerten Exemplares: 

Durchmesser . 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 
Nabelweite 

37 Mm. 
10 Mm. 
8 Mm. 

19 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratifts trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 2. 

2. Monophyllites Agenor (Graf Münster) E. v. M. 

Taf. L:XXrIII, Fig. 6-9; ferner: Das Gebirge um Hallstatt, I. Band, Taf. XVI, Fig. 1, 2; Taf. XIX, Fig. 11, 14, 15. 

-!. tCernt.I .Age·nor Gmfzu Mü11ste1·, im Xcuen Jahrb~ch etc. von Leonhard und ~ronn, S. 15, Taf. II, Fig. 9. 
Ceratites .Agenor Gral .Münster. Beiträge zur Geognosie und Petrefactenkunde, S. 130, Taf. XV, Fig. 24. 
.A.m 1iwiiites liforloti FJ·. v. Hauet·, Xeue CephaJopodcn Yon HalJstatt und Aussee. Haiding e r's Abhandl., Bd. III, S. 

16
, 

Taf. II, Fig. 12-14. . 
Lytoceras .21loi·loti E. t'. Mojsisot•ics, Daii Gebirge um HaJlstatt, I. Bd., S. 34, Taf. XVI, Fig. 1, 2; Taf. XIX, Fig. ll, l4, 

15
_ 

Die neuerliche Wiederauffindung dieser Art in der Zone des Trachyceras Aon lässt keinen Zweifel darüber 
dass Graf M ün ster's A. Agenor mit .A. J.lforlotz: Fr. v. Hauer zusammenfä11t 1). Namentlich die grösseren Stück~ 
aus der Bukovi.na zeigen eine bis in die kleinen Details gehende Uebereinstimmung mit der aus den karnischen 

Hallstätter Kalken schon lange bekannten Form, welche sich sonach durch eine grössere verticale Verbreitung 
auszeichnet. 

Graf M ü n s t e r's Lobenzeichnung, obwohl offenbar nach einem entweder stark abgewitterten oder 
stark abgeschliffenen kleinen Exemplar 2) entworfen, lässt die charakteristischen Haupteinbiegungen der Loben 

1) Es wäre nicht unmöglich, • d:1~s W ~ 1 f e n 's XauWus litU1'{ormis {Abhandlung vom . kämt~ischen pfauenscbweifigen 
Hehnintolith. Erlangen, 1793, S. 122, Taf. XXXII, F1~. 21) a~s dem ~uschelmar~or. von Deutsch-Bleiberg m Kärnten zu Monophyl­
lites .A.genot· gehört. Da aber ein~ ~i~here Ent~cheidung hierüber mcht möglich ist, kann selbstverständlich der w u lf e n 'sehen 
B · h · di"esem Fal Ie das Prior1tatsrecht mcht zugestanden werden. eze1c nung 10 . . • 

2) Xach gefälliger Mittheilung der Direction des Museum Ferdmandeum zu Innsbruck ist das Originalexemplar leider in 
Y er Just geratben. 



206 Ammonea leiostraca. 

wieder erkennen 1). In Folge der starken, von Graf Münster namentlich in der Arbeit von 1834 angewendeten 
Yergrösserungen erscheint das Anwachsen der Windungen viel zu langsam. Die ebenfalls vergrösserte Zeichnung 
YOD 1841 ist, was wohl zu beachten ist, nach demselben Exemplare angefertigt, wie diejenige von 183-l. 

Um jeden Zweifel über die Identität des ... ~Ionophyllites Agenor und des Monophyllites Morloti zu 
beseitigen, gebe ich eine Abbildung eines grösseren. Exemplares aus der Bukovina, sowie auch eines kleineren 
Exemplares aus den Cassianer Schichten der Stuores Wiesen. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
1. J u v a v i s c h e Provinz, Zone des Tropites subbullatus, 1m Marmor des vorderen Sandling, 1 ; 

im Marmor des Raschberges bei Aussee, 5. 
II. M e d i t er ran e Provinz, 1. Zone des Trachyccras Aon, verkalkt in den Mergeln der Stuores 

"riesen bei St. Cassian, 2; im rothen Marmor von Po.ZOritta (Bukovina), 3. 
2. Zone des Trachyceras Aonoides, im weissen Kalk von Unterpetzen (Karavanken), 1; im Marmor 

des Röthelstein bei Aussee, sowohl in den unteren Schichten mit Lobites ellipticus, 14, als auch in den oberen 
Bänken mit Trachyceras austriacum, 50; in den rothen Marmoren des Raschberges bei Aussee von Yerschiedenen 
Fundorten, 80. 

Formenreihe des Monophyllites sphaerophyllus. 
3. (1.) Monophyll1tes sphaerophyllus (Fr, v. Hauer) E. v. M. 

Taf. LXXIX, Fig. 1-3. 

1850. Ammonites sphaerophyllus Fr. v. Hauer, Ueber die von W. Fuchs in den Venetianer Alpen gesammelten Fossilien. Denkschr. 
d. k. k. Akademie d. Wissensch. zu Wien, S. 113, Taf. XVIII, Fig. 11. 

1857. Ammonites sphaerophyllus Fr. i·. Hauer, Palaeontologische Notizen. Sitz .. ßer. d. k. k. Akad. d. Wissensch., S. 148. 
1869. Phylloceras sphaerophyllum E. v. Mojsisoi·ics, Beiträge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna des alpinen Muschelkalkes. Jahrb. 

der k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 586, Taf. XVI, Fig. 2. 
1873. Lytoceras sphaerophyllum E. v. Mojsisovics, Das Gebirge um Hallstatt, 1. Bd., S. 82. 

Diese Art bildet das älteste, in den mediterranen Tl'iasbildungen bis heute bekannte Glied eine1· in 
der mediterranen Provinz continuirlich bis in die Zone des Trachyceras .Aonoidcs hinaufreichenden FormenreihP, 
welche durch eine feine, aus strichförmigen Querstreifen bestehende Sculptur ausgezeichnet ist. Einen ihrer 
nächsten Vorfahren dürfen wir wohl in einer dem merkwürdigen, noch mit ceratitisch entwickelten Loben und breiten, 
niederen ganzrandigen Sätteln versehenen n Ceratites" spetsbergensis Öberg (K. Svenska, Vet. Akad. Handl., 
Bd. 14, Nr. 14 1) aus den unteren, etwa unserer Zone des Tfrolites cassianus entsprechenden Triasschichten vo11 
Spitzbergen ähnlichen Form vermuthen, dessen äussere Gestalt und Sculptur bereits vollkommen mit Monophyllitc.~ 
sphaerophyllus übereinstimmt. 

Windungen höher als breit, seitlich ßachgewölbt, nur den schmalen, gewölbten Externtheil der 
vorhergehenden umhüllend, mässig rasch an wachsend. N abelrand abgerundet, N abelwand scheinbar überhängend 
in Folge des völlig se_nkrechten Abfalles in der unteren Hälfte. 

Den allerinnersten Windungen fehlt noch die feine Querstreifung der Schale, welche auch auf den 
äusseren Windungen lediglich eine auf das Ostracum beschränkte Oberflächen-Erscheinung ist und sich daher 
im Abdrucke nicht mehr auf der inneren Schalenlage (oder der Perlmutterschicht) wiederholt. Dagegen zeigen 
diese innersten Windungen stark entwickelte, senkrecht gegen den Mittelpunkt der Schale verlaufende, auch, 
obgleich etwas schwächer, über den Externtheil verlaufende Falten. Dieselhen treten keineswegs vicarirend für 
die hier noch fehlenden Schalenstreifen ein, denn sie setzen auch noch in die Region der Streifen fort und 
sind dann selbst von den feinen Streifen bedeckt. 

Die Querstreifen sind ausserordentlich fein und stehen dichtgedrängt, namentlich auf den inneren 
Windungen, wo man dieselben anfänglich blos mit Hilfe der Loupe wahrnehmen kann. Was die Richtung und 

1) Laube zieht (Denkschr. der k. k. Akademie der Wissenschaften, XXX. Bd., S. 85) wegen der Aehnlichkeit der Loben 
die in Rede stehende .Art mit einem Fragezeichen zu MegaphyUites Jarbas, was allerdings im Hinblick auf die total verschiedene 
Gestalt dieser beiden Formen fraglich erscheinen musste. 

') Es liegt hier leider wohl keine vollständige Zeichnung der Lohen vor; die Art des Abschlusses auf der E:Iternseite 
ist so ungewöhnlich, dass man eher auf eine nicht sehr glückliche theilweise Restauration schliessen, als den ersten Lohns für den 
Ei:temlobus halten möchte. Man erhält den Eindruck, als ob blos die drei Later&lloben gezeichnet wilren. 
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den Verlauf derselben betrifft, so ist zunächst zu betonen, dass sowohl auf der Intern-, wie auf der Extern­
seite eine entschiedene Biegung gegen vorne zu beobachten ist. Von der Naht weg laufen die Streifen anfangs 
stärk~r, dann allmählich weniger schräg gegen rückwärts gewendet über die Nabelwand aufwärts zum abge­
rundeten N abelrande, welchen sie bereits in gerader, radialer Richtung übersetzen, um dann in fast gerader 
Linie, nur wenig gegen rückwärts geschwungen, über die Seitenfläche zu ziehen, auf welcher sie erst im letzten 
Viertel der Höhe wieder die Biegung gegen vorne aufnehmen. Ueber den Externtheil hin bilden sie hierauf 
einen breiten, nur wenig gegen vorne gekrümmten Bogen. 

Wie bereits oben bemerkt wurde, sind die auf den innersten Windungen so auffallend hervortretenden 
Querfalten nicht auf diese, von wahrnehmbaren Querstreifen nicht bedeckte Region beschränkt, sondern setzen 
an Stärke stets abnehmend auf die äusseren, mit Querstreifen versehenen Windungen fort. An gut erhaltenen 
Exemplaren kann man diese schwachen faltigen Anschwellungen, welche sich aber nicht mehr über den 
ExterntheiJ ausdehnen, auf der Seitenfläche selbst noch bei einer Windungshöhe von 54 Mm. beobachten, obwohl 
dieselben bei dieser Grösse nicht mehr so regelmässig, wie weiter innen, sondern nur vereinzelt, gelegentlich 
noch vorkommen 1

). 

Loben. Die Projectionsspirale trifft die Innenwand des dritten Lateralsattels. Erster Laterallobus 
am tiefsten, durch zwei grössere, gegen einander convergirende Zacken, von welchen der innere der höhere 
ist, ausgezeichnet. Die folgenden Loben zeigen auf der Aussenseite je einen, an den vorhergehenden Sattel 
sich anschliessenden derartigen grossen Zacken, selbst der kleine, auf dem N abelrande stehende erste Auxiliar­
lobus. Der Externlobus besitzt ebenfalls auf der Seite des Externsattels einen solchen Zacken. 

Ein zweiter Auxiliarlobus findet sich auf der Nabelwand. 
Externsattel mit einem grossen, nahezu kreisförmigen Blatte endigend. Der bedeutend höhere erste 

Lateralsattel endet mit einem stark verlängerten zugespitzten Blatte. Der zweite Lateralsattel ist dem ersten 
ähnlich, aber seitlich weniger gezackt. Der dritte noch sehr einfache Sattel bildet ein an der Basis einge­

schnürt<'s Blatt. 
Dimensionen eines noch durchaus gekammerten Exemplares: 

Durchmesser 129 Mm. 

Höhe } der letzten Windung 54 Mm. 
Dicke 35 Mm. 
Nabelweite 42 Mm. 

Vorkommen Zahl der untersuchten Exemplare: 

im rnthen 

l. Zone des ce:·atites binodosus, im grau-schwarzen, sandigen Kalk von Dont in Val di Zoldo, 1 ; 

Dolomit von Val Inferna in Val di Zoldo, 1. 

1845. 
1870. 

1873. 

1873. 

~. Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 16. 

4. (2.) Monophyllites wengensis (v. Xlipstein) E. v. M. 

Taf. LXXVIII, Fig. 10-12. 

"' .t TTT e1z8; 8 .A v Klipstein Beiträge zur geologischen Kenntniss der östlichen Alpen, I. Bd., S 12cJ Taf VI Fig 11 ..a.mmom es n eng ' · · , . . . . , . , . . 
Phylloceras Boecklii E. v . ..lfojsisot'ics, . Be1tr. zur Kenntmss der Cephalopoden-Fauna der oemschen Gruppe. Jahrb. der k. k. 

Geolog. Reichsanstalt, S. 110, Taf. V, F1~. 7. _ . „ • • • 

Phylloceras Boeckhi Boeckh, Die geologischen Verbaltmsse des sudhchen Theiles des Bakony. M1tth. a. d. Jahrbuche d. k. ung. 
Geolog . .Anstalt, II. Bd., S. 171, Taf. X, Fig. 18 u. 19. 

L e"'zse E v Mojsisovics, Das Gebirge um Hallstatt, 1. Band, S. 32, Taf. XVII, Fig. 7-9. ytoceras u·eng , · · 

Steht dem Jlonophyllitts sphaerophyllus noch sehr nahe und unterscheidet sich, soweit ich nach dem 

mir vorliegenden Materiale ur_theilen kann, . blos durch geri~ge Differenzen in der Zackung der Lobenlinie. 
Aeusserlich wüsste ich die beiden Formen mcht zu unterscheiden. 

Es zeigen nämlich der zweite und dri~te ~aterl~bus,_ sowie auc~ der auf dem Nabelrande stehende 
erste Hilfslobus eine etwas reichere Zackung. Die Sattel smd i_m Allgememen breiter, gedrungener, nicht so 
schlank wie bei .Jlonophyllites sphaerophyllus, und ausserdem zeigt der erste Lateralsattel auf seiner Innenseite 
unterhalb des blattförmigen Sattel~opfes einen wohl ausg~bildeten Zacken, welcher bei Monophyllites sphaerophyllus 
blos durch eine unbedeutende Emkerbung angedeutet ist. 

') Auch die oben citirte Abbildung des „Ceratites" spetsbergensis lässt diese faltigen Anschwellungen, selbst noch auf 
dem Externtbeile, deutlich erkennen. 
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Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
1. Zone des Trachyceras Reitzi, in den oberen Bänderkalken der ßuchensteiner Schichten mit 

Daonella Taramellii aus der Pufelser Schlucht in Gröden, 1 ; vom Pitschberge, östlich von St. Ulrich in Gröden, 1. 
2. Zone des Trachyceras Archelaus, im rothen Kalk des Mte. Clapsavon in Friaul, 3; im weissen 

Kalk der Marmolata im Fftssathal, 9 ; im grauen Kalk des Val di Cino bei Esino, 1 ; im rothen Kalk mit 
Daonella Lommeli von Gelemer und Vörösbereny im Bakonyer Walde, 2 (nach B o eck h auch bei Szt. Antalfa) ; 
im rothen Kalk mit Daonella Lommeli von Pareu Kailor bei Poforitta in der Bukovina, 3 - ferner im schwarzen 
Schiefer mit Daonella Lommeli von W engen, 4; rnn St. Cassian, 3 ; von Corvara, 6 ; von Pescol, 2 ; von 

Mundevilla zwischen Schoatsch und Zwischenkofel, 3 ( sämmtlich im G~biete der Gader, Südtirol) ; im gleichen 
Gestein von der Seisser Alpe in Gröden, 4; im Tuffsandstein mit Daonella Lommeli aus der Gegend des Mte. 
Giau bei Caprile, 2; aus der Gegend von Agordo, 2; im zähen schwarzen Kalk mit Daonclla Lommeli rnn 
Prezzo in Judicarien, 3 und von Val Paludina bei Schilpario in \. di Scalve, 1. 

5. (3.) Monophyllites Aonis E. v. Mojsisovics. 

Taf. LXXVIII, Fig. 3-5. 

1879 . • llonophyllites Aonis E. v. l'tlojsis0t·ics, Ueber einige neue Funde von Fossilien in den Ostkarpathen. Yerhandl. der k. k. 
Geolog. Reichsanstalt, S. 189. 

]}fonopltyllites Aonis bildet das Bindeglied zwischen dem geologisch älteren Jlonophyllites u:enyensis 
und dem geologisch jüngeren .Monopltyllites Simonyi (Fr. v. Hauer). 

In Bezug auf die Loben schliesst sich ..1.llonopltyllites Aonis noch sehr innig dem JJionophyllites 
wengensis an, während die äusseren Verhältnisse einem deutlichen U mbildungsprocess unterworfen sind und den 
vollständigen Uebergang von Monophyllites wengensis in Monophyllites Simonyi vermitteln. 

Die dem Monophyllites wengensis am nächsten kommenden Exemplare (Fig. 3) unterscheiden sich 
durch die Beschränkung der Schalenfalten auf die inneren Windungen, durch gröbere, entfernter stehende 
Querstreifen und durch eine bereits deutlich wahrnehmbare Biegung der Querstreifen auf der Seitenfläche. 
Andererseits erinnern aber dieselben Exemplare durch die W achsthumsverhältnisse, sowie durch die geringe 
Vorwärtsbiegung der Querstreifen am Rande des Externtheiles noch sehr an .Jlonophyllites u·wgensis. 

Andere Exemplare (Fig. 4), welche durch die W achsthumsverhältnisse ebenfalls noch mit !Jlonophyllifr.-. 
wengensis übereinstimmen, besitzen bereits eine viel stärkere Vorwärtsl,iegung der Querstreifen am Rande des 
Externtheiles und führen dadurch zu den häufigsten Vorkommnissen, welche äusserlich bereits Yon JJlonophyllitt...; 
Simonyi kaum zu unterscheiden sein dürften (Fig. 5). 

Diese letzteren Exemplare zeigen höhere, rascher anwachsende Windungen, sowie eine starke Yor­
wärtsbiegung der Querstreifen am Rande des Externtheiles. 

Lob e n. In Bezug auf die Loben stimmen alle die genannten Varietäten untereinander überein. 
Die Abweichungen gegenüber Monophyllites wengensis sind sehr gering und würden für sich allein 

die Trennung der beiden Formen nicht rechtfertigen. 
Dimensionen: 

Durchmesser 
Höhe 
Dicke } der letzten Windung 

N abelweite . 

I 
47 Mm. 
18 Mm. 
14 Mm. 
18 ~Im. 

II 

70 l\Im. 
29 Mm. 
19 Mm. 
23 Mm. 

Das grösse vorliegende noch durchaus gekammerte Exemplar besitzt einen Durchmesser von 97 Mm 
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aon, verkiest und verkalkt in den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 3 ; 

im rothem Marmor der Gegend von Poforitta in der Bukovina, 13. 

6. (4.) Monophyllites Simonyi (Fr. v. Hauer) E. v. M. 

Nur der Vollständigkeit halber führe ich hier noch Monophyllites Simonyi an, welcher die jüngste 
bekannte Form der Reihe darstellt und in den bereits ebenfalls der mediterranen Provinz angehörigen, obersten 
Hallstätter Kalken (Zone des Trachyceras Aonoides) des Salzkammergutes häufig vorkommt. Man vergleiche 
die Beschreibung und die Abbildungen in dem Werke: „Das Gebirge um Hallstatt", Band I, S. 32, 
Taf. XVII u. XVIII. 
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Uebersicht 
über die verticale Verbreitung der Gattung JJ1Ionophyllites im Bereiche der mediterranen Triasprovinz. 

! 
Muschelkalk Norische Stufe Karnische Stufe 

1 Zone des ---

Tirolites Zone des Zone des Zone des Zone des Zone des [ Zone des 1 

cassianus Cerat-ites Ceratites Trachyceras Trachyceras Trachyceras
1 

Trachyceras· 
i binodosus trinodosus Reitzi Archelaus Aon 1 Aonoides 1 
1 
1 

1 

1 

1 1 

1 1. Monoph. Suessi • - - + - - - 1 
; -

1 

! 
2. .Age1w1· - - - - - _L 1 i 

1 

„ 1 -r 

sphaerophyllus + 
1 

+ 1 

i 

3. - - i - - -
1 

') 1 

4. wengensis . - - - + 1 + - - i „ 1 

Aonis - -

1 

- -
1 

+ 
1 

5. - - 1 „ 
Simonyi - - - -

1 

- + 
1 

! 6. 
- l „ 1 1 

1 

- 1 :2 l 1 2 2 
; 

1 

! 

·, 

! 

E. v. M 
0 

j 
8 

i 
6 0 ,. i c s, Cephalopoden der medit. Triasprovinz (Abhandlungen der k. k. Geol. Reichsanstalt. Bd. X). 27 



c) Sub/ amilie der Ptychitinae, 

L Nannites E. v. Mojsisovics. 

1881. ]\"annites E. i·. Mojsisorics, in Bittner'i; Bericht über die geologischen Aufnahmen in JuJicarien und Val Sabbia. Jahrb. J 
k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 26•. 

Die durch eine auf der einfachsten Entwicklungsstufe stehende Lobenlinie ausgezeichnete 
Gattung erinnert wohl zunächst an sehr alterthümliche paläozoische Leiostraca. Die Yollkommen ganz­
randige Lobenlinie zeigt einen tiefen, aber durch einen l\ledianhöcker getheilten Externlobus, einen 
viel seichteren, flach abgerundeten Seitenlobus, welcher von der Projectionsspirale der vorhergehenden 
Windung halbirt wird, und einen kleinen, ebenfalls abgerundeten Hilfslobus. Es ist dies eine ganz 
eigenthümliche Lobencombination, welche an die Lobenentwicklung von Tirolites und Dinarites erinnert, 
ohne jedoch rnllständig mit derselben übereinzustimmen, da bei diesen Gattungen die Projectionsspirale 

den grossen Seitensattel trifft. 
Die durch so eigenthümliche Loben charakterisirten Gehäuse besitzen eine glatte Scha.Ie, 

weit umhüllende globose Windungen und eine kurze, drei Viertheile der letzten Windung einnehmende 
Wohnkammer. Der Mundrand, welcher bei Nannites spurius erhalten ist (vgl. Taf. XXVIII, Fig. 1 7 b)~ 
bildet einen auf der Externseite vorspringenden Lappen. 

Es wäre vielleicht entsprechender gewesen, für die so sehr von den triadischen Pinacocera­
tiden abweichende Gattung eine besondere Subfamilie zu bilden. Doch zogen wir es vor, dieselbe 
,·orläufig zu den Ptychitinen zu stellen, innerhalb welcher Subfamilie in der Gattung Ptychites Formen 
auftreten, welche sich ebenfalls durch ihre globose, an die Arcestiden erinnernde Gestalt auszeichnen. 

Wir sind heute nicht in der Lage, mit Bestimmtheit anzugeben, ob sich die Gattung 
Nannites bereits, wie man vennuthen sollte, in vortriadischen Schichtreihen findet. 

Die auf die mediterrane Triaspro"\"inz beschränkte Gattung hat sich bisher blos in ober­
norischen und unterkarnischen Schichten gefunden. 

1. Nannites Bittneri E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXXIX, Fig. 11. 

1881. Kannites Bittneri E. t:. lJiojsisovics in B ittner's Bericht über die geol. Aufnahmen in Judicarien und Val Sabbia. Jabrb. 
d. k. k. Geol. Reichsanstalt, S. 264. 

Die vorliegenden zierlichen Kerne repräsentiren erwachsene, mit Wohnkammer, theilweise auch mit 
Mundrand versehene Exemplare einer den äusseren Formverhältnissen nach an Arcestes erinnernden Art. Die 
dick aufgeblasenen Windungen umfassen einander fast völlig, so dass nur ein sehr kleiner Nabel offen bleibt. 
Die Steinkerne sind glatt. Bloa unmittelbar vor dem zu einem Externlappen ausgezogenen Mundrande zeigen 
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sich ein bis zwei, namentlich nahe dem Externthei1e deutlich ausgebildete Steinkernfurchen , welche auf dem 
Externtheile einen gegen vorne convexen · Bogen beschreiben. 

Die Länge der Wohnkammer beträgt 2/ 3 Windung. 

L 0 b e n. Die letzten Lobenlinien stehen dicht beisammen, ein Beweis, dass ausgewachsene Exemplare 
Yorliegen. Extern1ob:us sehr tief, durch einen breiten, niederen Medianhöcker in zwei Spitzen getheilt. Seiten­
und Hi1fsloben flach gerundet, ganzrandig. Externsattel höher und schmäler, als der flach gespannte Seitensattel. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 
Hnhe 
D

. k } des letzten Umganges 
JC ~e 

N abelweite . 

10 Mm. 
5 Mm. 
5 Mm. 
1 )fm. 

Y 0 r k o m m e n, Z a h l d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p l a r e: 

Zone des Trachyceras Archeüms, in den dunklen Kalken der W engen er Schichten von p rezzo 2 und 
vom Dos dei :Morti in J udicarien, 10; in den Daonellenschiefern von W engen, 2 und von Pescol im Abtey-Thal, l. 

2. Nannites fugax E. von Mojsisovics. 

Taf. XXXIX, Fig. 10. 

Das abgebildete Exemplar ist am Beginn der Wohnkammer abgebrochen. 

Naml'itcs fugax ist daher bedeutend g1·össer, als Nannites Bittneri, von welchem er sich insbesondere 
noch durch den abweichenden elliptischen Querschnitt unterscheidet. Die Windungen sind dicker als hoch und 
fällt die grösste Dicke auf den Rand des kleinen Nabels. Der Externtheil ist stärker zugewölbt, als bei 
J.Yamzitcs Bittneri, welcher einen viel flacheren Externtheil besitzt. 

Epidermiden aus feinen, langgezogenen, quer verlaufenden Runzelstrichen bestehend. 
L 0 b e n. Nahezu übereinstimmend mit denen des Nannites Bittneri. Externsattel etwas höher und 

erster Laterallobus etwas tiefer. 
Dimensionen am Beginn der Wohnkammer: 

Durchmesser . 13 Mm. 

der letzten n m ung Höhe } ·ur· d 7 Mm. 
Dicke 8 Mm. 
Nabelweite . 1 )fm. 

Vorkommen Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Trachy' ceras .Archelaus; aus Tuffsandsteinen der 'Vengener Schichten m der Um(l'ebunO" 
"' !:) von St. Cassian~ 2. 

3. Nannites spurius (Graf Münster) E. v. M. 

Taf. XXVIII, Fig. 15-17. 

1843. Goniatites spurius Graf zu Jliinsfe,·, Beiträge zur Geognosie unu Petrefactenkunde des südüstl. Tirols, S. 127, Taf. XIV Firr. 
7

. 
1843. Goniatites Blumii A. t'. Klipstein, Beiträge zur geolog. Kenntniss der östlichen Alpen, S. 139, Taf. VIIT, Fig. 

13
. ' ö 

1869. Clyclonites Frisei Laube (ex parte\ Die Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkschr. d. k. k . ..\kau. d. Wiss., BJ. XXX. 
S. 64, Taf. 37, Fig. 5. . 

Fast a1le der vorliegenden merkwürdigen kleinen Gehäuse sind bereits mit 'Vohnkammer, einige 
sogar mit dem Mundrand versehen. 

Die gekammerten Kerne sind bis in die innersten 'Vindungen hinein vollkommen glattschaliO' und 
erst auf dem yorderen Theile der Wohnkammer, welche (Fig. 17) drei Viertheile der letzten Windung u~fasst 
stellen sich schwache radiale Streifen ein. ' 

Die einander weit umfassenden 'Vindungen sind dicker, als hoch, lassen aber doch einen ziemlich 
weiten Nabel offen. 

Den Mundrand bildet ein ziemlich stark nach rnrne verlängerter Lappen des Externtheiles, dessen 
seitliche Begrenzung von der Naht .we~ zuerst schräg gegen vorne, dann aber nac? Bildung einer stumpfen 
Ecke ziemlich gerade, aber doch mit emer Ausbauchung gegen vorne zum Externtheile verläuft. 

27* 



212 Ammonea leiostraca. 

Lob e n. Das auffallendste Merkmal bildet die ungewöhnlich grosse Tiefe des zweispitzigen Extern­
lobus. Bedeutend tiefer als bei Nannites Bittneri und Nannites fuga;x: überragt die Tiefe des Externlobus 
bedeutend diejenige ·des ziemlich flachen Seitenlobus. Graf M ü n s t er hat dies bereits richtig erkannt, wenn 
auch in übertriebener Weise gezeichnet. 

Die Lobenlinie ist ganzrandig. 
Dem Seitenlobus folgt ein flach gespannter Seitensattel, dessen Innenast sich zur Naht herabsenkt. 

Dass Laube diese leicht kenntliche Form mit „Goniatites Frisei Münsfff", welcher im Ganzen drei Sättel 
besitzt, identificirte, kann wohl nur auf einem Versehen beruhen. 1) 

Dimensionen: 
Durchmesser . 6 Mm. 

Höhe } d w· d 3 Mm. 
Dicke er letzten m ung 3 Mm. 

Nabelweite. 2 Mm. 

V o r k o m m e n, Z a h 1 d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p l a r e. 
Zone des Trachyceras Aon, verkieste Schalen-Exemplare und Steinkerne aus den Mergeln der Stuores 

Wiesen bei St. Cassian, 15. 

Uebersicht 
über die verticale Yerbreitung der Gattung Nannites im Bereiche der mediterranen Triasprovinz. 

~ Norische Karnische Stufe 
1 

! 
Stufe 

-------

1 

Zone des Zone des Zone des Zone des 

Trachyceras Trachyceras Trachycems Trachyceras 

Reitzi ! Archelaus Aon Aonoides i' 
1 

1 

1 
1 

1. Nannites Bittneri - + - -
1 

2. fuga:x: i + 
1 

- - - 1 n 
1 

3. :i spurius . -
1 

-- + -
1 1 

i 

1 
- 1 2 1 -

! 
1 1 

1
) Ohne die ?t!üglichkeit auszuschliessen, dass ein dem Goniatites Frisei 1lliinste1· entsprechender Ammonit wirklich existirt, 

wäre doch vielleicht die Frage gestattet, ob es sich hier nicht um eine >erschliffene innere Windung rnn 1'Ionophy1lites Agtmor 
handelt, bei welcher der Erternlobus irrthümlich durch Einbeziehung der >orhergehenden Kammerwanrl so tief angenommen wurde. 



2. Meekoceras Hyatt. 

1877
. Ggmnotocel'as Hyatt, partim, in Clareuce King, Reports of the Geological Exploration of the fortieth Parallel. Vol. IV, 

Palaeontology by F. B. l\I e e k, pag. 110. 

187
9. ltfeekoceras Hyatt, pm-tim, in C. A. Wh i t e, Fossils of the Jura-Trias of Soutbeastern Idaho. Bull. of the U. S. Geolog. and 

Geograph. Survey of the Territories, F. V. Hayden. Vol. V, p. 111. 

1880
. Meekoceras Hyatt, pm·tim, in C. A. Wh i t e, Contributions to Palaeontology. Extracted from the twelfth annual Report of 

the U. S. Geological Suney (F. V. Hayden) for the year 1878, p. 112. 

Für die yorliegende Gattung concurriren zwei H y a t t'sche Gattungsnamen. Da der Typus 

des älteren derselben, Gymnotoceras Blakei zu Ceratites gehört, so acceptiren wir den zweiten Namen, 

trotzdem die yon H y a t t gegebene Gattungsdiagnose durchaus ungenügend ist1). 
Wir rechnen zu IJieekoceras flach scheibenförmige Gehäuse mit glatter oder, was häufiger 

der Fall ist, rnn schwachen Faltrippen bedeckter Schale, engem Nabel, weit umfassenden Windungen, 
schmalem, meist abgerundetem, seltener abgeflachtem und Yon dünnen Marginalkielen begrenzten Extern­

theil und ceratitisch entwickelten Loben. Unter den mit Faltrippen Yersehenen Formen erwerben 
einige Marginalknoten, andere ausser l\farginalknoten auch noch Lateralknoten. Es sind dies Sculptur­
Verhältnisse, welche in den nahe yerwandten Gattungen Hitngarites und Carnites wiederkehren. 

In Bezug auf die Lobenstellung sind Formen mit zwei Lateralloben und Formen mit drei 

Lateralloben zu unterscheiden. Die Zahl der Hilfsloben ist eine beschränkte. Die Loben sind mit 
einfachen Zähnen versehen, welche sich an den Wänden der Sättel emporziehen und auch in die 
Sattelköpfe selbst einschneiden können. Bei den ältesten bekannten Formen beschränkt sich die 
Zähnelung auf den Grund des Extern- und der beiden Lateralloben und ist bei denselben ausserhalb 
des Nabelrandes entweder nur ein einziger weiter ganzrandiger oder aber grossgezackter Hilfslobus 
rorhandcn. Diese grossen, im ~ilfslobus auftretenden Zacken sind als Beginn der Auflösung derselben 

in mehrere selbständige Hilfsloben aufzufassen. 
In der aus dem oberen Muschelkalk bis in die karnische Stufe reichenden Gruppe des 

ll:feekoceras maturum indiYidualisiren sich förmliche, an den Seiten der Sättel herabhängende zacken, 
wodurch die Lobenform ganz und gar den Charakter yon Carnites floridus erlangt. So sehr die Lobet~ 
dieser Formen auf den ersten Blick von den Loben der ältesten, unterhalb des Muschelkalks auf­

tretenden Formen abweichen, so scheint mir die durch allmähliche Uebergänge vermittelte Differenz 

1) Von den als Gymnotoceras beschriebenen amerikanischen Formen gehört Gymnotoceras 1·otelliforme Meek hierher. 
l"'."nter der Bezeichnung Meekoce'ras wurden neben zwei von White beschriebenen, unter die hier verstandene GattunO' 

gehörigen Formen, noch Arten der Gattungen Xenodiscus, Balatonites und Celtites vereinigt, wie die von Hyatt angeführte~ 
Beispiele beweisen. " . . 

Da ein bestimmter Typus fur die Gattung Meekocet·as mcht angegeben ist, so sollte die erste als Meekoceras bes l · b 

h 
'd d · n· F c ir1e ene 

Form in dieser Beziehung entsc e1 en sem. ,,. ies.e orm, :J~eekoce1:as applanatum TVhite, gehört aber der ungefähr zur gleichen Zeit 

(
l879) von Waagen aufgestellten Gattung Xenodiscus an. Die Abbildungen der amerikanischen Formen welche H'"att z G .. d . . . . ' " ur run urw 

yon Meekocet·as veranlass~ hatten, e~sclnenen Jedoch er~t im J uh 1830, während Waagen seine Gattung Xmodiscus sofort gena~ 
umschrieb und durch Abbildungen erlauterte. Meel..~oceras fallt daher strenge genommen in die Synonymik \On Xeiiod ·, • 1.-cus. 
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nicht bedeutend genug zu sein, um weitere generische Spaltungen vorzunehmen. Wollte man hie1 
mehrere Untergattungen unterscheiden, so müsste man consequenter Weise auch innerhalb der triadischen 
Trachyostraca noch eine ganze Reihe weiterer Gattungsspaltungen vornehmen, was mir unzweckmässig 
und unmotivirt erscheint. 

Die Yorhin erwähnten, durch einen weiten ungezähnten oder aber grob gezackten Hilfslobus 
ausgezeichneten Formen scheinen sämmtlich aus Schichtreihen zu stammen, welche den W erfener 
Schichten im Alter entweder gleichstehen oder aber vorangehen. Es sind dies die sogenannten „ Cera­
titen "-Schichten des Saltrange und die denselben gleichstehenden, von G r i es b ach als W erfener 
Schichten bezeichneten Ablagerungen des Himalaya (Meekoceras planulatum De Konninck, J.lleekoceras 
Davidsonianum De Konninck, 1lleekoceras Bucliianum De Konninck 1), die wahrscheinlich dem Niveau 
der W erfener Schichten angehörigen triadischen Cephalopoden-Schichten von Sibirien [J.lieekoceras 
Keyse·rlingi E. v. 1llojs. (=-= Ceratitcs Hedenströmi Keys., ex parte, Bull. de l' Akad. de sei. d. St. 
Petersbourg, Tome V., Nr. 11, p1. III, Fig. 1-6), llfeek-0ceras Hedenströmi Keys., Meekoceras euomphalum 
Keys.] und Spitzbergen (Meekoceras (?) furcatum Öberg), und die nicht genauer horizontirten Trias­
schichten des südöstlichen Idaho (Meekoceras gracilitatis Wkite, Meekoceras 11/uslibacliianum TV/iite). 

Aus den Werfener Schichten der Mediterranprovinz ist bisher blos eine' Form, Jfeekoceras 
caprilense, bekannt, welche gleichfalis blos einen einzigen, ausserhalb des Nabelrandes stehenden Hilfs. 
lobus besitzt. 

Im Muschelkalk besitzen bereits sämmtliche Formen wohl individualisirte Hilfslohen und 
treten ausserdem Formen mit drei Lateralloben auf. 

Meekoceras reicht, wie envähnt, bis in die karnischen Ablagerungen und scheint ebenfalls 
auf die Mediterranprovinz beschränkt zu sein, da sich bisher noch keine hierhergehörige Form in der 
juvavischen Provinz gefunden hat. 

1. Meekoceras caprilense E. v. Mojsisovics. 
Taf XXIX, Fig. 4 und 5. 

1875. Ceratites sp. 1wv. Loretz, Einige Petrefacten aus der alpinen Trias der Südalpen. Zeitschr. d. D. Geol. Gesellsch. p. 786, 
Taf. XXII, Fig. 1. 

1878. Norites caprilensis E. i·. ]Jfojsisorics, Dolomitriffe Yon Südtirol und Venetien, S. 43. 

Das flach scheibenförmige, engnabelige Gehäuse besitzt einen schmalen, flach eingesenkten, gegen 
die glattschaligen Seitenflanken rechtwinklig abgesetzten Externtheil, welchen zwei scharfe Marginalkiele gegen 
die Seiten hin begrenzen. In Folge dieser Verhältnisse besteht eine nicht unbeträchtliche äussere Aehnlichkeit 
mit Jleekoceras furcatum (Öberg) aus Spitzbergen und mit Norites gondola. Von ersterem 2) unterscheidet sich 
J/eekoceras caprilense durch weiteren Nabel, von letzterem durch engeren Nabel, geringere Dicke, höhere 
Windungen und schmälern Extemtheil. 

Loben. Obwohl die Details der Lobenlinie wegen der etwas mangelhaften Erhaltung der vor· 
liegenden Stücke nicht scharf beobachtet werden konnten, so gelang es doch, den ganzen Verlauf derselben 
zu verfolgen. Auf den kurzen Externlobus folgen zwei tiefere Lateralloben, welche einige schwache Zähne am 
Grunde zeigen. Der Auxiliarlobus scheint ungezähnt zu sein. Er reicht bis zum Nabelrande. Die Sättel sind 
ganzrandig, bei einem der vorliegenden Exemplare, wohl in Folge weiter vorgeschrittener Abwitterung, etwas 
niedriger und flacher, als bei einem zweiten (Fig. 5 ). 

Dimensionen: 
Durchmesser (mit Wohnkammer) 
Höhe 
Dicke } der letzten Windung 

Nabelweite 

38 Mm. 
19 :Mm. 

9 Mm. 
b :Mm. 

1 ) De K o n n in c k, llemoire sur les fossiles paleozoiques recueillis dans l'Inde. Liege 1863. _ 
2) Om Trias Fursteningar fran Spetsbergen. Kongl. SYenska Vetenskaps Akadem. Handlingar, Bd. 14, Nr. 14, Taf. III, Fig. 5, 6. 
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Y o r komme n, Z a h 1 der u n t er s u c h t e n Ex e m p 1 a r e: 
Zone des Tirolites cassianus, verkalkte Steinkerne aus den grauen Werfener Schichten von (Ai 

fondi di) Schilpario in Val di Scalve, 2; '"on der Mendeletrasse bei Kaltern im Etschthale, 1; Steinkern aus 
rothem Sandsteinschiefer am Wege von Caprile nach AJleghe im Cordevole-Thal (Venetien), 1 (mitgetheilt von 

Herrn Dr. Loretz in Frankfurt a. M.). 

2. Meekoceras cadoricum E. v. Mojsisovics. 

Taf. XII, Fig. 9. 

1850. Ammonites binodosus F. t'. Hauer, partim, Ueber die Yon W. Fuchs in den Venetianer Alpen gesammelten Fossilien. 
Denksclir. d. k. k. Akad. d. Wiss. zu Wien, Bd. II., S. 114, Taf. XIX, Fig. 2, a, b, c (non ibidem Fig. I, 3.). 

1869 
. .Ammonites cadoticus B. v. ]fojsisovics, Beiträge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna des alpinen Muschelkalks. Jahrbuch 

der k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 583. 

Das flache, dem Meekoceras reuttense sehr ähnliche Gehäuse trägt auf dem Umgang circa 22-24 schwache, 

wenig gekrümmte, über den N abelrand setzende Sichelfalte~, welche .in de~. unteren Seitenhälfte stärker hervor­
treten in der oberen aber so schwach werden, dass man sie nur bei schrag auffallendem Liebte wahrnimmt. 
Die Windungen sind weit umfassend, der kleine Nabel ist von einer abgerundeten N abelkante gegen die Seiten 

begrenzt. Der Convextheil ist . schmal. gerund~t und von den Seite~ nicht sc~arf .abgegrenzt. 
L 

0 
b e n. Unsere Figur zeigt deutlich das Vorhandensern von drei Seitenlohen und zwei aUBserhalb 

des Nabelrandes stehenden Hilfslohen. Bemerkenswerth ist die grosse Tiefe des ersten Seitenlohns und die geringe 
Breite der parallelwandigen Sättel. Der Exter.nsatt~l liegt . bereits ~~nz auf der Seitenfläche. Die Zähnelung 
der Sättel zieht sich zwar schwach, aber deutlich bis auf die Sattelkopfe empor. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe } Dicke der letzten Windung 

N abelweite auf dem Steinkern 

30 :Mm. 
16 Mm. 
8 Mm. 
5 Mm. 

Die Unterscheidungs-Merkmale zwischen Meekoceras cadoricum und .Meekoceras reuttense gehen aus 
der Vergleichung der betreffenden Beschreibungen deutlich hervor. Hier sei noch auf die mit Rücksicht auf 
die Grösse des vorliegenden Exemplars viel geringere Dicke des Jleekoceras cadoricum hingewiesen. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites binodosus, im schwarzen Kalkstein von Dont in Val di Zoldo (Venetien), 1 ; 

zweifelhaft ferner in den Brachiopoden-Schichten von Ponte di Cimego in J udicarien, 1. 

3. Meekoceras reuttense (Beyrich) E. v. M. 
Taf. IX, Fig. 1, 2, 3 . 

1867. 
.Ammo1lites 1·euttensis Beyrich, Cephalor>oden des l\Iuschelkalkes der Alpen. Abhandl. der k. Akademie der Wissenschaften 

zu Berlin, 1866, S, 113, Taf. I, .~ig .. 4. . „ .,.. • 

.Ammonites reuttensis E. v. Jfo;sisovzcs, Beitrage zur Kenntn1ss der Cephalopoden-Fauna des alpinen Muschelkalkes. Jahrbuch 

d. k. k. Geol. Reichsanstalt, S. 583. 
1869. 

Im Unterschiede gegen Meekoceras cadoricum besitzt das flache Gehäuse verhältnissmässig grössere 

Dicke und auf den Umgang blos 14-15 Sichelfalten, welche in der Jugend bereits auf der inneren Seiten­
hälfte schwächer entwickelt sind, als auf der äusseren Seitenhälfte, im Alter aber auf der inneren Seitenhälfte 
ganz undeutlich werden, auf der äusseren dag~ge~ desto st~rker h~rvortreten. Nach der Analogie mit dem 
nahe verwandten indischen. Meekoceras ~am~offi (Oppel) . ist es mcht unwahrscheinlich, dass bei weiterem 
Forlwachsen des Gehäuses sich auf der Se1tenm1tte, am Begmne der gegen aussen kräftig auftretenden Sichel-

falten Lateraldornen einstellen. 
Den engen Nabel umgibt eine senkrechte, durch einen scharfen Nabelrand von den Seitenflächen 

(J'etrennte Nabelwand. 
0 L 

0 
b e n. Das Vorhandensein von drei Lateralloben lässt sich bei einigen durchaus gekammerten 

Exemplaren zweifellos aus dem Verhältniss der Peripherie der vorhergehenden Windung · zu den Kammer­
wandbiegungen der letzten constatiren. Auch bei Wohnkammer-Exemplaren, wie z. B. Fig. 2, lässt die grosse 



216 A.mmonea le·iostraca. 

Höhe der über der letzten Windung sich frei erhebenden letzten Windung das Vorhandensein von mehr als 
zwei Seitenlohen bereits ahnen. In Fig. 1 ist die zurücklaufende Spirale der Peripherie irrig construirt. Die 
Zähnelung der Sättel erstreckt sich bei den älteren Exemplaren bis auf die Sattelköpfe. Charakteristisch ist 
die grosse Breite der Sättel, vom zweiten Lateral angefangen gegen die Innenseite. Nur ein Auxiliarlobus 
ausserhalb des N abelran des. Letzterer halbirt den breiten, zweitheiligen Auxiliarsattel. 

Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe } 
D. k der 

IC ·e 

Nabelweite 

letzten Windung 

I. 

63 Mm. 
33 Mm. 
16 Mm. 

. 8 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

11. 

44 Mm. 
23 Mm. 
13 Mm. 

7 Mm. 

Zone des Ceratites trinodosus, im schwarzen Kalk von Reutte m Nordtirol, 6; im schwarzen Kalk 
von Ober-Prezzo in J udicarien, 2. 

Bemerkung über verwandte indische Formen. Unter den von 0ppe1 aus der S c h 1 a g in t­
w e i t'schen Sammlung beschriebenen indischen Triasammoniten befinden sich zwei, welche mit ... lleekoceras reuttense 
verwandt sind. Der eine von diesen ist Jleekoceras Khanikoffi (Opp.1), durch 7 Exemplare von 3 Fundorten 
vertreten. Der zweite ist das blos im Oppel'schen Originalexemplare vorliegende ,.,lleekoceras proximum 2). 

Ersterer steht dem Jleekoceras reuttense entschieden näher, als der zweite. Die gleichfalls blos in der 
oberen Seitenhälfte deutlich hervortretenden Sichelfalten sind etwas zahlreicher, etwa 18 auf dem Umgange. 
Die Windungen erreichen bei gleicher Involution grössere Dicke. Bei einer Windungshöhe von 37 Mm. stellen 
sich Lateraldornen ein. Was die Loben betrifft, so unterscheiden sich dieselben hauptsächlich blos durch viel 
grössere Höhe der schmalen, ringsum gezackten Sättel. Die seitliche Zackung der Sättel geht bei grösseren 
Exemplaren bis zur Herausbildung deutlich individualisirter kleiner Finger, ebenso die Zackung der Loben. 
Die drei Seitenloben sind an mehreren Exemplaren zweifellos zu constatiren. Ein bis zwei Hilfslohen ausserhalb 
des N abelrandes. 

Meekoceras proximum (Opp.) ist eine in mehrfacher Beziehung interessante Form. Bis zu einem 
Durchmesser von 50 Mm. bietet sie seitlich vollkommen (vgl. Fig. 1, c, Taf. 83 bei 0 p p e I) das Bild von 
Jleekoceras reuttense und Jleekoceras Khanikoffi mit circa 20 blos in der oberen Seitenhälfte deutlich markirten 
Sichelfalten. Der Convextheil ist weniger gerundet. Auch die Loben zeigen bei dieser Grösse sehr bedeutende 
Uebereinstimmung mit Jleekoceras Khanikoffi. Die Sättel sind schmal, sehr hoch und seitlich bis auf die Sattel­
köpfe gezackt. Aber es sind nur zwei wirkliche Seitenlohen vorhanden, indem die Peripherie der vorhergehenden 
Windung auf den zweiten Lateralsattel der letzten Windung trifft. Mit fortschreitendem W achsthum verlässt 
Jlcekoccras proximum die Spirale und schnürt sich aus, wie 0 p p e l trefflich dargestellt hat. Gleichzeitig nehmen 
die Sättel an Höhe ab, an Breite zu, die Zackung macht keine weiteren Fortschritte. Bei einer Windungshöhe 
von 30 Mm. stellen sich hierauf, wie bei Jleekoceras Khanikoffi, Lateraldornen ein. 

Erwähnenswerth ist noch der starke Absatz von organischem Depot, welcher sich namentlich auf 
den Sattelköpfen des Jleekoceras 1Jroximum bemerkbar macht (vgl. die 0 p p e l'sche Abbildung). 

4. Meekoceras Beneckei E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXVIII, Fig. 1; Taf. XXXIX, Fig. 6; Taf. LXI, Fig. 2, 3, 4. 

1881. Ceratites Beneckei E. v. lJiojsisot:i'cs in Bitt n e r's Bericht über die geologischen Aufnahmen in Judicarien etc. Jahrb. d. k. k. 
Geol. Reichsanstalt, S. 243. 

Ich hatte diese Form anfänglich für einen hochmündigen Ceratiten mit fehlenden Umbilicalknoten 
und Lateraldomen gehalten, wozu mich namentlich das auf Taf. XXVIII, Fig. 1 abgebildete Exemplar mit 
seinen zahlreichen Marginalknoten veranlasst hatte. Eine grössere Suite später erhaltener Exemplare zeigte 
jedoch unzweifelhaft, dass hier ein in die Verwandtschaft des Meekoceras reuttense und ... lleekoceras cadoricum 
gehöriges Jfeekoceras vorliege. 

1
) Palaeont. Mitth. I. S. 2i5, Taf. i6, Fig. 4. 

2
) Palaeont. Mitth. I. S. 291, Taf. 83, Fig. t. 
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Die inneren Win~ungen (Taf. LXI, Fig .. ~) besitzen ein~ge A~hn~ichkeit mit erwachsenen Exemplaren 
des .1..lleekoceras reuttense. Die anfangs geraden, spater schwach srnhelform1g gebogenen Rippen sind aber, im 
Gegensatze zu Meekoceras reuttense, in der unteren Hälfte d~r Seiten am stärksten entwickelt und verschwächen 
sich gegen den Aussenrand. 

Allmählich ändert sich dieses Verhältniss. Die Rippen verlieren an Stärke in 
und nehmen an Dicke in der oberen Hälfte der Seiteq zu, wobei sich am Marginalrande 
schwellungen herausbilden. Das Bild der grösseren Exemplare weicht nun so sehr von 
inneren Kerne ab, dass man eine vollständig fremde Form vor sich zu sehen vermeint. 

der unteren Hälfte 
knotenförmige An­
de m Aussehen der 

Die schwach an der Naht ansetzenden falten- und streifenförmigen Rippen nehmen in der Regel 
erst ausserhalb der oberhalb. der ~eitenmitte eintretenden Vorw~rtskrümmung ~n Umfang und Bedeutung zu. 
Deutliche Faltenspaltungen smd mcht zu beobachten. Doch füessen stellenweise an der Krümmungsstelle die 
ßachfaltigen Rippen so sehr in einander, dass man von Faltenspaltungen sprechen möchte. Am Aussenrande 
stehen auf jeder Falte stumpfe Marginalknoten, welche gegen das Ende der Wohnkammer allmählich schwächer 
werden. Die Zahl derselben unterliegt individuell bedeutenden Schwankungen. Man kann sie auf circa 30_

40 für den letzten Umgang schätzen. 

Der Convextheil ist schmal, etwas gewölbt und zie~lich scharf gegen die Seitenflächen abgegrenzt. 
L 0 b e n. Aehnlich denen des .Meekoceras reuttense, die Sättel aber höher und schmäler, die Loben 

tiefer. Nur der Externlobus, welcher kaum die halbe Tiefe des ersten Laterallobus erreicht, zeichnet sich durch 
geringe Tiefe aus. Der Externsattel steht hart am Rande des Convextheiles. 

Drei Seitenlohen und zwei Auxiliarloben ausserhalb des Nabelrandes. 

Die Loben sind mit langen, die Sättel mit kürzeren Zähnen, welche die Sattelköpfe übersetzen, versehen. 
Dimensionen: 

1 
Durchmesser . 82 Mm. 

Höhe } 43 Mm. 
Dicke der letzten Windung 16.5 Mm. 

Nabelweite. . 10 Mm. 

II 
52 Mm. 
27·5 Mm. 
14 Mm . 
6 Mm. 

Meekoceras Beneckei unterscheidet sich leicht von Meekoceras „reuttense durch den breiteren Convex­
theil durch das Vorkommen von Marginalknoten und die Abweichungen im Lobenbau. In ähnlicher Weise 
weicht auch .Jleekoceras cadoricum ab, welches vie~:ieicht in directen genetischen Beziehungen zu Meekoceras 
Beneckei steht. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Ceratites trinodosus, im schwarzen ~alk ~on O?er-Pr~zzo in Judicarien, 4; im gleichen 
Gestein von Strada, 6; im gleichen Gestein vom Dos de1 Morti, 3 ; im gleichen Gestein von Malga La Valino, 
5 und nördlich von Breguzzo, 1. 

5. Meekoceras Ragazzonii E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXXIX, Fig. 3; Taf. LXI, Fig. 5. 

1880. Ceratites Ragazz<mii E. v. lJfojsisovics, Ueber heteropische Verhältnisse im Triasgebiete der lombardischen Alpen. Jahrbuch der 
k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 703. 

Diese höchst interessante Form zeichnet sich durch die Erwerbung von Lateraldornen auf den 
äusseren Umgängen aus, wodurch dieselbe ~ine se~r. grosse Aehnlich~eit ~it den Ceratiten aus der Gruppe 
des Ceratites binodosus, namentlich mit .. Ceratites Abic~ii erla~gt. Es smd Jedoch drei Seitenlohen vorhanden, 
wie -die Windungsprojection erkennen lasst, so dass d10 .vorhe?ende Form zu Meekoceras gestellt werden muss. 

Die inneren Windungen (Fig. LXI, Taf. 5) zeigen eme bedeutende Uebereinstimmung mit Meekoce 
cadoricum, namentlich in Folge der gedrängt ~tehend.en und in. der unt~ren Seitenhälfte stark hervortreten;:: 
Falten. Während jedoch bei Meekoceras cadoncum d~e Falten m der Richtung gegen den Ma rginalrand zwar 
ebenfalls schwächer werden, an Breite .aber nur wemg zuneh~en, verbreitern sich dieselben bei Meekoceras 
Ragazzonii gegen den Marginalrand. zu m g~nz aussergewöhnhcher Weise. 

Von ein~r beil~u:figen ~mdungshohe vo~. 9-10 Mm . . ange.~an.gen, ändert sich die Schalensculptur 
in auffallender weise. Die Hauptfalten werden st~rker und gle1chmass1ger, treten weiter auseinander und 
schieben sich zwischen dieselben secundäre Falten em, welche am Marginalrande die Stärke der Hauptfalten 

E. v. M oj 8 i 8 0 v i c 8 1 Cephalopoden der medlt. Triasprovinz. (Abhandlungen der k. k. Geol. Reichsanstalt, Bd. X.) 
28 
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erreichen und gleich diesen mit einer knotenförmigen Verdickung am Rande des Convextheiles enden. Zugleich 
beginnen bald nach dieser Umgestaltung der Falten oberhalb der Seitenmitte in unregelmässigen Zwischen­
räumen auf den Hauptfalten Lateraldomen aufzutreten, derart, dass wechselnd auf jeder zweiten oder dritten 
Hauptfalte derartige Dornen erscheinen. Ausserdem tritt die Sculptur unterhalb der durch die Lateraldomen 
bezeichneten Spirale ausserordentlich zurück, während umgekehrt oberhalb dieser Spirale die stark gegen 
rückwärts geschwungenen Falten sehr stark hervortreten. 

Die eben beschriebenen Eigenthümlichkeiten bewirken eine ausserordentliche Aehnlichkeit zwischen 
Meekoceras Ragazzonii und dem oben (S. 216) besprochenen indischen Meekoceras pro:rimum Opp., welches sich 
jedoch, abgesehen von der in einem späteren Lebensalter eintretenden Ausschnürung der Windung besonders 
dadurch unterscheidet, dass dasselbe blos zwei Lateralloben besitzt. 

Loben. Ausser den drei Lateralloben sind noch zwei Auxiliarloben ausserhalb des Nabelrandes 
vorhanden. Die Sattelköpfe sind ganzrandig, die schmalen Loben auf dem Grunde mit Zähnen besetzt. Der am 
Rande des Seitentheiles stehende Externsattel ist niedriger als der erste Lateralsattel. Ebenso ist der Externlobus 
seichter als der erste Laterallobus. 

Dimensionen eines mit halber Wohnkammer ve~sehenen Exemplares: 

Durchmesser 

Höhe ) . 
Dicke der letzten Wmdung 

Nabelweite . 

44 Mm. 
25 Mm. 
12 Mm. 
6 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Ceratites trinodosus, im schwarzen Kalk von Cimmo in Val Trompia, 1 ; im gleichen 
Gestein von Prezzo in Judicarien, 1; im gleichen Gestein von Strada (Judicarien), 1; im gleichen Gestein SO. 
am Mte. Stahlei (Judicarien), 1. 

6. Meekoceras corvarense (Laube) E. v. M. 

Taf. VII, Fig. 7. 

1869. .A.mmcmites cori•arensis Laube, Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkschr. d. k. k. Akad. d. Wissensch. zu Wien, LXX. Bd., 
S. 84, Taf. 40, Fig. S. 

Die seltene, leider nur in plattgedrückten Exemplaren vorliegende Form scheint mit Meekoceras 
Beneckei zunächst verwandt zu sein, da sie gleich diesem blos Marginalknoten besitzt. Die stärkere Krümmung 
der Rippenfalten bewirkt andererseits eine ziemlich grosse Aehnlichkeit mit Meeli,'.oceras Ragazzonii, welcher 
indessen auch Lateralknoten besitzt, welche dem Meekoceras corvarense fehlen. 

Die hochmündige, langsain anwachsende, engnabelige Form, deren Externseite leider nicht bekannt 
ist, zeichnet sich namentlich durch das blos intermittirende Auftreten der Marginalknoten aus. Mindestens die 
Hälfte der undeutlichen, flach faltenförmigen, sichelförmig gebogene~ Rippen ist ganz und gar knotenfrei, und 
blos jede zweite oder dritte Rippe ist mit einem verhältnissmässig grossen Marginaldom verziert. 

Der Mundsaum verläuft parallel der Sculptur. Die Länge der Wohnkammer beträgt etwas mehr, 
als einen halben G mgang. 

Loben. Im Detail leider nicht erkennbar. Die der N abelseite zunächst liegenden Sättel scheinen 

ganzrandig zu sein. 

Dimensionen: 

Durchmesser ( sammt Wohnkammer) 
Höhe·} . 
Dicke der letzten W mdung 

N abelweite . 

38 Mm. 
• 20 Mm. 

nicht messbar. 
5 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Trachyceras Archelaus, im schwarzen Daonellenschiefer von Corvara und von Mundevilla 
im Abtey-Thal, je 1. 
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Grupp~ des Meekoceras maturum. 
7. (1.) Meekoceras maturum E. v. Mojsisovics. 

Taf. L, Fig. 3. 

Die an Äfeekoceras reuftense in der äusseren Gestalt erinnernde Form besitzt hohe, ziemlich dicke, 
langsam anwachsende Windungen, welche nur einen kleinen Nabel offen lassen. Die Sculptur besteht aus sehr 
schwachen, nicht sehr zahlreichen Falten, welche blos in der äusseren Hälfte der Windung deutlich hervor­
treten und daselbst eine leichte Krümmung erkennen lassen, deren Convexität gegen rückwärts gerichtet ist. 

Externtheil schmal, abgerundet; Nabelrand ebenfalls abgerundet, Nabelwand aber steil abfallend. 
L 0 b e n. Die Lobenlinie ist durch weit vorgeschrittene Zackung ausgezeichnet. Zwei Lateral- und 

vier ausserhalb des Nabelrandes stehende Hilfslohen. Die Sättel sind bis auf die Köpfe hinauf gezackt. Sattel­
körper breit, die fingerförmigen Zacken ziehen sich von den Loben am Rande der Sättel empor. Loben breit. 
Externlobus durch einen breiten, hohen Median_höcker getheilt, an welchen sich jederseits noch in der Tiefe 
des Lohns ein grösserer aufragender Zacken anschliesst, welcher eine weitere Theilung des Lobus bewirkt. 
Erster Laterallobus in eine tiefe Spitze zusammenlaufend. Zweiter Laterallobus, sowie die beiden ersten Hilfs­
lohen durch einen grösseren aufragenden Zacken getheilt. Externsattel etwas niedriger, als erster LateralsatteJ. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe} 
D. k der letzten Windung IC ~e 

N abelweite . 

83 Mm. 
46 Mm. 
24 Ym. 

7 ~Im. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des CerQ,tites trinodosus, im rothen Kalk der Schreyer Alpe (Gosau), 1. 

s. (2.) Meekoceras Emmrichi E. v. Mojsisovics. 
Taf. L, Fig. 4. 

Die an J..lfeekoceras maturum sich anschliessende Form besitzt einen schmal zusammenlaufenden 
Externtheil und einen sehr engen Nabel. In Folge dieser flacheren Gestalt erinnert sie auf den ersten Blick 
ausserordentlich an Carnites ftoridus, ebenso wie das im Folgenden beschriebene .Jfeekoceras praefloridum. Die 
sichelförmig geschwungenen Faltrippen sind in der unteren Seitenhälfte kaum sichtbar, treten dagegen in der 
oberen Seitenhälfte, wo si:e einen leichten, gegen rückwärts convexen Bogen beschreiben, sehr kräftig hervor. 
Die grösste Dicke des Gehäuses fällt in die halbe Seitenhöhe, von wo aus die Schale sich all mählich geO'en 
den schmalen Externtheil verflacht. 0 

L 0 b e n. Zwei J..„ateral- und fünf ausserhalb des N abelrandes stehende Auxiliarloben. Sättel ähnlich 
denen des J.lleekoceras maturum, Loben schmäler, Externsattel etwas niedriger, als erster Lateralsattel. 

Dimensionen: 
Durchmesser des gekammerten Kernes 58 Mm. 

Höhe } d l t t w· d 33 )Im. 
Dicke er e z en m ung 15 Mm. 

Nabelweite. 1 ·5 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Trachyceras .Archelaus, im rothen Kalke des .Mte. Clapsavon bei Forni di sopra in Friaul, 1. 

9. (3.) Meekoceras prae:O.oridum E. v. Mojsisovics. 
1873. Pinacoceras praefloridttm E. v. 3-Iojsisovics, Das Gebirge um _Hallstatt, 1. Bd., S. 58, Taf. XXII, Fig. 

14
. 

Diese seltene Form schliesst sich an Jleekoceras Emmrichi an, von welchem sie sich durch flachere 
Gestalt, schwächere Falten, geringere Grösse und complicirtere Loben unterscheidet. Bei einem Durchmesser 
von 54 Mm. gehört die halbe äussere Windung der Wohnkammer an. 

28* 
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Loben. Zwei Lateral- und drei Auxiliarloben ausserhalb des Nabelrandes. Es war ein Irrthum, 
dass in der oben citirten Beschreibung von einem Adventivlobbs gesprochen wurde. Sättel viel mehr zerschlitzt, 
als bei Meekoceras Emmrichi, Seitenzacken tiefer in den Sattelkörper einschneidend, Sattelköpfe bereits mit 
kleinen individualisirten Zacken versehen. Externsattel höher, als erster Lateralsattel. 

1 

; 

1 

i. 

1 

1 

1 

i 

i 
1 

1 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

N abelweite . 

54 Mm. 
31 Mm. 
13 Mm. 

1 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachycems Aonoides, im fleischrothen Marmor des Röthelstein bei Aussee, 1. 

Uebersicht 
ober die verticale Verbreitung der Gattung Meekoceras im Bereiche der mediterranen Triasprovinz. 

Muschelkalk Norische Stufe Karnische Stufe 
Zone des 

Zone des Zone des Zone des Zone des Zone des 1 Zone des Tirolites 

cassianus Cerat-ites Ceratites Tracliyceras Trachyceras TrachyceraslTrachyceras 
binodosus trinodosus Reitzi Arclielaus Aon Aonoides 

1. MeekfJceras caprilense + - - - - - -
2. „ cadoricum - + - - - - -
3. reutten se . - - + - - - -„ 
4. 

" 
Beneckei . - - + - - - -

5. Ragazzonii - - + - - - -„ 
6. corvarense - - - - + - -

" 7. 
" 

maturum - - + - - - -
8. Emmrichi - - - - + - -„ 
9. praefloridum - - - - - - + " 

1 1 
1 

4 - 2 - 1 
1 



3. Hungarites E. v. Mojsisovics. 

1879. Htmga1'ites E. r. JJ!ojsisovics, Yorläufige kurze Uebersicht über die Ammoniten-Gattungen der mediterranen und juvavischen 
Trias. Verhandlungen der k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 140. 

Die Gattung Hungarites ist mit Meekoceras nahe Yerwandt und dürften diese beiden Gat­
tungen auf einen gemeinsamen Stamm zurückzuführen sein. Der einzige durchgreifende Unterschied 
liegt in dem hohen l\fittelkiel auf dem durch scharfe Kanten von den Seitenflanken abgegrenzten 
Externtheil. 

Die Sculptur besteht aus schwachen Faltrippen, welche mitunter Umbilical-, Lateral- und 
Marginallmoten ansetzen können. 

Bei einigen Formen sind zwei, bei anderen drei Lateralloben vorhanden. Die Sattelköpfe 
der näher bekannten Formen sind noch durchgehends ganzrandig. Loben einfach gezackt wie bei 
Meekoceras. Nur wenige Auxiliarloben. 

Da der Mediankiel ein ersf. später erworbenes Merkmal ist, wie auch die Entwicklung von 
Hungarites Elsae lehrt, so könnte die Behauptung aufgestellt werden, dass Hungarites von Meekoceras 
abstamme. Mit Rücksicht auf Hungarites Elsae kann zwar die Möglichkeit nicht geläugnet werden 
dass sich einzelne triadische Hungariten von Meekoceras-Stämmen abzweigen, die ältesten bekannte~ 
Hungariten, als welche ich den von Ab i c h aus der Araxes-Enge bei Djoulfa in Armenien beschriebenen 
Hungarites Djoulfensis 1) betrachte, treten aber entweder gleichzeitig, oder vielleicht noch früher, als 

die ältesten bekannten Meekoceraten auf und besitzen bereits stärker gezackte und besser indivi­
dualisirte Hilfslohen, als die älteren Meekoceraten. 

Gries b ach 's 2) Gattung Otoceras umfasst die älteren Hungariten mit einem einfachen 
z:weispitzigen Externlobus. Man kann dieselbe als Untergattung von Hungarites beibehalten. Die 
starke Auftreibung des Nabelrandes, auf welche Griesbach Gewicht legt, ist als Gattungs-Merkmal 
wohl nicht Yerwendbar. Eine übereinstimmende N abelbildung kommt auch in der Gattung Ptychites 
bei dickeren, aufgeblähteren Formen vor. Als Art-Merkmale besitzen diese aufgetriebenen Nabel-
ränder jedenfalls grossen W erth. _ 

„ Im mediteranen Muschelkalk hat. sich bis~er noch kei~ Hu~igarites gefunden. Dagegen 
besitzt der germanische untere Muschelkalk m Hungarites Strombecki Griepenkerl s) einen ausgezeich­
neten Vertreter dieser Gattung, von welchem wir auf Taf. LXI, Fig. 8 eine Lobenzeichnung nach 
einem Exemplar aus dem unteren Wellenkalk von Gross-Hartmannsdorf in Niederschlesien mittheilen 

1
) Abich, Bergkalk-~~una aus der Ar~x~s-Enge, Wien 1~78, S. l~, Taf. 2, Fig. l; Taf. 11, Fig. 20. _Auf dem mir 

freundlichst vom Autor znr Disposition gestellten Ongmalexemplar gelang es nur, den mehrzackigen Externlobus d' IA 
. · 0 . ieser rt zu prä-pariren, welche sonach zu HUtigarites und mcht zu toceras zu rechnen ist. 

') Palaeontological N otes on the Lower Trias of the Himalayas. Records of the Geol. Surv. of lndia. Vol. XIII p 
s) Eine neue Ceratiten-Form aus dem untersten Wellenkalke. Zeitschr. d. D. Geol. Gesellscli 

1860 
S 

16
1

0 
t. 21 pag. 105. 

· , · , Taf. VU. 
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Es unterscheiden sich die Loben dieses sonst vollständig mit der typischen Form übereinstimmenden 
Exemplares durch das Fehlen des Medianhöckers im Externlobus 1). 

Hungari'tes findet sich sowohl in der mediterranen, als auch in der juvavischen Provinz 
der norischen Stufe; doch ist den beiden Provinzen keine einzige Art gemeinsam. Die juvavischen 
:Formen scheinen noch der Untergattung Otoceras anzugehören. 

1. Hungarites Mojsisovicsi (Boeckh) E. v. M. 
Taf. VII, Fig. 6; Taf. VIII, Fig. 3. 

1871. Ceratites Mojsiso1:icsi Boeckh, Füldtani küzlüny, 1., pag. 213. 
1873. Ceratites 1J1ojsisovicsi Boeckh, Die geologischen Verhältnisse des südlichen Tbeiles des Bakony. Mitth. a. d. Jabrb. d. k. ung. 

geolog. Anstalt, II. Bd., S. 150. 
1873. Ceratites Zalaensis Boeckli, loc. cit., pag. 165, Taf. VII, Fig. l, 2. 

Die langsam anwachsende, in Exemplaren mittleren Alters an Hungarites Pmdoi erinnernde, hoch­
mündige, engnabelige und weitumhüllende Form besitzt ziemlich flache, sanft gewölbte Seitenflanken und eine 
schmale, durch scharf markirte Kanten von den Seitenßanken geschiedene, dreikantige Externseite. Der Nabel­
rand ist gleichfaJls sehr scharf markirt, aber abgerundet; die niedrige Nabelwand fällt sehr steil zur Naht. 

Die Sculptur der Seitenßanken ist sehr einfach. Sie besteht aus schwachen, in der oberen Seiten­
hälfte stärker hervortretenden, ziemlich entfernt stehenden Faltenrippen, welche fast gerade radial über die 
Seiten laufen und erst gegen den Aussenrand hin sich gegen vorne wenden. Zwischen diesen Rippen bemerkt 
man in· der oberen Seitenhälfte noch schwächere eingeschobene Fältchen und Schalenstreifen. Bei jüngeren 
Exemplaren tritt die beschriebene Sculptur sehr zurück. Auf der Wohnkammer grosser Individuen nähern sich 
die Rippenfalten und lösen sich schliesslich gegen die Mündung in gedrängt stehende Streifen auf. 

Der hohe schneidige Kiel, welcher sich auf der Externseite der jüngeren Exemplare erhebt, ver­
liert sich im vorderen Theile der Wohnkammer grosser I~dividuen gänzlich. Mit ihm verschwinden dann auch 
die Marginalkan(en. Der Externtheil nimmt eine flach gewölbte Gestalt an und geht ohne scharfe Grenze in 
die flach gewölbten Seitenßanken über. 

Loben. Es scheinen blos zwei Lateralloben vorhanden zu sein, denen dann zwei Auxiliarloben 
bis zum N abelrande folgen. Sättel schmal, oben ganzrandig, an den Seiten leicht gezähnt. Loben stärker 
gezähnt. Externlobus fast ebenso tief, wie der erste Lateral und gleichfalls gezähnt. Externsattel etwas nie­
driger als der erste Lateralsattel. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 
Höhe ' 
Dicke J der letzten Windung 

Nabelweite 

73 Mm. 
37 Mm. 
13 Mm. 
13 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyce·ras Reitzi, im gelben kieselreichen Kalk von Felsö-Örs (Zala'er Comitat) im 

Bakonyer Walde, 2 ; in grauem , sandigen und tuffigen Mergel mit Daonella cf. elongata vom Fusse des 
Parovnik im Media-Thal bei Sagor in Krain, 3; im röthlichen Kalk mit Tuft'beimengungen von San Ulderico 
im Tretto bei Scliio, 1. 

2. Hungarites sagorensis E. v. Mojsisovics. 
Taf. LXI, Fig. 1. 

Die erwachsenen Exemplare sind durch das Vorkommen von Umbilical-, Lateral- und Marginalknoten 
auf den schwach sichelförmig geschwungenen Faltrippen ausgezeichnet. Die Marginalknoten sind nur sehr 
schwach entwickelt. Dagegen treten die auf den inneren Windungen fehlenden und erst am Beginne der 

1) Vgl. X o et l in g, Zeitschrift Jer D. Geol. Gesellsch. 1880, S. 333. 



Pinacoceratidae, c) Ptychitinae. Hungarites. 
223 

letzten Windung des abgebildeten Exemplares erscheinenden Lateralknoten so stark hervor, dass sie beinahe 
die Bezeichnung Dornen verdienen würden. Die Lateralknoten stehen etwas unterhalb der Seitenmitte und 
treten nur auf den bis zum Nabelrande reichenden Faltrippen, aber auch auf diesen nicht immer, auf. Da 
jede der bis an den Nabelrand reichenden Faltrippen mit einem Umbilicalknoten versehen ist, so ist daher 
die Zahl der Umbilicalknoten grösser, als die Zahl der Lateralknoten. 

Oberhalb der Lateralknoten spalten sich einige Faltrippen, häufiger aber noch schieben sich hier 
secundäre Faltrippen ein, welche dann ebenfalls bis an den Marginalrand reichen. 

Auf den inneren Windungen sind blos die Umbilicalknoten deutlich ausgebildet. Die schmalen Rippen, 
welche bis an den Aussenrand reichen, lassen breite Zwischenräume zwischen sich frei. 
Der schmale Externtheil ist dreikantig. Mittelkiel sehr hoch und kräftig, scharf abgesetzt. 

L o b e n. Nicht bekannt. 
Dimensionen: 

Durchmesser . ca. 81 Mm. 
Höhe } w· d ca. 41 Mm. 
Dl.cke der letzten m ung 

nicht messbar. 
Nabelweite . 15 Mm . 

. V 0 r kommen, Zahl der untersuchten Ex e m p l a r e: 
Muthmasslich die Zone des Trachyceras Reitzi, in grauem, sandigem Mergel mit Tuff'beimengungen 

vom Fusse des Parornik im Media-Thale bei Sagor in Krain, 12. 

3. Hungarites Emiliae E. v. Mojsisovics. 

Taf. Vill, Fig. 8. 

Der vorliegende, durchaus gekammerte Kern gehört in die nächste Verwandtschaft des Hungarites 
sagorensis. Die schmalen Windungen erlangen ihre grösste Dicke in der Nähe des N abelrandes, auf welchem 
dicht gedrängt breite stumpfe Knoten stehen, als Ausgangspunkte von ebenso breiten, flachen, geraden Falt­
rippen, welche nur schmale Zwischenräume zwischen sich lassen und oberhalb der Seitenmitte vollständig ver­
schwinden. Die jungen Exemplare des Hungarites sagorensis besitzen bei gleicher Grösse viel schmälere 
Knoten und Faltrippen und reichen bei denselben die Faltrippen bis an den Aussenrand. 

Der Externtheil ist schmal und dreikantig. Mediankiel dick, breit, aber scharf von den Marginal­
rändern geschieden. 

L 0 b e n: Zwei Lateralloben, Zahl der Auxiliarloben unbekannt. Sättel schmal, hoch, oben ganz­
randig, unten leicht eingekerbt. Loben tief, i~ Grunde gezä~nt. ~xternlobus fast ebenso tief wie erster 
Lateral. Der Externlobus nimmt die ganze Breite des Externtheiles em. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 
Höbe l der letzten 
Dicke J 
Nabelweite 

Windung 

30 Mm. 
14 Mm. 
8 Mm. 
7 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des· 1'rachyceras Archelaus, im weissen Kalk des Latemar-Gebirges, zusammen mit Dinarites 

avisfonus, bei Forno im Fleimser Thale, 1. 

4. Hungarites costosus E. v. Mojsisovics. 

Taf. VIII, Fig. 4. 

187a. Ceratites noi·. sp. ind. Boeckh, Die geologischen Verhältnisse des südlichen Theiles des Bakony. Mitth. a. d. Jahrbuche der 
k. ung. geolog. Anstalt, II. Baud, S. 159, Taf. VIII, Fig. 6. 

Das vorliegende Wohnkammer-Bruchstück lässt auf ein ziemlich weitnabeliges, nicht sehr involutes 
Gehäuse schliessen, welches so sehr charakteristische Merkmale besitzt, dass wir demselben trotz der fragmen­
tarischen Erhaltung einen Artnamen beilegen. 
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Windungen nicht sehr hoch, verhältnisemässig dick, mit leicht sichelförmig geschwungenen Falt­
rippen versehen, welche schwach am N abelrande ansetzen und auf der Seitenmitte individuell stärker oder 
schwächer zu kräftigen förmlichen Rippen anschwellen, welche bis üb er die Marginalkante hinaus fortsetzen, 
wo sie mit knotenförmigen Verdickungen enden. Rippenspaltungen und Rippeneinschiebungen sind nicht bemerk­
bar. Alle Rippen scheinen bis an den N abelrand zu reichen. 

Der Extemtheil unterscheidet sich dadurch vom Extemtheil aller bekannten Hungariten, dass die 
Rippen bis auf den Marginalrand reichen. Scharfe Marginalkanten sind daher hier nicht vorhanden. Der 
Mediankiel ist ungewöhnlich hoch und erhebt sich giebeldachförmig über einer breiten Basis. 

Hungarites costosus repräsentirt sonach einen ganz eigenartigen Typus, welcher sich leicht von den 
übrigen bekannten Hungariten unterscheidet. 

Loben. Nicht bekannt. 

Dimensionen: 

Höhe } 
Dieke der Windung . 

37 Mm. 
21 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Trachyceras Reitzi, im gelben ki~selreichen Kalk von Felsö-Örs (Zala'er Comitat) im 
Bakonyer-W alde, 1. 

5. Hungarites. Elsae E. v. Mojsisovics. 

Taf. XXIV, Fig. 6; Taf. XXXIII, Fig. 3 und 4-. 

Die weitumhüllende, engnabelige Form erinnert in ihrem ganzen Habitus sehr an Meekoceras cado­
ricum, von welchem sie sich jedoch bereits auf den ersten Blick durch den Kiel unterscheidet, welchen sie 
auf der Externseite erwirbt. 

Die Seitenflanken sind flach gewölbt und verlaufen noch auf dem rückwärtigen Theile der letzten 
erhaltenen Windung allmählich in die convex gerundete Externseite, auf welcher sich der dick fadenförmige 
Mediankiel erhebt. Erst gegen das Ende der letzten Windung bilden sich abgestumpfte Marginalkanten auf 
der Externseite heraus und erhebt sich dann der Mittelkiel freier, selbstständiger. Der N abelrand ist scharf 
markirt und senkt sich von demselben die Nabelwand steil zur Naht. 

Die Sculptur erinnert sehr an jene des Meekoceras cadoricum und tritt in der unteren Seitenhälfte 
viel stärker hervor. Die Rippenfalten krümmen sich sichelförmig und schieben sich an der Beugungsstelle 
schwache Secundärfalten ein. Die Falten setzen quer über die Extemeeite, was eine leichte Einkerbung 
zur Folge hat. 

Loben: Blos zwei Lateralloben vorhanden. Die Projectionsspirale trifft den zweiten Lateralsattel. 
Sättel ganzrandig, abgerundet, nach unten eich bedeutend erweiternd. Loben gezähnt. Externlobus bedeutend 
niedriger, als erster Lateral. Dritter Auxiliarlobue auf dem Nabelrande. 

Dimensionen: 

Durchmesser eines noch durchaus gekammerten Exemplars . 

Höhe } . 
Dicke der letzten Wmdung 

N abelweite . • 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

. 26·5 Mm. 
13 Mm. 

7 Mm. 
5 Mm. 

Zone des Trachyceras Archelaus, im grauen Esinokalk von Val di Cino bei Esino in der Lombardei, 4. 
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6. Hungarites Pradoi (D'Archiac) E. v. M.1) 

Taf. XXXII, Fig. 7 und 8, Taf. XXXIII, Fig. 1 und 2. 
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1860. Ceratites Prncloi D'-4.rchiac, Histoire des progres de la Geologie. T. VIII, p. 260. 
1868. l'eratites cf'. Strombecki Nemnayr, Versteinerungen der spanischen Trias in der Verneuil'schen Sammlung. Verhandl der k k 

Geol. Reichsanstalt, S. 349. · · · 

1868. Ceratites Pradoi Neumayr, ibidem. 
1881. Hungarites Prmloi E. v. Mojsisovics, Ueber die Cephalopoden-Fauna der Trias-Schichten von ::\'Iora d'Ebro 1·n s · V 1 • pamen. er 1andl 

11. k. k. Geol. Reichsanstalt, S. 106. · 

. . , we c e auf Die weitumhüllenden Windungen sind mit sichelförmig geschwungenen Falten versehen 1 h . 

den gekammerten Steinkernen (Taf. XXXII) nnr schw~ch sJChtbar smd, während dieselben auf den heschalten 
W obnkammer-Bruchstücken (Taf. XXXIII) etwas deutlicher hervortreten. Auf diesen letzteren sind sowohl . 
der halben Seitenhöhe, als auch am Aussenrande der Seiten knotenförmige Anschwellungen sichtba1· l hm . . . D h . d , we c e 
man auf den gekammerten Sternkernen mcht wahrmmmt. oc sm _auch auf den Steinkernen wenigstens die 

lateralen Knoten durch eine Anschwellung der Falte~ an~edeutet. .. Die lateralen Knoten stehen an der Stelle 

der Vorwiirtsbeugung der Falten, auf welc~e dann eme ~eicht~ Krummun~ nach rückwärts folgt. 
Gegen den Rand des Externtheiles kehren sich die Falten wieder entschieden nach vorwärts und 

schwellen zu den bereits erwähnten :Marginalknoten an. 
Eine scharfe Kante bezeichnet den Rand ~es Externtheiles. Von dieser Kante steigt die glatte 

Schale schräg zu der scharfen Mittelkante des Externthe1les auf. 
Die grösste Dicke des Gehäuses fällt in die Gegend des zweiten Lateralsattels von wo . 1 ' aus s1c 1 

die Schale sanft gewölbt einerseits zu dem tief liegenden Nabelrande, andererseits zu dem Aussenrand 1~ . d" St 11 d L b n· e sen 'l..t. 
Loben: Sehr bemerkenswerth ist ie e ung er o en. ie Peripherie des vorher()' h d 

Umganges trifft, wie ein kleinerer, nicht abgebildeter ~teinkern sehr de~t~ch zeigt, die Innenwand d~: :i:r;:n 
Lohns, anstatt, wie man nach den sonstigen Verhältmssen der Lobenhme vermuthen sollte, die Innenwand 

des dritten Lobus. Es sind daher drei Lateralloben vorhanden. 
Von diesen drei Lateralloben ist der er~t~ der tiefste, die ~eiden folgenden steigen stufenförmig an, 

und bezeichnend genug liegt der erste wahre Aux11I~rlobus .~erkbar t.iefer. als der dritte Lateral. Ausserhalb 
des Nabelrandes stehen zwei Auxiliarloben; der zweite Auxiharsattel ist mcht mehr sichtbar. 

Der Externlobus reicht über die :Marginalkante auf die Seitenfläche, wo derselbe erst die grösste 

Tiefe erreicht. ~ie Marginalkante selbst schneidet einen kleinen Seitenzacken des Medianhöckers. 
Von H1mgarites Strombecki Griep., mit welchem Neu m a y r die vorliegende Art verglich, unter-

scheidet sich dieselbe, abgesehen von der Schal~nsc~lptur un~ de~ engen Nabel, durch die drei Lateralloben, 
die hohen schmalen Sättel und das V orha~densem . emes ~ed1~n~ockers. Des besseren Vergleichs halber gebe 
ich auf T f LvI F'u 8 nach einem im Berlmer Umvers1tats-Museum aufbewahrten Exempla. d 

< a . ~'\... ' lo· . d" z . h re aus em 
W ellenkalke Yon Gross-Hartmannsdorf in Nieder-Schlesien ie e1c nung der Lobenlinie des Hm1garite.• Strombr,cki. 

D i m e n s i 
0 

n e n eines gekammerten Kernes des Hungarites Pmdoi: 
54 Mm. 
28 Mm. 
13 )im. 

Durchmesser . 

H~he } des letzten Umganges 
Dicke 
N abelweite . 5 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
·11i.r nbekannt beiläufig die Zone des Trachyceras Reitzi, theils aus dunkelgrau 1 . ... ,iveau u ' , . em, merge JO'en 

Kalk, theils aus lichtgrauem :Mergel v.on ~ora d Ebro (Spamen), zusammen mit 'l'mchyceras Villanovae 'l~·a-
, . . d T ·achyceras ibericum 14. ' 

c11yceras Juspawcum un ' ' 

1

) Di'ese mit D' Ar chi ac's kurzer Diagnose gut übereinstimmende Form war auch in der y er · i·~ 1 - neu 1 :sc icn Sammlung 

als Ceratites Pracloi bezeichnet. 

. . . C h !opoden der mtidit. Triasprovinz. (Abhandlungen der k. k. Geol. Reichsanstnlt Bd X ) 
E. v. M0Js11ov1cs, ep a • · • · 
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Uebersicht 
über die verticale Verbreitung der Gattung Hungarites im Bereiche der mediterranen Triasprorinz. 
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4. Carnites E. v. Mojsisovics. 
1873. Pinacoceras E. v . .J/ojsiso1:ics, partim, Das Gebirge um HaUstatt, I. Band, S. 68. 
1878. Carnites E. v. Mojsisovics, Dolomitriffe von Südtirol und Venetien, S. 67. 

1879. Cartiites E. ''· Mojsisovics, Vorläufige kurze Uebersicht der Ammoniten-Gattungen der mediterranen und juvavischen Trias. 
Verbandl. d. k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 135. 

Das Vorkommen typischer Adventivloben zeichnet diese Gattung in so hervorragender weise 
innerhalb der Subfamilie der Ptyckitinae aus, dass es der Rechtfertigung bedarf, weshalb wir dieselbe 
in diese Subfamilie und nicht in jene der Pinacoceratinae stellen, in welcher die übrigen, mit Adven­
tivloben versehenen Gattungen untergebracht wurden. 

zunächst darf auf die nahezu völlige Uebereinstimmung der äusseren Erscheinung mit 
den Gattungen Hungarites und Meekoceras hingewiesen werden, und liefert in dieser Beziehung die 
ontogenetische Entwicklung von Carnites .florides ausreichende Anhaltspunkte für die Ansicht, dass 
die Vorfahren rnn Carnites in der Gattung Hungarites zu suchen sind. Die jungen Carniten gehen 
aus dem 1'leekoceras-Stadium in das Hungariten-Stadium über~ in welchem bereits die Lobenstellung 

von Carnites erzielt wird. Durch das allmähliche Zurücktreten und Obliteriren des Mediankieles auf 

dem Externtheile tritt hierauf erst in den späteren Altersstadien auch äusserlich der Hungariten­
Typus etwas zurück. 

Auch die Lobenform von Carnites führt uns auf die Subfamilie der Pt,ycliitinae zurück. 
Die einfach gekerbten schmalen Sättel und Loben gleichen vollständig höher entwickelten lJieekoceras­
Loben (1'1eekoceras maturum, ltfeekoceras praejloridum) oder aber auch den Ptychiten-Loben aus der 
Gruppe der Ptycliites .flexuosi. 

Die Epidermiden bestehen aus kräftigen Runzelstrichen. 

Carnites ist bisher nur durch eine einzige Art, C. floridus, vertreten. Ob Ammonites 
rarestriates Fr. 'l'. Hauer aus den norischen Schichten der juvavischen Provinz zu Carnites gehört 
wie es den Anschein J1at, ist noch zweifelhaft, da keine guten Lobenexemplare rnn dieser Art rnrliegen~ 

Die meisten der bisher von verschiedenen Autoren mit Carnites fioridus verglichenen Formen 

gehören zu Jtleekoceras und Hungarites. Die durch Sa 1 t er aus Indien als Ammonites .floridus ab­
gebildeten Exemplare gehören theils zu Gymnitcs, theils zu HunlJarites 1). 

') Palaeontology of Xiti by Salter and .ßl.anford, Fig. 1 auf Taf. VI ist sicher ein Gymnites, wie nicht nur die 
Lobenlinie, sondern auch die in halber Seitenhöhe abgeschmttenen Lateralfalten lehren. Der Medianhücker im Externlobus ist tvpisch 
für Gymuites. Der Externsattel ist . tiefer g:spal~en, als gewöhnlich, etwa. wie .bei .de~ sehr nahestehenden, gleichfalls indischen 
Gynmites Jollymrns ( Oppel). Adventivloben smd mcht vorhanden. Taf. 8, F1g. 1 ist em Junger Hungarites, FiO'. 

3 
vermag . h . h 

h . b d" Z . h . - 1. h d " ic mc t ~icher zu deuten, da es zweifelhaft ersc em~, o ie. e1c. nungen ID natur 1c er o er vermehrter Grösse ausgeführt sind. Vielleicht 
gehört dieses Exemplar einer noch unbeschriebenen, Juvav1schen Formengruppe an. 

29* 
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1. Carnites :floridus (Wulfen) E. v. M. 

Taf. L, Fig. 5-8; Taf. LI, Fig. 1-8. 

1793. Nautilus bisulcatus lJ"'ulfen, t:eber den kärntnerischen pfauenschweifigen Helmintholith, S. 103, Taf. XIII, Fig. 10. 
1793. Nautilus jloridus lVulfen, loc. cit., S. 113, Taf. XVIII, Fig. 16: Taf. XXII, Fig. 15, 16: Taf. XXIII, Fig. 16. 
1793. Nautilus nodulosus Wulfen, loc. cit., S. 115, Taf. XXIV, Fig. 17. 
1793. Nautilus redfrfrus Wulfen, loc. cit., S. 116, Taf. XXIY, Fig. 18: Taf. XXVI, Taf. XXVII, Taf. XXYIII. 
1846. Ammonites fioridus Fr. t·. Bauer, Ueber die Cephalopoden des Muschelmarmors von Bleiberg. Haidinger's naturwissensch. 

Abbandl., 1. Bd., S. 22, Taf. 1, Fig. 5-14. 
1855. Ammonites floridus Fr. t'. Hauer, Beitr. zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna der Hallstätter Schichten. Denkschr. der k. k. 

Akad. d. Wissensch. Bd. IX, S. 150. 
1873. Pinacocerns floridum E. i-. Mojsisoi-ics, Das Gebirge um Hallstatt, I. Bd., S. 58, Taf. XXII, Fig. 15, 16: Taf. XXV, Fig. 1-6. 

Da von den oben citirten W u l f e n'schen Namen die erste Bezeichnung sich auf einen kleinen 
inneren Kern bezieht, welcher aus der Abbildung und Beschreibung allein die Wiedererkennung der Art nicht 
ermöglichen würde, so muss, dem Vorgange Fr. v-. Hauer' s folgend, der zweite; durch vortreffliche Abbildungen 
grösserer Exemplare erläuterte Name W u If e n's als A.rtbezeichnung beibehalten werden. Als Nautilus jiuridus 
bildete W u l f e n zunächst grosse, der dickeren Varietät (vgl. unsere Figur 8 auf Tafel LI) angehörige 
Individuen ab, welche er auf späteren Tafeln auch Nautilus redivivus nannte. Unter der Bezeichnung Kautilus 
1wdulosus wurden grössere Lobenfragmente abgebildet, welche der schmäleren, übrigens a.uf Tafel XXIII gleichfalls 
als Nautilus jioridus angeführten Yarietät anzugehören scheinen. 

Die Trennung dieser beiden Varietäten unter gesonderten Namen erweist sich als praktisch kaum 
durchführbar, trotzdem bereits unter den Jugendformen sich schmälere und dickere Exemplare unterscheiden 
las~en. Während der mittleren Altersstadien scheint nämlich kein durchgreifender Unterschied zwischen den 
beiden Varietäten zu bestehen, so dass selbst die Frage aufgeworfen werden könnte, ob nicht auch bei den 
schmäleren Individuen im hohen Alter gleichfalls dieselben Veränderungen der Schlusswindung auftreten wie 
bei den dickeren Individuen. Bedeutende Differenzen in den Dimensionen der ausgewachsenen Individuen sind 
bei Ammoneen eine ziemlich häufige, aber noch nicht genügend untersuchte Erscheinung, welche vielleicht 
auf Geschlechtsunterschiede wird zurückgeführt werden können. Sollten ähnliche Grössenunterschiede auch 
bei Carnites jloridus bestehen, dann wären jene Exemplare, welche uns gegenwärtig als dickere Varietät 
erscheinen, einfach die kleineren, bei geringeren Dimensionen bereits völlig ausgewachsenen Exemplare, welche 
man nach der Analogie mit lebenden Cephalopoden als die Männchen zu betrachten hätte. 

Die zahlreichen kleinen Kieskerne aus den kärntischen Raibler Schichten besitzen grossentheils 
Wohnkammern und gehören daher jugendlichen Exemplaren an. Die Beschaffenheit des Externtheiles unterliegt 
bei den kleinsten derselben sehr interessanten Schwankungen. In der Regel ist der Externtheil glatt und 
gewölbt, wie bei Meekoceras. Nicht selten senkt sich aber plötzlich median eine tiefe Rinne ein, in deren Mitte 
ein schwacher fadenförmiger Kiel liegt, worauf wieder ein glatt gewölbter Externtheil folgt. Die Einsenkung 
mit dem kleinen Mittelkiel entspricht wohl bereits dem Hungariten-Stadium, welches hier zuerst gewissermassen 
nur Yersuchsweise auftritt, um bald darauf entschieden und dauernd wieder zu erscheinen. Diese innersten 
Windungen besitzen einen weiten offenen Nabel und eine kräftige, aus dicken Falten bestehende Sculptur, 
welche manchmal selbst über den Extemtheil reicht (Fig. 2, Taf. LI). Die Dicke der Windungen übertrifft auf 
den innersten Windungen die Höhe und nimmt dann mit dem weiteren Anwachsen allmählich ab. Individuell 
bei verschiedener Grösse verflachen sich dann die Windungen und dehnen sich dieselben insbesondere auch 
gegen den Nabel aus, wie die mitgetheilten Zeichnungen deutlich erkennen lassen. Die Falten verschwächen 
sich bedeutend, und gleichzeitig tritt, wie bei den typischen Hungariten auf dem Externtheil der Mittelkiel auf. 
welcher von zwei schwächeren, mehr zurücktretenden Randkielen begleitet wird. Nach und nach gewinnen die 
Randkiele die Höhe und Stärke des Mittelkieles, welcher auf den äusseren Windungen allmählich abnimmt 
und entweder ganz verschwindet oder nur mehr durch eine feine, fadenförmige Mittellinie in der rinnenförmigen, 
von den beiden Randkielen begrenzten Vertiefung des Externtheiles repräsentirt wird. 

Bei manchen Exemplaren (Fig. 6, Taf. LI) verlieren sich aber auch die Randkiele in Folge der 
scharfen Zuscbärfung des Extemtheiles und verßiessen zu einer scharfen schneidigen Kante. 

Die Sculptur der äusseren Windungen bleibt so lange eine äusserst schwache, als die Windungen 
flach bleiben. Erst mit der gegen die Wohnkammer zu eintretenden Breitenzunahme erscheinen bei den 
wahrscheinlich bereits erwachsenen Exemplaren kräftigere Lateral- und Marginalknoten. Der Externtheil nimmt 
gleichzeitig ebenfalls an Breite zu, und verschwinden die Randkiele gänzlich, ein Verhalten, welches mit der 
ganz analogen Erscheinung bei Hungarites ... lfojsisoricsi übereinstimmt. 
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Loben. Die Loben der innersten Kerne können nach der Lobenstellung und Lobenform als 
!Jicckoccras- oder Hungarites-Loben bezeichnet werden, welche anfangs noch völlig ganzrandig sind und erst 
allmählich Einkerbungen erwerben. Die Entwicklung der Lobenlinie steht hierbei in einer merkwürdigen 
Correspondenz mit der Entwicklung der Schale. Die dicken, weitnabeligen Kerne besitzen ganzrandige Sättel 
und blos zwei LateraUoben. Mit der, bei verschiedenen Dimensionen eintretenden Verengung des Nabels und 
Erwerbung der Hungaritenkiele complicirt sich auch sofort die Lobenlinie. Die Einkerbungen greifen auf die 
Sättel über, und erhöht sich die Zahl der Lateralloben auf drei. Nach und nach löst sich dann, wie unsere 
Figuren zeigen, ein weiterer Sattel vom Medianhöcker los, der frühere Externlobus wird zum zweiten Adventivlobus. 

Loben und Sättel sind schmal und einfach eingekerbt. Der Medianhöcker im äusseren Adventivlobus 
erlangt nach der Losspaltung des ersten Adventivsattels neuerdings kleine emporstrebende Zacken, aus welchen 
sich aber keine weiteren Sättel mehr entwickeln. 

Die Zahl der ausserhalb des Nabelrandes stehenden Hilfslohen beträgt vier bis fünf. 

Dimensionen: 
I II III IV 

Durchmesser . 134 Mm. 122 Mm. 11 Mm. 5 Mm. 

Höhe } der letzten Windung 
78 Mm. 70 Mm. 6 Mm. 2 Mm. 

Dicke 32 Mm. 25 Mm. 3·5 Mm. 2·5 Mm. 

Nabel weite 5 Mm. 4·5 Mm. 2 Mm. I·5 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des 1'rachyceras Aonoides, in den rothen Marmorschichten des Röthelstein und Raschberg bei 

Aussee 5 . verkiest in den Raibler Schichten der Nordalpen (Nordtirol, Salzburg, Salzkammergut, Nieder­
Oester:eich: Ober-Steiermark), 45; verkiest in den Raibler Schichten der Karavanken-Kette und von Deutsch-

Bleiberg in Kärnten, 7 5. . . 
Amuerkung. In dem „:Uanual of the Geology of Ind1a, by M e d l 1 c o t t and B l an f 0 r d" findet 

sich im Part II auf Taf. II, Fig. 1 eine Copie des Carnites fioridus nach Fr. v. Hauer ohne weitere Angabe 
oder Verweisung im Texte. Wir erwähnen dies, um zu verhüten, dass nach dieser Zeichnung auf das Vorkommen 
des Carnites ßoridus in Indien geschlossen werde._ Wie wir bereits oben bemerkt haben, gehören die zu 
Carnites floridus gestellten indischen Vorkommnisse in die Gattungen Gymnites und Hwigan:tes. 



3. Gymnites E. v. Mojsisovics. 

1867. Gruppe der Psilo>wten Beyrich, zum Theil, Ueber einige Cepbalopoden aus dem Muschelkalk der Alpen. Abh. d. k. Akad. 
d. Wissenscb. zu Berlin, 1866, S. 134. 

1869. Aegoceras Waagen, zum Th eil, Die Fonnenreihe des Amnionites subradiatus. Geogn. pal. Beitr. von Benecke, II., S. 247. 
1869. Aegoceras E. v. Mojsis()f)ics, Beiträge zur Kenntuiss der Cephalopoden-Fauna des alpinen Muschelkalks. Jahrb. der k. k. Geol. 

R~icbsanstalt, S. 576. 
1870. Aegoceras Waagen, z n m Th ei 1, Ueber die Ansatzstelle des Haftmuskels beim Nautilus und den Ammonitiden. Palaeontographica, 

XYII. Bd., S. 199. 

Die unrichtige systematische Stellung, welche bisher dieser, mit Psiloceras in keinerlei 
Zusammenhange stehenden Gattung zugewiesen wurde, beruhte hauptsächlich auf zwei, scheinbar sehr 
charakteristischen Merkmalen, welche sich jedoch bei näherer Prüfung und bei dem Zuwachse neuer 
hierhergehöriger Formen als untergeordnet und nebensächlich erwiesen haben. Zunächst war es wohl 
die ziemlich bedeutende äusserliche Aehnlichkeit der zuerst bekannt gewordenen Formen mit den 
unterliasischen Psiloceraten, welche zu Gunsten der vermutheten generischen Uebereinstimmung von 

Gymnites und Psiloceras zu sprechen schien. Die starke schräge Senkung der Hilfsloben bei denselben 
Formen erschien dann als ein weiteres, nicht minder wichtiges gemeinsames Merkmal zwischen 
G ymnites und Psiloceras. 

Die Aehnlichkeit der äusseren Form zwischen Gymnites und Psiloceras besteht indessen 
nur für die ernlutesten Gymniten, und auch diese sind noch viel involuter, als die inrnlutesten 
Psiloceraten. Die l\Iehrzahl der Gymniten entfernt sich aber durch sehr flache und ziemlich hohe, 
langsam wachsende Windungen so stark von dem Typus der Psiloceraten, dass die Verschiedenheit 

der beiden Typen sofort in die Augen fällt. Namentlich die geologisch jüngeren, den Psiloceraten 
zeitlich näher stehenden Gymniten zeigen die ausgesprochene Tendenz, flache, hochmündige, äusser­
lich an Pinacoceras erinnernde Scheiben zu bilden. 

Die schräge Senkung der Hilfsloben, welche einige Gymniten zeigen, findet sich in noch 
stärkerem Masse bei einigen Pinacoceraten (Pinacoceras Damesi, Pinacoccras subimperator) wieder. 

Da diese Erscheinung sich bei Gymnites und Pinacoceras in der Regel nur bei Formen mit geringerer 
Windungshöhe findet, scheint ein ursächlicher Zusammenhang zwischen der schrägen Stellung der 
Hilfsloben und der Höhe der Windung zu bestehen. Es wäre dies sonach eine rein mechanische 

äussere Veranlassung. Wenn der nöthige Raum zur radialen Entfaltung der Loben mangelt, müssen 

dieselben sich schräge gegen rückwärts senken und zusammendrängen. Ob bei Psiloceras ähnliche 

Ursachen mitspielen, Yermag ich noch nicht anzugeben, aber wahrscheinlich ist es auch hier. Die 
Beobachtungen an Gymnites und Pinacoceras lehren aber, dass die Senkung der Hilfsloben eine in 
verschiedenen Stämmen unter Umständen wiederkehrende Erscheinung ist, welche für sich allein nicht 
genügen kann, den genetischen Zusammenhang zeitlich weit auseinander liegender Vorkommnisse 

.zu beweisen. 
In der Lobenform selbst besteht aber eine sehr beträchtliche Verschiedenheit zwischen 

Psiloceras und Gymnites. 
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Psiloceras besitzt in der Regel nur durch fingerförmig eingreifende Ausschnitte eingekerbte 
Sättel bei ungetheiltem Sattelstamm. Dabei enden in der Regel die durch die Einkerbungen gebildeten 
Zacken mit ganzrandigen, abgerundeten, elliptischen Blättern. Bereits Neu m a y r 1) hat auf diese 
eigcnthümlichen, entfernt an Phyll9ceras-Blätter erinnernden Sattelzacken hingewiesen, und verdanke 
ich Herrn Dr. Wähne r 2

) die Kenntniss der gleichen Sattelform bei verschiedenen, in die Gruppe 
der Psilocerata angulata gehörigen Formen. 

Eine weitere Eigenthümlichkeit der Psiloceras-Loben, auf welche ebenfalls bereits Neu m a y r 
aufmerksam machte, besteht darin, dass die Senkung der Loben sich nicht auf die Hilfslohen beschränkt 

' sondern auch noch den zweiten Laterallobus mit umfasst. Der zweite Laterallobus verschmilzt mit 
den Hilfäloben zu dem sogenannten Nahtlobus, als dessen erste Einbiegung der zweite Laterallobus 
sonach erscheint. Es ist dies eine sehr bemerkenswerthe Ausnahme von der Regel, dass der zweite 
Laterallobus die Form und Stellung besitzt, wie der erste LateraJlobus. Unter den jurassischen 
Trachyostraca wiederholt sich der gleiche Fall noch mehrmals (z. B. bei Hammatoceras, Perispltinctes) 
und scheint die Bezeichnung „S u spe n s i v 1 oben" für solche aus verschiedenartigen Elementen 
zusammengesetzte Nahtloben nicht unpassend zu sein. 

Die Loben rnn Gymnites besitzen nun im Gegensatze zu Psiloceras nicht blos zerschlitzte 
sondern auch vielfach verästelte Sättel mit zackigen, eckigen Endungen. Der Externsattel erwirb; 
durch einen grossen auf der Seite des Externlobus stehenden Seitenzweig das Aussehen eines schrä<r 

0 

gestellten, paarig getheilten Sattels. Der zweite Lateralsattel und die Hilfssättel erscheinen bei den 
meisten, insbesondere bei den geologisch jüngsten Formen, als paarig getheilte Sättel, Merkmale, 
welche die Analogie mit Pinacoceras vermehren. Der zweite Laterallobus ist stets deutlich individualisirt. 
Suspensivloben sind daher nicht rnrhanden. Wenn auf der Umbilicalseite eine Senkung der Loben 
eintritt, so umfasst dieselbe, wie bei Pinacoceras, blos die Auxiliarloben. Die Zahl der letzteren ist 
eine ziemlich bedeutende. Der Externlobus wird durch einen hohen, mit mächtigen breiten Seiten­
zacken versehenen l\Iedianhöcker getheilt. 

Die Lohen rnn Gymnites besitzen demnach alle Charaktere von hoch entwickelten Leiostraca-
Loben und stimmen in den Details sehr nahe überein mit den Loben der Ptychites megalodisci. 

Der Typus der J>siloceras-Loben dagegen findet sich vollständig wieder in der juvavischen 
Tropitiden-Gattung Halorites 3), mit dem einzigen Unterschiede, dass bei diesen weit umfassenden, 
hochmündiCTe n F01 men die Bildung yon Suspensivloben nicht eintritt. Wie bereits weiter oben bemerkt 
wurde fin~en sich unter den Tropitiden der juvavischen Trias Formen, welche in den äusseren 

' Merkmalen völlig mit den unterliasischen Psiloceraten übereinstimmen und sich von denselben blos 
durch einfachere, ceratitische Loben unterscheiden. Nach allen einschlägigen Erfahrungen sind die 
Lobenformen der Tracltyostraca und der Leiostraca sehr constant. Die Entwicklung der verschiedenen 
Stämme hält aber durchaus nicht gleichen Schritt, so dass ein Stamm bereits den Höhepunkt der 
Entwicklung erreicht haben kann, während ein anderer sich noch auf einer tiefen Stufe befindet. Es 
berechtiCTt dies zu dem Schlusse, dass Psiloceras wegen seiner mit Halorites übereinstimmenden 

0 

Lobenform in die Familie der Tropitiden gehört und dass unter diesen seine Vorläufer in der Trias-

periode zu suchen sind. 
Die Gattung Gymnites charakterisirt sich auch nach den äusseren Verhältnissen als eine 

Pinacoceratiden-Gattung. Die inneren Windungen bleiben sehr lange vollkommen glattschalig, und erst 
auf den äussercn Windungen erscheinen kurze flache, in der Regel blos bis in die halbe Seitenhöhe 

') Zur Kenntniss der Fauna des. -~nterste1~ Lias i~ den XorJalpen. Abhandl. der k. k._ Geol. Reichsanstalt, Bd. VII, Heft 5. 
3) Die A.rbeit des Herrn Dr. W ahne r uber die Cephalopoden der Angulaten-Sch1chten wird in den Be't -

~ • " • 11 1 ragen zur 
Palacontologic Oesterreich-Ungarns und des Orients erschernen. 

') In der r.ächsten, den I. Band des "Gebirge um Hallstatt" abschliessenden Lieferung werden diese Haloriten tl 1 . 
sein. Man vgl. dort insbesondere Fig. 3 c. Taf. LXXI, Fig. 2 c, Taf. LXXL V. en ia te.a 
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reichende und daselbst mit breiten knotenförmigen Anschwellungen endende Falten. Nur bei einer 
Art erreichen diese Falten auf der Wohnkammer sehr grosser, ausgewachsener Individuen nach und 
nach den Externrand. Bei anderen Formen treten die Falten völlig zurück und erscheinen blos in 
halber Seitenhöhe die stumpfen, langgezogenen Knoten. 

Der Mundrand konnte noch bei keiner Form beobachtet werden. Die Länge der Wohnkammer 
ist daher nQch unbekannt ; doch dürfte dieselbe nach der Analogie mit den nahe verwandten Gattungen 
Xenodiscus und Ptychites den Umfang von drei Viertheilen eines Umganges nicht überschritten haben. 

Die Epidermiden bestehen aus langgezogenen Runzelstrichen. 
Als unmittelbaren Vorläufer von Gymnites dürfen wir wohl, wie bereits Waagen und 

Griesbach vermuthet haben, die Gattung Xenndiscus Waa,17en 1) ansehen. Die äusseren V crhältnisse 
dieser Gattung, welcher ich Gries b a c h's Opliiceras 2) als synonym beizähle 3), stimmen so vollständig 
mit Gymnites überein, dass blos die einfache, ceratitische Lobenlinie einen Unterschied zwischen den 
beiden Gattungen bildet. Die innersten Windungen von Gymniten (vgl. Gymnites incultus) lassen die 
einfache Lobenlinie rnn Xenodiscus noch deutlich erkennen. 

Im Vergleiche mit Meekoceras, dessen Lobenlinie sich während der Trias-Periode so wenig 
complicirt, dass eine Trennung der jüngeren triadischen Formen von den der untersten Trias und 
dem obersten Carbon (im weiteren Sinne) angehörigen Formen ungerechtfertigt wäre, erscheint die 
Entwicklung rnn Xenodiscus-Gymnites als eine ausserordentlich beschleunigte. Xenodiscus tritt ungefähr 
gleichzeitig mit den älteren Meekoceraten auf; Gymnites erscheint zum ersten Male bereits im 
M~schelkalk. Die Gymniten erreichen in der Regel sehr bedeutende Dimensionen, was der reichlichen 
Zerschlitzung der Lobenlinie auf den äusseren Windungen jedenfalls sehr zu statten kommt. 

Xenodiscus besteht aus sehr evoluten Gehäusen, Gymnites zeigt dagegen die ausgesprochene 
Tendenz, immer inrnluter zu werden, wie der Vergleich der karnischen und norischen Formen mit 
jenen des Muschelkalkes lehrt. 

Da Xenodiscus bereits bei viel geringeren Dimensionen die Lateralfalten erwirbt, sollte man 
erwarten, dass bei Gymnites die Mehrzahl der äusseren Windungen mit Falten bedeckt wäre. Dies 
ist aber nicht der Fall. Es treten im Gegentheil die Lateralfalten erst bei viel bedeutenderen 
Dimensionen auf und bleiben die inneren Windungen glatt, ein Verhalten, welches vielleicht durch 
günstigere Lebensbedingungen und durch dieselben befördertes, rascheres Wachsthum der Individuen 
erklärt werden könnte. 

In der juvavischen T1iasprovinz erscheint Gymnites nur als grosse Seltenheit in einer, von 
den mediterranen Typen bedeutend abweichenden, durch sehr einfache Loben ausgezeichneten Form 
( Gymnites negkctus, Gebirge um Hallstatt, 1. Band, S. 66, Taf. XX:VII, Fig. 2). 

1. Gymnites nov. f. indet. 

1873. A.egocerus nuv. f'. iml. E. r. J.llojsisovics, Zur Unterscheidung und Parallelisirung der zwei alpinen ~Iuschelkalk-Eta.geu. Ver­
band]. d. k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 297. 

1875. .Ammonites (Aegoceras) not'. sp.? Loretz, Einige Petrefacten cler alpinen Trias aus den Siidalpen. Zeitschr. tl. D. Geol. Gesell­
schaft, 8. 797. 

Das vorliegende Fragment, dessen innere Windungen durch Verwitterung etwas angegriffen sind, 
zeigt eine glatte, äussere, etwa an Gymnites Palmai erinnernde Windung und scheint auf den inneren 

1) Salt Range Fossils. Palaeont. indica, Ser. XIII, I., pag. 32. 
~) Palaeontological Xotes on the Lower Trias of the Himalaya's. Records Geol. Surv. of India, Vol. XIII, Pt. 2

1 
pag. 109. 

') Auch Gries b a c h'_s Tracliyceras gibbosum miichte ich unbedenklich zu Xenodiscus stellen. 
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Windungen Querfalten zu besitzen. Es würde dieses Verhalten an gewisse Xenodiscus-Formen erinnern, wie Xeno­
discus plicatus Waagen und Xenodiscus himalayanus (Griesbach), welche ebenfalls mit Querfalten besetzte 
innere Windungen zeigen, während die äussere Windung die Falten verliert und glatt wird. 

L o b e n. Nicht sichtbar. 

D i m e n s i o n e n : Nicht messbar. Die Einrollungs-Verhältnisse, sowie die Höhe der Windungen 
erinnern zunächst an Gymnites Palmai. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone der Cemtites Linodosus, im schwarzen, Glimmerschüppchen führenden Kalk von Bad Neubrags 
im Puster-Thale, 1. 

2. Gymnites incultus (Beyrich) E. v. M. 

Taf. LIV, Fig. 1-3. 

1865. Ammonites ·incultus Beyricll, Monatsberichte der k. Akadeinie der Wissenschaften zu Berlin, S. 669. 

1867. Ammonites üicultus Beyrich, Cephalopoden aus dem Muschelkalk der Alpen. Abhandl. d. k. Akademie der Wissenschaften zu 
Berlin, 1866, S. 132, Taf. III, Fig. 1. 

181)!-t. .Aegoceras üzcultum E. v. Mojsisovics, partim, Beiträge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fnuna des alpinen Muschelkalkes. 
Jahrb. d. k. k. Geolog. Reichsanst. S. 576. (Ni eh t Taf. XV, Fig. 1; Taf. XVI, Fig. 3.) 

Gymn itcs incultus ist. durch zahlreiche, langsam anwachsende, etwa zur Hälfte involvirende Win­
dungen ausgezeichnet. Die Windungen sind schmal, seitlich· sehr abgeflacht, ohne jedoch eben zu werden und, 
soweit die Kammerung reicht, voJJkommen glatt. Die Vl ohnkammer ist bis heute nicht bekannt. Die von mir 
im Jahre 1869 für erwachsene Exemplare des Oynmites incultus gehaltenen Stücke gehören, wie das .viel reichere, 
jetzt zur Untersuchung vorliegende ~Iaterial erkennen lässt, den nahestehenden Arten Gyninites obliquus und 
<iymnites Palmai an. Es ist jedoch nicht unwahrscheinlich, dass auch riymnites incultus im ausgewachsenen 
Zustande ähnliche Falten erwirbt. 

Der N abelrand ist zwar abgerundet, die N abelwand aber ziemlich steil. 

bestehend. 
Epidermiden aus vereinzelten, langgezogenen, fadenförmigen Runzelstrichen (Fig. 1 auf Tafel LIV) 

L ob e n: Das kleine in Fig. 3 auf Tafel LIY abgebildete Exemplar lässt die Entwicklung der 
complicirten Sutur auf den drei Husseren 'Vindungen se~r ~eutlich verfolgen. Während auf der äussersten 
Windung bereits a1le, die grossen Exemplare auszeichnenden Aeste und Zacken deutlich individualisirt sind, 
erscheinen auf der vorletzten. 'Vindung blos ceratitenartige Einkerbungen, welche sich aber bis auf die Köpfe 
der breiten, nicht verästelten Sättel emporziehen. Auf der drittletzten \Vindung endlich ist auch von diesen 
Einkerbungen nichts mehr wahrzunehmen, die Sättel sind noch ganzrandig, die Zackung der Loben noch sehr 
sparsam und eben erst beginnend. Die schräg herabhängenden kleinen Hilfäloben sind aber bereits durch 
kleine ganzrandige, mm zweiten Lateralsattel sich schräg gegen die Naht hinabziehende Zäckchen angedeutet. 
Von diesen letzteren abgesehen, würden sonach die Loben der innersten 'Vindungen von Gymnites incultu.'i 
noch cranz mit den Loben der (l"eolocrisch älteren Gattun

0
cr Xenodiscus übereinstimmen. 0 0 0 

~ och verdient erwähnt zu werden, dass selbst noch auf der äusseren 'Vindung des besprochenen 
Exemplars der Externlobus auffallend niedrig und der Externsattel sehr kurz ist. Es erinnert dieses Verhalten 
sehr an die homologe Erscheinung bei Ptyclzites. In den bis heute bekannten Xenodiscus-Formen ist zwar auch 
der Externlobus kürzer als der erste Laterallobus und ebenso ist auch der Externsattel durch geringere Höhe 
Yor dem ersten Lateralsattel ausgezeichnet, doch erscheint das ~Iissverhältniss nicht so bedeutend, wie im 
vorliegenden Falle. 

Die .Lobenlinie der erwachsenen Exemplare zeichnet sich durch eine sehr weitgehende Zerschlitzung 
sämmtlicher Sutur-Elemente aus. Die beiden Lateralloben sind sehr deutlich als solche charakterisirt und voll­
ständig indiYidualisirt. Die Projectionsspir~le trifft die Aussenseite des zweiten Lateralsattels. Externlobus auch 
im Alter noch etwas kürzer, als der erste Laterallobus. Der Medianhöcker wird sehr breit und hoclL Er 
besitzt seitlich je einen grossen~ breiten Seitenzacken. Fünf schräg gegen die Naht abfallende Hilfsloben. Der 
reich gegliederte Externsattel erreicht kaum die Höhe des zweiten Lateralsattels. Vom ersten Lateralsattel 
wird er bedeutend überhöht. Die Auxiliarsättel fallen mit den Sattelköpfen in eine Linie mit den inneren 
Seitenzacken des zweiten LateralsatteJs, so dass sie wie _Dependenzen desselben erscheinen. 

E. "· l\I o j s i so v i c s, Cephalopo<len <ler medit. TriasproTinz. Abhandlungen der k. k. Geol. Reichsanstalt, Bd. X.) 
30 
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Dimensionen: 

.Ammonea leiostraca. 

1. 

. 140 Mm. Durchmesser . 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

51 Mm. 
30 Mm. 
53 Mm. N abelweite . 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

IL ~ Beyrich's Original) 

95 Mm . 
36 Mm. 
19 Mm. 
34 Mm. 

Zone des Ceratites trinodosus, im schwarzen Kalk von Reutte in Nordtirol, 1 ; im rothen Marmor 
der Schreyer-Alpe (Gosau), 17. 

Bemerkungen über verwandte indische Formen: Unter der Bezeichnung .Ammonites demissits 
Oppel liegt mir ein Gymnites vor, welcher dem Gestein nach zu urtbeilen aus denselben schwarzen Kalken 
stammt, wie die von 0 p p e 1 beschriebenen Ptychiten, Ceratiten, Meekoceraten etc. Die mir ebenfalls vorlie -
genden Originalexemplare des Xenodiscus demissus stammen aus einem ganz verschiedenen, thonreichen, eisen­
schüssigen Gestein, welches nach gefälliger Mittheilung des Herrn C. L. Gries b a eh tieferen Schichten und 
zwar dem als „ W erfener Schichten" bezeichneten Schichtencomplexe angehört. Der erwähnte Gymnites besitzt 
ähnliche Loben wie Gymnites Salteri Beyrich, stimmt aber in der Form der Windung und in den Wachs­
thumsverhältnissen mit Gym11ites incultus überein. Aber bereits bei einem Durchmesser von 50 Mm. zeigen 
sich bei demselben ähnliche Falten auf der Wohnkammer 1), wie auf den grossen Exemplaren des Gymnites 
obliquus und Gymnites Palmai. 

Von den von St o 1 i c z k a als Ammonites Batteni Stmch. bezeichneten, wohl sicher zwei verschie­
denen Arten angehörigen Exemplaren zeigt das auf Taf. VI (Mem. Geol. Survey of India, Vol. V, Pt. 1) 
Fig. 1 abgebildete Exemplar von Lilang eine nicht ,unbedeutende Aehnlichkeit mit Gymnites incultus. Doch besitzt 
dasselbe einen elliptischen Umriss, ist noch viel flacher und zeigen sich auch Abweichungen in der Lobenlinie. 
Da jedoch die mitgetheilte Lobenzeichnung mit St o l icz k a 's Beschreibung (Externlobus !) im Widerspruch 
steht, so wollen wir auf die Besprechung derselben nicht näher eingehen. 

3. Gym.nites Palmai E. v. Mojsisovics. 

Taf. LVII, Fig. 1-2 ; Taf. LVIII. 

1869 . .Aegoceras Palmai E. v. Mojsisot1ics, Beiträge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna des alpinen Muschelkalks. Jahrb. der 
k. k. Geol. Reichsanstalt, S. 578, Taf. XVII. 

1869 . .Aegoceras incultum, E. t'. Mojsism.,-ica, partim, loc. cit., S. 576. Taf. XVI, Fig. S. 

Bei ähnlichen W achsthums-Verhältnissen unterscheidet sich diese durch sehr bedeutende Dimen­
sionen ausgezeichnete Form von Gymnites incultus äusserlich durch die ßach gewölbten, am Nabelrande ab­
gerundeten Seitenflanken und den breiteren Externtheil. Die Windungen sind daher dicker, aufgeblähter. 

Bis zu einem Durchmesser von etwa 150 bis 180 Mm. bleibt die Schale glatt; hierauf beginnen 
sich gerade Querfalten einzustellen, welche anfangs nur schwach entwickelt und blos in der unteren Seiten­
hälfte sichtbar sind, bald aber an Stärke zunehmen und eich dann allmählich bis an den äueseren Seitenrand 
hinauf erstrecken. 

L o b e n. Auch in der Lobenlinie zeigen sich bei den erwachsenen Exemplaren einige Abweichungen 
gegenüber Gymnites incultus. Der Externlobus ist kürzer und schmäler, der Medianhöcker in demselben ist 
schmäler und weniger gegliedert. Der Extemsattel, welcher aber nicht bei allen Exemplaren so schräg gestellt 
ist, wie auf dem in Fig. 1 der Tafel LVII abgebildeten, ist bedeutend kürzer als der erste Lateralsattel. Die 
Details der Gliederung wechseln bei den verschiedenen Exemplaren. Die grössten Abweichungen zeigen der 
zweite reichgegliederte Lateralsattel und die Auxiliarsättel, welche die Gestalt von paarig getheilten Sätteln 
annehmen. Dabei ist die Senkung der Auxiliarloben eine viel geringere als wie bei Gymnites incultus. Bei 
jüngeren Exemplaren treten diese Unterschiede immer mehr zurück. 

Die Zahl der Auxiliarloben beträgt vier. Die Projectionsspirale der vorhergehenden Windung trifft 
den zweiten Lateralsattel. 

1) Bei Xenodiscus demissus (Op p e 1, Palaeont. Mitth. I, 'faf. 86, Fig. 1) treten diese Falten bereits anf der Wohn­
kammer von Exemplaren von 17 Mm. Gesammtdurchmesser auf. 
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D i m e n s i o n e n. Die grössten vorliegenden Fragmente deuten auf einen Gesammtdurchmesser von 
über 300 Mm., ohne dass die Wohnkammer vollständig erhalten wäre. 

Durchmesser 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke .-
Nabelweite 

. 158 Mm. 
55 Mm. 
37 Mm. 
66 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer-Alpe (Gosau), 12. 
Bemerkung ü.ber eine verwandte. indische Form: Die von St o l i c z k a als dicke Variet.ät 

des Gymnites Batteni bezeichnete und PJ. V, F1g. 2 Mem. Geol. Surv. of India, Vol. V, Pt. I ab ebild t 
Form von LiJang besitzt in Folge des übereinstimmenden Querschnittes der Windungen eine ni~ht :nbed:u~ 
tende Aehnlichkeit mit riymnites Paltnai. Doch zeichnet St o l i czk a die Form von Lilang, von welcher die 
Loben nicht abgebildet wurden, viel langsamer anwachsend und etwas evoluter als dies bei Gymnites Palmai 
bekannt ist. Ein weiterer Unterschied liegt in dem schief elliptischen Umriss des indischen Fossils. 

4. Gymnites Humboldti E. v. Mojsisovics. 
Taf. LV, Fig. 1-3. 

Die durch ihre schmalen, hohen und weit umfassenden Windungen ausgezeichnete Form unter -
scheidet sich leicht von den im gleichen Niveau mitvorkommen~en, gleichfalls durch regelmässig anwachsende 
Windungen ausgezeichneten Arten Gymnites incultus und Gymnites Palmai, welche beide einen viel weiteren 
Nabel und niedrigere Windungen besitzen. . . . . 

Gymnites Hwnboldti erwirbt bereits bei D1mens1onen, bei .welchen Gymnites incultu,s und Gymnites 
Palmai noch eine vollkommen glatte Schale besitzen, Lateralfalten m der unteren Seitenhälfte ähnlich wi· 

. d A k. ' e t;ymnites obliquus. Doch liegen leider trotz der Häufigke.1t er rt em~ gut erhaltenen, grösseren ExempJare 
vor an welchen sich der Verlauf dieser Querfalten deutlich beobachten hesse. 

' L 0 b e n. Die Lobenlinie zeigt im Detail der seitlichen Aeste und Zacken im Allgemeinen eine 
grössere U ebereinstimmung mit den Loben des Gymnites Palmai, als mit denen des Gymnites incultus. Doch 
ist der Externlobus ebenso breit und fast ebenso tief wie bei der zuletzt genannten Form. Der Externsattel 
erreicht nahezu die Höhe des ersten Lateralsattels. Zweiter Lateralsattel tief gespalten, Auxiliarsättel paarig 

getheilt. Vier Hilfsloben bis zur Naht. 
In der Jugend sinken die Hilfslohen viel steiler schräge zur Naht als im höheren Alter. 

Dimensionen: 
Durchmesser . . 143 Mm. 
Höhe } 57 Mm. der letzten Windung 

30 
Mm. 

Dicke 
Nabelweite. 41 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 16. 

Bemerkungen über ähnlic~e indische. Formen: .1! nter den aus dem indischen Muschelkalk 
bekannt gewordenen Formen zeigt Gymnzt.es La,~iarcki . ( Oppel) e.m1ge :1ehnlichkeit mit der oben beschrie­
benen europäischen Form. ~och un~~rsche~det .sich, wie. ~~eh die Abbildung O pp e l's (Palaeont. Mitth. 1., 
Taf ... _ F" 3) deutlich erkennen lasst, Gymmtes Lammcki durch noch langsamer anwachsende zahlr . h . 'n, 1g. .. . . , e1c ere, 
nahezu ganz im-olvirende Wi~dungen, engeren ~abel, grosser~ Dicke ~nd emen zugesehärften Externtheil. 

Gymni(es Lamar~k1, ~elcher nach semen .Loben e1~ unzwe1f~lhaft~r Gymnit ist, erinnert durch die 
eigenthümlichen, sich so weit umtassende.n und dabei doch emen relativ weiten Nabel offen lassenden Win-
dungen an die Yerwandte Gattung Ptyclnt~s. . . . . 

Der äusseren Gestalt nach zeigt em zweites md1sches Vorkommen, Gymnites Jollyanus (O 1 
Palaeont. Mitth. I., Taf. 75, Fig. 4), noch grösse.re Aehnlichkei~ mit Gymnites Humboldti, unterscheide~~:~ 
jedoch durch schmäleren, abgeflachten Externthe1l, flachere Seitenflanken, früheres Auftreten der Falt . 
der unteren Seitenhälfte, sowie durch Abweichungen in der Lobenlinie. Namentlich der Externsattel d"ffen .m 

b"ld · ·· ht· b "t lb · d 1 erirt wesentlich durch die Aus I ung emes mac igen, re1 en, se st wie er .gespaltenen äusseren S "t t n· . . . . ' e1 enas es. 1e o p p e} 'sehe Lobenzeichnung ist 1m Detail mcht vollkommen correct. 

30* 
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5. Gymnites obliquus E. v. Mojsisovics. 
Taf. LVI. 

1869. Aegoceras i>1cHltum E. v. Mojsiso1:ics, partim, Beiträge zur Kenntniss der Cepha.lopoden-Fauna des alpinen Muschelkalks, 
Jahrb. d. k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 576, Taf. XV, Fig. 1 (nicht aber auch Taf. XVI, Fig. 3). 

Die in Bezug auf Involutions· und Anwachs-Verhältnisse in der Mitte zwischen Gymnites incultus 
und Gymnites Humboldti stehende Form zeichnet sich vor allen bisher bekannt gewordenen europäischen Gym­
niten durch den schief elliptischen Umriss des Gehäuses aus. St o l i c z k a beschrieb aus Indien Gymniten 
von ganz übereinstimmendem, schief elliptischem Umriss und betonte ausdrücklich, dass man es in diesem Falle 
mit keiner zufälligen Deformität, sondern mit einem charakteristischen Merkmale zu thun habe, da sämmtliche 
(9) von ihm untersuchte, von drei verschiedenen Localitäten herrührende Exemplare schief waren 1). 

Da das uns vorliegende Exemplar des Gymnites obliquus aus einem Gestein stammt, in welchem 
die ursprünglichen L"mrisse der eingebetteten Fossilien stet~ wohl erhalten sind, so erblicke ich ebenfalls in 
dem schief elliptischen L'mrisse eine ursprüngliche, nicht durch spätere Verdrückung oder Verschiebung in der 
Gesteinsmasse entstandene Erscheinung. 

Es ist dieser schiefe Umriss durch periodisch, stets an den gleichen Stellen der einander folgenden 
Umgänge eintretende Abweichungen im Anwachsen der 'Vindungshöhe bedingt. In der Entfernung .von je 
einem l'mgange findet regelmässig eine durch rascheres Wachsen in die Höhe rnrursachte Ausbauchung des 
Umrisses statt, auf welche bis zur nächsten Ausbauchung eine merkliche Verzögerung in der Höhenzunahme 
stattfindet. Es wäre sehr interessant, an wohl erhaltenen, zu scharfen Messungen geeigneten Stücken das 
diesen Spiralen zu Grunde liegende Windungsgesetz mathematisch zu berechnen 2

). 

Als eine analoge Erscheinung für diese periodisch wiederkehrenden Ausbauchungen dürfen wir die 
in den Gruppen des Arcestes galeati, intuslabiati und coloni, sowie bei Lobites vor Beginn der Schlusswindung 
der erwachsenen Exemplare eintretende Veränderung des Windungs-Querschnittes betrachten. Da sich an 
dieser Stelle stets stark entwickelte, von alten Mundrändern herrührende Contractionen, bei Lobites soga.r 
Wülste und Kapuzen finden, so hat an denselben ein temporärer Stillstand im Fortwachsen der Windung 
stattgefunden. 

Wir dürfen vielleicht nach diesen Analogien annehmen, dass bei den schiefen Gymniten Perioden 
accelerirten 'Vachsthums mit Perioden retnrdirten W achsthums regelmässig wechselten. 

Die auf den äusseren Windungen auftretenden Lateralfalten beschränken sich nicht blos auf die 
Wohnkammer, sondern erstrecken sich auch über gekammerte Windungstheile. Bei dem auf Tafel LYI 
abgebildeten Exemplar erstreckt sich die Kammerung bis zu der Stelle, wo die Schale ausgebrochen ist. 
Beiläufig in halber Seitenhöhe werden die leicht gegen rückwärts gekrümmten Falten von einer fortlaufenden 
Spirallinie begrenzt, an welcher sie langgezogene Knoten bilden. U eher diese Spirallinie hinaus reicht nur mehr 
eine kurze, undeutliche Verlängerung der Falten. Die obere, kürzere Seitenhälfte bleibt faltenfrei. 

L ob e n. Aehnlich denen des Gynmites Pal?iiai. Externsattel aber parallel dem ersten LateralsatteL 
Zweiter Lateralsattel paarig getheilt. 

Dimensionen: 

Durchmesser . 182 Mm. 

Höhe } der letzten Windung 62 Mm. 
Dicke 40 Mm. 
Nabelweite. 69 Mm. 
Höhe 

} 
der letzten Windung an der 56 Mm. 

Dicke grössten Ausbauchung 30 Mm. 
Ent~prechender Durchmesser 155 Mm. 
Entsprechende Nabelweite 57·5 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 2. 

1) Mem. Geolog. Sur'\". of India. Vol. V, Pt. I., pag. 60. 
! ) Für Clymenia subnautili?la Sandb., welche einen ganz analogen, schief elliptischen Umriss zeigt, liegt eine Berechnung 

der Spirale vor (vgl. Sandberger, in den Nass. naturh. Jahrb. Heft X, 1855). doch wird in der Beschreibung des eigenthüm­
licben Umrisses nicht gedacht. Die Berechnung ergab eine logarithmitische Spirale. 
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Uemerkung über eine ähnliche indische :Form. Yon den beiden erwähnten indischen Gymniten 
mit schief elliptischem Umriss steht die von St o l i c z k a als hochmündige comprimirte Varietät. des Gymnites 
JJattcni bezeichnete Form (Mem. Geol. Surv. of India, Vol. V, Pt. 1, pl. VI, fig. 1) unser~m Gymnites obliquus. 
zuniichst, unterscheidet sich aber durch einen noch Yiel mehr elliptisch in die Länge gezogenen Umriss. 

6. Gymnites Credneri E. v. Mojsisovics. 
Taf. LIX, Fig. 1-3. 

Die vorliegende Form erreicht ein besonderes Interesse dadurch, dass die äusseren \VindunO'en 
bedeutend evolviren, wodurch einige äussere Aehnlichkeit mit Pinacoccras L'lyeri entsteht. Ausser durch 

0

die 
auf den iiusseren 'Vindungen eintretende Evolution zeichnet sich Gymnites Credncri durch periodisch rascheres 
Anwachsen in die Höhe auf den äusseren Windungen aus, in Folge dessen der Umris 3 de3 Gehäuses 
iihnlich wie bei Gymnites ouliquus, ein schief elliptischer wird. ' 

Die inneren Kerne (Fig. 3) besitzen einen engen, in regelmässiger Spirale sich entwickelnden Nabel 
und hochmündige, flache, glattschalige "Windun~en mit scr~malen abgerundeten ~xterntheil. Bei einer \Vindungs­
höhe von beiläufiO' 43 ~Im. beginnt die E\·olut10n der "mdungen und etwa ernen halben Umgang später- tritt 
durch rascheres Ilöhenwachsthum der 'Yindung die Ausbauchung der L'"mrisslinie des Gehäuses gleichzeitiO' mit 
dem Beginn der oberhalb der Seitenmitte erscheinenden s.piralgestreckten Kno;en ein. Diese Knoten nehmen 
nach und nach an Stärke zu und treten auch, namentlich auf der dem Nabel zugewendeten Seite kurze 
schwache Falten auf. Die Entfernung der Knoten Yom Nabelrande Lleibt nun, ganz übereinstimmend mit 
G!/tmiites oUiqims beiläufig einen halben Umgang weit, di~ gleiche oder .nahezu. die gleiche, während die Ent­
fernung yon den I\noten bis zum Externtheil nur um. ernen ~ehr germgen, .m unserer Zeichnung (Fjg. 1) 
wahrscheinlich zu gross dni·gestellten (da~ Exemplar ist. an dieser Stelle 1e1~er etwas beschädigt) Betrag 
zunimmt-. Sowohl der Eintritt der EYOlut10n: als auch die Ausbauchung der '' rndung und das Auftreten der 
Knoten sind unabhiingig Yon dem Eintritt der Wohnkammer, d~ das grosse, in Figur 1 dargestellte Exemplar 

noch durchaus gekarnmert ist. . . . . 
L 

0 
b e n: Die reichgezackten Loben stimmen 1m 'Vesenthchen noch mit dem Typus der Gymniten· 

Loben des ~Iuschelkalks überein. Die Zacken am Medianhöcker, welche bereits bei Gymnites incultus sehr deutlich 
entwickelt sind haben an Bedeutung zugenommen. Der Externsattel erinnert wegen seines grossen, gespaltenen 
äusseren Seite~astes an den Externsattel des indischen Oymnitcs Jollyanus (Oppcl.) Die Hilfaloben senken sich 
nicht 

80 
stark wie bei den älteren Formen gegen die Naht. Zweiter Lateralsattel und zweiter Hilfssattel sind 

80 
tief gespa1:en, dass die dadurch entstan<lene Einsenkung den Eindruck Yon etwas kürzeren Hilfsloben herrnr· 

bringt. Sechs Hilfsloben ausserhalb des N abelrandes. 
Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe \ d 
Dicke J er 

letzten Windung 

I 

16-! Mm. 
67 ~Im. 

28 Mm. 

II 
81 :\Im. 
43 Mm. 
13 l\f rn. 

Nabelweite 36 Aim. 8 :Mm. 
Höhe \ der letzten Windung G3 :Mm. 
Dicke f an der grössten Ausbauchung 22 Mm. 
Entsprechender Durchmesser 130 Mm. 
Entsprechende Nabelweite. 19 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des 1'rachyceras Archelaus, im rothen Kalk des l\Ite. Clapsavon bei Forni di 80 F · l -pra m r1au , a. 

7. Gymnites Moelleri E. v. Mojsisovics. 
Taf. LX, Fig. l, 2. 

Die dem Gymnites Credneri Yenvandte Form unterscheidet sich Yon diesem zunächst dadurch dass 
sie, wie es scheint, stets engnabelig bleibt und nicht evolYirt. Jedenfalls ist dieselbe bei Dimensione~ b · 
welchen Gymniies Credncri schon längst begonnen hat, sich auszuschnüren, noch engnabelig. ' ei 

·was aber r diese interessan~e Form YOr„allen beka~nten Gym~iten ausz~ichnet, das ist die Doppelreihe 
Yon runden flachen Knoten, welche sJCh auf den ausseren 'Vmdungen m der Mitte der Seitenflanken einstellt. 
Es vertreten diese zwei Knotenreihen offe'nbar die Stelle der bei den übrigen Gymniten auftretenden, in der­
selben Gegend erscheinenden, mit blos einer Knotenreihe geschmückten Falten. 
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L o b e n. Nahezu mit denen des Gymnites Credneri übereinstimmend. Die am Medianhöcker auf­
tretenden Nebenzacken sind sehr stark entwickelt. Zweiter Lateralsattel doppeltheilig mit paarigen Theilungen 
der beiden Hauptäste. Erster und zweiter Hilfssattel paarig getheilt. Mindestens fünf, ziemlich stark zur Naht 
abfallende Hilfelohen. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe } 
Dicke der letzten 

Nabel weite 

Windung 

90 Mm. 
48 Mm. 
18 Mm. 
10 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Archelaus, im rothen Kalk des Mte. Clapsavon bei Forni di sopra in Friaul, 4. 

8. Gymnites Ecki E. v. Mojsisovics. 
Taf. LX, Fig. 3. 

Die in Bezug auf die Einrollungs- und Höhen-Verhältnisse in der Mitte zwischen Gymnites incultus 
und Gymnites Hmnboldti stehende Form erwirbt früher (bei einem Gesammtdurchmesser von 64 Mm.), als irgend 
eine andere europäische Art die Seitensculptur, welche ähnlich wie bei Oymnites Breunnen'. (Fr. v. Hauer) 
aus einer einfachen Reihe von Knoten in halber Seitenhöhe besteht. Diese Knoten sind aber nicht, wie bei 
Gymnites Breunne1·i und Gymnites Moelleri kreißrund, sondern spiral stark verlängert, ähnlich wie bei Oymnite.~ 
Credneri und Gymnites obliquus. Es treten jedoch keine Falten in Verbindung mit den Knoten auf. 
· Ein weiterer Unterschied gegenüber dem äusserlich ähnlichen, aber langsamer wachsenden Gynmites 
Breunneri besteht darin, dass die Windungen mit einer steilen Nabelwand zur Naht abfallen. Bei Gymnites 
Breunneri ist eine derartige N abelwand gar nicht vorhanden, sondern senkt sich die Schale sehr allmählich von 
der stärksten Wölbungsstelle in halber Seitenhöhe flach abwärts bis zur Naht. 

L ob e n. Nicht bekannt. 
Dimensionen. 

Durchmesser 
Höhe 

} der letzten Windung 
Dicke 
Nabelweite 

79 Mm. 
33 Mm. 
14 Mm. 

. 23·5 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Archelaus, im rothen Kalk des Mte. Clapsavon bei Forni di sopra, in Friaul, 1. 

9. Gymnites Breunneri (Fr. v. Hauer) E. v. M. 

1849 . .Ämmonites Breumieri Fr. v. Hauer, Neue Cepbalopoden von Hallstatt und .Aussee. Haiding e r's naturwiss. Abbandl. III., 
p. 23, Taf. V, Fig. 7-9. 

1873. Pinacoceras Bremmeri E. v. Mojsisoi·ics, Das Gebirge um Hallstatt, 1. Bd., S. 67. 

Von dieser offenbar unter die mediterranen Typen gehörigen seltenen Form werden wir im II. Bande 
des „Gebirge um Hallstatt" eine Abbildung in natürlicher Grösse nachtragen, da die verkleinerte, der 
v. Haue r'schen Arbeit beigegebene Zeichnung keine gute Versinnlichung ermöglicht. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aonoicles, im rothen Marmor des Raschberg bei Aussee, 1. 

10. Gymnites solus E. v. Mojsisovics. 

1873. Pinacoceras solmn E. t'. Mojsisovics, Das Gebirge um Hallstatt, I. Bd., S. 67, Taf. XXIII, Fig. 7. 

Auch diese nur ungenügend bekannte Form, welche sich durch einen zugeschärften Externthei] aus­
zeichnet, gehört mit gröseter W ahrecheinlichkeit unter die mediterranen Typen. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras .Aonoides, im fleischrothen Marmor mit Lobites ellipticus des Röthelstein bei Aussee, 1. 
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Uebersicht 
über die verticale Verbreitung der Gattung Gyninites im Bereiche der mediterranen Triasprovinz. 

1 
Muschelkalk Norische Stufe Karnische Stufe 

1 

Zone des Zone des Zone des Zone des Zone des i Zone des 

Ceratites Ceratites Trachyceras Trachyceras Trach ycems i Trachyceras 
binodosus trinodosus Reitzi A1·chelaus Aon i Aonoides 

1 

' 
1 1 1 

1. Oymnifos nov. f'. ind. + - - - - 1 -
! 

2. incultus . - + - - - -„ 
3. Palmai - + - - - -

" 
4. Humboldti - + - - - -

" 5. obliquus. - + - - - -„ 
6. Credneri - - - + ·- -„ 

1 7. J.lloelleri . - - - + - -„ 
8. Ecki. - - - + - -

" 9. Breunneri -- - - - - + 
r 

solus . - - - - - + 10. " 
. 

1 

1 4 3 2 
1 

1 - -
1 1 



B. Sturia E. v. Mojsisovics. 

Das Auftreten von massiven, spiral verlaufenden Schalenstreifen, sowie der eigenthümliche 

Charakter der Lobenlinie unterscheiden diese kleine Formengruppe von der Gattung Ptycltites, mit 
deren schmäleren Formenreihen nach den allgemeinen morphologischen Verhältnissen eine grosse 
U ebereinstimmung besteht. Von diesen beiden Merkmalen möchte ich allerdings den Spiralstreifen 
keine besondere Bedeutung als generisches Kennzeichen beilegen. Immerhin besitzen aber ·sämmtliche 

genauer bekannte Sturia-Formen Spiralstreifen. Von den ganz ähnlichen, in den Gattungen Procladiscites 
und Cladiscites auftretenden Spiralstreifen unterscheiden sich die Spiralstreifen der Gattung Sturia 
durch den verschiedenen Grad der Ausbildung auf bestimmten Regionen des Gehäuses (Externstreifen, 
obere Lateral-, untere Lateralstreifen). 

Die Spiralstreifen treten erst rerhältnissmässig spät auf, und zwar erscheinen die Extern­
streifen zuerst. Die oberen Lateralstreifen scheinen auch gänzlich ausbleiben zu können. Die inneren 

Kerne besitzen laterale Querfalten wie die Ptychiten. 
Die Lobenstellung ist nahezu norma1. Doch steht der zweite Latcra]sattel zum grösseren 

Theile ausserhalb der Projectionsspirale der rnrhergehenden Windung. 

Die Lobenlinie zeichnet sich durch zierliche, stark Yerästelte, oben spitz zusammenlaufende 

Sättel und tiefe schmale Loben aus. Der Externlobus ist sehr breit und erreicht fast die Tiefe des 
ersten Laterals. Ein J1oher, reich gezackter niedianhöcker erhebt sich in der .Mitte desselben. 

Der tiefe und breite, mit einem grossen Medianhöcker versehene Externlobus, sowie die 

Pyramiden-Form der Sättel bedingen die charakteristische Eigenart der Sturia-Lobcn. Ptychites ist 

durch einen kurzen, kleinen Extern1obus und breit abgestutzte, häufig paarig getheilte Sättel charak­

terisirt. Gymnites, bei welchem ebenfalls ein hoher )ledianhöcker rorhanden ist, unterscheidet sich 

gleichfalls durch breite, grossentheils paarig gespaltene Sättel. 
Die .Epidermiden bestehen aus kräftigen, langgezogenen Runzelstricheu. 
Unter den bisher bekannten spiralgestreiften, palaeozoischen .Ammoneen kommt Goniatites 

striatus Abi eh 1), welcher, wie schon De K o n n in c k 2
) bemerkte, sich bedeutend von Goniatites str;atus 

Sow. unterscheidet und eine ganz selbständige Form bildet, der Gattung Sturia in den iiusseren 
Verhältnissen sehr nahe. Die Spiralstreifen beschränken sich bei dieser armenischen Form genau so, 

wie bei den jüngeren Exemplaren der Sturien, auf die Externseite. Der grösste Theil der Seitenflanken 

und die Nabelseite bleiben frei von Spiralstreifen. 

Die Gattung Sturia scheint auf den l\foschelkalk und die norische Stufe der l\lediterran­
provinz beschränkt zu sein. 

1) Bergkalkfauria aus <ler Araxes-Enge bei Djoulfa in Armenien, p. 9, Taf. J, Fig. 1-3; Taf. XI, Fig. 2. 
2j Faune du calcaire carbonifrre de Ja Belgique. Annales du Musee R. d'hi~t. nat. <le Be1gi11ue. Serie paJConto1ogi1JUt>, 

Tome V, l'· 103. 
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I. Sturia Sansovinii E. v. Mojsisovics. 

Taf. XLIX, Fig. 5, 6, 7: Taf. L. Fig. I. 

1869. ..Amalthcus Sansovinii E. v. 11Iojsisovics, Beiträge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna des alpinen Muschelkalkes. Jahrb. 
d. k. k. Geol. Reichsanstalt, S. 580, Taf. XVIII, Fig. l, 2. 

Die bald flacheren (Fig. 1, Taf. L), bald gewölbteren (Fig. 5, Taf. XLIX) Windungen besitzen 
einen sehr enge~, beinahe geschlossen~n Nabel, w_elche: blos auf den äusseren Windungen der aufgeblähteren 
Formen durch emen ausgesprochenen N abelrand mit steil abfallender N abelwand begrenzt wird. Der Externtheil 
ist ausserordentlich schmal und abgerundet. Die grösste Dicke der Windung fällt unterhalb der halben Seitenh''h 

Den inneren Windungen schein~n die Spiralstreifen, welche auf den äusseren Windungen ° d~~ 
Schalenoberfläche nach und nach ganz überziehen, zu fehlen. Nach der Analogie mit der nahestehenden Sturia 
semiarata darf man wohl auf diesen innersten Kernen ebenfalls flache Querfalten erwarten. 

Bei einer Windungshöhe von circa 25 Mm. sind auf der Aussenseite der Windung Spiralstreifen 
bereits vorhanden, während der grösste Theil der Seitenflanken bis zum Nabel noch glatt zu sein scheint und 
blos die quer verlaufenden, sichelförmig geschwungenen Anw~chsstreifen sichtbar sind. Es stellen sich h/erauf 
zunächst breite Spiralstreifen in der U rngebung des Nabels em, welche bald an Stärke bedeutend zunehmen 
und sich bis auf die Höhe der grössten Seitenwölbung ausdehnen. Auf dem Zwischenraum zwischen diesen 
breiten, kräftigen Streifen und den schmalen, scharfkantigen Externstreifen treten schwache, feine Spiralstreifen 
auf, welche bei manchen Exemplaren blos bei schräg auffallendem Lichte sichtbar sind und den Eindruck 
hervorbringen, als ob sie blos durch die oberste Schalenlage hindurch scheinen würden (vgl. Fig. 5, Taf. XLIX). 

Es sind daher drei Kategorien von Spiralstreifen zu unterscheiden, l. die schmalen, aber stets am 
schärfsten hervortretenden Externstreifen; :2. diesen zunächst in der oberen Seitenhälfte seh1· schwache feine 
häufig kaum bemerkbare, obere Lateralstreifen; 3. sehr breite, stärkere, von der Seitenwölbung bis zu~ Nabel 
reichende untere Lateralstreifen. 

Die Spiralstreifen sind keineswegs blos auf die Oberfläche der Schale beschränkt, sondern greifen 
wie bei Clad1~scites und Procladiscites durch die verschiedenen Schalenlagen hindurch und erscheinen demnach 
auch auf den Steinkernen. 

Die aus quer Yerlaufenden Runzelstrichen ~estehenden ~pidermid~n finden sich blos auf dem von 
der Wohnkammer bedeckt gewesenen Theile der Wm~ungen, wahrend die von gekammerten "Windungen 
bedeckten inneren 'Yindunaen eine sehr starke Entwicklung von Perlmutterschale auf der Spindelseite der 
abgebrochenen Windungen :rkennen lassen, durch welch.~ die ~pidermiden völlig überwachsen und ausgeglättet 
sind. .Auf dieser inneren glatten Schale bemerkt man haufig di~ A_nsat~stellen der abgebrochenen Internloben. 

Das Auftreten einer Schalenbildung auf der Internseite ist erne so seltene, von mir nur noch bei 
.Jlonophyllites Agenor (vgl. „Das Gebirge um HalJstatt".' 1. Band, T.af. ~VI, Fig. 2 und die zugehörige 
Bemerkung auf der Tafel-Erklärung) beobachtete Erschernung, dass sie eme besondere Erwähnung verdient. 

Loben. Die Projectionsspirale trifft die Innense!te des zwei~en ~ateralsattels. Sechs Auxiliarloben 
bis zum Nabelrande. Externlobus durch den hohen, breiten, auf die Seitenflanken überO'reifenden reich 
gezackten Medianhöcker getheilt. Externlobus nahezu ebenso tief wie erster Lateral, welcher :weispitzi~ endet. 
Externsattel breit, mit einem kräftigen .A.ussenast. Sättel schmal, hoch, zugespitzt, hlos in der oberen Hälfte 
bis auf den schmalen Sattelstamm eingeschnitten, unten mit breitem, nicht zerschnittenem Sattelstamm versehen. 
Externsattel niedriger, als erster Lateral. 

Die in der ersten .Art-Beschreibung und Zeichnung vorkommende Angabe, dass der zweite Lateral­
lobus tiefer als der erste sei, beruhte auf einem Irrthum. 

Dimensionen: 

Durchmesser gekammerter Exemplare 

Höhe l 
I der letzten Windung 

Dicke 
:N" abelweite 

1. 

106 Mm. 
68 Mm. 
28 Mm. 
3 Mm. 

I 1. 
103 Mm. 

61 )Im. 
26 Mm. 
4 1fm. 

Die grössten vorliegenden, am Beginne der \V ohnkammer abgebrochenen Exemplare erreichen einen 
Durchmesser von 135 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Ceratites trinodosus, im rothen :Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 12. 
E. v. l\I oj 5 i 5 0 y i c s. Cephalopoden der medit. Triasprovinz. (Abhandlungen der k. k. Geol. Reich~unstnlt, Bd. X.) 

31 
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2. Sturia semiarata E. v. Mojsisovics. 

Taf. XL VIII, Fig. 8; Taf. XLIX, Fig. 1 u. 3: Taf. L, Fig. 2. 

In den Umrissen nahezu mit Sturia Sansoi~ini i übereinstimmend, unterscheidet sich diese Form 
durch. das sehr verspätete und blos auf die Umgebung des Nabels beschränkte Vorkommen der Lateralstreifen. 

Innere Kerne entbehren bis zu einem Durchmesser von 35 bis 40 Mm. aller Streifen, selbst der 
Extemstreifen. Sie besitzen flache, namentlich in der unteren Seitenhä1fte kräftig hervortretende Querfalten 
und einen offenen kleinen Nabel bei vo1lkommen glatter Schalenoberfläche, so dass sie jungen, schmalen 
Ptychiten ausserordentlich ähnlich sehen. 

Bei circa 40 Mm. Durchmesser stellen sich hierauf auf dem schmalen abgerundeten Externtheil die 
feinen, aber ziemlich scharfkantigen Externstreifen ein (Pig. 8 auf Taf. XLVIII), welchen dann erst nach 
Verlauf von mindestens einem ganzen weiteren Umgange bei einem Durchmesser von 70 Mm. (oder einer 
Windungshöhe "\"On 42 Mm.) die breiten und kräftigen Lateralstreifen im unteren Drittel der Seitenhöhe fo1gen 
(Fig. 1 auf Taf. XLIX). Der Zwischenraum zwischen den Extern- und Lateralstreifen bleibt vollständig glatt. 
Derselbe zeigt blos die kräftigen, sichelförmig geschwungenen Anwachsstreifen. Da bei Stttria Sansovini i 
unmittelbar nach dem ersten Erscheinen der unteren Laterali:\treifen auch bereits die oberen Lateralstreifen, 
wenn auch nur in schwacher Entwicklung auftreten, so scheint es, als ob bei Sturia semiarafa die oberen Lateral­
streifen auch bei stärkeren Dimensionen nicht mehr auftreten würden. 

Nach der Erwerbung der Externstreifen rnrlieren sich die Radialfalten, und tritt gleichzeitig in 
F~lge der Bildung eines aus Schalenmasse bestehenden callösen Absatzes eine Verengerung des Nabels ein, 
welche wahrscheinlich bis zum vollständigen Verschlusse des Nabels auf der 'Vohnkammer erwachsener 
Exemplare führte. Aehnliche Verengungen des Nabels kommen in der Gattung Ptychites ziemlich häufig vor. 

Epidermiden sehr kräftig entwickelt. Langgezogene Runzelstriche, welche sowoh1 die Spiralstreifen, 
als auch die glatten Schalenthei]e überziehen. 

L ob e n. Aehnlich denen der Sturia Sansovinii. Die Sattelstämme sind jedoch auch im unteren 
Theile sehr schmal und tief eingeschnitten. Die Sattelspitzen sehr lang und schmal (Fig. 3 auf Taf. XLIX). 
Sechs Auxiliarloben ausserhalb des N abelrandes. 

Dimensionen: 

Durchmesser gekammerter Exemplare 
Höhe l 
Dicke J der letzten Windung 

X abelweite . 

38·5 Mm. 
23 Mm. 
12·5 Mm. 
3·5 Mm. 

II 

84 Mm. 
51 Mm. 
22·5 Mm. 

1·5 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachycems Arche/aus, im rothen Kalk des ~He. Clapsarnn bei Forni di sopra in Friaul, 

9; im grauen Wettersteinkalk von Tratzberg bei Jenbach im Unter-lnnthal, 1. 

3. Sturia forojulensis E. v. Mojsisovics. 

Taf. XLIX, Fig. 2. 

1871. Ammo11ites forojulensis E. i·. 1tlo.isisorics, in Stur\ Geologie der Steiermark, S. 290. 

Die der Sturia semiarata nahe rnrwandte Form zeichnet sich durch die frühzeitige Erwerbung der 
scharfen Externetreifen, sowie durch die verhältnissmässig dicken Windungen und den breit abgerundeten, nicht 
zugeschärften Externtheil aus. Gleichgrosse Kerne von Sturia semiarata sind in der Regel noch vollständig 
glatt, während das ·vorliegende Exemplar von Sturia forojule11sis bereits im ganzen Umfange der letzten 
Windung mit den Extern streifen versehen ist. 

Ob Sturia forojulensis bei weiterem Anwachsen Lateralstreifen erwarb, bin ich leider ausser Stande 
anzugeben, da nur das abgebildete Exemplar \'Orliegt. 

.Auf den Seitenflanken treten, wie auf den inneren Windungen der Sturia semiarafa, flache, sehr 
schwache Lateralfalten auf, welche gegen den Externrand verschwinden. Sehr kräftig entwickelt zeigen sich 
die sichelförmig geschwungenen Zuwachsstreifen. 
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Loben. Trotz der geringen Grösse erkennt man, dass die Zerschlitzung der Loben eine viel 
bedeutendere ist, als bei Sturia Sansovinii, und dass sich dieselbe ungefähr auf der gleichen Stufe wie bei 
Sturia semiarata befindet. Die Sättel sind nämlich bis nahe an die Basis tief eingeschnürt, so dass die Sattel­
stämme fast durchaus sehr fein und schmal sind. Externsattel sehr breit, niedriger als der erste Lateral. Fünf 

Auxiliarloben bis zum Nabelrande. 
Dimensionen: 

Durchmesser des bis zum Ende gekammerten Exemplares. 

Höhe } . der letzten Wmdung 
Dicke 

46 
26 
14 

Mm. 
Mm. 
Mm. 

Nabelweite 3·5 Mm. 

V o r k o mm e n, Z a h 1 der u n t er s u c h t e n Ei x e m p 1 a r e : 
Zone des Trachyceras .Archelaus, im rothen Kalk des )Ite. Clapsavon bei Forni di sopra in Friaul, 1 

4. Sturia indet. 
Taf. XLIX, Fig. 4. 

Die vorliegenden inneren Kerne unterscheiden sich von Exemplaren gleicher Grösse der Sturia 
semiarata durch etwas grössere Dicke und einen breiteren Externtheil. Spiralstreifen fehlen noch gänzlich, wie 

bei entsprechenden Kernen der Sturia scmiarata. 
Das grössere der vorliegenden Exemplare zeigt am vorderen Ende den Beginn einer breiten, 

furchenartigen Einsenkung des Externtheiles. Ob dies blos ein pathologischer Fall oder ein Artmerkmal ist, 
kann wegen des nicht ausreichenden U nte1·suchungsma teriales vorläufig nicht entschieden werden. 

L 0 b e n. Im Detail nicht zu verfolgen. Doch sieht man deutlich die charakteristischen, zierlich 

verästelten Sturia-Sättel. 
Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe ) 
D

. k der letzten 
IC ~e , 

Nabel weite 

Windung 

BI ·ö l\Im. 
17·5 )Im. 
12 :Mm. 

2·8 Mm. 

V 0 r k o m m e n, Z a h l d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p l a r e : 
Zone des Trachyceras .Archelaus, im weissen Riffkalk der Marmolata nächst Fedaya im Fassa-Thal, 2 

Uebersicht 
über die verticale Verbreitung der Gattung Sturia. im Bereiche der mediterranen Triasprovinz. 
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'7. Ptychites E. v. Mojsisovics. 

1865. Gruppe der Plicosen Bey1·ich, Monatsberichte d. k. Akad. d. Wissensch. zu Berlin, S. 669. 
1865. Gruppe der Rugife1·en Oppel, Palaeontologische Mittheilungen, I. Bd., S. 293. 
1865 . .Arcestes Suess, partü11, Ueber Ammoniten. Sitzungsber. d. k. k. Akad. d. Wissensch. zu Wien, LII. Bd., S. 7-6. 
1867. Gruppe der Oxynoten Beyrich, partim, "Geber einige Cepbalopoden aus dem Muschelkalk der Alpen. AbhandJ. d. k. Akad. d. 

Wissensch. zu Berlin, 18611, S. 136. 
1869. Amaltheus lVaagen, part im, Die Formenreihe des Ammonites subradiatus. Geogn. pal. Beitr. von Ben ecke, II., S. 248. 
1869. .Arastes E. i:. Mojsisoric~, partim, Beiträge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna des alpinen Muschelkalkes. Jahrb. der k. k. 

Geolog. Reichsanstalt, S. 570. 
1869. Amaltheu.;; E. t°. JJ!ojsisol"ics, partim, loc. cit., pag. 580. 
'1870. Amaltlteus JJraagen, 1Jartim, Ueber die Ansatzstelle des Haftmuskels beim Kautilns und den Ammonitiden. Palaeontographica, 

XVII. Bd., S. 201. 
1875. Ptychites E. v. lJ!ojsisodcs, in Neu m a y r's Systematik der Ammonitiden. Zeitschr. d. D. Geolog. Gesellscb., S. 882. 

Die Gattung Ptychites umfasst zum mindesten fünf Stämme, nämlich die 

Rugifi'ri, 
llf.egalodisci, 
Subfiexuosi, 
Opulenti und 
FlexuoS'i. 

Allen diesen Stämmen gemeinsam ist die dicke, globose, an Arcesten erinnernde Jugendform, 
das Vorkommen YOn flachen Scha1enfalten, ;lie bedeutende, stets mindestens bis zum Nabelrande der 
vorhergehenden Windung reichende Inrnlution, sowie das Auftreten eines kurzen Externlobus und 
kurzen Externsattels auf den inneren Windungen. Bezeichnet man diese gemeinsame Grundform als 
den Rugiferen-Typus, so stellen sich die verschiedenen, in unseren Triasbildungen vorkommenden 
Stämme als eben so viele Variationsrichtungen dar, welche sich in sehr rnrschiedenem Masse und in 
verschiedener Weise von dem Rugiferen-Typus entfernen. 

Die Rugiferi zeichnen sich im Allgemeinen durch conservatives Festhalten an der Stamm­
form aus. Obwohl auch hier die Tendenz zu einer durch raschere Höhenzunahme bedingten Verßachung 
der Windu~gen erkennbar ist, so hält ·sich dieselbe innerhalb sehr bescheidener Grenzen. Die Zahl 
der Lateralloben beträgt zwei. Sättel und Loben sind mässig eingekerbt; der Sattelstamm wird nur 
bei sehr grossen Indhiduen auf einen schmalen Stiel reducirt. Der Externlobus und Externsattel 
bleiben bei den meisten _Formen zeitlebens sehr kurz. Zweiter Lateralsattel und auch häufig die 
wenigen, vorhandenen Hilfssättel doppeltheilig. 

Die MegalodisC'i, welche sich bereits in der Jugend durch den hoch aufgetriebenen Nabel­
rand vor allen anderen Ptychiten charakterisiren, umfassen neben Formen, welche auch in hö~erem 
Alter im Rugiferen-Stadium persistiren (Ptychites domatus, Ptychites Pauli), Formen, welche eine flach 
scheibenförmige Gestalt mit zugeschärftem Externtheil annehmen, den Nabel verengen und stark 
zerschlitzte Loben mit tiefem Externlobus und hohem Externsattel erwerben. Diese Formen (Ptychites 
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niegalodiscus: Ptycliites evolvens) entfernen sich am weitesten vom Rugiferen-Typus und nähern sich 
äusserlic11 so sehr den jurassischen Amaltlieinen-Gattungen, dass sie bisher allgemein zu Amaltlieus 
gestellt wurden. Indessen sprechen sowohl' die Jugendstadien als auch die Lobenform -ron A.maltlieus 
entschieden gegen diese Auffassung und deuten dieselben Yielmehr auf die Zugehörigkeit der Amaltheinen 
zu den Trackyostraca und speciell auf nähere genetische Beziehungen zwischen Agassiceras und Amaltkeus•). 

Die Megalodisci besitzen zwei Lateralloben, einen gespaltenen zweiten Lateralsattel und 
gespaltene Hilfssättel. Der Sattelstamm wird bei der Mehrzahl der hierhergehörigen Formen durch 
die tief eindringenden, sich selbst wieder verästelnden Seitenzacken auf einen schmalen Stiel reducirt. 

Die Subflexuosi entfernen sich durch die Gestalt, welche sie in mittlerem und höherem 
Alter annehmen, gleichfalls ziemlich bedeutend vom Rugiferen-Typus. Wie bei den Megalodisci ver­
flachen sich die Windungen bedeutend. Doch tritt diese Formveränderung meistens schon früher, als 
bei den JJiegalodisci ein. Der Nabelrand steigt auch bei den jugendlichen Exemplaren nicht über die 
a bgeßachten Seitenflanken empor. Die Tiefe des Externlobus und die damit zusammenhängende Höhe 
des ExternsatteJs verhält sich bei den verschiedenen hierhergehörigen Formen verschieden. Die Zahl 
der Lateralloben beträgt zwei, die Zahl der Hilfsloben erreicht bei einigen Formen eine sehr 
bedeutende Höhe. Die Sattelform rnriirt gleicl1fa1ls ziemlich stark. Neben einfach gezähnten Sätteln 
(Ptychites gibbus) finden wir hochzerschlitzte und viel Yerästelte Lobenformen (Ptycltites Stoliczkai) . 

.Mit den Rugiferen in der äusseren Form rnllkommen übereinstimmend, zeichnen sich die 
Opulenti durch das Vorkommen rnn drei Seitenlohen m.1d sehr sy~1metrisch gebaute Loben aus. 

In genau dem gleichen Verhältnisse stehen die Flexuosi zu den Subflexuosi. Bei überein­
stimmender Gestalt unterscheiden sich die Flexuosi von den Subjlexuosi blos durch das Auftreten von 
drei Seitenlohen. Der Externlobus ist bei den bekannten Formen kurz. Die Lobenform beschränkt 
sich auf· den einfachen Rugiferen-Typus mit gezähnten Sätteln. 

Die Wohnkammer der Ptychiten umfasst drei Viertheile der letzten Windung. Der Mund­
saum bildet seitlich einen tief gegen rückwärts eingreifenden Einschnitt, einen kürzeren Intern- und 
eiuei1 längeren Externlappen. Vor der Mündung tritt ferner auf dem Externtheile eine flache Ein­
biegung der Schale ein (,·gl. Ptycltites acutus, Ptycllites eusomus). 

Epidermiden sind stark entwickelt. 

Eine eigenthümliche, bei delen Ptychiten beo~a~htete ~rschciuung ist die starke Verdickung 
der Schale der Nabelwand. Es hängt dieselbe wahrschemhch nut der Tendenz zusammen, den Nabel 
zu vereugen oder zu verscliliessen. . . , . . . 

Pt cliites erscheint in der mediterranen Trias nut Sicherheit 2) zuerst im unteren Muschel­
kalk und rereht bis in die obernorischen Schichten, in welchen die Gattung zu erlöschen scheint. In 
der norischen Stufe der juvavischen Provinz wurde Ptychites noch nicht beobachtet. 

Die älteste bekannte Form würde Ptycltites trocltlcaefor·mis (Lindström) aus Spitzbergen sein 
wenn diese Art wirklich in Gesellschaft der übrigen, rnn Lind ström und Über g uargestellte

1
: 

Formen rnrkommt 3). 

Für die Entwicklungsgeschichte der Ptychiten darf wohl der eigenthümliche kurze und 
schmale Externsattel, welcher sich bei vielen triadischen Ptyc11iten bis in das hohe Alter in der 
charakteristischen Gestalt erhält, eine besondere Bedeutung beanspruchen. Dieser Sattel ist bei zahl­
reichen Formen (Ptychites domatus, Ptycliites Pauli, Ptycltites Stachei, Ptychite:; progressus, Ptycliites 

opulentus, Ptycliites Studeri etc.) so kurz„ dass man denselben als eine Yerzierung des Medianhöckers 

1) Vgl. oben, S. 152, Note 2. . 
2

) Es liegen undeutliche Reste aus rothen Sandsternen der Werfener Schichten vor, \'Oll ileucn es zweifelhaft ist, ob sie 
zu Ptycltites oder zu Dinarites gehören.. .. . 

a) Vgl. Lindstrüm, Om Trias~ och Jurafurstenrngar fran Spetsbergen. KongJ. s,·enska Yetenskaps-Akademien' H . . 
~„r. 6. _ ö b er g, Om Trias-Fürste111ngar fran Spetsbergen. Ibidem, Bd. 14, Nr. 

14
. ~ andhnga1, Bd. 6, ..1., 
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des Externlobus auffassen könnte. Hohe, mächtig entwickelte und reich verzierte :\ledianhöcker finden 
sich ja bekanntlich bei den triadischen Leiostraca nicht selten. Es genügt an die· ~ttüngen Sturia 
und Gymnites, sowie an Joannites und die Gruppe des Arcestes Bramantei zu erinnern, bei welchen 
der Medianhöcker nahezu die Bedeutung eines Sattels erlangt. Noch zutreffender dürfte aber die 
Vergleichung mit den Gattungen Sageceras und Carnites sein, bei welchen beiden die successive 
Abspaltung der Adventivsättel vom Medianhöcker constatirt ist. Wir gelangen durch die bei diesen 
Gattungen beobachteten Entwicklungsvorgänge zu der Anschauung, dass auch der kurze Externsattel 
der Ptychiten ein vom l\ledianhöcker des Externlobus losgelöstes Suturelement ist, welches sich erst 
im Verlaufe der Zeit allmählich indi vidualisirte. 

A. Gruppe der Ptychites rugiferi. 
1. (1.) Ptychites eusomus (Beyrich) E. v. M. 

Taf. LXVII, Fig. 3, 5; Taf. LXIX. 

1865. Ammonites eusomus Beyrich, Monateberichte d. k. Akad. d. Wiss. zu Berlin, p. 667. 
186i. .A.mmonites Gerardi Beyrich, ex parte, Cephalopoden des Muschelkalkes der Alpen. Abhandl. d. k. Aka<l. ll. Wiss. zu BerliP. 

p. 125, Taf. I, Fig. 6. 
1869. Arcestes Gerardi E. v. lJlojsisoz:ics, ex parte, Beiträge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna des alpinen :Yuschelkalkes. 

Jahrb. d. k. k. GeoJ. Reichsanstalt, p. 5i3. 

Dem Vorgange Bey r i c h's folgend, hatte ich in der oben erwähnten Arbeit die vorliegende Form 
mit der einer indischen Art angehörigen Bezeichnung angeführt, wie mich jetzt die Vergleichung de1· 
Sc h 1 a g in t w e i t'schen Sammlung indischer Triasammoniten lehrt, sehr mit Unrecht. Ich greife daher auf den 
ursprünglich von Bey r ich für die europäische Form gebrauchten Namen zurück. 

Ptyckites eusomus gehört in die Verwandtschaft von Ptycliites dontianus und Ptychites Seebaclti, von 
welchen beiden Formen er sich durch breitere, kräftigere Falten und grössere Dicke unterscheidet. 

Bei einem Gesammtdurchmesser des Gehäuses von circa 80 Mm. stimmt die Höhe der Windungen 
mit der Dicke überein und gewinnt dann allmählich das Uebergewicht über die Dicke, während vorher 
umgekehrt die Windungen dicker als hoch sind. Die Windungen erreichen die grösste Breite dicht ausserhalb 
des scharfkantigen Nabelrandes. Der Externtheil ist breit, abgerundet. 

Von der Nabelkante fällt die hohe Nabelwand etwas schräge zur Naht ab, so dass, da die Involution 
genau auf der N abelkante erfolgt, ein trichterförmiger Nabel gebildet wird. 

Die Falten sind breit, kräftig, aber nicht zahlreich. In der Jugend ist Plychites eusomus nahezu glatt. 
Im höheren Alter tritt insoferne eine bedeutende Veränderung in dem Aussehen des Gehäuses ein, 

als die Windungen etwas evolviren, wodurch selbstverständlich der Nabel bedeutend an Umfang gewinnt. Der 
N abelrand rundet sich gi'eichzeitig etwas ab. 

Der Mundrand bildet in der unteren Seitenhälfte einen leichten Ausschnitt gegen rückwärts und 
wendet sich dann weit gegen vorne, um den breiten Externlappen zu bilden, welcher auf der Externseite 
unmittelbar vor der Mündung eine leichte Depression zeigt (Taf. LXIX). Die kräftigen Falten reichen bis in 
die Nähe der Mündung. Die Wohnkammer nimmt drei Vierthe ile der letzten Windung ein. 

Loben. Zwei .A.uxiliarloben ausserhalb des Nabelrande3. Externlobus kurz, Externsattel klein. 
Sättel nicht sehr reich verziert, individuell breiter oder schmäler. Eine zweitheilige Anlage der Sättel vom 
zweiten Lateralsattel an ist zwar angedeutet, aber nur schwach entwickelt. 

Dimensionen: 

Durchmesser 
Höhe 
Dicke } der letzten Windung 

Nabelweite . 

1 

78 Mm. 
39 Mm. 
40 Mm. 
11 Mm. 

II 

167 Mm. 
80 Mm. 
68 Mm. 
25 Mm. 
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V o r k o m m e n, Z a h 1 d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p 1 a r e : 

Zone der Ceratites frinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 7; im s~hwarzen Kalk­
stein von Reutte in Nordtirol, 3. 

Bemerkungen übe1• indische Formen. Unter dem reichhaltigen Material indischer Trias-Ammoniten 
der Schlag in t w e i t'schen Sammlung im Münchener palaeontologischen ~Iuseum befindet sich kein einziges 
Exemplar, welches mit der Beschreibung und Abbildung des Ptychites Gerardi (Blanford) (Journal of the 
Asiatic Society of Bengal, 1863, p. 132, pl. II, fig. G) übereinstimmen würde. Ptychites Germ·di ist eine nicht 
sehr dicke, nahezu glatte Form mit schmal zulaufendem, aber abgerundetem Externtheil, deren Querschnitt 
B 1 an f o r d nicht unpassend als n trigona" bezeichnet. Würde der Nabel nicht so enge sein, so wäre vielleicht 
der Vergleich mit Ptychites domatus und Ptychites Pauli am meisten zutreffend. Mit dem europäischen Ptychites 
eusom-us zeigt keine der mir vorliegenden indischen Formen eine nähere Verwandtschaft. 

Ptychites cognatus ( Oppel), welcher von S t o l i c z k a als synonym mit Ptychites Gcrardi bezeichnet 
worden war, gehört in die Verwandtschaft des Ptycltites Stachci. B l an f o r d selbst scheint an der Verschiedenheit 
der beiden Formen nicht gezweifelt zu haben, da in dem der „Palaeontology of Niti" beigefügten Synonymen­
Verzeichniss (pag. 106) Ptychites cognatus nicht genannt wird. St o l i c z k a's Plychites Gerardi dürfte wahr­
scheinlich zum grössten Theile zu Ptycln'fes rugifer (Oppel) gehören. 

Ptychites rugi(er (Oppel) (Palaeont. Mitth., I, Taf. 85, Fig. 2, 3), die weitaus häufigste Form des 
indischen Muschelkalkes1 besitzt unter den mediterranen Ptychiten keine näher verwandte Form. Eine noch 
unbeschriebene indische Form, welche sich durch viel grössere Dicke, zahlreichere Falten und abweichende 
IJoben von .Ptyckites rugif'cr unterscheidet, erinnert äusserlich sehr stark an eine von Ö b er g abgebildete Form 

aus Spitzbergen (vgl. Fig. 2 von Ö b er g's Ammonites trocMcaeformis (Lindström) in K. Sv. Vet. Akad. HandJ., 

Bd. 14, Nr. 14). Die indische Form besitzt aber, wie Ptychites rugifer, ausserhalb d~s Nabelrandes blos zwei 
Auxiliarloben und im Gegensatze zu Ptychites rugifc1· und Piychitcs troclilcaeformis Obe1·g einen ungetheilten 
zweiten Lateralsattel. Die A uxiliarsättel, deren zweiter auf dem N abelrande steht, sind dagegen, wie bei dem 

Ptychiten aus Spitzbergen, tief zweitheilig. 

2. Ptychites Stachei E. v. Mojsisovics. 

Taf. LXII, Fig. 3. 

Die dicken, langsam anwachsenden 'Windungen sind bei einem Gesammtdurclimesser des Geliiiuses 
von 57 Mm. ebenso dick als hoch, vorher dicker als hoch, später höher als dick. Sie erreichen ihre grösste 
Dicke auf dem abgerundeten Nabelrande, von welchem aus die Nabelwand sich hoch und steil zur Naht senkt. 

Aueserhalb des Nabelrandes setzen zahlreiche, gerade verlaufende, continuirlich über den Extern­
theil hinwegsetzende Falten an, welche dem Gehäuse eine grosse äussere Aehnlicbkeit mit dem durch drei 
Lateralloben ausgezeichneten Ptycltifes opulentus verleihen. 

L o b e n. Es sind im Gegensatze zu Ptychitcs 01Julcntus blos zwei Lateralloben vorhanden, welchen 
zwei ausserhalb des Nabelrandes stehende Hilfslohen folgen. Zwei weitere kleine Hilfslohen finden auf der 
Nabelwa~d Platz. Auf dem Nabelrande steht der zweite Hilfssattel. 

Externlobus seh1· kurz, durch einen kleinen Medianllöcker getheilt. Externsa-ttel schmal und kurz. 
Der tiefe erste Laterallobus besitzt auf seinem Grunde einen grösseren, unpaarigen, aufragenden Zacken, eine 
Erscheinung, welche ebenfalls an Ptycliitcs op1tlcnf us erinnert. Sättel breit, mit breitem Hauptstamme, blos 
durch kurze, nicht tief eindringende Einschnitte rings gezähnt. Erster Auxilia.rsattel doppeltheilig. 

Dimensionen: 
Durchmesser 

Höhe l Dicke der letzten Windung 

Nabelweite 

5~ Mm. 
31 Mm. 
30 Mm. 

9 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Ceratites trinodosus, im gelblich-grauen Kalkstein Yon Felsö-Örs im Bakonyer 'Valde, 1. 

Bemerkung über den indischen Ptychites cognatus. In die nächste Y erwandtschaft Ton 
Ptycliites Stachei gehört der rnn Oppel (Palaeont. :Mitth. I, Taf. 81, Fig. 3, Taf. 85 Fig. 4) aus dem indischen 
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Muschelkalk beschriebene Ptychites cognatus, welcher von Ptychites Gerardi Blanf. wohl zu unterscheiden ist. 
Ptychites cognatus stimmt in der Sculptur und in den Loben nahezu mit Ptychites Stachei überein, unterscheidet 
sich aber von demselben durch engeren Nabel, grössere Dicke und geringere Mündungshöhe. 

Ptychites cognatus gehört zu den selteneren Formen des indischen Muschelkalks. 

3. Ptychites Oppeli E. v. Mojsisovics. 

Taf. LXXI, Fig. I, 3; Taf. LXXII, Fig. 1, 2. 

Wir sind in der Lage, bei dieser Art eine dickere und eine schmälere Form zu unterscheiden. Die 
erstere ist auf Tafel LXXII, die letztere auf Tafel LXXI abgebildet. 

Ptycltites Uppeli besitzt einen weiten Nabel und wächst von dem Zeitpunkte an, von we]chem ab 
die Höhe grösser wird als die Dicke, sehr rasch an Höhe an; eine Erscheinung, welche in der Gruppe des 
Ptychifes megrilodisci ebenfalls beobachtet wird. Bei der dickeren Form ist bei einer Windungshöhe von 35 Mm. 
die Dicke gleich der Höhe, bei der schmäleren Form tritt dieses Verhältniss bereits bei der Windungshöhe 
von 27 )fm. ein. 

Solange die Windungen noch dicker als hoch sind, mithin bei jüngeren Exemplaren, sind die Seiten 
etwas stärker gewölbt und verlaufen die breiten, ziemlich zahlreichen Fahen fast gerade vom scharf mar­
kirten Nabelrande über die Seiten. Später verflachen sich die Seiten etwas und nehmen die Falten eine 
leichte Biegung an. Einzelne Falten treten wohl auch in Zwischenräumen von je einer oder zwei schwächeren 
Falten kräftiger hervor. )Iit der Zunahme des Scheibenumfanges nimmt auch die Zahl der Falten bedeutend 
zu. Jüngere Exemplare besitzen daher weit weniger Falten als ältere. Das grosse, gekammerte Exemplar 
auf Tafel LXXII besitzt bei 36 Falten auf der letzten Windung. 

Nabel weit, trichterförmig, Nabelwand steil. 
Runzelstriche sehr fein. 
L o b e n. Drei Auxiliarloben ausserhalb des N abelrandes. Externlobus kurz, durch einen hohen, 

gezackten Medianhöcker getheilt. Externsattel klein, bedeutend niedriger, als d~r erste Lateralsattel. Sättel 
stark zerschnitten mit schmalem Lobenstamm. Erster Lateralsattel ausgezeichnet durch einen grösseren, sich 
verzweigenden Nebenast auf der Aussenseite. Zweiter Lateral- und die Auxiliarsättel oben schwach durch 
einen mittleren Einschnitt getheilt. Loben durch paarige, convergirende, aufragende Zacken ausgezeichnet. 

Dimensionen gekammerter Exemplare: 

Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

N abelweite . 

1. II. 
(dicke Form.) (schmale Fonu.) 

128 Mm. 96 ~Im. 

67 )Im. 48 Mm. 
52 Jim. 3ö 1Im. 
16 :llm. 14 :llm. 

V o r k o m m e n, Z a h l d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p l a r e : 
Zone des Ceratites trinodosus, im rothen )farmor der Schreyer Alpe, Gosau, 8. 

4. Ptychites Breunigi E. v. Mojsisovics. 

Taf. LX.~I, Fig. 2. 

Hohe, langsam anwachsende Windungen, sowie ein enger, tief liegender Nabel mit abgerundetem 
Nabelrande lassen die vorliegende Art von dem derselben zunächst stehenden Ptychites Oppeli leicht unter­
scheiden. Der N abelrand, welcher bei den meisten Ptychiten in so auffallender Weise hervortritt, hebt sich 
bei dieser Form nicht so scharf von den gewölbten Seitenflanken ab. 

Die flachen Falten, welche sich auf der letzten Windung d·es grössten vorliegenden Exemplars 
(Wohnkammer) allmählich verschwächen und verlieren, biegen sich in der oberen Seitenhälfte etwas gegen 
rückwärts und übersetzen den schmalen abgerundeten Externtheil. 

Loben. Im Allgemeinen übereinstimmend mit denen des Ptychites Oppeli, aber nicht so reich 
gezackt und mit auffallend weiten Loben. Drei Auxiliarloben ausserhalb des Nabelrandes. Auxiliarsättel 
doppeltheilig. 
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Durchmesser . 
Höhe ~ 
Dicke J der letzten Windung 

Nabelweite 

136 :Mm. 
71 Mm. 
49 Mm. 
13 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Ceratites frinodosus, im rotben Marmor der Schreyer Alpe, Gosau 3 ' . 

5. (5.) Ptychites dontianus (Fr, v. Hauer) E. v. M. 

Taf. LXX, Fig. 1. 

249 

1850. Ammonites do11tia11us Fr. v. Hauer, Fossilien der Venetianer Alpen. Denkschr. d. k. k. Akademie d. Wissensch. zu Wien, S. 
1161 

Taf. XIX, Fig. 6. 

Unserer Abbildung liegt das.selbe Fra.gment zu ~.runde, we~~hes .. F~. v. Hauer zur Aufstellung der 
.Art veranlasst hatte. Die Figur wurde m der Zeichnung „erganzt, der ruckwartige Bruchrand jedoch angegeben, 
so dass man leicht die eintönig und glatt gehaltene Erganzung von dem Fragmente unterscheiden kann. Der 
Nabel dürfte in der Ergänzung eher etwa~ zu eng~ als zu „weit ausgefallen sein, da die letzte Windung sich 
wohl, wie es bei Ptychiten die Regel ist, unm1ttelb~r uber dem Nabelrande der vorhergehenden erhoben 
haben dürfte, so dass nicht mehr als gerade nur die N abelkante der vorhergehenden Windung im Nabel 

sichtbar sein sollte. 
Die Windungen sind für eine Rugiferen-Form schmal und hoch. Externtheil abgerundet; Nabelrand 

stark hervortretend, kantig, Nabelwand steil. Der Nabel muss daher ein trichterförmiges Aussehen besitzen. 
Falten auf den Seitentheilen breit und flach, gerade verlaufend und sowohl gegen den Nabel, als 

auch gegen die Externseite verschwindend. . . . 
Pt.ychites domatus, in welchem von Be Y ri c h u.nd. vo~ ~Ir die J u~endform des Ptychites dontianus 

vermuthet worden war, gehört in die Gruppe der J.lfegalodisci. Die mneren Wmdungen des Ptychites dontianus 
müssen nach der Analogie mit verwandten Formen etwa dem jungen Ptychites Seebachi (vgl. Taf. LXVII, 

Fig. 7) ähnJich sehen. . . . „ . „ . . 

L o b e n. Die wohlerhaltene Lobenhme zeigt verhaltmssmassrg sehr emfache, mit grösseren, nur 

wenig gezackten Blättern endende Loben- und Satte]z~cke~: E~ternlobu~ z'~~r kürzer als erster Lateral, relativ 
aber ziemlich tief und durch einen gezackten, pyramidenformigen Medianhocker getheilt. Externsattel kräftig 
entwickelt fast eben so hoch wie der erste La tera]sattel. 

' Zweiter Lateral- und Auxiliarsättel breit, zweitheilig. Loben durch je zwei grössere convergirende, 

aufragende Zacken ausgezeichnet. 
Zwei Hilfslohen ausserhalb des Nabelrandes. Ein zweiter Hilfssattel beginnt auf der Nabelkante. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

0 e der letzten H"h } 
Dicke 
:N' abelweite . 

Windung 

. ca. 127 Mm. 
63 )Im. 
42 Mm. 

. ca. 18 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Ceratites binodosus, in schwarzem Kalkstein von Dont in Val di Zoldo, 1; in schwarzem 
Kalkstein bei N ozza in Val Sab bia, 1. 

6. (6.) Ptychites Seebachi E. v. Mojsisovics. 

Taf. LXVIT, Fig. 7; Taf. LXX, Fig. 2. 

Dem Ptycltites dontianus der Ges~alt nach. sehr ähnliche Form, welche sich äusserlich lediglich durch 
den bedeutend engeren Nabel und etwas hohere Wmdungen von Ptychites donti'.anus unterscheidet 

Das kleinere, auf Taf. LXVII, Fig. 7 abgebildete Exemplar zeiot einen relativ etwa :t N 
. . " s we1 eren..:.. abel 

als das grössere Exemplar, Taf. LXX, F1g. 2 ; doch ist der Unterschied so gering dass de· lb h ' 
h ' rse e wo 1 nur 

individuelle Bedeutung beanspruc en darf. · 
E. v. M 0 j 6 i 6 0 l' i c 8 , Cepbalopoden der medit. Triasprol'inz (Abhandlungen der k. k. Geol. ReichsaMtalt. Bd. X). 
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L o b e n. Der Hauptunterschied gegenüber Ptychites dcmtimws liegt in der grösseren Anzahl der 
ausserhalb des N abelrandes liegenden Hilfslohen (drei) und in der schmäleren Gestalt und reicheren Verzierung 
der Sättel. 

Ext ernlobus ziemlich kurz. Externsattel nahezu die Höhe des ersten Lateralsattels erreichend. 
Sättel in der unteren Hälfte schmalstielig. Die Zweitheiligkeit des zweiten Lateralsattels und der 

beiden Auxiliarsättel tritt viel weniger als wie bei Ptychites dontianus hervor, was mit det· schmäleren Sattel­
form im Zusammenhange steht. 

Der N abelrand schneidet den dritten Auxiliarsattel. 
Dimensionen: 

Durchmesser . 

Höhe} 
Dicke der letzten Windung 

N abelweite . 

. 110 Mm. 
58 Mm. 
39 Mm. 
11 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 3. 
Bemerkungen über einen Ptychiten aus Spitzbergen. Ö b er g theilt (K. Sv. Vet. Akad. 

Handl., Bd. J 4, Nr. 14, Taf. 1) die Abbildungen einer sehr interessanten, von ihm als Amuzonites trochleae­
{ormis Lindström sp. bezeichneten Form aus Spitzbergen mit, welche nach der Gestalt und Sculptur mit den 
dickeren Rugiferen übereinstimmt, sich von denselben aber wesentlich durch die abweichende Lobenlinie unter­
scheidet. \Vährend der Externlobus wie bei typischen Rugiferen sehr kurz ist, sind der zweite Lateral-, sowie 
die Auxiliarsättel tief gespalten (doppeltheilig), wie bei Ptychites dontianus und in der Gruppe der Ptychites 

· megalodisci. Der dritte Auxiliarsattel steht nach Ö b er g's Zeichnung auf dem Nabelrande. 
Nach den Zeichnungen zu urtheilen, scheint die von Lind ström (K. Sv. Vet. Akad. Handl., Bd. 6, 

Nr. 6, Taf. I, Fig. 2) als Nautilus trochleaeformis beschriebene Form, in welcher ich lediglich nach der Abbildung 
bereits im Jahre 1867 eine zu Ptychites gehörige Form vermuthet hatte 1), durch höhere Windungen, flachere 
Seiten und weniger zahlreiche Rippen rnn der durch Ö b er g abgebildeten Form zu differiren. 

B. Gruppe der Ptychites megalodisci. 
7. (1.) Ptychites domatus (Fr. v. Hauer) E. v. M. 

Taf. LXII, Fig. 4 und 5. 

1850. Ammonites domatus F. z:. Hauer, l"eber die von W. Fuchs in den Yenetianer Alpen gesammelten Fossilien. Denkschr. 
d. k. k. Akad. d. Wiss. zu Wien, II. Bd., 1851, S. 115, Taf. XVIII, Fig. 12. 

1869 . .Arcestes domatus E. t'. Mojsisor;ics, Beiträge zur Kenntniss der Ceph:i.lopoden-Fauna des alpinen Muschelkalks. Jahrb. der 
k. k. Geol. Reichsanstalt, p. 574. 

Die zuerst von Bey r ich 1) ausgesprochene und von mir früher ebenfalls getheilte Vermuthung, 
dass Ptyckites domaftts nur die Jugendform von Ptychites dontianus sei, lässt sich jetzt, wo eine grössere Anzahl 
verwandter Formen eine schärfere Beurtheilung gestattet, nicht mehr aufrecht erhalten. Ptychites domatus 
gehört, wie der Vergleich mit den inneren Windungen von Ptychites evolvens, Ptychites Suttneri und Ptychites 
megalodiscus lehrt, in die Gruppe der Pt,ychites megalodisci, während Ptychites dontianus in die Gruppe der 
Ptychites rugif eri zu stellen ist, deren Jugendformen einen abgerundeten N abelrand und einen flacher gewölbten 
Externtheil besitzen. 

Innerhalb der Gruppe der Megalodisci bildet Ptychites domatus zusammen mit Ptychites Pauli und 
dem indische~ Ptychites impletus eine kleine Untergruppe, welche sich durch die Persistenz der Jugendform 
auszeichnet. Bei den übrigen Megalodisci tritt dagegen bereits sehr frühzeitig eine mit bedeutender Höhen­
zunahme und Verengung des Nabels verbundene Verflachung der Windungen ein, so dass die letzteren wegen 

1
) Verhandlungen der k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 344. - In der Arbeit über die Muschelkalk-Cepbalopoden (Jahrb. 

der k. k. Geolog. Reichsanstalt, 1869, S. 570) stellte ich n.ach der Aehnlichkeit der äusseren Form den von Lind ström blos durch 
eine Seitenansicht dargestellten Ptychites trochleaeformis unter die Synonyma dt!s damals noch viel zu weit gefassten Ptychitcs Studeri. 

2
) Zeitschrift der Deutschen Geolog. Gesellschaft, 1858, S. 211. - Abhandlungen der Berliner Akademie, 1866, S. 129. 
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dieser Formveränderung eine neuere Variationsrichtung repräsentiren, während Ptychites domatus und seine Ver­

wandten die ältere Stammform beibehalten. 
Ptychites domatus erreicht seine grösste Dicke auf dem scharfen kantigen N abelrande, von welchem 

aus die Schale einerseits sich gegen den spitzgerundeten Externtheil senkt, andererseits mit einer hohen und 
steilen Nabelwand zur Naht abfällt. Der Nabel ist weit geöffnet. Die Windungen umhüllen einander bis zum 

N abelrande. 
Die Schale ist nahezu glatt. Man bemerkt blos einige undeutliche, gerade verlaufende, den Extern-

theil übersetzende, breite, flache Falten. 
Die vordere Hälfte der letzten Windung des in Fig. 4 abgebildeten Exemplares gehört bereits der 

Wohnkammer an. 
L 

0 
b e n. Der kleine Kern, Fig. 5, besitzt ausserhalb des Nabelrandes blos einen Hilfslobus, während 

das grössere Exemplar Fig. 4 zwei Hilfsloben au.~serhalb des. Nabelrandes zeigt. Externsattel sehr kurz und 
klein, Externlobus gleichfalls sehr kurz. Lateralsattel ungetheilt. 

Dimensionen: I 

Durchmesser . . 22 Mm. 

Höhe } d l w· d 10 Mm. 
Dicke er etzten m ung 15 Mm. 

N abelweite . 6 Mm. 
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

II 

41 
18 

Mm. 
Mm. 

26.5 :Um. 
11 )Im. 

Zone des Ceratites binodosits, im schwarzen Kalk von Dont in Val di Zoldo, 2; im gleichen Gestein 
von Ponte di Cimego in Judicarien, 2; im bräunlich-gelben Kalk von Mencshely (Veszpremer Comitat) im 

ßakonyer Walde, 1. 

8. (2.) Ptychites Pauli E. v. Mojsisovics. 
Taf. LXII, Fig. 2. 

Die vorliegende Form erreicht grössere Dimensionen als Ptychites domatus, indem das abgebildete 
Exemplar noch durchaus gekammert ist. Die Unterschiede gegenüber Ptycliites domatus beruhen in der geringeren 
Dicke der Windungen, welche durch die geringere Höhe der Nabelwand bedingt ist, und in den Loben. Die 
Schale ist von flachen, undeutlichen breiten Falten bedeckt. Die Zwischenräume zwischen den Falten nehmen 
stellenweise, insbesondere auf den inneren Windungen das Aussehen von schwachen Einschnürungen an. 

L o b e n. Das hervorstechendste )Ierkmal bildet der ti(\f gespaltene und reich verästelte zweite 
Lateralsattel. Externsattel und Externlobus kurz. Der zweite Hilfslobus steht auf dem Nabelrande. Auxiliar­

sattel gleichfalls doppeltheilig. 
Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe } 
D. k der 

IC ~e 

N abelweite . 

letzten Windung 

64 Mm. 
26 Mm. 
33 Mm. 
19 Mm. 

V o r k o m m e n, Z a h l d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p l a r e : 
Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Kalk der Schreyer Alpe (Gosau), 1. 
Bemerkungen über den indischen Ptychites impletus. Das mir vorliegende Original­

Exemplar von O p p e l 's Ptychites impletus (Palaeont. Mitth. 1., Taf. 85, Fig. 5) stellt einen durchaus gekammerten 
Kern von der Grösse des Ptychites Pauli dar, dessen äussere Windung in der 0 p p e l 'schen Zeichnung weg­
geblieben ist. Ptychites impletus ist noch dicker als Ptycliites domatus und besitzt gleich diesem eine' sehr hohe, 
steil abfallende Nabelwand. Die Loben scheinen mit denen des Ptychites Pauli nahezu übereinzustimmen, doch 
sind die Zacken der Sättel und Loben noch viel stärker entwickelt. 

9. (3) Ptychites Suttneri E. v. Mojsisovics. 

Taf. LXXIV, Fig. 1-4; Taf. LXXV, Fig. 2, 3. 

Unter den flach scheibenförmigen Formen dieser Gruppe steht Ptychites Suttneri in Bezug auf die 
weite des Nabels in der Mitte zwischen Ptychites reclitctus und Ptychites megalodiscus. Der Nabel ist enger 
als bei Ptychites reductus und bedeutend weiter als wie bei Ptychites megalodiscus. 
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Die abgebildeten, verschiedenen Altersstadien lassen die Formveränderungen überblicken~ welche 
die flachen Formen aus der Gruppe der Megalodisci allmählich erfahrnn. Die inneren Windungen zeigen bei 
einem Gesammtdurchmesser des Gehäuses von 26 Mm. noch vollständig den Rugiferen-Typus und besitzen 
eine grosse Aehnlichkeit mit Ptychites domatu.s und Ptychites Pauli. Doch unterscheiden sich dieselben leicht 
von den genannten Formen durch grössere Höhe und geringere Dicke. Beim weiteren Fortwachsen gewinnen 
nun die Windungen sehr rasch an Höhe, während nur eine sehr langsame Zunahme in die Dicke stattfindet. 
Die Jnyolution erfolgt genau auf der in der Jugend sehr scharf hervortretenden N abelkante, so dass die Nabel­
wand der äusseren Windungen in die directe Fortsetzung der Nabelwand der inneren 'Vindungen fällt. Dei· 
Nabel ist daher trichterförmig wie bei den meisten Rugiferen. 

Der Nabel verengt sich bei Ptychites Suttncri nicht, wie man beim ersten Anblick der abgebildeten 
Stücke vermuthen sollte. Der grosse Gegensatz zwischen den jungen und den alten Exemplaren beruht 
lediglich auf der verschiedenen Windungshöhe und der Verfiachung der äusseren Windungen. :Mit der Höhen­
zunahme der 'Vindungen steht die allmähliche Zusehärfung des Externtheiles im Zusammenhange. 

Die schwach gebogenen Falten sind am kräftigsten bei jüngeren Exemplaren ausgebildet. Auf den 
inneren Kernen sind dieselben nur schwach angedeutet. Auf grossen Exemplaren sind die Falten zwar sehr 
zahlreich, aber sehr schwach. 

L o b e n. Bereits auf den inneren Kernen erreicht der Externsattel nahezu die Höhe des ersten 
Lateralsattels und zeigt der zweite Lateralsattel die doppeltheilige Anlage, welche bei erwachsenen Exemplaren 
so ausgezeichnet ausgebildet ist. Der erste Hilfssattel reicht hier mit seinem äusseren Aste gerade noch auf 
die Nabelkante, während später der zweite Hilfssattel noch ausserhalb des Nabelrandes zu liegen kommt. 

Externlobus zwar kürzer als erster Laterallobus, aber doch bereits in der Jugend Yerhältnissmässig tief. 
Sättel im höheren Alter stark zerschnitten. Sattelstamm sehr schmal. Zweiter Lateral- und Auxiliar­

sättel doppeltheilig. Loben dmch grössere conrnrgirende Zacken ausgezeichnet. Medianhöcker im Alter hoch, 
pyramidenförmig und reich gezackt. 

Dimensionen gekammerter Exemplare: 

Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der 

N abelweite . 

letzten Windung 

1. 
25 ~[m. 

10 )Im. 
15 Mm. 
8 Mm. 

II. 
54 ~Im. 
26 Mm. 
23 Mm. 
10 Mm. 

Vor kommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

III. 

150 Mm. 
83 Mm. 
41 Mm. 
11 Mm. 

Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Kalk der Schreyer Alpe (Gosau), 10. 
Bemerkung über Ptychites dux (Giebel) aus dem germanischen Trias hecken. Der im 

unteren Muschelkalk Deutschlands auftretende Ptychites dux (Giebel), von welchem Bey r i eh in der Arbeit 
über „einige Cephalopoden aus dem Muschelkalke der Alpen" (Abhandl. d. Berliner Akademie, 1866, Taf. V, 
Fig. 1-3) vortreffliche Abbildungen mitgetheilt hat, steht dem Ptychites Suttueri so nahe, dass es besonderer 
Aufmerksamkeit bedarf, um die beiden Formen zu unterscheiden. Die Vergleichung der Loben amgewachsener 
Exemplare (B eyr i ch,s Fig. 2 gegenüber unserer Fig. 2 auf Taf. LXXV) lehrt aber, dass bei gleicher Grösse 
die Loben des Ptychites Suttneri im Allgemeinen viel reicher zerschlitzt sind. Bei Ptychites dux dringen ferner 
die mittleren Einschnitte im zweiten Lateralsattel und in den Hilfssätteln so tief gegen die Basis der Sättel 
ein, dass die einzelnen Sattelhälften den Charakter selbstständiger Sättel annehmen, so dass Bey r ich, wie 
aus den Buchstaben-Bezeichnungen zu Fig. 2 hervorgeht, den ersten tiefgespaltenen Hilfssattel als zwei durch 
einen Lobus getrennte Sättel auffasste. Bei Ptychites Suttneri dagegen beschränken sich diese mittleren Ein­
schnitte auf die obere Hälfte der Sättel, unterhalb welchen die Sattelstämme zu schmalen Stielen reducirt sind. 

10. (4.) Ptychites reductus E. von Mojsisovics. 
Taf. LXVIII. 

Die dem Ptychües Suttneri nahe stehende Form unterscheidet sich von diesem hauptsächlich durch 
die bedeutenden Abweichungen im Baue der Loben. 

In der äusseren Gestalt sehen sich Ptycliites reductus und Ptych ites Suttneri sehr ähnlich ; doch ist 
Ptycltitts reductus dicker und besitzt d'erselbe einen viel weiteren Nabel und keinen so stark zugeschärften 
Externtheil. 
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Die Schale der N abelwand erreicht auf den äusseren 'Vindungen eine ansehnliche Dicke, wie die 
Abbildung erkennen lässt. 

L 0 b e n. Charaktel'istisch für die vorliegende Form ist der auffallende Contrast zwischen den kräftig 
entwickelten drei Hauptlohen und Sätteln und den an Grösse stark reducirten Hilfssätteln. 

Externlobus zwar kurz, aber breit und mit einem grossen, an den Medianhöcker sich anschlies­
senden Zacken versehen, eine Erscheinung, welche lebhaft an Gymut'tes erinnert. Externsattel mächtig ent­
wickelt reich gegliedert und nahezu die Höhe des ersten Lateralsattels erreichend. Die beiden Lateralsättel 
besitze~ im Gegensatze zu Ptycliites Suttncri einen breiten, massiven Sattelstamm, sind aber ringsherum reich 
O'egliedert. Der zweite Lateralsattel ist zwar doppeltheilig, doch hängt der innere Zweig ;tark seitlich. Die 

beiden Lateralloben, sowie der erste Hilfslobus sind durch zwei grössere, gegen einander convergirende 
Zacken ausgezeichnet. 

Erster und dritter Hil~ssattel doppeltheil~~· Der dritte !fiifssattel steht auf dem (im Steinkerne) 
flach abgerundeten N abelrande. Die folgenden Aux1hare senken s1eh schräg gegen rückwärts zurück und 
stehen bereits auf der anfangs nur sehr mässig, dann aber steil abfallenden Nabelwand. 

Dimensionen: 

Durchmesser des noch durchaus gekammerten Exemplars 186 Mm. 

Höhe l der letzten Windung · 
Dicke J 

Nabelweite 
Dicke der Schale an der N abelwand . 
N abelweite des Steinkern es . 

98 Mm. 
50 Mm. 
19 Mm. 

7 Mm. 
circa 28 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ccratites trinodosus, im rothen Kalk der Schreyer Alpe (Gosau), 1. 

11. (5.) Ptychites megalodiscus (Beyrich) E. v. M. 

Taf. LXXVII, Fig. 1 ; Taf. LXXYIII, Fig. 1, 2.-

1867. Ammouites megalodiscus Beyrich, Cephalopoden aus dem Muschelkalk der Alpen. Abhandl. der k. Akad. der Wissenschaften 
zu Berlin, 1866, S. 135, Taf. II. 

1869. Amaltheus megalodiscus E. r. jfoJsisoz:ics, Beiträge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna des alpinen Muschelkalkes. Jahrbuch 
d. k. k. Geo~. Reichsanstalt, S. 580. 

Ptychites megalodiscus tritt bereits viel frü~er, als d.ie verwandten Arten, in das Stadium der Ver­
flachung. Innere Kerne rnn BO Mm. Durchmesser besitzen bereits hohe, schmal auf den Externtheil zusammen­
laufende Windungen und unterscheiden sich von den grossen Exemplaren hauptsächlich nur durch den verhä1t­
nissmässig weiten Nabel und durch den noch. hervortre~~nden Nabelrand. Bei der Windungshöhe \'On 10 Mm. 
ist bei den flachsten Individuen die Dicke gleich der Hohe. 

Die Involution erfolgt auf dem Nabelrande, wie bei Ptycliites Suttneri. Der Nabel ist daher seh. 

enge und trichterförmig. Der Nabelran~ bleibt a~ch im höheren Alter schar~kanti?, tritt aber in Folge de:· 
eintretenden starken Ve1flachung der Wmdungen. mcht so auffallend hervor, wie bei den jungen Exemplaren, 
auf welchen die grösste Dicke der Windungen mit dem ~abelrande .zusammenfällt. 

Der Externtheil ist schmal zugeschärft, aber memals kantig. Die Falten auf der Schalenoberfläche 
sind auch bei jüngeren Exemplaren nur schwach entwickelt und verlieren sich mit dem Alter, wo kräftige 
Zuwachsstreifen erscheinen. 

Phichites megalodiscus gehört zu den grössten Arten der Gattung. Es liegen Exemplare . 
330 Mm. Du;chmesser vor, bei welchen zwar ein Th eil der ',y ohnkammer vorhanden, der Mundrand aber n;c~~ 
erhalten ist. . h · · · 

L 0 b e n .. Entsprechend dem durch die frü zeitig emtretende Yerflachung angezeigten vorges h "tt 
· L b b · f "h · · . h c ri enen Entwicklungsstadium zeigen auch die o en er.eits ru. zeitig emen oben Grad der ZerschJitzung. Insbesondere 

fällt es auf, dass der Externsatt~l schon„ auf JUgendhc~en ~.xe1~1plaren gross und kräftig ausgebildet und der 
• 1. h t' "e Externlobus durch emen grosseren, pyram1denform1gen, gezackten Medianho"ck . h 

z1em 1c 10•
1 

• er ausgeze1c net 
ist. Im höheren Alter erreicht der Externsattel manchmal die Höhe des ersten Lateral. 

Sättel stark zerschnitten, schmalstielig. Zweiter Lateral und Auxiliarsättel doppelthei']' L b d 
• r • • • ig. 0 en urch 

J. e zwei grössere convergirende Zacken ausgezeichnet. Die Zahl der H1lfsloben nimmt mit dem Alt B . 
. , 1lf w· d h"h . d d . . er zu. e1 

kk!ineren Exemplaren von 20 " m, m ungs o e sm re1, bm Individuen mittlerer Grösse in der Regel vier 
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Hilfslohen ausserhalb des :Nabelrandes vorhanden. Bei sehr grossen Exemplaren steigt die Zahl der Hilfslohen 
auf fünf, wie bei dem Yon Bey r ich aus Reutte abgebildeten Exemplare, dessen Loben ich hier in einer 
Copie der ß e y r i c h~schen Zeichnung folgen lasse, um den Fortschritt in dtr Zerschlitzung der Loben bei den 
älteren E4emp1aren zur Darstellung zu bringen. 

Dimensionen gekammmerter Exemplare: 

Durchmesser . 

Höhe } 
D

. k der letzten 
lC ~e 

Nabelweite 

I. 

41Mm. 

'

u· d 24 Mm. 
rv m ung 

16 )Im. 
. 6Ym. 

II. 

70 )[m. 

47 )[m. 

26 Mm. 
5Mm . 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

III. 
168 )Im. 
95 )[m. 

42 lfm. 
8·5 )fm. 

Zone des Caatites trinodosus, im rothen Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau, 15; im schwarzen 
Kalkstein von Reutte in Nordtirol, 1. 

12. (6.) Ptychites evolvens E. v. Mojsisovics. 

Taf. LXXV, Fig. 1, 4; Taf. LXXVI, Fig. 1. 

Die vorliegende Form zeichnet sich durch merkwürdige Veränderungen aus, welche sie in ver­
schiedenen Altersstadien in der N abelgegend erfährt. 

Die Jugendform Fig. 4, Tafel LXXV steht in der Mitte zwischen Ptychites Suttneri und Ptychites 
megalodiscus. Sie ist hochmündiger und schmäler, als bei Ptychites Suttneri, dagegen niedriger und dicker, :ils 
bei Ptyckite.s megalodiscus, welcher bereits viel früher in die flache Form transmutirt. Die Veränderungen. 
welche bei weiterem Fortwachsen eintreten, sind aus den Figuren 1 a und 1 b ersichtlich. Die Fig. 1 b lässt 
die vorhergehende, durch Absprengen freigelegte Windung erkennen, während 1 a dasselbe Exemplar von der 
intacten anderen Seite darstellt. Nächst der bedeutenden Höhenzunahme, V erflachung der Windung und 
Zuschärfung des Externtheiles ist hier noch insbesondere die bedeutende Verengerung des Nabels bemerkens­
werth, welche nur zum Theil auf Rechnung der allerdings bedeutenden Verdickung der Schale der Nabelwand 
zu stellen sein dürfte. Das auf Tafel LXXV! dargestellte grössere Exemplar lässt nämlich deutlich erkennen, 
dass sich der Steinkern der vorletzten Windung über die Schale der Nabelwand der drittletzten ·windung 
hinaus ausdehnt. Es findet daher bei den Dimensionen des Exemplars Fig. 1, Taf. LX.XV eine thatsächliche 
Verengung des Nabels statt. 

Diesem Stadium der Nabelverengung folgt, wie das auf Taf. LXXVI dargestellte Exemplar lehrt, 
eine sehr bedeutende, über den ganzen Umfang der letzten, noch durchaus gekammerten Windung sich 
erstreckende Evolution der Windung. 

Es bildet sich neuerdings ein sehr scharf begrenzter kantiger Nabelrand heraus. 
Die Falten auf den Seitentheilen treten, wie bei den verwandten Arten, bei jüngeren Exemplaren 

viel kräftiger hervor, als bei den älteren. Sie verlaufen in der Jugend in ziemlich gerader Richtung, krümmen 
sich aber leicht bei Exemplaren mittleren Alters und verschwinden bei alten Exemplaren nahezu vollständig. 
Dagegen erscheinen auf der Schale dieser letzteren sehr scharf ausgeprägte Zuwachsstreifen. 

Epidermiden beobachtet. Feine Runzelstriche. 
L o b e n. Die Loben zeigen zwar im Allgemeinen den Charakter der .Jfegalodisci-Gruppe, bieten 

aber im Detail mancherlei Eigenthümlichkeiten dar. Es gilt dies namentlich vom Extern- und vom erstoo 
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L ateralsattel, welche ein ungewöhnliches Missverhältniss in der Ausbildung der Seitenzweige erkennen lassen. 
Bei den älteren Exemplaren steht der vierte Hilfslobus auf dem N abelrande. 

Jüngere Exemplare zeigen ·blos zwei ausserhalb des Nabelrandes stehende Hilfsloben. 

Der Externlobus ist in der Jugend ziemlich kurz, nimmt aber mit dem Alter bedeutend an Tiefe zu. 

Dimensionen gekammerter Exemplare: 

Durchmesser 

Höhe } . . k der letzten v.r mdung 
Die e 
Nabelweite . 

1. 

23 Mm. 
10 Mm. 

II. 
55 Mm. 
29Mm. 

12·5 Mm. ca. 21 Mm. 
5 Mm. 6 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

III. 
118 Mm. 

79 Mm. 
33Mm. 
4Mm. 

Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Kalk der Schreyer Alpe, Gosau, 5; im schwarzen Kalk von 

Prezzo und von Malga Ja Valino in J udicarien, 4 (junge Exemplare). 

C. Gruppe der Ptychites subflexuosi. 
13. (1.) Ptychites gibbus (Benecke) E. v. M. 

'faf. LXV, Fig. 2, 3, 4. 

l865. A 1m1w11Ues Stucleri Fr. t·. lla11e1·, e:r: parte, Cephalopoden der unteren Trias. Sitz.-Ber. d. k. k. Akad. d. Wissensch. zu Wien, 

s. 629. 
l666. Ammonites giuuus Benecke, Trias und Jura in den Südalpen. Geogn. pal. Beitr., l., p. 154, Taf. II, Fig. 2. 
l866. A111111oni'tes Studeri Benecke, v. D i ttm a r, Fauna der Hallstätter Kalke. Geogn. pal. Beitr., 1., p. 348. 

1667, Am111onites Studeri Bey1·iclt, ex parte, Cepl1aJopoden aus dem Muschelkalk der Alpen. Abh. d. Akad. d. Wiss. zu Berlin, p. 123. 

1869, Arcestes Studeri B. v. Mojsiso1:ics, ex parte, Beiträge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna des alpinen Muschelkalks. J ahr1. 

der k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 570. 
l878. Ptychites gibbus E. v. Mo,isisovics, Dolomit.riffe von Südtirol und Yeneticn, S. 48. 

Die Falten, deren circa IG auf einen Umgang zu stehen kommen, laufen bei dieser Form gerade 

oder kaum merklich gebogen aus der Nabelgegend bis zum Rande des abgerundeten Convextheiles, wo sie 
verschwinden. Die Zwischenräume zwischen den Falten sind breit und flach. Gut erhaltene Exemplare zeigen 
jedoch manchmal in diesen Zwischenräumen secundäre leichte, faltenförmige Anschwellungen. 

Junge Exemplare (innere Kerne von etwa 24 Mm. Durchmesser) besitzen eine fast ganz glatte 

Schale. Bei alten Exemplaren (etwa von 65 Mm. Windungshöhe) wird die Sculptur allmählich schwächer 

und undeutlich. 
Das Gehäuse ist flach comprimirt und erreicht seine grösste Dicke am Nabelrande. Der enge 

geöffnete Nabel lässt bei der typischen Form von den vorhergehenden 'Vindungen nur den Nabelrand frei, 
die Nabelwand senkt sich schräg steil einwärts, so dass der Nabel ein trichterförmiges Aussehen erhält. Der 

N abelrand ist abgerundet. 

Eine etwas rascher wachsende Varietät besitzt einen weiteren Nabel mit höherer N abelwand. Ein 
mit Wohnkammer versehener Steinkern dieser Varietät von Ober-Prezzo in J udicarien zeigt im vorderen, dem 
abgebrochenen Mündungsra.nde zunächst liegenden Theile eine schwache Ausschnürung der 'Windung, in Folge 
welcher ein grösserer Theil der vorhergehenden Windung sichtbar wird. · 

L ob e n. Die Lobenstellung ist normal. Die Peripherie der vorhergehenden Windung trifft auf den 
zweiten seitlichen Lobus der letzten Windung. 

Der breite Externsattel steht am Rande zwischen Coll\'extheil und Seiten, und ausserhalb des 

Nabelrandes liegen in der ~egel drei, selten vier Auxiliarloben. Was die Form der Loben betrifft, so herrschen 
schmale hohe Sättel vor, die secundären Zacken und Finger schneiden dabei tief in den Körper ein. Der 
erste Lateralsattel ragt hoch über die anderen Sättel empor. 

Ptychites gibbus ist leicht Yon den ihm ähnlichen Formen durch die geraden Falten, die Loben­
stellung und die schmalen, reichverzierten Sättel zu unterscheiden. 



25~ 

Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe } 
D. k der 

lC ·e 
~ abelweite . 

letzten Windung 

.Ammonea leiostraca. 

1 II III 
(von Prezzo) (weitgenabelt, von Prezzo) (von der Schreyer Alpe) 

50 Mm. 70 Mm. 117 Mm. 
25 Mm. 35 Mm. 57 Ym. 
15 Mm. 20 Mm. 36 lfm. 
8 Mm. 13 Mm. 1-! Mm. 

V o r k o m m e n, Z a h l d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p l a r e : 
Zone des Ceratites trinodosus, im schwarzen, sandigen Kalk von Ober-Prezzo in Judicarien, 6; in 

gleichem Gestein von Lenna in Val Brembana, 5 ; von Colere in V. di Scalve, 1 (Ben eck e's Originalexemplar); 
dann von Schilpario .,,a mezzodi della cascina Epolo", 1; Angolo, 1 ; Cimmo in V. Trompia, 1 ; in gelbem Kalk 
von Nagy-Vaszony im Bakonyer Wald, 3; in lichtgrauem Kalk von Henye und Felsö-Örs im Bakonyer Wald, 
je 1; im rothen Kalk der Schreyer Alpe, 8; im lichtgrauen Kalk (Wettersteinkalk) aus der Umgebung des 
Ha1ler SaJzberges in Nordtirol (loser Block Yom Haller Salzberg), 2. 

14. (2.) Ptychites indet. ex a:ff. Pt. gibbi. 

Taf. LXXIII, Fig. 5. 

Das vorliegende Exemplar ist vielleicht nur eine Varietät des Ptychites gibbus. Der weite Nabel 
ist trichterförmig und fällt die Involutionsspirale mit dem abgestumpften N abelrande zusammen. 

Ausserhalb des N abelrandes stehen blos zwei sehr breite, niedrige, doppeltheilige Auxiliarsättel. 
Externsattel nicht sichtbar, Lateralsättel weniger verziert, als wie bei Ptychites gibb.us. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Ceratites trinodosus, in graugelbem Kalkstein vom Tamashegy bei Füred im Bakonyer Walde, 1. 

15. (3.) Ptychites Stoliczkai E. v. Mojsisovics. 

Taf. LXI, Fig. 6 und 7. 

Das flach scheibenförmige, langsam anwachsende Gehäuse besitzt nur wenige, äusserst schwache 
und breite Falten. Bei einem Durchmesser von 104 Mm. sind im Umfange der letzten Windung etwa acht 
Falten vorhanden, welche gerade verlaufen und in der Seitenmitte noch am kräftigsten entwickelt sind. 

Der Externtheil ist schmal gewölbt, der Nabelrand scharf, rechteckig, die Nabelwand fast senkrecht 
abfallend. Der Yabel ist verhältnissmässig weit. Die Schale der Nabelwand wird auf den äusseren Win­
dungen dick. 

Epidermiden kräftig entwickelt. Feine Runzelstriche, welche wie ein dünnes Häutchen stellenweise 
die Schale der bedeckt gewesenen Windungen überziehen. 

Loben. Trotz der grossen Anzahl der Loben stehen blos zwei Lateralloben ausserhalb der Pro­
jeetionsspirale der vorhergehenden Windung, da der zweite Lateralsattel von derselben getroffen wird. 

Mit den ausserordentlich stark zerschnittenen oder verästelten Lateral- und Auxiliarsätteln con­
trastirt der niedrige, einfache, diphyllisch endende und nur schwach gekerbte Externsattel. Die Zerschlitzung 
der Lateral- und Auxiliarsättel geht weiter, als bei irgend einer anderen Ptychites-Form. Es erinnert die­
selbe. ausserordentlich an den Bau der Gymnites-Sättel. Der Sattelstamm wird auf die Breite der Seitenäste 
reducirt und herrscht vom zweiten Lateralsattel angefangen die paarige Theilung der Sättel. Dieser hoch­
entwickelten Sattelform entsprechend zeigen auch die Loben bereits die entschiedene Tendenz, die zwei grossen, 
aufragenden, gegen einander convergirenden Zacken zu erwerben, welche die mit paarig getheilten Sätteln ver­
sehenen Leiostraca in der Regel besitzen. 

Abgesehen von dieser weitgehenden Zerschlitzung zeigt die Lobenlinie des Ptycliites Stoliczkai den 
entschiedenen Ptychiten-Charakter. Der Externlobus bleibt auch im hohen Alter sehr kurz. Erster Lateral­
lobus durch grosse Höhe ausgezeichnet. 

Der achte Hilfslobus steht auf dem Nabelrande. Die Zahl der Loben überschreitet daher selbst 
jene in der Gruppe der Ptychites jlexuosi. 



Dimensionen: 
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D~rchmesser eines gekammerten 

Höhe } w· der letzten mdung . 
Dicke 
Nabel weite 

Exemplars 103 Mm. 
50 Mm. 
30 Mm. 
14·5 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 2. 

16. (4.) Ptychites Uhligi E. v. Mojsisovics. 

Taf. LXII, Fig. 1. 
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Das flach scheibenförmige Gehäuse besitzt flach gewölbte Seitentheile, welche gegen den schmal 
zusammenlaufenden Externtbeil convergiren. Die grösste Dicke der Windungen fällt in die untere Seitenhälfte 
und neigen sich die Seitentheile nur sehr schwach gegen den engen, von einem scharfen, beinahe kantigen 
Nabelrand begrenzten Nabel. Die Nabelwand fällt nahezu senkrecht ab. Eine auffallende Verdickung der 
Schale der Nabelwand ist auch auf dem grossen Exemplar nicht bemerkbar. 

Die Falten auf den Seitentheilen sind schwach entwickelt und verlaufen ohne merkliche Krümmung 
in gerader Richtung radial. Auf inneren 'Vindungen sind sie etwas deutlicher. Die Zahl derselben beträgt 

etwa 16 im Umfange einer "Windung. 
Runzelstriche ziemlich grob. 
Ptychites Uhligi unterscheidet sich von dem ihm in der allgemeinen Form ähnlichen Ptychites acutus 

durch zahlreichere Falten, durch die gerade Richtung derselben, ~ie Abwesenheit der callösen Verdickung an 
der Nabelwand, sowie durch die abweichenden Loben. 

L 0 b e n. Die Projection der vorhergehenden Windung trifft den zweiten Lateralsatte], so dass nur 
zwei Lateralloben vorhanden sind. Die Loben nähern sich nach dem Grade ihrer Zerschlitzung sehr denen 
des Ptychites Stoliczkai, von welchem sie sich hauptsächlich durch die stärkere Entwicklung des Externsattels, 
die O'rössere Tiefe des Externlobus und die geringere Anzahl der Hilfslohen unterscheiden. Bereits der zweite 
Late~alsattel zeigt die Anlage eines paarig getheilten Sattels, doch Hegt der innere Sattelzweig noch etwas 
tief so dass i;nan denselben als inneren Seitenast betrachten muss. Die Hilfssättel sind jedoch bereits bei 
ein~r Windungshöhe von 30 Mm. tief gespalten und reich verziert, wodurch sich dieselben in auffallender 
Weise YOn denen des Ptychites aczdus unterscheiden. Die Zahl der ausserhalb des Nabelrandes stehenden Hilfs-

loben beträgt vier. 
Dimensionen: 

Durchmesser eines gekammerten Exemplars . 

Höhe } . 
D

. 
1 

der letzten W mdung . 
IC rn 

• 

Nabelweite . 

135 
75 
35 

Mm. 
Mm. 
:Mm. 

10·5 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone deR Ceratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 2. 

17. (5.) Ptychites angusto-umbilicatus (Boeckh) E. v. M. 

Taf. LXV, Fig. 5, 6; Taf. LXVI, Fig. 1. 

1873. Arcestes angusto-umbilicatiis Boeckh, Die geolog.ischen Verhältnisse des südlichen Theiles 'des Bakony. Mitth. a. d. Jahrlmche 
der k. ung. geoJog. Anstalt, S. 160, Taf. VIII, F1g. 7-8: Taf. IX, Fig. 9. 

IB7G. (?} Arcestes angusto:umbilica.tus Stürzenuaum, Adatok a Bakony Ceratites Reitzi-szint faunäjanak ismeretehez. Füldtani 
közlöny, V., p. 258, 1af. V, F1g. 3. 

. Die .von B o eck~ t.refflich beschrie.bene Form dürfte s1cn genetisch zunächst an Ptychites gibbus 
anschhessen, mit welchem sie m Bezug auf die Stellung der Loben übereinstimmt. In der äusseren F . t 

b 'l' t d p 7 . orm is Ptychites angusto-um i ica us em tyc iites acutus ähnlich, unterscheidet sich aber von diesem durch flachere 
Seiten, engeren Nabel und das Vorkommen schmaler Secundärfalten zwischen den Hauptfalten D 1 .. . 

. . „ . • as rege massiere 
Altermren der Hauptfalten mit den schmalen Secundarfalten, deren sich je drei bis vier zwis h . l_T . 

0 

c en zwei i.aupt-
E. v, M oj s i so v i c s, Cephalopouen der medit. Triasprovinz. (Abhandlungen der k, k. Geol. Reichsanstalt, Bu. X.) c":I 

iJ•J 
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falten einstellen, verleiht der vorliegenden Form ein charakteristisches Aussehen. Unter den bekannten Formen 
wiederholt sich die gleiche Erscheinung nur noch bei dem etwas jüngeren Ptychites noricus. Die Secundärfalten, 
welche sich bei Ptychites jlexuosus und anderen Formen des Muschelkalks einstellen, unterscheiden sich von 
den mit ihnen alternirenden Hauptfalten nur durch ihre geringere Länge und Stärke. Bei Ptycltites an_qusto­
umbilicatus und Pt. noricus aber sind die Secundärfalten schmale Streifen, welche etwa 1/, oder 1/ 3 der Brnite 
und Höhe der Hauptfalten besitzen. 

Man zählt bei Ptychites angusto-umbilicatus auf dem letzten Umgange 14 bis 15 sichelförmig 
geschwungene Hauptfalten. Am Beginne der 'Vindung sind noch keine Secundärfalten sichtbar, was allerdings 
in der an dieser Stelle etwas mangelhaften Erhaltung der Schale begründet sein kann. Die Secundärfalten 
werden erst am Ende der ersten ·windungshälfte deutlich sichtbar. Anfangs sind es grobe Streifen, welche erst 
zwischen den folgenden Hauptfalten-Paaren allmählich eine solche Breite erlangen, dass man sie als nFalten"' 
bezeichnen kann. Nur die vorderen zwei Secundärfalten reichen selbstständig und parallel zwischen den unteren 
Theil der Hauptfalten hinab, die rückwärtigen laufen mit der vorhergehenden Hauptfalte zusammen. 

Das von Stürzen bau m beschriebene 'Vohnkammer-Fragrnent von :Felsö-Örs, welches ich in 
Fig. 5, Taf. LXV abbilden liess, unterscheidet sich durch etwas weiteren Nabel von B o eck h's Original­
Exemplaren. Es ist die Schale leider grösstentheils abgesprengt, so dass man darüber keine völlige Gewissheit 
erlangt, ob die charakteristischen Secundärfalten vorhanden sind. Doch scheint dies der Fall zu sein. Gegen 
den Mundrand verschwinden nun bei diesem 'Vohnkammer·Fragmente die Hauptfalten allmählich, und es 
treten feinere, ziemlich dicht stehende ~,alten an ihre Stelle. Gleichzeitig sieht man sowohl Falten, wie Falten­
Zwischenräume vom Nabelrande an mit groben Schalenstreifen bedeckt, deren Abguss auch auf dem Steinkerne 
deutlich kenntlich ist. Ausserdem tritt vor dem Mündungsrande eine leichte Einbiegung der Seiten in der Nähe 
des N abelrandes ein. 

L o b e n. Es sind blos die normalen zwei Lateralloben vorhanden, an welche sich fünf Auxiliar­
loben anschliessen, von denen der letzte auf dem Nabelrande steht. Der breite Externsattel gehört bereits ganz 
der Seitenfläche an. Die Loben sind im Detail denen des Ptychites gibbu,s ähnlich. Bemerkenswerth bei dieser 
geologisch jüngeren Form ist nur die bedeutende Breitenzunahme des Externsattels. 

Dimensionen eines noch durcltaus gekammerten Exemplars: 

Durchmesser 7 4 Mm. 
Höhe } 41 Mm. 

des letzten G mganges 
Dicke 21 Mm. 
N abelweite . 4 Mm. 

B o eck h gedenkt eines Exemplares von 134 Mm. Durchmesser. 
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Beitzi, in röthlichgelbem Kalke von Mencshely (Veszpremer Comitat), 2; in 

gleichem Gestein von Felsö-Örs (Zala'er Comitat), 1; aus dem Buchensteiner Knollenkalk, • verkieselt vom 
Dosso Alto in Val Trompia, 1. 

18. (6.) Ptychites noricus E. v. Mojsisovics. 

'l'af. LXIV, Fig. 5, 6. 

Diese Form, welche den geologisch jüngsten, bisher bekannten Vertreter der Gattung Ptychites 
repräsentirt, schliesst sich zunächst an Ptychites angusto-umbilicatus an, zu welchem sie sich ähnlich verhält, 
wie Ptychites acutus zu Ptycltites fie:ruosus. Man könnte sie kurz als einen etwas weiter genabelten, seitlich 
stark aufgeblähten Ptychites angusto-umbilicatus mit schneidig zugeschärftem Convextheil definiren. Das Sculptur­
system ist das gleiche, wie bei Ptychites angusto-umbUicatus, aber die Zahl der Hauptfalten ist geringer, etwa 
6 oder 7 auf dem Umgang, die Zahl der streifenartigen Secundärfalten aber bedeutend grösser, etwa 5 bis 6 
zwischen je zwei Hauptfalten. 

Die inneren 'Vindungen sind weniger scharf auf dem Convextheil und besitzen noch keine Haupt­
falten. Die meisten Stücke erscheinen in der Jugend ganz glatt. Guterhaltene Schalenexemplare lassen aber 
ähnliche Streifen erkennen, wie diejenigen sind, welche später die Rolle der Secundärfalten spielen. 

Der Zeitpunkt, in welchem die Hauptfalten erscheinen, "\rariirt individuell. Bei einigen Stücken ist 
dies bei einem Gesammtdurchmesser ·des Gehäuses von 30 Mm., bei anderen bei einem Durchmesser von 
40 ·Mm. der Fall. 
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Der Nabel ist enge und treppenförmig. 
L 0 b e n. Die eigenthümliche ungünstige Erhaltung gestattete nur zu erkennen, dass die Loben 

noch den Ptychites-Charakter tragen und dass nicht mehr als die normale Zahl von Lateralloben vorhanden 
sein dürfte. Die Details entzogen sich wegen der Schwierigkeit der Beobachtung der genaueren Verfolgung 

und Zeichnung. 
Dimensionen gekammerter Kerne: 

Durchmesser . 

Höhe } 
Dicke der letzten 

Nabel weite 

Windung 

I. 

52 Mm. 
28 Mm. 
17 Mm. 
4 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

II. 
23 ~Im. 
12 Mm. 
8 Mm. 
2 Mm. 

Uptere Region der Zone des Tracliyceras Archelaus, im weissen krystallinischen Kalk des Latemar-

gebirges mit Dinarites avisianus von Forno bei Predazzo, 1 7. 

D. Gruppe der Ptychites opulenti. 
19. (1.) Ptychites opulentus E. v. Mojsisovics. 

Taf. LXXIII, Fig. 1, 2, 3, 4. 

I8G9. Arcestes cf. Everesti (Oppel) E. v. JJfojsisovics, Beiträge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna des alpinen Muschelkalkes. 
J ahrb. der k. k. Geologischen Reichsanstalt, S. 575. 

Die jungen Exemplare sind bedeutend dicker als hoch, kugelig und besitzen anstatt der Falten in 
weiten AbstäI;lden folgende ringförmig über Seiten- und Externtheil hinwegsetzende Schalenfurchen. An die 
Stelle derselben treten dann bei einer Windungshöhe von 12 Mm. kräftige, gedrängt stehende, gerade ver-

laufende Falten. 
Bei der Windungshöhe von 34 Mm. erreicht die Höhe die Dicke der Windungen und überschreitet 

von da ab den Betrag der Dicke. 
Der Nabelrand ist leicht abgerundet, aber scharf markirt und vortretend. Die hohe Nabelwand fällt 

steil schräge in den trichterförmigen weiten Nabel. 
Runzelstriche fein. 
L 0 b e n. Drei Lateralloben. Die Projectionsspirale trifft den dritten Lateralsattel. Zweiter Auxiliar­

lobus auf dem Nabelrande. Externlobus ausserordentlich kurz mit kaum angedeutetem, ganz rudimentärem 
~Iedianhöcker. Externsattel sehr schmal und kurz. Erster Laterallobus ausgezeichnet durch einen grösseren, 
un aarigen, von der Mitte aufragenden Zacken. Die übrigen Loben besitzen paarige, convergirende Zacken. 
Sä~tel charakterisirt durch die auffallende Symmetrie in der Stellung der seitlichen Zacken auf der Innen- und 
Aussenseite, sowie durch die paarige, aber nicht tief eingreifende Theilung der Sattelköpfe. 

Diese leicht kenntliche Lobenform ist charakteristisch für die Gruppe der Ptychites opulenti und 
findet sich, nach den heutigen Erfahrungen, ausserhalb derselben nicht wieder. 

Dimensionen gekammerter Kerne: 
Durchmesser 32 ~Im. 105 Mm. 

HD~hle } der letzten Windung 15 Mm. 56 Mm. 
ic rn 22·5 Mm. 49 )Im. 

Nabelweite . 7·5 Mm. 13 Mm. 
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosits, im rothen Marmor der Schreyer Alpe, Gosau, 10. 

20. (2.) Ptychites progressus E. v. Mojsisovics. 

Taf. LXVII, Fig. 4, 6. 

Die vorliegende Form ist dadurch charakterisirt, dass sie im höheren Alter noch die Jugendform des 
Ptychites opulentus besitzt. 

33* 
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Die Windungen sind bedeutend dicker als bei Ptychites opulentus, viel dicker als hoch. Die Schale 
ist nahezu glatt und Yon wenigen, ringförmig Seiten- und Externtheil umfassenden schwachen Schalen-Ein­
schnürungen in breite Abschnitte zerlegt, welche die Stelle der Falten vertreten. Das in Fig. 4 abgebildete 
Exemplar lässt im Umfange der letzten Windung sieben derartige Einschnürungen erkennen. 

Das kleinere abgebildete Exemplar, Fig. 6, zeigt zahlreichere Einschnürungen, welche jedoch gegen 
die Mündung zu weiter auseinander rücken. 

Die grösste Dicke fällt auf den abgerundeten , aber scharf . markirten N abelrand. Nabel tief, 
trichterförmig. 

Lob e n. Die Lobenlinie stimmt nahezu vollständig mit jener des Ptychites' opulentus überein. Die 
geringe Entwicklung des Externsattels kommt aber hier noch viel auffälliger zum Ausdruck. Das Missver­
hältniss zwischen dem Externsattel und dem hohen breiten reichverzierten ersten Lateralsattel tritt bei keinem 
anderen bekannten Ptychiten so grell hervor. 

Die Projectionsspirale trifft den dritten Lateralsattel. 
Ein Auxiliarlobus ausserhalb des Nabelrandes, auf welchem letzterem der erste Auxiliarsattel steht. 
Dimensionen gekammerter Exemplare: 

Durchmesser . 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 
Nabelweite 

1. 
38 Mm. 
19 Mm. 
24 Mm. 
6 Mm. 

II. 
67 Mm. 
33 Mm. 
39 Mm. 
10 :Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinoclosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 5. 
Bemerkungen über yerwandte indische Formen. Die Gruppe der Ptychites opulenti ist im in­

dischen Muschelkalk durch Ptycltites Ereresti (0 p p e l, Pal. Mitth. I, Taf. 81, Fig. 1, 2) und eine zweite noch 
unbeschriebene Art rnrtreten. Der erstere ist zu vergleichen mit unserem Ptychites p;·ogressus, der letztere 
besitzt einige Aehnlichkeit mit Ptychites opuleutus. Die Lobenform stimmt genau mit den cur~päischen Vor­
kommnissen und sind gleichfalls drei Lateralloben yorhanden. 

Ptycltites Ererrsli unterscheidet sich durch zahlreichere und kräftigere Falten, sowie durch seinen 
etwas zugeschärften Externtheil von Ptychites progressus. Die unbeschriebene indische Art, welche an Plychites 
opulentus wegen der zahlreichen, geraden Falten erinnert, ist bedeutend schmäler, als Ptychites opulentus und 
besitzt alternirend stärkere und schwächere Falten, wodurch diese Form ein sehr gefälliges Aussehen darbietet. 
Die Jugendform ist ähnlich jener des Ptycltites opulentus, aber bedeutend schmäler. 

E. Gruppe der Ptychites. flexuosi. 
21. {l.) Ptychites Studeri (Fr. v. Hauer) E. v. M. 

Taf. LXIII, Fig. 1. 

1867. Ammonites Studeri Fr. i·. Hauer, Palaeontol. Notizen. Sitz.-Ber. d. k. k. Akad. d. Wiss. zu Wien, pag. 146, Taf. I, Fig. 1-3. 
1865. Ammonites Studeri Fr. v. Hauer (ex parte), Cephalopoden der unteren Trias. Sitz.-Ber. d. k. k. Akad. d. Wiss. zu Wien, p. 629. 
1867. Ammonites Studeri Beyrich (ex parte), Cephalopoden aus dem Muschelkalk der Alpen. Abhandl. der k. Akad. der Wiss. zu 

Berlin, p. 123. 
1869. A1·cestes Studeri E. v. 1llojsisorics (ex parte), Beitr. z. Kenntniss der Cephalopoden-Fauna des alpinen Muschelkalkes. Jahrb. 

d. k. k. Geol. Reichsanstalt, S. 570. 
1878. Ptychites Studeri E. t". llfojsisovfrs, Dolomitriffe von Südtirol und Venetien, S. 46. 

Das angeblich aus Dalmatien 1) stammende Original-Exemplar v. Haue r's besitzt auf dem letzten 
Umgange mindestens 22-24 rippenförmig erhabene Falten, welche sich gegen den Convextheil, auf welchem 
sie verschwinden, nach rückwärts krümmen. Etwas mehr als die Hälfte dieser Falten reicht bis in die Nähe 
des Nabelrandes1 welcher aber von keiner Falte erreicht wird. Die übrigen ''iel kürzeren und schwächeren 
Falten schalten sich erst in grösserer En~fernung vom Nabelrande ein, manche früher, manche später. 

2) An der bosnisch-dalmatinischen Grenze kommen bei Rastello di Grab in Bosnien rothe Cephalopodenkalke des Muschel­
. kalkes vor. Ans Dalmatien sind solche Gesteine bis jetzt noch nicbt bekannt geworden. Vgl. E. v. 1tI o j s i so v i c s, Ti et z e und 
Bi ttn er, Geologie 'on Bosnien·Hercegovina, S. 28, 70. 
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Das Gehäuse erreicht am N abelrande seine grösste Dicke, und fallen von hier die Seiten sehr 
mässig gegen den abgerundeten Convextheil. Die Nabelwand erhebt sich fast senkrecht über der vorher­
O'ehenden Windung, wodurch der Nabel ein treppenförmiges Aussehen erhält. Der Nabel ist verhältnissmässig 
~eöffnet, so dass die vorhergehenden Windungen gut sichtbar sind. 
0 

L 0 b e n. Die Lobenlinie zeichnet sich namentlich durch die geringe Grösse und Tiefe des Extern­
lobus, sowie durch den schmalen und kurzen, triphyllisch endenden Aussensattel aus. Drei Lateralloben. Der 
tiefe erste Seitenlobus wird durch einen grösseren Zacken in seinem Grunde symmetrisch zweispitzig getheilt, 
während die folgenden Loben in einer mittelständigen Spitze endigen. Die Auxiliarsättel sind oben zweiästig 
getheilt. Bei der Win~ungshöhe von 19 Mm. steht der zweite Auxiliarsattel am N abelrande, so dass nur zwei 
Auxiliarloben ausserhalb des Nabelrandes zu liegen kommen. Bei der Windungshöhe von 28 Mm. liegt jedoch 
auch bereits der dritte Auxiliarlobus ausserhalb des N abelrandes. Der kleine Aussensattel steht auf dem 

Externtheile. 
Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe } d 
D. k es 

IC ~e 

N abelweite . 

60 Mm. 

U 
30 Mm. 

letzten mganges 
22 Mm. 
10·5 Mm. 

Wie bereits Herr v. Hauer bemerkte, zeigt das vorliegende Original-Exemplar insoferne eine 
kleine Asymmetrfo, als der Medianhöcker etwas rechts ab von der Mittelebene des Gehäuses liegt. Diese unbe­
deutende Unregelmässigkeit hat keinerlei Einfluss auf die Stellung der Loben, wie der Vergleich der linken 
und rechten Seite, welche mit einander bestens correspondiren, lehrt. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites binodosus, in rothem, etwas sandigen Kalk aus Dalmatien (?), 2; in rothem 

dolomitisch-sandigen Kalk von Val Inferna (~oldo), 2; in grau)~ Kalk vom Fusse des Sarnkofels bei Toblach 
(Pusierthal), 1 ? __ ~~ Afl.<,, · · 71--;-- ""'·y)uo' -/ , ~ ·, · '.1..~1~/\I :. ·lJ · / ·-· •·„, vCA ()vl-- ./J.._ f/>-,,,-.~ ) I. 

Bemerkung übe1• den indischen P'tychites cochleatus. Die Gruppe der Plychitcs flexuosi ist 
in Indien durch 0 p p e l's Ptychites cochleatus (Palaeont. l\Iitth., I., Taf. 85, Fig. 1) vel'treten. Die Art ist 
aus(J'ezeichnet durch einen weiten trichterförmigen Nabel mit schräg abfallender, hoher Nabel wand. Loben-

o 
stellung und Lobenform stimmen vollkommen mit der Gruppe der Flexuosi überein. Die Projectionsspirale 
trifft die Innenwand des dritten Laterallobus. Zweiter Auxiliarlobus auf der N abelkante. Drei weitere Auxiliar­
loben auf der schräg abfallenden N abelwand. 

Ptychites cochleatus steht dem Ptychites Studeri zunächst, von welchem er sich aber auffallend durch 
den weiten trichterförmigen Nabel und grössere Dicke unterscheidet. 

1865. 
1867. 

1869. 

22. (2.) Ptychites flexuosus E. v. Mojsisovics. 

Taf. LXIII, Fig. 2-8; Taf. LXIV, Fig. 1, 2, 3; Taf. LXVI, Fig. 2, 3. 

Ammonites Studeri Fr. v. Hauer (ex parte), Cephalopoden der unteren Trias. Sitz.-Ber. Akad. d. Wiss., Wien, p. G:29. 
Ammonites Studeri Beyrich (ex partc), Cephalopoden aus dem l\Iuschclkalke <ler Alpen. Abhandl. Akad. d. Wiss., Berlin, 

p. 123, Taf. I, Fig., 5. . . . . 
Arcestes Studeri E. v. 3f0,1sisoi•ics (ex parte), Beiträge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna des alpinen Muschelkalke~. 
Jahrb. Geol. Reichs·Anst. p. 570. 

Diese in Bezug auf die Lobenstellung mit Plycliites Studcri übereinstimmende Form ist in mittlerem 
Alter durch sichelförmig geschwungene und gegen den Rand des Convextheiles sich nach vorne zurückbiegende 
Falten ausgezeichnet. Von Plychites angusto-wnbilicatus unterscheidet sie sich durch die abweichende Stellung 
der Loben und dann durch weiteren Nabel. Ptychites acutus endlich, welcher wohl die nüchst Yerwandte Form 
ist, ist schmäler, am Convextheil stumpf zugeschärft und besitzt, abgesehen von den Verschiedenheiten im 
Detail der Lobenlinie minder zahlreiche und schwächere Falten. 

Ptychites flexzwsus besitzt eine flach comprimirte Gestalt mit schmalem, aber abgerundetem Con. 
Yextheil einen engen, . trichterförmigen Nabel, welcher von den vorher00'ehenden WindunO'en blos die schräO' 

' 0 0 
abfaHend e N abelwand zu sehen gestattet. Die grösste Dicke fällt etwa in die halbe Seitenhöhe, von wo die 
Schale sehr sanft einerseits gegen den Rand des Convextheiles, andererseits gegen den scharf abgegt·enzten 
Nabelran-d abfällt. Grössere Exemplare haben ein flach scheibenförmiges Aussehen und erscheinen namentlich 
in der unteren Hälfte der Windung stark abgeflacht. 
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Erwachsene Schalen-Exemplare besitzen auf der Wohnkammer-Windung einen auffallend verengten 
Nabel, woran die bedeutende Verdickung der Schale in der Region vom Nabelrande abwärts Schuld trägt. 1Es 
ist dies eine dem callösen N abelverschlusse der Wohnkammer-Windung erwachsener Arcesten analoge Erscheinung. 

Die Zahl und die Gestalt der auf einen Umgang kommenden Falten wechselt nach der Grösse der . 
Individuen. Ganz junge Exemplare (innere Windungen) sind bis zu etwa 24 Mm. Durchmesser faltenlos. 
Hierauf stellen sich zunächst gerade, etwas ausserhalb des N abelrandes beginnende und bis nahe zum Rande 
des Convextheiles reichende Falten ein. Mit fortschreitendem W achsthum beginnen sich diese Falten all­
mählich in der oberen Windungshälfte gegen rückwärts zu krümmen und am Rande des Convextheiles wieder 
nach vorne zurückzubiegen. Diese Krümmung der Falten stellt sich bei verschiedenen Exemplaren keineswegs 
gleichzeitig ein. Es liegen mir innere Kerne von 42 Mm. Gesammtdurchmesser vor, bei welchen am vorderen 
Theile der letzten 'Vindung bereits die charakteristische Krümmung der Falten zu sehen ist. Dagegen zeigen 
andere Exemplare bei 45 Mm. Gesammtdurchmesser noch durchaus gerade verlaufende Falten. Auch die Stärke 
und Zahl der Falten (13-lG) unterliegt einigen Schwankungen. Bei Exemplaren, welche starke Anwachs­
streifen zeigen, erscheinen die Falten schwächer ausgebildet, dafür aber zahlreicher. 

Es ist von Interesse zu constatiren, dass die Anwachsstreifen sich auf der N abelwand (wie bei 
Sagecems, Monophyllites, Lytoceras etc.) schräg nach vorne wenden. (Vgl. Fig. 8 auf Tafel LXIII.) 

Bei mittelgrossen Exemplaren, welche bereits gekrümmte Falten haben, beträgt die Zahl der Falten 
in der Regel 16, doch gibt es Exemplare, welche weniger und solche, welche mehr besitzen. Letzterer Fall 
ist ziemlich häufig zu beobachten, indem sich schwächere Falten in der äusseren Hälfte der Windung zwischen 

die Hauptfalten einschieben. 

Bei ganz grossen Exemplaren dagegen werden die Falten verschwindend schwach, so dass das 
Gehäuse fast glatt erscheint. Eine bestimmte Grenze lässt sich für dieses senile Zurücktreten der Sculptur 
nicht angeben. Es treten hier bedeutende individuelle Abweichungen ein. 

Man kann eine flachere und eine dickere, weiter genabelte Varietät unterscheiden. Erstere ist die 
normale, am häufigsten vorkommende Form. Bei grossen Exemplaren der dickeren Varietät (112 Mm. Durch­
messer) steigt die Anzahl der Falten auf 24 . 

. , Die Runzelschicht besteht aus wellig gekräuselten Runzelstrichen, welche annähernd parallel mit 
den Schalenfalten, welche von ihnen bedeckt werden, verlaufen. 

L o b e n. Der breite Aussensattel berührt bei kleineren Exemplaren der schmalen Varietät, sowie bei den 
dicken Exemplaren mit seiner Aussenseite noch den Convextheil, bei grösseren Exemplaren der schmalen 
Varietät rückt er ganz auf die Seitenfläch~. Es sind, wie erwähnt wurde, drei Seitenlohen vorhanden, an 
welche sich je nach der Grösse der Exemplare 3-4 ausserhalb des Nabelrandes befindliche Auxiliarloben an­
Echliessen. Im Vergleich mit Ptychites Studeri unterscheiden sich die Loben des Ptychites flexuosus durch den 
breiten Aussensattel, den höheren ersten Seitensattel und die bedeutend grössere Zahl secundärer Zacken und 

Zähnelungen. 

Dimensionen der flacheren Varietät: 

Durchmesser . 

Höhe ) der letzten Windung 
Dicke 
N abelweite. am Steinkern . 
N abelweite über der Schale . 

1. 

41 Mm. 
21 Mm. 
15 Mm. 

5 Mm. 

II. 
72 Mm. 
38 Mm. 
23' Mm. 

9 Mm. 

Dimensionen der dickeren Varietät: 

Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

N abelweite über der Schale 

III. IV. 

172 Mm. 210 Mm. 
87 (resp. 90) :Mm. 112 (resp. 118) ~Im. 
42 Mm. 54 Mm. 
17 Mm. 23 Mm. 
12 Mm. 13 Mm. 

I. II. 
49 Mm. 88 Mm. 
24·5 Mm. 48·5 Mm. 
19 Mm. 29 Mm. 

7 Mm. 11 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus, aus dem rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 150; aus dem 

schwarzen Kalk von Reutte, 12; aus dem gelben Kalkstein von Nagy Vaszony, 3; aus graugelbem Kalkstein 
von Vaszoly (Zala), 2; aus ähnlichem. Gestein :von Vöröst6 (Veszprem), 1. 
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23. (3.) Ptychites acutus E. v. Mojsisovics. 
'l'af. LXIV, Fig. 4; Taf. LXV, Fig. 1; Taf. LXVI, Fig. 4, 5, 6. 
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1865. .Ammonites Studeri Fr. v. Hauer (ex JJarte), Cephalopoden der unteren Trias. Sitz.-Ber. der k. k. Akad. d. 'Vissensch. zu 

Wien, p. 629. 

1869. Arcestes Studtri E. v. Mojsisovics (ex parte), Beitr. zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna des alpinen Muschelkalkes. Jahrb. 
d. k. k. Geol. Reichsanstalt, S. 570. 

Die dem Ptychites .flexuosus zunächst stehende Form ist durch einen ausserordentlich schmalen, 
stumpf zugeschärften Convextheil und hohe, flachgewölbte Windungen ausgezeichnet. Die Falten, deren .Intensität 
individuell sehr wechselt, sind meistens stärker. als bei Ptychites flexuosus gekrümmt. Dieselben stellen sich 
später als bei Ptychites fiexuosus ein, bilden anfangs blos einen auf den Seiten gegen vorne convexen Bogen 
und wenden sich erst bei fortschreitendem Wachsthum allmählich und immer entschiedener gegen den Rand 
des Convextheiles wieder nach vorne. 

Es stehen ihrer etwa 12 auf einem Umgang. Bei grösseren Exemplaren treten individuell bald die 
dem Nabel, bald die dem Convextheil näher stehenden Partien stärker hervor. Manche Stücke zeichnen sich 
schon von Jugend auf durch sehr geringe Entwicklung der Falten aus. Exemplare von 100 Mm. Durchmesser 
erscheinen fast ganz glatt, während andere von gleichei· Grösse Falten tragen. 

Der Nabel ist enge, treppenförmig. Auf grösseren Steinkernen schnüren sich die Windungen nicht 
unbeträchtlich aus (vgl. Fig. 1 auf Taf. LXV). Grosse beschalte Exemplare lassen aber im Gegentheile eher 
eine Verengerung des Nabels erkennen. Dieser scheinbare 'Viderspruch erklärt sich daraus, dass die Schale 
mit dem Alter in der N abelgegend sich so stark verdickt, dass sie einen callösen, bis auf die vorhergehende 
Windung abwärts reichenden Wulst rings um den Nabel bildet, was die Ausschnürung der Steinkern-Windungen 
zur nothwendigen Folge hat. 

L ob e n. Ausser den drei Lateralloben sind auf den Seiten noch fünf Auxiliarloben vorhanden, 
von denen der letzte auf dem N abelrande liegt. Der kurze Externlobus reicht auf die Seitenfläche. Sämmtliche 
Sättel sind verhältnissmässig kurz und gedrungen. Der erste Lateralsattel bewahrt aber seine dominirende Stellung. 

Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe ) der letzten Windung 
Dicke 
Nabelweite . 
Nabelweite des Steinkernes 

I II 
58 Mm. 102 Mm. 
32 Mm. 55 l\im. (resp. auf dem Steinkern 50 Mm.) 
17 Mm. 23 Mm. 
6 l\fm. 8·5 Mm. 

Mm. 16 Mm. 

Die grössten Exemplare erreichen einen Durchmesser von circa 150 Mm. 
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 70; im schwarzen 

Kalkstein von Reutte in Nordtirol, 3. 

24. (4.) Ptychites indistinctus E. v. Mojsisovics. 
Taf. LXVII, Fig. 1 u. 2. 

1865. A111111onites dout,ianits F1·. v. Jlauer (ex parte), Cephalopoden der unteren Trias. Sitz.·Bcr. der k. k. Akad. der Wissensch. zu 
Wien, p. G39. 

1867. Am111onites Studeri JJeyrich (ex parte), Cephalopoden aus dem Muschelkalk der Alpen. Abhandl. d. k. Akad. d. Wissensch. 
zu Berlin, p. 125. 

l869. Arcestes Stwleri 11
.:. v. llfojsisovics (ex parte), Ileitr. zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna des alpinen Muschelkalkes. Jahrb. 

d. k. k. Geolog. Reichsanstalt, 8. 572. 

Die an Ptyckiles acutus erinnernde Form besitzt so sehr zurücktretende flache Falten, dass die 
Schale nahezu glatt ersc,J1eint. Nabelrand scharf, mit fast senkrecht abfallender Nabelwand. Externtheil bei 
jüngeren Exemplaren schmal abgeru~~et, später sich allmählich zuschärfend und in der hinteren Windungs­
hälfte erwachsener Exemplare schne1d1g scharf. In de-r Wohnkammer der ausgewachsenen Exemplare verliert 
sich diese Zuschärfung des Externtheiles wieder, so dass gegen das Ende der Wohnkammer der Externtheil 
abermals abgerundet erscheint. Die N abelwand verdickt sich auf der Wohnkammer. 

Der weitere Nabel, sowie die geringere Anzahl von Loben lassen auch jüngere Exemplare leicht von 
Ptychitcs acutus unterscheiden. 
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Loben. Durch da.s Entzweibrechen des in Fig. 1 abgebildeten Wohnkammer-Exemplares wurde 
nicht nur die U ebereinstimmung des Querschnittes der inneren Windungen mit dem jugendlichen 'Vohnkammer­
Exemplar Figur 2 constatirt, sondern auch erhoben, dass die Projectionsspirale der vorhergehenden 'Vindung 
den dritten Laterallobus trifft. 

Externsattel ausserordentlich kurz, kürzer und schmäler, als wie bei Ptychites acutus, ebenso der · 
Externlobus kürzer. Erster Lateralsattel hoch und gleich den folgenden Sätteln sehr breit. Zweiter und dritter 
Lateralsattel, sowie die zwei ausserhalb des Nabelrandes stehenden Hilfssättel zeigen die Anlage zur 
paarigen Theilung. 

Dimensionen: 
Durchmesser eines erwachsenen 

Höhe } . 
Dicke der letzten Wmdung 

Nabelweite . 

Exemplares 103 Mm . 
. 45 Mm. 

23·5 Mm . 
. 13 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 3; im schwarzen Kalk 

von Reutte in N ordtirol 7 1. 

U e b e r s i. c h t 
über die verticale Verbreitung der Gattung Ptychites im Bereiche der mediterranen Triasprovinz. 

Muschelkalk Norische Stufe 1 

Zone des 
i 

Zone des des 1 Zone des Zone 

Ceratites 1 Ceratites Trachyceras Trachyceras 
1 

binodosus i trinoclosus Reitzi Archelaus 
1 

1. Ptyckites eusomus - + - -
2. „ Stachei - 1 + - -
3. Oppeli 

i „ - + - -
4. Breunigi - 1 + - -„ 
5. „ dont-ianus + - - -
6. „ Seebaclzi - + - -
7. n domatus + - - -
8. 

" 
Pauli - + - -

9. „ Suttneri - + - -
10. reductus - 1 + -" 1 -
11. :7 megalodiscus - 1 + - -1 

12. 
" 

et'olvens - i + - -
1 

13. " 
gibbus - + - -

14. 
" 

aff·. gibbo - + - -
15. 

" 
Stoliczkai - + - -

16. ,., Chligi - + - -
17. 

" 
angusto-umbilicatus - - + -

18. noricus - i - - + " 
1 19. „ opulentus - + - -
1 

20. „ progressus - + - i -
! 21. Studeri + - - -
1 

'} 

1 
22. " 

.fiexuosus . - + - -

1 

23. " 
acutus . - +. -

1 

-
24. 

" 
i11disti11ctus . . - + - -

3 19 1 1 1 
1 

1 

1 



II. N autilea. 
A. Familie der Nautiliden. 

Es ist bereits wiederholt von verschiedenen Autoren die Nothwendigkeit anerkannt worden, 

den grossen Formenreichtlrnm der alten Gattung Nautilus in schärfer begrenzte generische A btheilungen 

zu zerlegen. 
Wenn von den Barrand e'schen Gattungen Hercoceras und Notlwceras abgesehen wird, so 

hat jedoch bis jetzt keine der vorgeschlagenen Unterabtheilungen die Anerkennung der Fachmänner 
gefunden. Es scheint dies um so befremdender, als die neuere Systematik der Ammoneen im Verlaufe 
des letzten Decenniums sich ohne ernstlichen Widerspruch Bahn gebrochen hat und heute bereits als 
allgemein angenommen gelten darf. Bei näherer Betrachtung findet man aber die ablehnende Haltung 
gegenüber den ungenügenden bisherigen Versuchen, die Nautilen in Gruppen zu zerlegen, vollkommen 
gerechtfert~gt, wie dies kürzlich erst Waagen 1) und De K o n n in c k 2) auseinander gesetzt haben. 

Die verhältnissmässige Seltenheit der Nautilen und die dadurch bedingte Schwierigkeit, sich 

eine Einsicht in die natürlichen Beziehungen der theilweise sehr weit auseinand~r gehenden Formen 

zu verschaffen, erklären zur Genüge die sonderbare Thatsache, dass man das Bedürfniss nach weiteren 

Unterabtheilungen wohl empfand, aber nicht wusste, welche :Merkmale für die generischen Unter­
scheidungen rnassgebend sein könnten. Die bei der Untersuchung der Ammoneen gewonnenen Erfah­

rungen dürften nun vielleicht geeignet sein, uns wenigstens über den letzteren Mangel hinwegzuhelfen. 
Bei den Ammoneen sind für die Unterscheidung der zahlreichen Gattungen die folgenden 

Verhältnisse massgebend: 1. die äussere Beschaffenheit der Schale, insoferne dieselbe eine hervor­
ragende Sculptur besitzt oder nicht, 2. die Länge der W ohnkarnmer, 3. die Gestalt des Mundrandes, 

4. die Form der Loben, 5. das Verhältniss der Loben zu der Projectiousspirale ller inneren Win­

dungen, 6. die Sculpturverhältnisse des Externtheiles bei den Gattungen mit rauher Schalenoberfläche. 
Der Ueberblick über die bis heute bekannten Nautilen lehrt, dass mit Ausnahme der Länge 

der Wohnkammer alle die -angeführten Punkte bei der Classification der N autiliden mit V ortheil zu 

verwenden sein dürften 3
). Die Länge der Wohnkammer bleibt deshalb ausser Anwendung, weil bei 

allen bekannten Nautilen in diesem Punkte Uebereinstimmung besteht. 
·Es kann nicht unsere Aufgabe sein, bei dieser Gelegenheit die Classification der sämmtlichen 

Nautilen zum Gegenstand der Untersuchung zu machen. Wir beschränken uns auf die Besprechung 

der triadischen Formen und deren Beziehungen zu den paläozoischen Vorläufern. 

•) Salt-Range Fossils, Palaeontologia indica. Ser. XIII, pag. 43. 
2) Faune du Calc. Carbon. de Ja Belgique. Annales du Mus. r. d' hist. nat. de Belgir1ue, T. II, p. 85, sq. 
9) llit Bezug auf die Gestalt der l\Iündung sei hier auf den merkwürdigen, an Phragmocerns erinnernden li'"autilus 

cornutus Golo1:insky aus dem russischen Perm und auf Pteronuutilus Seebachi (Geinitz) ~feek hingewiesen. 

E. v, M 0 j 8 i 8 0 v i c s, Cephalopoden <ler medit. Triasprovioz. (Abhandlungen der k. k. Geol, Reichsanstalt, Dd. X.) 34 
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Die Schwierigkeiten, die richtigen Grenzen zwischen den einzelnen Gattungen oder grösseren 
genetischen Gruppen zu finden, sind wegen der Einfachheit der Kammerwandbiegungen, und wegen 
des parallelen Entwicklungsganges in ganz Yerschiedenen Stämmen um Vieles bedeutender, als bei 
den Ammoneen, aber dies darf uns nicht hindern, einen Anfang in dieser Richtung zu machen. 
Langsam und sehr allmählich hat sich im Laufe der letzten 15 Jahre die Systematik der Ammoneen 
herausgebildet, und auch heute kann dieselbe noch nicht als ein abgeschlossenes, einheitliches Gebäude 
betrachtet werden. Die Systematik der N autiliden wird ähnliche Wege zu wandeln haben. 

Die fortschreitende Kenntniss der Nautiliden wird die schärfere Unterscheidung und Sichtung 
der übrigen paläozoischen Nautilea nach sich ziehen, bei welchen die Sculpturverhältnisse bisher nur 
in sehr untergeordneter Weise Berücksichtigung gefunden haben. Und doch dürfte die Heranziehung 
dieses Merkmales über die Entwicklungsgeschichte der verschiedenen Familien und Sippen unerwartete 
Aufschlüsse bringen. Man darf z. B. bereits heute mit einiger Berechtigung vermuthen, dass unter 
den paläozoischen Nautilen einige ganz differente Stämme vorhanden sind, welche zu Yerschiedenen 
Zeitpunkten sich ganz selbstständig im gleichen Sinne entwickelt haben. Die sculpturirten carbonischen 
Gattungen Temnocheilus und Trematodiscus sind aller Wahrscheinlichkeit nach erst am Beginne der 
Carbonperiode aus Gyroceras hervorgegangen. Die glattschaligen silurischen Nautilen, deren Kammer­
wände auf den Seiten bereits einen prononcirten Sinus beschreiben, wären daher ein ganz getrennter 
selbstständiger Stamm, dessen Vorfahren unter glattschaligen, spiral gewundenen Formen zu vermuthen 
sein dürften. 

'W''ir unterscheiden vorläufig die beiden Subfamilien der Gyroceratinae und der Nautilinae. 

a) Sub/ aniilie der G11rocm·atinae. 

Dieselbe umfasst die durch entwickelte Schalensculpturen ausgezeichneten Gattungen Te1ww­

cheilus, Trematodiscus und Pleuronautilus. 

1. Temnocheilus (Mac Coy) emend. Meek et Worthen. 

18H. Temuocheilus :Mac Coy, Synopsis of the Characters of the Carboniferous Limestone Fossils of Irland, pag. 20. 
1866. Temnocheilw; l'r!eek and lVorthen. Illinois Geolog. Surv. Reports, II, pag. 162. 
1876. Temnocheiltts . .Meek, Report on the inHrtebrate Cretaceous and 'Iertiary Fossils of the L'pper Missouri Country. Reports of 

the r. S. Geo.logical and Geographical Survey of the Territorics, (F. V. Hayden). Vol. IX, pag. 490. 
1878. Nautili fttrberculati De Konninck, Faune du Calcaire carbonifrre de la Belgique. Annales du Musee royal d" histoire naturelle 

de Belgique. Tom. II, pag. 114. 

Die rechteckigen, nur wenig umfassenden Windungen besitzen einen glatten Externtheil und 
grosse stumpfe Marginalknoten, mit welchen in einigen Fällen auch Umbilicalknoten correspondiren. 
Die Kammerwände bilden bei den triadischen Formen sowohl auf der Externseite, als auch auf· den 
Seitenflanken flache Loben. Bei den älteren Formen findet sich an Stelle des Externlobus noch eine 
geradlinige U ebersetzung des Extcrntheiles. Das Vorkommen eines kleinen Internlobus ist sowohl bei 
carbonischen (Temnoclieilus latus ~Ieek et Worthen), als auch bei triadischen Formen constatirt. 

Temnocheilus besitzt einige äussere Aehnlichkeit mit der durch eine contrahirte l\fondöffnung 
ausgezeichneten Gattung Hercoceras. Noch viel näher stehen jedoch einige, zu Gyroceras gestellte 
Formen (wie Gyroceras devonicans Barr., Gyroceras · validum Hall, Gyroceras paucinodum Hall, 
Gyroceras transversum Hall), welche man directe als evolute Temnocheili bezeichnen könnte. 

Temnocheilus reicht in der mediterranen Trias aufwärts bis in die mittelkarnischen Bil­
dungen, fehlt aber in der juvavischen Provinz. 
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1. Temnocheilus N~umayri E. v. Mojsisovics. 

Taf. LXXXVIII, Fig. 1, 2. 

Die mehr als zur Hälfte involvirenden Windungen sind durch ausserordentlich rasche Breitenzunahme 
ausgezeichnet. Externtheil breit, abgeplattet, durch stumpfe Kanten von den Seitenflanken getrennt; Seiten 
niedrig, flachgewölbt; Nabelrand in der Jugend abgerundet, später scharfkantig; Nabelwand sehr hoch, schräg 
abfallend, im unteren Theile leicht einwärts gebogen. 

Etwa die ersten anderthalb Windungen sind glattschalig. Hierauf stellen' sich kräftige Marginalknoten 
sowie etwas schwächere, langgezogene Umbilicalknoten ein, während der Zwischenraum auf den Seitentheile~ 
glatt bleibt und keine Verbindung der beiden Knotenspiralen durch Rippen oder Falten erkennen lässt. Mit 
dem Auftreten der Umbilicalknoten steht die kantige Zuschärfung des N abelrandes im Zusammenhange. 

Mit zunehmendem W achsthum erwirbt der Nabel einen schief elliptischen Umriss, indem die 
.Nabelwand ein schrägeres Einfallen annimmt, wobei das bisher eingehaltene Verhältniss der Höhenzunahme 
der Windung beibehalten wird. 

L 0 b e n. Die ziemlich dicht stehenden Kammerscheidewände sind auf dem Externtheil leicht gegen 
rückwärts aus(J'ebo(J'en und beschreiben auf den Seitentheilen einen sehr flachen Lobus. 0 0 

Kleiner Internlobus vorhanden. 

S i p h o. Nicht beobachtet. 

Dimensionen: 

Durchmesser . 

Höhe } der letzten 
Dicke 
Nabel weite . 
Perforation . 

Windung 

I. 
141 Mm. 
74 Mm. 

ca. 92 .Mm. 
28 Mm. 
11 Mm. 

II. 
75 Mm. 
36 Mm. 
61 Mm. 
16 Mm. 
-Mm. 

V 0 r k o m m e n, Z a h 1 d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p 1 a r e : 

Zone des Cerafitcs trinodos11s, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), G. 

2. Temnocheilus Augusti E. v. Mojsisovics. 

Taf. XC, Fig. J, 2. 

Verwandt mit Temnocheilus Neumayri. Die Windungen sind ebenso dick als hoch und umfassen 
einander etwa zu einem DritttheiJ. Externtheil breit, abgefiacht, Seitenflanken niedrig, abgeflacht, nur leicht 
gewölbt; Nabelrand scharfkantig; N abelwand schräg abfallend. Auf den Rändern der Seitentheile erheben sich 
Umbilical- und Marginalknoten, welche in der Jugend durch schwache Rippen verbunden, später aber durch 
glatte Zwischenräume getrennt sind. Umbilical- und Marginalknoten scheinen ziemlich genau zu correspondiren. 
Die Marginalknoten zeichnen sich in späterem Alter durch sehr kräftige Entwicklung aus. 

L 0 b e n. Die Kammern stehen dichtgedrängt, ziehen gerade über den Externtheil und beschreiben 
auf den Seiten einen flachen, weitgespannten Lobus. 

Die Internseite konnte nicht beobachtet werden. 

Sipho. Unterhalb der halben Mündungshöhe. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe } d 
D

. k er letzten Windung 
IC e 

Nabelweite 
Perforation. 

89 Mm. 
47 ~Im. 

47 Ym. 
23 :Mm. 
10 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), -!. 

3-1* 
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3. Temnocheilus Morloti E. v. Mojsisovics. 

Taf. LXXXVIII, Fig. 3. 

In der äusseren Gestalt dem Temnocheilus Augusti sehr nahe stehend, Externtheil noch flacher und 
im höheren Alter randlich etwas eingesenkt, so dass der scharfe Marginalrand leistenföl'mig emporragt. 
Windungen dicker als hoch. Im weiteren Gegensatze zu Temnocheilus Augusti fehlen die .Umbilicalknoten. Die 
Marginalknoten sind zahlreicher, kleiner, spiral stark verlängert. 

Loben. Uebereinstimmend mit Temnocheilus Augusti. 
Sipho. Nicht beobachtet. 
Dimensionen: 

Durchmesser . 

Höhe} . 
Dicke der letzten Wmdung 

Nabelweite 

71 Mm. 
32 Mm. 
39 Mm. 
19 Mm. 

Perforation circa 8 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Ctratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 3. 

4. Temnocheilus cassianus E. v. Mojsisovics. 

Taf. LXXXIX, Fig. 1. 

Nahe verwandt mit Temnocheilus Schloenbachi, von welchem sich die vorliegende Form durch die 
geringere Involution, geringere Dicke und weniger steile X abel wand unterscheidet. Bei Tcmnocheilus Sclzloenbachi 
erfolgt die Involution ausserhalb des N abelrandes, jedoch immer noch unterhalb der Lalben Seitenhöhe. Der 
Nabel ist daher bei dieser Form treppenförmig. 

In allen übrigen Verhältnissen herrscht eine sehr grosse U ebereinstimmung zwischen den beiden, 
wohl in directen genetischen Beziehungen zu einander stehenden Formen. Der einzige noch erwähnenswerthe 
Unterschied besteht darin, dass die Marginalknoten bei 1emnocheilus cassianus etwas weniger lang sind und 
nicht so dicht gedrängt stehen, wie bei Temnocheilus Scltloenbachi. 

Erwähnung Yerdient ferner noch die beiden Formen gemeinsame eigenthümliche Richtung der Zu­
wachsstreifen auf den Seitentheilen. Dieselben ziehen vom N abelrande weg in einem flachen Bogen schräge 
gegen rückwärts zum Aussenrande. In der Jugend sind bei Temnocheilus cassianus auch Längsstreifen vorhanden. 

Loben. Uebereinstimmend mit Temnocheilus Schloenbachi. Dichtgedrängte Kammerwände mit flach 
gespanntem weiten Extern- und Laterallobus. Die Internseite konnte nicht beobachtet werden. 

Sipho. Derselbe konnte nicht blosgelegt werden. 
Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe } 
Dicke 

der letzten Windung 

Näbelweite. 

·. 116 Mm. 
55 Mm. 
73 Mm. 
27 Mm. 

Perforation wegen Gesteinsbedeckung nicht beobachtbar. 
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aon, verkalkt in den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 6. 

5. Temnocheilus Schloenbachi E. v. Mojsisovics~ 

1873. Nautilus Schloenl.Jachi E. t'. lJloJsisorics, Das Gebirge um Hallstatt, I. Bd., S. 12, Taf. II, Fig. 1. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aonoidcs, in den rothen Marmorschichten der Gegend von Aussee, 2. -
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Uebersicht 
über die verticale Verbreitung der Gattung Temnocheilus im Bereiche der mediterranen Triasprovinz. 

1 

Norische Stufe Karnische Stufe 
Zone des 

1 

1 

! 

1 

Oeratites Zone des Zone des Zone des Zone des 

Trachyceras 1 Trachyceras Trachyceras , Tracliyceras 

1 

trinodosus 1 

Reitzi Arche/aus Aon i Aonoides 
l 

1. Temnocheilus Neumayri + - - - -
2. n Augusti. + . - - - -
3. " 

Morloti . + - - - -
4. II cassianus - - - + -

1 

5. Schloenbachi - - - + 1 .,, - ! 
1 

1 3 - - 1 
1 

1 
1 



2. Trematodiscus Meek et Worthen. 

1861. Trematodiscus .:.lleek aml Wortheti, Proceed. Acad. Nat. Sei. Philad., XIII, 147. 
l 87G. Trematodiscus lJleek, Report on the invertebrate Cretaceous and Tertiary Fossils of the L"pper Missouri Country. Reports of 

TJ. S. Geolog. and Geograph. Surv. of the Territories (F. V. Hayden.), Vol. IX, pag. 491. 
18i8. Nautili sulciferi De Konninck, Faune du Calcaire carbonifäre de Ja Belgique. Annales du l\Iusee royal d' histoire nat. de 

Belgique. T. II., pag. 126. 
1878. :Kautili cariniferi De Komiinck, ibidem, pag. 134. 

Die typischen Formen dieser Gattung sind durch weitnabelige, wenig umfassende Windungen 
nnd durch_ eine den E:xterntheil und die Seitenflanken umfassende Längssculptur ausgezeichnet. 

Die Sculptur besteht entweder aus einfachen Längsrippen oder aus geknoteten oder crene­
lirten Längsrippen. Bei einer Anzahl von carbonischen Formen verliert sich im höheren Alter die 
Sculptur des Externtheiles, wodurch dieselben sich der genetisch innig verbundenen Gattung Pleuro­
nautilus nähern. 

Die triadischen Formen stimmen theil weise (Trematod·iscus gemmatus) noch vollkommen mit 

der carbonischen Grundform überein, theilweise entfernen sie sich aber von diesem Typus durch das 

Verschwinden der Lateralsculptur. 
Die Mehrzahl der carbonischen Formen besitzt einfache, gerade verlaufende Kammerwände. 

Bei den triadischen Formen findet sich ein flacher Extern- und ein flacher, breiter Laterallobus. Der 
Mehrzahl der carbonischen Formen scheint ein Internlobus noch zu fehlen. Doch findet sich ein 

solcher nach De K o n n in c k 's Darstellung bereits bei Trematodiscus cariniferus, sowie nach Sand­

b er g er bei Gyroceras binodosum. Bei den triadischen Formen ist das Vorkommen eines Internlobus 
bei Trematodiscus genunatus und Trematodiscus rectangularis nachgewiesen. 

Ueber die Abstammung der Gattung Trematodiscus ist kaum ein Zweifel möglich, wenn 
man die in der schönen Monographie De K o n n in c k's enthaltenen Abbildungen von Gyroceras 
consobrinum, Gyroceras intermedium, Gyroceras propinquum, Gyroceras tesselatum, Gyroceras serratuni 
mit den im gleichen Werke auf den Tafeln 2 7-30 befindlichen Abbildungen der Trematodisci ver­

gleicht. Nichts unterscheidet diese beiden Formenkreise, als der rnrschiedene Betrag der Einrollung. 
Wie De K o n n in c k selbst sehr richtig bemerkt, ist man nicht im Stande, die erste Windung eines 

Temnocheilus von der ersten Windung eines dem oben bezeichneten Formenkreise angehörigen Gyro­
ceras zu unterscheiden. Offenbar zu diesen Gyroceraten gehörige, noch nicht spiral gewundene, sondern 
blos leicht gekrümmte stabförmige Formen hat De K o n n in c k als Cyrtoceras canalicatum, Cyrtoceras 
Puzosianum und Cyrtoceras Gesneri beschrieben. 

In den Triasbildungen erscheint Trematodiscus nur als grosse Seltenheit in den unter- und 

mittelkarnischen Ablagerungen der l\IediterranproYinz. 
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I. Trematodiscus rectangularis (Fr. v. Hauer) E. v. M. 

Taf. LXXXVII, Fig. 1. 

1855. Nautilus rectmigularis Fr. r. Hauer, Bt!itr. zur Kenntniss der Cephalopo<len-Fnuna der Hallstätter Schichten. Denkschr. d. 
k. k. Akad. d. WiH. m Wien, IX. Bd., S. 145, Taf. I, Fig. 1-4. 

1873. 1Yautilrts rectangularis E. i· . . Mojsisovics, Das Gebirge um Hallstatt, J. Band, s. 12. 

Der Querschnitt der Windungen. ist nahezu quad~atisc~, de1· Externtheil ist breit, abgeplattet und 
mit Jongitudinal yerlaufenden, geknoteten Rippen versehen, die Seitenflanken sind abgeplattet, glatt und senken 
sich dieselben Ieic~t ge~en den ab.gerundeten Nabel~and, von welchem aus die Nabelwand sich steil schräge 
zur Xaht senkt. Die ·wmdungen smd sehr evolut, sie umfassen blos den Externtheil. 

Die inneren 'Vindungen (Fig. 1 c, 1 d) besitzen einen etwas gewölbten ExterntheiJ welche h 
. • . „ . • • , r sec s, 

regelmässig über die ganze Breite desselben vert.he1lte kr~ft1ge, Jedoch noch mc~t mit Knoten versehene Längs-
rippen trägt. l.Jnter der Loupe bemerkt man ferne, gedrangt stehende Querstreifen, welche den gewöhnlichen 
Sinns in der Mitte des Externtheiles bilden. Die beiden äusseren Längsrippen stehen hart auf dem Rande 

gegen die Seitentheile. Diese letzteren ~ind giatt, ripp:n- u~d knotenfrei. Unterhalb des N abelrandes jedoch 
befind<·t sich auf der Xabelwand noch eme schwache Langsr1ppe. 

Auf den äusseren 'Vindungen verschwinden ·sowohl die beiden, am Aussenrande des .Externtheiles 
liegenden Längsrippen, als auch die Längsrippe der NabeJwand. An die Stelle der ersteren treten kräfti()'e 
Janagezorrene Knoten und ebenso erscheinen, ohne dass deutliche verbindende Rippen auftreten vi"el schw·· ho ' 

" · " , . . ' ac ere 
Knoten auf dem N abelrande. Die Zahl der letzteren correspondirt mcht genau mit den Externknoten. Diese 
letzteren sind etwas zahlreicher, was an ~!e. bei den. Ammonea trachyostraca so häufig auftretende Erscheinung 
einrrcschalteter oder losgespaJtener Secundarr1ppen ermnert. 

" Die vier anderen Längsrippen des Exte~ntheile~ sind i.nzwis~.hen. knoHg geworden. Langgezogene 
Knoten haben sich herausgebildet, welche durch eme breitere rmnenform1ge Einsenkung in der Mitte des 
Externtheil~s in zwei selbstständige Hälften geschieden werden. In jeder dieser Hälften correspondiren die Knoten 
mit der Richtung des Sinus der Zuwachsstreifen. An der Medianfurche bes'teht aber keine solche Correspondenz 
söndern alterniren die Knoten in ähnlicher Weise, wie bei der Mehrzahl der norischen Trachyceraten. In~ 
vordersten Tbeile der letzten Windung erscheint dann noch gegen den Aussenrand des Externtheiles beiderseits 
eine weitere, knotig anschwe11ende Längsrippe, 

L 0 b e n. Kleiner Internlobus vorhanden. Flacher, die ganze Breite des Externtheiles einnehmender 
Externlobus ; flacher, über die ganze Breite des Seitentheiles sich erstreckender Laterallobus. 

S i p h o. Derselbe steht unterhalb der halben Mündungshöhe. 
D im C·n s i o n e n: 

Durchmesser 

Höhe Jl der letzten w· d Dicke m ung 

Nabelweite . 

112 ~Im. 
45 Mm. 
4G .Mm. 
38 Mm. 

per f o ratio n sehr gering, wegen theilweiser Gesteinsbedeckung nicht messbar. 
Yorkommen, Zah·l der untersuchten Exemplare: 

Muthmasslich die Zone des 1'rachyceras Aon, aus schwarzem, nach St u r's Angabe 1) dem Complexe 
des Fischschiefers angehörigen Kalke der Gegend von Raibl, 1. 

2. Trematodiscus Klipsteini E. v. Mojsisovics. 
Taf. LXXXIX, Fig. 2. 

Das rasch anwachsende Gehäuse besitzt mehr als zur Hälfte involvirende Windungen, welche bed _ 
tend dicker als hoch sind. Externtheil sehr. brei~, leicht gewöl~t, mit.vier Knotenspiralen versehen, wovon z::i 

auf den Marginalkanten. stehe.n, während die b~1den anderen .tiefer e~nwärt~ stehen und durch einen breiteren, 
die )litte des Externthe1les emnehmenden Streifen getrennt smd. Diese I\.noten stehen symmetrisch und ent­

sprechen einander von beiden Seiten. Obwohl die Zuwachsstreifen auf dem Steinkerne nicht sichtbar sind, so 

1) Jahrb. d. k. k. Geolog. ReichsansL 1868, S. 100. 
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lässt die Stellung der Knoten doch erkennen, dass sie vom Externrande ab im Sinne des von den Zuwachs­
streifen gebildeten Sinus angeordnet sind. 

Die Seiten sind flach, leicht gewölbt. Nabelrand scharfkantig, Nabelwand sehr hoch, schräg abfallend. 
Lob e n. Flacher Extern- und flacher Laterallobus. Die Internseite konnte nicht freigelegt werden. 
S i p h o. In halber Mündungshöhe. 
Dimensionen: 

Durchmesser . 85 :Mm. 
Höhe } 4:2 Mm. 
Dicke der letzten Windung 54 Mm. 

Nabelweite. 17 Mm. 
Perforation 11 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aon, verkalkt in den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 2; im 

, schwarzen Fischschiefer von Raibl, 1. 

3. Trematodiscus gemmatus E. v. Mojsisovics. 

1873. :Nautilus gemmatus E. v. Mojsisovics, Das Gebirge um Hallstatt, 1. Band, S. 11, Taf. III, Fig. 1. 

V o r k o m m e n,- Z a h l d e r u n t e r s u c h t · e n E x e m p l a r e : 
Zone des Trachyceras Aonoides, im lichtrothen Marmor des Röthelstein bei Aussee, 1. 

Uebersicht 
über die verticale Verbreitung der Gattung Trematodiscus im Bereiche der mediterranen Triasprovinz. 

Karnische Stufe 

Norische 
Zone des Zone des Muschelkalk 

Stufe 
Trachycems Trachyceras 

Aon Aonoides 

1. Trematodisctts rectangularis - - + -
2. 

" 
Klipsteini - - + -

3. 
" 

gemmatus . - -- - + 
1 2 1 

1 

- - ~ 1 1 
1 1 

i 



3. Pleuronautilus E. v. Mojsisovics. 

DH Externtheil der rechteckigen, einander nur sehr wenig umhüllenden, weitnabeligen Formen 
ist, wie bei Temnoclteilus, glatt, sculpturfrei, die Seiten sind dagegen in der Regel mit kräftigen, 
geraden oder leicht geschwungenen Rippen bedeckt, welche bei den meisten Formen mit einer oder 
mehreren Knotenspiralen Yersehen sind. Die mit blos einer, marginal stehenden Knotenreihe ausge­
statteten Formen erinnern an Temnoclieilus, Yon welchem sie jedoch leicht durch die kräftigen Rippen 
unterschieden werden können. 

Die erste Hälfte der ersten Windung ist bei einer Anzahl Yon Formen blos mit einfachen 
Querstreifen yersehen, bei anderen (Pleuronautilus ll:larmolatae, Pleuronautilus subgemmatus) kommen 
auf den Seitentheilen gekörnte Längsrippen rnr, wie bei Trematodücus. Die Perforation des Nabels 
erreicht bei manchen Formen, wie bei Pleuronautilus superbus, einen sehr bedeutenden Umfang. 

Kammerwände bei einigen älteren Formen, wie Plcuronautilus seniicostatus und Pleuronautilus 
distinctus, gerade über den Externtheil verlaufend und Eei~lich einen flachen, breiten Laterallobus 
bildend, oder aber, wie bei der Mehrzahl der triadischen Formen, auch auf dem Externtheil zu einem 
flachen Externlobus eingebogen. Bei allen, in dieser Bezielnmg näher untersuchten Formen konnte 
t>in kleiner Internlobus constatirt werden. 

Ich ,\·ar anfangs geneigt, Pleuronwrtilus als eine besondere Abtheilung zu Temnoclteilus zu 
stellen. Doch bestimmten mich die nahen genetischen Beziehungen zwischen Pleuronautilus und 
Trematodiscus einerseits und die Selbstständigkeit des von diesen beiden Gattungen unabhängigen, 
coexistirenden Temnocheilus-Stammes andererseits Pleuronautilus als eigene Gattung einzuführen. 

Die nahen genetischen Beziehungen zwischen Trematodiscus uud Plcuronautilus können mit 
Leichtigkeit yerfolgt werden. Zunächst darf auf die eigenthümliche, bei gewissen carbonischen Trema­
todiscus-Formen wahrnehmbare Yariationsrichtung hingewiesen werden, im Alter einen glatten, sculptur­
freien, gewölbten Externtheil zu erwerben. Die Verbindung der typischen Trematodiscus-Sculptur mit 
den lateralen Querrippen von Pleitronautilus beobachten wir bei Gyroceras tesselatmn De Konninck, 
Gyroceras binodosum Sandb., Gyroceras coslatum Goldf, Cyrtoceras rugosum Fleming, sowie bei dem 
im productiven Steinkohlengebirge vorkommenden Trematodiscus nodoso-carinatus F. Römer 1). Ferner 
sprechen die Beobachtungen an Pleuronautilus lllrmnolatac, bei welchem die Trematodiscus-Sculptnr 
direct in die Pleitronautilus Sculp~ur übergeht, sowie das Auftreten von mehreren Knotenspiralen, 
welche offenbar mit den geknoteten Längskielen von Tre,matodiscus gleichwerthig sind, bei verschiedenen 
PleuronautiJen (Pleuronazttilus trinodosus, Pleuronautilus 11Iosis, Pleuronautilus Cornaliae, Pleitronautilus 
Fischeri etc.) in so überzeugender Weise für den genetischen Zusammenhang der beiden Gattungen, 
dass wir auch keinen Anstand nehmen, Fürmen mit glattem Externtheil uud crenelirten Längsrippen, 
wie P. subgemmatus, zu Pleuronautilus zu stellen. 

1) Geologie ron Oberschlesien, Taf. 8, Fig. lü. 

E. , .. M oj s i so v i c s, Cephnlopodcn der mcdit. Trinsprovinz. (Abhandlungen der k. k. Gcol. Reichrnnsralt, Bd. X.) 
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Wie jedoch Gyroceras aigoceras De Konninck, welcher die Sculptur von Plcuronautilus 
besitzt, andeutet, ist die :Möglichkeit durchaus nicht ausgeschlossen, dass sich einzelne Pleuronautilen 
directe, ohne durch Trematodiscus hindurchzugehen, aus Formen mit offener Spirale entwickelt haben. 
Man dalf Yielleicht nach den oben erwähnten Erfahrungen supponiren, dass solche Gyroceraten mit 
Pleuronautilus-Sculptur das Trematodiscus-Stadium in der Gyroceras-Einrollung oder aber ,·ielleicht in 
einer Trochoceras- oder Cyrtoceras-Entwicklung passirt haben. 

Die ältesten, mir bekannten Pleuronautilen finden sich in den Productus-Kalksteinen des 
Salt-Range 1) und in den permischen Kalksteinen der Araxes-Enge in Armenien 2). 

In der mediterranen Trias reicht Pleuronautilus aufwärts bis in die mittelkarnischen 
Schichten. In der jurnvischen ProYinz dagegen fehlt diese Gattung. 

1. Pleuronautilus trinodosus E. v. Mojsisovics. 
Taf. LXXXV, Fig. l. 

Diese interessante Form nimmt durch ihre Seitensculptur e!ne vermittelnde Stellung zwischen der 
Trematodiscus-Sculptur einerseits und der ScuJptur von Pleuronautilus andererseits ein. 

Die äussere Windung des grössten vorliegenden (abgebildeten) Exemplares zeigt in der oberen 
Seitenhälfte drei Reihen kräftig entwickelter, durch tiefe Zwischenräume getrennter Knoten, während sich in 
der unteren Seitenhälfte Rippen befinden, welche an der innersten Knotenspirale ansetzen und gegen die Nabel­
kante sich allmählich verschwächen. Auf den inneren Windungen scheint der Abstand zwischen der innersten 
Knotenspirale und der .NabeJkante in stärkerem Masse abzunehmen, als es den Raumverhältnissen entsprechen 
müsste. Es scheint mithin eine a11mähliche Annäherung der innersten Knotenspirale gegen den NabeJrand auf 
den inneren 'Vindungen einzutreten. Gleichzeitig zeigt sich auf den inneren 'Vindungen eine auf der Nabel­
kante stehende (vierte) Knotenspirale, so dass man sich die leider schlecht erhaltenen innersten Windung8-
theile als mit Yier, regelmässig auf einander folgenden und durch leichte Querrippen verbundenen Knotenspiralen 
bedeckt vorzustellen haben dürfte. 

Externtheil breit, flach, blos leicht gewölbt, Seiten flach, Marginalrand und N abelrand ziemlich 
scharfkantig} N abelwand steil, schräg abfallend. 

Die Involution erfolgt zwischen der äussersten und mittleren Knotenspirale. 
Die ~ ormallinie auf dem Externtheile des ge~ammerten Steinkernes beobachtet. 
Lob e n. Ziemlich tiefer, abgerundeter Externlobus; weiter, die ganze Breite der Seiten einneh­

mender, abgerundeter Latera11obus. Internseite der Beobachtung unzugänglich. 
Si p h o. Nicht beobachtet. 
Dimensionen: 

Durchmesser . 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

Nabelweite 

90 Mm. 
37 Mm. 
37 Mm. 
29 Mm. 

Perforation 15 Mm. 
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe, Gosau, 2. 

2. Pleuronautilus Mosis E. v. Mojsisovics. 
Taf. LXXXV, Fig. 3. 

Windungen massig anwachsend, fast ebenso hoch als breit, mit glattem, flachem Externtheil und 
glatter schräg abfallender Nabelwand; Seitenflanken abgeflacht, auf den ersten zwei Drittheilen der ersten 

1) Waagen in der Palaeontologia indica. Ser. XIII. 
s) H. Abi c h, Eine Bergkalk-Fauna aus der Araxes-Enge bei Djoulfa in Armenien. 
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Windung mit feinen Querstreifen, weiterhin mit zahlreichen, schwach gegen rückwärts gebogenen und nächst 
dem Aussenrande mit einer Doppelreihe von Knoten versehenen Rippen bedeckt. N abelrand scharfkantig. 

Innerer Nabel durchbrochen. 
Die Zahl der inneren Knoten correspondirt genau mit der Zahl der Rippen, während die Zahl der 

äusseren Knoten dadurch grösser wird, dass sich in den Zwischenräumen zwischen den Rippen noch Knoten 

einschieben. 
Gabelungen der Rippen nächst der N abelkante kommen auf der zweitinnersten Windung, aber nur 

untergeordnet vor. . 
Die Windungen umfassen einander nur wenig, da die lnvolutionsspirale zwischen den beiden Knoten-

reihen verläuft. 
Loben. Internlobus vorhanden, Seitenlobus ziemlich tief, flach abgerundet. Auf der Externseite 

befindet sich ein etwas seichterer, ebenfalls flach abgerundeter Lobus. 
Si p h o. r;>erselbe steht unterhalb der halben Mündungshöhe. 
Dimensionen: ' 

Durchmesser am Beginne der Wohnkammer 95 Mm. 

Höhe } 
Dicke 
Nabel weite 
Perforation 

der letzten Windung 

Vorkommen, Zahl der.untersuchten Exemplare: 

37 
39 
34 

Mm. 
Mm. 
Mm. 

7·5 Mm. 

1. Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe, Gosau, 3; im schwarzen 
J{nollenkalk vom Kerschbuchhof bei Innsbruck, 2; im schwarzen Kalkstein von Reutte in Nordtirol, 2. 

2. Zone des Ceratites binodosus, im grauschwarzen Kalkstein von Dont in Yal die Zoldo, 1 ; im 
gelben Kalkstein vom Kiralykut-Thal bei Felsö-Örs im Bakonyer Walde, 1. 

3. Pleuronautilus nov. f. indet. 

Es liegt ein schlecht erhaltenes kleines Exemplar aus der Verwandtschaft des Pleuronauf ilus .J.l[osis 
vor, welches sich durch sehr rasches Anwachsen in die Breite, sowie durch den Mangel der Lobeneinbiegungen 
auf dem Externtheile und den Seitenflanken sehr bestimmt von Nautilus l\1osis unterscheidet. 

Vorkommen, Z-ahl der untersuchten Exemplar~: 
Zone des Ceratitcs binodosus, im gelben Kalkstein mit Balatonitcs. balafonicus von Csicso (Zala'er 

Comitat) im Bakonyer Walde, 1. 

4. Pleuronautilus Cornaliae (Stoppani) E. v. M. 

Taf. LXXXIV, Fig. 2 und 3. 

1860. Nautilus Cornaliae StOJll)(lni, Petrifactions d'Esino, p. 133, l)l. 31, Fig. 3-6. 

Obwohl die Abbildung bei Stopp an i den mir vorliegenden Exemplaren nicht ganz genau ent­
spricht, so zögere ich doch nicht, dieselben der Stopp an i'schen Art zuzurechnen, da die geringen Differenzen 
mög1icherweise blos auf Zeichnungsfehlern beruhen. 

Pleuronautilus Cornaliae ist nahe verwandt mit Pleuronautilus Mosis, von welchem er sich haupt­
sächlich durch grössere Höhe der Windungen, abweichende Biegung der Rippen und die Vertretung der 
externen Randknoten durch gekerbte, schwache Randkiele unterscheidet. 

Die erste Windung besitzt anfangs blos feine, scharfe, dichtgedrängte Querstreifen, auf welche 
sodann zunächst gerade radial verlaufende Rippen folgen. Auf der zweiten Windung setzen die Rippen mit 
einer schwachen knotenförmigen Verdickung auf dem scharfkantigen Nabelrande an und ziehen zunächst schräg 
gegen rückwärts, worauf sie sich, an Breite allmählich zunehmend, in gerader oder leicht gegen vorne 
gekrümmter Linie zu den Externknoten wenden, welche der inneren Knotenspirale bei Plmwonaufilus 1'fosis 

entsprechen. 
Unmittelbar ausserhalb dieser Knoten befinden sich schwache, leicht gekerbte Kiele, welche die 

Stelle der äusseren Knotenspirale von Pleuronautilus Mosis vertreten. 
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Auf dem Externtheil nimmt man starke, einen ziemlich tiefen Bogen beschreibende Zuwachsstreifen 
und dieselben kreuzende, wellig gebogene Spirallinien wahr, welche wir in Figur 3 c vergrössert zur Dar­

stellung bringen. 
Loben. Nicht bekannt. 
Sipho. Der Sipho steht unterhalb der halben Mündungshöhe. 
Dimensionen: 

Durchmesser eines gekammerten Exemplars 

Höbe } der letzten \Vindun()' 
Dicke 

0 

Nabelweite 
Perforation 

Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

68 Mm. 
27 Mm. 
25 Mm. 
2-1 Mm. 
10 Mm. 

Zone des Trachyceras A rcl1elaus, im grauen Kalkstein von Yal del )Ionte und von Costa di Prata 
bei Esino in der Lombardei, 2. 

5. Pleuronautilus esinensis E. v. Mojsisovics. 
Taf. LXXXVI, Fig. 5 u. 6 

Die an Pleuronaut i1zt5 Cornaliae erinnernde Form besitzt in der Jugend ganz glatte Windungen mit 
gerundetem Externtheil, welcher von den äusseren \Vindungen ,·öllig verhüllt wird. Frühestens nach Yerlauf 
einer ganzen Windung stellen sich die Seitenrippen ein, welche stärker und nicht so zahlreich als wie bei 
Pleuronautilus Comaliae auftreten und am ~Iarginalrande mit dicken Knoten enden. Der Verlauf ist ein 
ähnlicher wie bei Pleuronautilus Comal iae. Der :N" abelrand ist abgerundet, nicht scharfkantig, die N a.belwand 
mässig abfallend. 

Der Externtheil der äusseren Windungen ist etwas flacher, als wie jener der ·inneren 'Yindungen. 
Die grosse morphologische .Aehnlichkeit, welche zwischen dieser .Art und Trochoceras nodosum Barr. 

(Syst. silur. Vol. II, pl. 25) besteht, verdient erwähnt zu werden. 
L o b e n. Nicht bekannt. 
Sipho. Konnte nicht beobachtet werden. 
Dimensionen: 

Durchmesser . 

Höhe l 
D

. k der letzten 
IC ·e 

Nabelweite 
Perforation 

Windung 

60 Mm. 
25 Mm. 
23•5 Mm. 

19 Mm. 
-1 l\Im. 

V o r k o m m e n, Z a h 1 d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p 1 a r e : 
Zone des Trachyceras Archelrws, im grauen Kalkstein von Yal del :Monte und Val di Cino bei Esino 

in der Lombardei, 5. 

6. Pleuronautilus Marmolatae E. v. Mojsisovics. 
Taf. LXXXVI, Fig. 4. 

Ziemlich isolirte Form, welche aber dadurch sehr interessant wird, dass der Beginn der ersten 
Windung noch die Längsrippen von Trematodiscus zeigt, während die äussere Windung den Charakter der 
Gruppe des Plettronautilus Mosis annimmt und speciell grössere Aehnlichkeit mit Pleuronautilus esinensis zeigt. 

Die Windungen sind dicker als hoch, wenig umhüllend und wachsen nur langsam an. Der innere 
Nabel zeigt eine bedeutende Perforation, der äussere Nabel ist weit und wird von einer schräg ansteigenden, 
mässig hohen N abelwand begrenzt. Der Beginn der Windung zeigt auf dem der Beobachtung zugänglichen 
Theile, d. i. innerhalb der Involutionaapirale der äusseren Windung, drei Längsrippen, welche von kräftigen 
Anwachsstreifen gekreuzt werden. Auf dem vorderen Windungstheile sind diese Längsrippen vollständig 
verschwunden und besteht die Sculptur daselbst aus kräftigen lateralen Querrippen, von welchen sich in der 
oberen Seitenhälfte kürzere Secundärrippen lostrennen. Sowohl auf dem scharfkantigen Nabelrande, als auch 
auf dem abgerundeten Amsenrande bemerkt man knotenförmige Anschwellungen der Rippen. 
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Der abgerundete Externtheil zeigt auf dem rückwärtigen Theile der Windung eine leichte Einsenkung 
in du Mitte (Trematodiscus-Merkmal), welche nach und nach völlig verschwindet. Die Zuwachsstreifen beschreiben 
auf dem Externtheile einen weit zurückgebogenen Sinus. 

Loben. Unbekannt. 
Sipho. Nicht beobachtet. 
Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 
Nabelweite 

32 Mm. 
12 Mm. 
13 Mm. 
12 Mm. 

Perforation . 8 Mm. 
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Archelaus, im weissen krystallinischen Kalkstein der Marmolata im Fassa-Thal, 1. 

7. Pleuronautilus ampezzanus (Loretz) E. v. M. 
Taf. LXXXIV, Fig. 1. 

1875, Nautilus ampezzanus Loretz, Einige Petrefacten der alpinen Trias aus den Sliualpen. Zeitschrift d. D. Geol. Gesellschaft, 
S. 809, Taf. XXIII, Fig. 1. 

Diese Form schliesst sich zunächst an den im gleichen Niveau vorkommenden Pleuroncmtilus Ramsaueri 
(Fr. v. Hauer 1) an, welchem sie näher steht, als dem gleichfalls nahe verwandten Pleuronautilus superlms 2). 

Die Windungen sind rechteckig, bedeutend breiter als hoch, der Externtheil ist glatt, breit abgeflacht, 
der N abelrand scharfkantig, N abelwand glatt, hoch, schräg abfallend. Die Rippen auf den Seitenflanken sind 
in der unteren Seitenhälfte leicht gegen rückwärts gebogen und nehmen gegen den Aussenrand an Stärke zu. 
Sie enden, breit verdickt, aber ohne einen eigentlichen Knoten zu bilden, am Marginalrande. 

Auf dem breiten, glatten Externtheile siebt man grobe Zuwachsstreifen, welche einen sehr flachen 
rückläufigen Bogen beschreiben. 

Die Beschaffenheit der innersten Windung ist unbekannt. Von Pleuronautilus Ramsaueri unter­
scheidet sich Pleuronautilus ampezzanus dl!-rch den breiten, rechteckigen Querschnitt der Windungen und die 
Biegung der Rippen auf den Seitenflanken. 

Lob e n. Internlobus vorhanden, wie bei Pleuronautilus Ramsatteri und Pleuronautilus superuus, aber 
sehr klein. Sehr flacher Externlobus und gleichfalls sehr flacher, breiter Laterallobus. 

Sipho. Steht sehr tief, nahe der Internseite, gleichfalls in Uebereinstimmung mit den beiden 

genannten Formen. 
Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der letzten 

N abelweite . 
Weite der Perforation unbekannt. 

Windung 

103 Mm. 
40 Mm. 
51 Mm. 
35 Mm. 

V o r kommen, Z a h 1 der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aonoides, aus grauem Sandstein der Raibler Schichten vom Südgehänge der 

Tofana im Ampezzo-Thale, 1 (mitgetheilt von Herrn Dr. Lore t z in Frankfurt a. M.). 

8. Pleuronautilus subgemmatus E. v. Mojsisovics. 

Taf. LXXXV, Fig. 2. 

Die rasch in die Höhe und Dicke anwachsenden Windungen besitzen einen glatten Externtheil, auf 
welchem man unter der Loupe blos die Zuwachsstreifen und dieselben kreuzende feine Längslinien wahrnimmt. 

•) Beiträge zur Kennti:iiss der Cepbalopoden-Fauna der Hallstätter Schichten. Denkschriften d. k. k. Akad. d. Wiss. zu 
Wien, Bd. IX, S. 144, Taf. 1, Fig. 6, 6. . 

1) E. v. Mojsisovics, Das Gebirge um Hallstatt, 1. Band, S. lt', Taf. IV, Fig. 1-3. 
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Die Seitentheile dagegen zeigen noch die· charakteristischen, durch darüber hinwegziehende Querstreifen 
(Zuwachsstreifen) gekörnten Längsrippen Yon Trematodiscus, deren im Ganzen fünf vorhanden sind. Externtheil 
breit, flach gewölbt, Seiten ßachgewölbt, N abelrand scharfkantig, N abelwand glattschalig, hoch, schräg zur 
Naht abfallend. Die Involution erfolgt innerhalb der äussersten Längsrippe. 

L o b e n. lnternlobus vorhanden. Breiter, seichter Laterallobus. Auf dem Externtheile erfahren die 
Kammerscheidewände eine leichte Biegung gegen rückwärts, welche als sehr flacher Externlobus aufzufassen ist. 

Si p h o. Derselbe steht etwas unterhalb der halben Mündungshöhe. 
Dimensionen: 

Durchmesser . 

Höhe } der letzten Windung 
Dicke 
Nabel weite 
Perforation 

24 Mm. 
11 Mm. 
12 Mm. 

7 Mm. 
3 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Cemtites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 1. 

9. Pleuronautilus semicostatus (Beyrich) E. v. M. 
Taf. LXXXYI, Fig. 1, 2 

1865. Nautilus semfrostatw; Beyrich, Monatsberichte der k Akademie der Wissenschaften zu Berlin, S. 671. 
1867. Nautilus Pichleri Beyrich, Cephalopoden aus dem Muschelkalk der Alpen. Abband!. d. k. Akad. d. Wissensch. zu Berlin, 

1866, p. 136, Taf. III, Fig. 4. 

Windungen ausserordentlich langsam anwachsend, nahezu evolut, bedeutend dicker als hoch, mit 
breiter, schräg abfallender Nabelwand, abgerundetem, undeutlichem Nabelrande, abgerundeten undeutlichen 
Seitenkanten und gewölbten Seiten, welche erst in höherem Alter individuell früher ·oder später eich leicht 
abflachen. Lateralrippen kurz, breit, dicht gedrängt, in der Seitenmitte leicht gegen rückwärts gebogen und 
mit knotenförmigen Anschwellungen am Aussenrande endend. Solange die Seiten die starke Wölbung zeigen, 
beschränken sich die Rippen auf dicke, unförmliche, knotige Anschwellungen, welche sich über der höchsten 
A.ufwölbung erheben. 

Pleuronautilus Picltleri, welcher auch abweichende Loben besitzt, unterscheidet sich von Pleuro­
nautilus semicostatus durch den rechteckigen Querschnitt der Windungen und gerade verlaufende, entfernt 
stehende, ohne knotenförmige Anschwellungen endende Rippen. 

Loben. Sehr schwach entwickelter, flacher Lnterallobus, breiter Externsattel auf dem Extern-
theile. Pleuronautilus Pichleri besitzt an der Stelle dieses Sattels einen flachen Externlobus. 

Kleiner Internlobus vorhanden. 
Sipho. Derselbe steht tief unterhalb der halben Mündungshöhe. 
Dimensionen: 

Durchmesser. 

Höhe} 
Dicke der letzten Windung 

Nabel weite . 

92 Mm. 
27 Mm. 
41 Mm. 
44 Mm. 

Perforation . 6 Mm. 

V o r k o m m e n, Z a h l d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p 1 a r e : 
Zone des Ceratites trinodosus, im schwarzen Kalkstein von Reutte in Nordtirol, 2. 

10. Pleuronautilus distinctus E. v. Mojsisovics. 
Taf. LXXXV, Fig. 4. 

Die vorliegende Form unterscheidet sich von dem nahe verwandten Pleuronautilus sernicostatus durch 
den rechteckigen Querschnitt der Windungen, rascheres Anwachsen und entfernter stehende, auf der äusseren 
Windung dick anschwellende Rippen. 

L o b e n. Nahezu übereinstimmend mit denen des Pleuronautilus semicostatus. Nur der Extern­
sattel weicht durch etwas gröseere Höhe ab. Kleiner Internlobus vorhanden. 
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Si p h o. Derselbe steht unterhalb der halben :Mündungshöhe. 
Dimensionen: 

Durchmesser 65 Mm. 

Höhe l 21 Mm. 
Dicke J der letzten Windung. . 26 Mm. 

N abelweite . 28 Mm. 
Perforation wegen Gesteinsbedeckung nicht beobachtet. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
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Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe, Gosau, 4; im schwarzen Kalk­
stein des Tiefengraben bei Reifling, 1. 

11. Pleuronautilus Pichleri (Fr. v. Hauer) E. v. M. 

Taf. LXXXVI, Fig. 3: 

1865. ...Vautilus Picltleri Fr. t·. Hauer, CepbaJopoden der unteren Trias der Alpen. Sitz.-Ber. d. k. k. Akau. d. Wissensch. zu Wien 

S. 621, Taf. I, Fig. 1-3. ' 
1869. Xautilus Pichleri E. v. ltfojsisovics, Beiträge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna des alpinen Muschelkalks. Jahrbuch der 

k. k. Geol. Reichsanstalt, S. 587. 

Yon dieser seltenen, nur in Fragmenten vorliegenden Art reproducire ich die Abbildung Fr. v. 
Haue r's, da mir dessen Originalexemplar nicht zur Verfügung steht. 

Die rechteckigen, wenig umfassenden Windungen besitzen kurze, entfernt stehende, ohne knoten­
förmige Verdickungen endende, gerade Rippen, einen scharfkantigen Nabelrand und einen zwar abgerundeten 

' aber deutlich umgrenzten Aussenrand. 
U eher die Mitte des Externtheiles läuft auf dem gekammerten Steinkerne eine deutliche N ormallin' 

h 
Ie. 

L o b e n. Flacher Externlobus und etwas tieferer, auc bereits auf der inneren Windung deutlich 
ausgebildeter Laterallobus. Ein Internlobus scheint nicht vorhanden zu sein, da weder die Abbildung noch der 

Text bei Fr. v. Hauer eines solchen erwähnt. 
Si p h o. Derselbe steht u~terha~b .~er halbe~n Mündungshö~e. . . 
Dimensionen. Einer Wmdungshohe von vl Mm. entspricht eme Dicke von 40 Mm. 
Vorkommen Zahl der untersuchten Exemplare: • 
Zone des Cerati~es trinodosus, im grauschwarzen Knollenkal~ des Kerschbuchhofes bei Innsbruck (nach 

v. Hauer); im grauschwarzen, schiefrigen Kalkstein aus dem, am lmken Türnitz-Ufer gelegenen Steinbruche 

westlich vom Presthof bei Türnitz, 1. 

12. Pleuronautilus Wulfeni E. v. Mojsisovics. 

1873. Nautilus Wulfeni E. v. Mojsisoi'1·cs, Das Gebirge um Hallstatt, 1. BJ., S. 10, Taf. VII, Fig. 3. 

Vorkommen Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras .A..onoides, im fleischrothen Marmor des Röthelstein bei Aussee 5. verkiest i 

den Raibler Schichten von Deutsch-Bleiberg in Kärnten, 1 ; in zähen schwarzen Kalken der R~ibl~r Schichte: 

von Wandau bei Hieflau in Steiermark, 6. 

13. Pleuronautilus oenanus E. v. Mojsisovics. 

Taf. LXXXVII, Fig, 2. 

Di·e durch bedeutende Involution ausgezeichnete Form liegt blos in einem etwas verd „. kt S . . . . mc en tem-
kerne vor. In der Abbildung konnte Jedoch, ohne em hypothetisches Element aufzunehmen von dieser leicht 

·1 . U d ' en Verdrückung wenigstens the1 w~1se mgang genommen wer ~n. 
Windungen sehr breit, langsam anwachsend,· weit umfassend mit breitem ab 1 tt t E 

. · · · h „ • ' ' gep a e en xtern-
theil und rechteckigem Querschmtt. Die 1~1c t gebogenen kraft1gen Lateralrippen sind sowohl mit l.Jmbilical-

als auch mit Marginalknoten versehen. Die Zahl der letzteren übersteigt die Zahl der e t d . . rs eren, a s1Ch m 
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unregelmässigen Abständen in der Seitenmitte Secundärrippen einschieben, welche in gleicher Weise wie die 
Primärrippen mit ~Iarginalknoten versehen sind. 

L o b e n. Die sehr dicht stehenden Kammerscheidewände setzen in gerader Richtung über den 
Externtheil. Auf den Seitenflanken und auf dem Interntheil konnte der Verlauf der Kammerwände nicht 
beobachtet werden. 

Sipho. Nicht beobachtet. 
Dimensionen. 

Durchmesser 
Höhe 

} der letzten Windung 
Dicke 

82 Mm. 
37 Mm. 
55 Mm. 

Nabelweite circa 16 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aonoides, im grauen Sandstein der Raibler Schichten vom Salzberge bei 

Hall m Tirol, 1 . 

Uebersicht 
über die Yerticale Yerbreitung der Gattung Pleuronautilus im Bereiche der mediterranen Triasprovinz. 

Muschelkalk Norische Stufe Karnische Stufe 

Zone des Zone des Zone des Zone des Zone des Zone des 

Ceratites Ceratites Trachyceras Trachyccras Trachyceras Traclzyoeras 

binodosus tri nodos1ts Reitzi Archelaus Aon Aonoides 

1. Pleuronautilus trinudosus - + - 1 - - -
1 

~. lJlosis . + + 1 - -„ - 1 -
i 3. indet. + 1 , . - - - - -• i 

4. 
" 

Cornaliae - - - + - -
5. r, esinensis . - - - + - -
6. 

" 
.Marmolatae - - - + ·- -

.. 
7. ,., ampezzanus - - - 1 - - + 1 

8. su!Jgemmatus + 1 

" 
- - 1 - - -

1 9. semicostatus - 1 ! - - --,- -
10. ,., distinctus - + - - - -

1 11. Pichleri - + - - -,, -
: 12. lfitlfeni -- - - - + " -

13. '."J oenanus - - - - - + 
1 2 

1 

6 
1 

3 3 
1 

- -
! 

Zu den obigen Formen gesellt sich noch eine Anzahl weiterer Arten aus der Zone des Trachyccras 
Aonoides der Hallstätter Marmore, bezüglich welcher auf den I. Band des „Gebirge um Hallstatt" verwiesen wird. 



b) Subfaimilie der Nautilinae. 

1. Nautilus (Breynius) Auctorum. 

Aus der ziemlich beträchtlichen Anzahl der triadischen Formen scheiden wir vorläufig blos 
die auf die juvavische Provinz beschränkte Gruppe des Nautilus noricus (Gebirge um Hallstatt, I. Bd., 
s. 2 5, Taf. XI) als besondere Gattung unter der Bezeichnung Clydonautilus aus. Es gehören dahin 
involute, hochmündige Formen mit geschlossenem oder sehr kleinem Nabel und drei ausserhalb des 
Nabels liegenden, tiefen, spitzgerundeten Loben, von welchen zwei ausserhalb der Projection der vor­
hergehenden Windung liegen. In höherem Alter theilt sich der Externlobus durch einen grossen, 
sattelförmigen Medianhöcker in zwei getrennte, auf die Seitenflanken abgedrängte Partien. Ein Intern­
lobus· ist nicht vorhanden. Der Sipho steht unter oder über der halben Mundhöhe. Schalenoberfläche ent­
weder reticulirt oder quer gestreift oder mit schwachen Lateralfalten versehen. Ausser Clydonaidilus 
noricus gehören noch in diese Gattung: 

Clydonaidilns Quenstedti (Fr. v. Hauer). 
~' salisburgensis (Fr. v. Hauer). 
„ secitris (v. Dittmar). 

, „ ,qasteroptyclius (v. Dittmar). 
~, spirolobus (v. Dittmar ). 
„ ,qoniatites (Fr. v. Hauer). 
„ triaclicus (E. v. ltfojsisodcs). 

Die Mehrzahl der mediterranen Triasnautilen unterscheidet sich von den paläozoischen 
Nautilen durch das Vorkommen eines Internlobus. Dieses Merkmal erhält sich bei einer grossen 
Anzahl von nachtriadischen Formen bis auf die Gegenwart, da Nautilus Pompilius bekanntlich in der 
Jugend ebenfalls diesen Internlobus besitzt. Es dürfte daher angezeigt sein, in Zukunft in der Syste­
matik der Naittilidae der Beschaffenheit der Kammerwandbiegungen der Internseite bei der Um_ 
grenzung der Gattungen eine besondere Aufmerksamkeit zu schenken. 

Der Verlauf des Haftringes konnte bei zwei hier beschriebenen Formen (Nautilus qHwlra n­
gulus und Naittilus salinarius) beobachtet werden. Wir verweisen auf die bei Nautilus quadrangullf8 

gemachten Bemerkungen itber den abweichenden Verlauf dieses Ein<lruckes bei ycrschicdciwn 

triadischen Nautiliden. 

r,. v. MojsisovicR, Cephalopodcn der mcdit. Tria~pro,·in7. IAhhnndlun~c!'I •lcr k. k. Gcol. Heichsrinstalt. n11. X1. 



282 Nautilea. 

1. Nautilus salinarius E. v. Mojsisovics. 

Taf. XCI, Fig. 3. 

Aehnlich dem Nautilus privatus, aber viel dicker und mit bedeutend grösserer Mündungshöhe. bie 
Windungen wachsen sehr rasch in die Höhe und Dicke und involviren etwa zur Hälfte. Marginal- und Um­
bilicalkante abgerundet. Nabelwand sehr hoch, steil abfallend. Auf dem Steinkern der Wohnkammer ist die 
fadenförmige Leiste des Haftringes sichtbar, welche einen ganz übereinstimmenden Verlauf, wie bei Nautilus 
quadrangulus zeigt. 

Nautilus salinm·ius steht dem in den mittelkarnischen Schichten vorkommenden Nautilus Breunneri 
Fr. v. Hauer ziemlich nahe, unterscheidet sich aber leicht durch die viel grössere N abelweite. 

Loben. Kammern gedrängt stehend. Auf der Externseite sehr schwach gegen rückwärts gebogen. 
Flacher weitgespannter Laterallobus. ' 

Die lnternseite konnte nicht beobachtet werden. 
S i p h o. Nicht bekannt. 
Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der letzten 

Nabelweite . 
Perforation . 

Windung 

8ö Mm. 
43 Mm. 
54 Mm. 
17 Mm. 
10 Mm. 

V o r k o m m e n, Z a h l d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p l a r e : 
Zone des Ceratit"es trinoclosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), i. 

2. Nautilus indet. 

Taf. XCII, Fig. 1. 

Das abgebildete Stück repräsentirt eine mit Nautilus sal,inarius nahe verwandte Form von trapez­
förmigem Querschnitt. Die grösste Dicke fällt in die Nähe des N abelrandes, von wo aus die Seiten gegen den 
breiten Externtheil convergiren. N abelwand hoch, gewölbt, gegen die Naht zu zurückgebogen. 

L o b e n. Dicht stehende Kammerwände, welche gerade über den Externtheil ziehen und auf den 
Seiten einen sehr flachen Lobus bilden. 

Die Internseite konnte nicht beobachtet werden. 
Sipho. Unterhalb der halben Mündungshöhe. 
Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der letzten 

N abelweite . 
Perforation . 

Windung 

76 Mm. 
41 Mm. 
55 Mm. 
15 Mm. 

6 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 1. 

3. Nautilus indet. 

Taf. XLI, Fig. 4. 

Der engnabe1ige, gekammerte Steinkern besitzt ziemlich hohe, nicht sehr dicke, weit umhüllende 
Windungen mit abgerundetem Externtheil und leicht gewölbten Seiten. Ueber die Mitte des Externtheiles 
verläuft eine deutliche Normallinie. 

L o b e n. Ziemlich gedrängt stehende Kammerwände, welche gerade über den Externtheil und mit 
emer leichten Einbiegung über die Seitentheile laufen. 

Die Internseite konnte nicht beobachtet werden. 



Nautilidae, b) Nautilinae. Nautilus. 

S i p h o. Nicht bekannt. 
Dirnen sionen: 

Durchmesser 

Höhe ) 
Dicke der letzten 

N abelweite . 

46 

Windung 
24 
22 

7 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

)f m. 
Mm. . -, : ~ 
Mm. 
Mm. 

Zone des Trachyceras Aon, im rothen Marmor der Gegend von Po.ZOritta in der Bukovina, 1. 

4. Nautilus brembanus E. v. Mojsisovics. 
Taf. XC, Fig. 4. 

283 

1880. Nautilus Breunne1·i E. v. Mojsisovics, Ueber heteropische Verhältnisse im Triasgebiete der lombardischen Alpen. Jahrbuch der 
k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 700. 

1881. Nautilus B1·eunne1·i Varisco, Note illustrative della Carta geologica della Provincia di Bergamo, p. 90. 

Die vorliegende Form unterscheidet sich von Nautilus Breunneri Fr. v. Hauer 1), mit welchem ich 
dieselbe irriger Weise identificirt hatte, durch viel langsameres W achsthum, schmäleren Externtheil und 
geringere Mundhöhe. 

Die fast involuten Windungen sind dicker als hoch, besitzen einen abgeplatteten Externtheil und 
erreichen die grösste Dicke in der Nähe des abgerundeten N abelrandes. Der Querschnitt der Windungen ist 
daher trapezförmig. N abelwand schräg abfallend. 

Die Schale zeigt lediglich einfache Zuwachsstreifen, welche auf dem Externtheile einen flachen 
Sinus beschreiben. 

Lob e n. Die gedrängt stehenden Kammerwände sind auf dem Externtheil sehr schwach gegen 
rückwärts ausgebogen und beschreiben auf den Seitentheilen einen flach gespannten Lobus. 

Es ist k e i n Internlobus vorhanden. 
S i p h o. Der grosse Sipho steht unterhalb der halben Mündungshöhe. 
Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der letzten 

N abelweite . 

Windung 

53 Mm. 
31 Mm. 
37 Mm. 

5 ~Im. 
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Muthmasslich in der Zone des Trachyceras Aonoides, in den thonreichen Kalken der „ Raiblcr 

Schichten" von Dossena in Val Brembana, 8, sowie von Gorno in Val Seriana, 1. 

5. Nautilus Sauperi Fr. v. Hauer. 
1846. Nautilus Sauperi Fr. v. Haue1·, Cephalopoden des Muschelmarmors von Bleiberg. Haidinger's Abhandl., I. Bel. s. :.!ti, 

Taf. I, Fig. 1-4. 
184:7. Nautilus Sait1Jel'i Fr. v. Haue,-, Cephalopoden von Aussee. Haidinger's Ablrnndl. 1. S. 261, Taf. VIII, Fig. 4, 5. 
1873. Nautilus Sauperi E. v. Mojsisovics, Das Gebirge um Hallstatt, 1. Bd., S. 28, Taf. XIV, Fig. 6, 6; Taf. XV, Fig. 1. 

V o r k o m m e n, Z a h l d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p l a r e : 

Zone des Tmchyccras Aono,idcs, in den rothen Marmorschichten des Raschberg und Röthelstein bei 
Aussee, 20; verkiest in den Rail>ler Schichten von Deutsch-Bleiberg und Windisch-Bleiberg in Kärnten, 2. 

6. Nautilus Tintoretti E. v. Mojsisovics. 
Taf. XCI, Fig. 1, 2. 

1869. Nautilus Tintoretti E. v. llfojsisovics, Beiträge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna des alpinen l\Iuschelkalkes. Jahrb. 
d. k. k. Geol. Reichsanstalt, S. 587, Taf. XIX, Fig. l, 2. 

Rasch in die Breite und Höhe wachsende Form mit glatter Schale, abgeplatteten, nur wenig 
gewölbten Seiten, scharfkantigem Nabelrand, hoher, steiler Nabelwand; in der Jugend mit abgerundetem, im 

1) Vgl. „Das Gebirge um Hallstatt", I. Bel., S. 13. 

3G* 
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mittleren und hohen Alter mit abgeplattetem Externtheil und abgerundeten Marginalkanten. Windungen zur 
Hälfte involvirend, so dass der tiefe Nabel treppenförmig wird. 

Die Nabelkante ragt leistenförmig gegen den freien Nabelraum vor. 
Die Schale wird blos von einfachen Zuwachsstreifen bedeckt. 
Nautilus Tintoretti erinnert durch seine Gestalt ausserordentlich an die von De K o n n i nc k be­

schriebenen Carbonformen Nautilus atlantoideus und Nautilus eleplumtinus. 
L o b e n. Die e n t fern t stehenden Kammerwände bilden sowohl auf dem Externtheil als auch 

auf den Seitentbeilen flache, weitgespannte lobenförmige Einbiegungen. Auf der Internseite bildet (Fig. 2 b) 
die der vorhergehenden Windung sich auflagernde Kammerwand einen tiefen, zungenförmigen Lobus, als dessen 
tiefste Spitze der kleine in der senkrecht aufsteigenden Kammerwand befindliche Lobus erscheint. 

stein von 

S i p h o. Dick, in halber Mündungshöhe stehend. 
Dimensionen: 

\ 
1. 

Durchmesser . 7 6 Mm. 
Höhe } 39 Mm. 
Dicke der letzten Windung. 65 Mm. 

Nabelweite. 15 Mm. 
Perforation. circa 9 Mm. 

II. 
135 Mm. 
68 Mm. 
80 Mm. 
2n Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

III. 
184 Mm. 
91 ~Im. 

142 1lm. 
37 Mm. 

Zone des Gerat ifes frinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe, Gosau, 6; im schwarzen Kalk­
Reutte in Nordtirol, 1; im schwarzen Kalkstein von Prezzo und Strada in Judicarien, 2. 

7. Nautilus privatus E. v. Mojsisovics. 

Taf. XC, Fig 3. 

Unterscheidet sich von dem äusserlich sehr ähnlichen .Nantilus quadraugulus durch viel rascher in 
die Höhe und die Dicke wachsende Windungen und stumpfere Marginal- und U mbilicalkanten. 

Loben. Die Kammerwände stehen dicht gedrängt und ziehen gerade über den Externtheil. Na1t­
tilus quadrangulus dagegen, bei welchem die Kammerwände viel entfernter stehen, besitzt einen kleinen 
Externlobus. Laterallobus flach gespannt. Internlobus vorhanden. 

S i p h o. Unterhalb der halben Mündungshöhe. 
Di men si on en: 

Durchmesser . 

Höhe} . 
Dicke der letzten Wmdung 

Nabel weite 
Perforation 

81 Mm. 
38 )Im. 
44 Mm. 
18 Mm. 
11 ~Im. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Cerafites trinodosu~, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 2. 

8. Nautilus quadrangulus Beyrich. 
Taf. LXXXIII, Fig. 3, 4. 

1865. Nautilus quudrangulus Beyrich, l\Ionateberichte d. k. Akad. d. Wiss. zu Berlin, p. 671. 
11366. Nautilus quadrangulus Beyricll, Cepbalopoden aus dem l\Iuschelkalk der Alpen. Abhandl. d. k Akademie der Wissenschaften 

zu Berlin, 1866, S. 137, Taf. III, Fig. 5. 

Da die hier mitgetheilten Abbildungen nicht unwesentlich von der Abbildung Bey r i c h's abweichen, 
so bemerke ich, dass ich der Güte des Herrn Geheimen Bergrathes Bey r ich die Yittheilung der beiden 
Exemplare verdanke, welche der Abbildung und Beschreibung zu Grunde gelegt wurden. Das eine dieser 
Exemplare, welches wir in Figur 4 abgebildet haben, muss als das eigentliche Original von Nautilus quadran­
gulus gelten, das zweite Exemplar ist ein Steinkern von Pleuronautilus Mosis. 

Nautilus quadrangulus besitzt eine glatte Schale, einen nahezu rechteckigen Windungsquerschnitt, 
niedrige, langsam anwachsende, mehr als zur Hälfte inYolvirende Windungen mit flachem, breitem Externtbeil, 
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flacher, nur wenig gewölbter Seitenfläche, abgerundeter Marginal- und N abelkante. .N abelwand niedrig, 

schräge abfallend. 
Die Art erreicht nur eine geringe Grösse, wie die beiden abgebildeten, mit Wohnkammer ver-

sehenen Stücke erkennen lassen. 
In Fig. 4 ist sowohl der einfache, auf der Seite und auf dem Externtheil ausgeschnittene Mund­

rand als auch die fadenförmige Leiste des Haftringes auf dem Wohnkammer-Steinkern deutlich sichtbar. Die 
' letztere bildet einen von der N abelseite aufsteigenden, mit der Convexität gegen vorne gerichteten Bogen, 

welcher mit seinem längeren äusseren Schenkel nahezu die letzte Kammerwand erreicht, ohne über den Mar­
ginalrand überzugreifen. Vor demselben gewahrt man noch einen parall~I verlaufenden Eindruck. 

Einen ganz übereinstimmenden Verlauf des Haftringes zeigt Nautilus salinarius, Taf. XCI, Fig. 3. 
Dagegen weicht der Verlauf und die Stellung desselben nach den im I. Bande des „Gebirge um Hallstatt" 
mitgetheilten Zeichnungen bei Pleuronautilus superbus und Nautilus eugyrus nicht unbedeutend ab. 

L ob e n. Entfernt stehende Kammerwände, welche einen sehr flachen Lobus bilden. Laterallobus 
etwas tiefer als der Externlobus, aber gleichfalls sehr flach und weit. Die Internseite konnte nicht beob­

achtet werden. 
S i p h o. Nicht bekannt. 
Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe } 
Dicke der letzten Windung 

N abelweite. 

54 Um. 
2-! Mm. 
26 Mm. 
13 Mm. 

Perforation wegen Gesteinsbedeckung nicht messbar. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 2; im schwarzen 

Kalkstein von Reutte in Nordtirol, 1; im schwarzen Kalkstein von Lenna in Val Brembana, 1; im schwarzen 
Kalkstein des Mte. Stablel in Judicarien, 1. 

9. Nautilus Pallad.ii E. v. lVIojsisovics. 
Taf. XCII, Fig. 2. 

1869. Nautilus Palladt"i E. v. Mojsiso1:ics, Beiträge zur Kenntniss der Cepbalopoden-Fauna des alpinen Muschelkalkes. Jahrb. der k. k. 
Geolog. Reichsanstalt, S. 588, Taf. XVIII, Fig. 3. 

Rasch in die Höhe wachsende, mehr als zur Hälfte involvirende Windungen, welche auf dem ab­
gerundeten Nabelrande die grösste Dicke erreichen und von da aus allmählich an Dicke abnehmen. Externtheil 
schmal, flach abgerundet. N abelwand niedrig, steil, schräge abfallend. 

Schale glatt, mit einfachen Zuwachsstreifen. 
Lob e n. Tief gebuchteter, unten abgerundeter Laterallobus. Seichter Externlobus. 
Die Internseite konnte nicht beobachtet werden. 
Si p h o. Nicht beobachtet. 
Dimensionen: 

Durchmesser 

Höhe } 
D'icke der letzten Windung 

109 Mm. 
55 Mm. 
45 Mm. 

Nabelweite. 20 Mm. 
Y o r k o m m e n, Z a h 1 d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p 1 a r e : 
Zone dea Ceratites trinodosus, im rothen Marmo.r der Schreyer Alpe, Gosau, 2. 

10. Nautilus longobardicus E. v. Mojsisovics. 

Taf. LXXXIII, Fig. 6. 

Die vorliegende Art besitzt ~ine nicht unbedeutende äussere Aehnlichkeit mit Nautilus Pallacl i i 
von welchem sie sich durch einen etwas breiteren, mehr gerund.eten Externtheil, grössere Dicke, geringer~ 
Involution der Windungen, sowie abweichenden Verlauf der Lobenlinie unterscheidet. 
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Loben. Die ziemlich gedrängt stehenden Kammerwände laufen gerade über den Externtheil und 
sind auf den Seiten nur sehr schwach zu einem flachen Lobus ausgebogen, dessen tiefster Punkt bereits nahe 
dem N abelrande liegt. 

Der Verlauf der Kammern auf der Internseite ist nicht bekannt. 
S i p h o. Nicht beobachtet. 
Dimensionen eines Wohnkammer-Exemplares: 

Durchmesser . 

Höhe} 
Dicke der letzten Windung 

N abelweite . 

62 Mm. 
30 Mm. 
31 Mm. 
14 Mm. 

Perforation wegen Gesteinsbedeckung nicht beobachtet. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras .Archelaus, im grauen Kalkstein von Val del Monte bei Esino in der 

Lombardei, 1. 

11. Nautilus Gümbeli E. v. Mojsisovics. 

1878. Nautilns Gümbeli E. v. Mojsisovics, Das Gebirge um Hallstatt, 1. Bd., S. 13, Taf. VII, Fig. 2. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aonoides, in den rothen Raibler Schichten auf dem Plateau des Schlern m 

Südtirol, 1 ; im lichtrothen Marmor des Röthelstein bei Aussee, 3. 

12. Nautilus lilianus E. v. Mojsisovics. 

Taf. LXXXII, Fig. 3, 4. 

Die langsam anwachsenden, nahezu evoluten Windungen besitzen einen rechteckigen Querschnitt 
und eine fein reticulirte Schalenoberßäche. Externtheil breit, abgeflacht; Seitentheile flach gewölbt; Nabelwand 
fast senkrecht. Extern- und Umbilicalrand abgerundet. 

Nautilus lil·ianus erreicht nur sehr geringe Dimensionen, da die grösseren vorliegenden Exemplare 
mit einem Maximaldurchmesser von 40 Mm. bereits durchgehends mit der Wohnkammer versehen sind. 

An den Kreuzungspunkten der Quer- und Längsstreifen bilden sich kleine Knötchen, so dass die 
Schalenstreifen unter der Loupe gekörnt erscheinen. Die Querstreifen ziehen fast gerade, etwas schräg nach 
rückwärts sich wendend, über die Seiten auf den Externtheil, auf welchem sie dann den charakteristischen, 
hier ziemlich schmalen Sinus bilden. 

L o b e n. Kammern entfernt stehend. Die Kammerwandlinie setzt gerade über den Externtheil und 
bildet auf den Seiten einen deutlichen, aber seichten Laterallobus. lnternlobus vorbanden. 

Sipho. Oberhalb der halben Mündungshöhe. 
Dimensionen: 

Durchmesser . . 40 Mm. 
Höhe } 18 Mm. 
Dicke der letzten Windung 21 Mm. 

Nabelweite. . 10·5 Mm. 
Perforation 2 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 16. 
Bemerkung über den indischen Nautilus spitiensis. Diese von Stoliczka 1

) aus der 
indischen Trias beschriebene Form steht dem Nautilus lilianus zunächst, unterscheidet sich aber leicht durch 
die schmäleren Windungen und den gewölbten Externtheil. 

1) Mem. of the Geol. Surv. of India, VoJ. V, Pt. I, pag. 49, pi. IV, fig. 2. 
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13. Nautilus carolinus E. v. Mojsisovics. 
Taf. LXXXIII, Fig. 1. 

Die Windungen sind höher als dick, besitzen flach gewölbte Seiten und einen gerundeten Extern­
theil. Es ist weder eine ausgesprochene Nabel-, noch auch eine Marginalkante vorhanden. Der Uebergang von 
den Seitenflanken zur schräg abfallenden Nabelwand ist ein allmählicher. Die Involution umfasst den Extern­

theil der vorhergehenden Windungen. 
Die Schale ist von zwei Systemen von Streifen bedeckt, Querstreifen und dieselben netzförmig 

kreuzenden Längsstreifen. Die ersteren sind sehr scharf und viel stärker entwickelt als die Längsstreifen, 
welche letztere besonders am Rande zwischen dwn Externtheil und den Seitenflanken hervortreten. Auf den 
Seitenflanken sind die Längsstreifen kaum angedeutet. 

Der bei einem Exemplarn wohlerhaltene Mundrand verläuft parallel den Querstreifen. Derselbe zeigt 
demnach einen grösseren Ausschnitt auf dem Externtheile und sanft geschwungene, vorspringende Seitenlappen. 

Die Länge der Wohnkammer beträgt knapp einen halben Umgang. 
Normallinie auf dem gekammerten Schalentheile. 
L o b e n. Die Kammerwände stehen entfernt und ziehen gerade über den Externtheil und schwach 

gebogen über die Seitenflanken. Internlobus vorhanden. 
Si p h o. Oberhalb der halben Mündungshöhe. 
Dimensionen eines Wohnkammer-Exemplars: 

Durchmesser . 33 :Mm. 
Höhe "\ 16 l\Im. 
Dl

'cke } der letzten Windung 14 Mm. 
N abelweite 9 l\Im. 
Perforation . 2 l\Im. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ccratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreye1· Alpe, Gosau, 4. 

14. Nautilus subcarolinus E. v. Mojsisovics. 
Taf. LXXXIII, Fig. 2. 

Diese Form könnte man am passendsten als einen bedeutend vergrösserten Nautilus carolinus 
bezeichnen. Die Windungen sind vom Beginne an viel dicker und höher als bei Nautilus carolinus, so dass 
bei der gleichen Anzahl von Windungen Naittilus subcarolinus noch einmal so gross als Nautilus carolinus ist. 

Die Längsstreifen treten bei dieser Form auf den inneren Windungen viel kräftiger hervor, sind 
aber auf den äusseren Windungen ebenfalls nm· schwach ausgebildet. 

Loben. Uebereinstimmend mit Nautilus carolinus. 
S i p h o. Nicht bekannt. 
Dimensionen eines Wohnkammer-Exemplars: 

Durchmesser . 65 Mm. 

Höhe } d l t t w· d 30 Mm. 
Dicke er e z en m ung 27 Mm. 

Nabelweite . 16 Mm. 
Perforation . 5 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Ce'ratites trinodosus, im rothen Marmor der Schreyer Alpe, Gosau, 2. 

15. Nautilus linearis (Graf Münster) E. v. M. 
Taf. LXXXIII, Fig. 5. 

l841. Cyrtocera?. linearis G1·af zu. llfünster, Beiträge zur Geognosie und Petrefactenkunde des südüstl. Tirol, S. 125, Taf. XIV, Fig. 5. 
l869. Nautilus tertius Laube, Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkschr. d. k. k. Akad. d. Wiss., XXX. Bd., S. 58, 

Taf. 36, Fig. 4. 
1873. Nautilus linearis, E. v . .llfojsisovics, Gebirge um Hallstatt, 1. Band, S. 14. 

Von dieser sehr seltenen, noch sehr ungenügend bek~nnten Form liegen nur einzelne Steinkern­

Fragmente der inneren Windungen, sowie das grosse abgebildete Schalenfragment vor. Es geht aus diesen 
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Fragmenten mit Sicherheit blos soviel hervor, dass Nautilus linearis m die Verwandtschaft von Nautilus caro­
linus und Nautilus subcarolinus gehört." 

Auf dem Externtheile kreuzen wellig gebogene Längsstreifen die Querstreifen. 
Loben. lnternlobus vorhanden. 
Sipho. Auf dem grossen Fragmente steht der Sipho unterhalb der halben Mündungshöhe, eei 

einem kleineren Fragmente dagegen oberhalb der halben Mün'dungshöhe. 
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aon, verkalkt in den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 3. 

Gruppe des Nautilus Barrandei. 
Die durch die externe, hart randliche Lage des Sipho ausgezeichnete Gruppe scheint in den Carbon­

formen Nautilus cyclostomus Phillips, Nautilus latiseptatus de Konninck und Nautilus dorsalis Phillips 1) ihre 
Vorläufer zu besitzen. 

16. (1.) Nautilus Acis (Graf Münster) E. v. M. 

Taf. LXXXII, Fig. 5, 6. 

1841. Ammonites (?) Acis Graf zu Münster, Beiträge zur Geognosie und Petrefactenkunde des südöstl. Tirols, S. 139, Taf. XV, Fig. 32. 
1869. Nautilus Acis E. v. Mojsisovics, Gliedemng der oberen Triasbildungen. Jahrbuch d. k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 14. 
1869. Nautilus linearis Laube, Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkschr. d. k. k. Akad. d. Wissensch. zu Wien, X..\:X. Bd., S. 56, 

Taf. 36, Fig. 2. 
1873. Nautilus Acis E. 1:. Mojsisovics, Das Gebirge um Hallstatt, 1. BJ., S. 14. 

Die langsam anwachsenden Windungen sind etwas höher als breit, abgerundet und nahezu evolut, 
indem sie nur den Externtheil der vorhergehenden Windung umhüllen. 

Die Schale ist mit sehr scharfen Querstreifen bedeckt, welche in der oberen Seitenhälfte eine 
leichte Convexbiegung gegen vorne beschreiben und sodann sich schräg nach rückwärts wenden, um einen 
sehr langen, schmal zusammenlaufenden Sinus auf dem in der Mitte leicht abgeplatteten oder selbst schwach 
eingesenkten Externtheile zu bilden. 

Längsstreifen sind nicht vorhanden. 
Die Perforation des Nabels ist auffallend gering. 
Lob e n. Die Kammerscheidewände verlaufen in fast gerader Richtung rings um die 'Vindung. 
Wahrscheinlich ein lnternlobus vorhanden. 
S i p h o. Hart an der Externseite. 
Dimensionen: 

Durchmesser 
Höhe 
Dicke } der letzten Windung 

N abelweite . 
Perforation 

18 Mm. 
8 Mm. 
7 1Im. 
4·5 Mm. 
2 Mm. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
Zone des Trachyceras Aon, rnrkalkt in den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 4. 

17. (2.) Nautili indet. ex aff. N. granulosostriati. 

Es liegen von mehreren Fundorten evolute N autilen mit sich kreuzenden Quer- und Längsstreifen 
und hart randlichem Sipho vor, welche in die nächste Verwandtschaft des Nautilus granulosostriatus gehören, 
eine schärfere Bestimmung aber vorläufig noch nicht zulassen. 

1
) l\Ian vgl. die Abbildungen in de K o n n in c k's grosser Monographie. 
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Ein hierhergeböriges Exemplar von Esino erreicht einen Durchmesser von 70 Mm., ohne dass die 

V{ ohnkammer vollständig erhalten wäre. 

Vorkommen, Z ah 1 der untersuchten Exemplare: 

Zone des Trachyceras Archelaus, im weissen Kalk des Latemargebirges mit Dinarites avisiamts bei 
Forno im Fleimser Thale, 1; im rothen Kalk des Mte. Clapsavon bei Forni di sopra in FriauJ, 2; im grauen 
Kalk von Val di Cino bei Esino, 1 ; im grauen Kalk von Val del Monte bei Esino, 1. 

18. (3.) Nautilus granulosostriatus (v. Klipstein) Laube. 

Taf. LXXXII, Fig. 7, 8, 9. 

1843. Ammonites gmnulosost1·iatus A. v. Klipsteüz, Beiträge zur geologischen Kenntniss der östlichen Alpen, S. 126, Taf. VII, Fig. 8. 
l869. Nautilus granulosostriatus Laube, Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkschr. der k. k. Akademie der Wissensch., XXX. Bd., 

S. 68, Taf. 36, Fig. 3. 
1873. Nautilus granulosostriatus E. v. ll!ojsisovics, Das Gebirge um Hallstatt, I. Bd., S. 14. 

Die ziemlich rasch anwachsende Form steht in der Mitte zwischen Nautilus evolutus (Gebirge um 
Hallstatt, I. Bd., S. 16, Taf. VI, Fig. 1) und Nautilus eugyrus (loc. cit., S. 15, Taf. VI, Fig. 2, 3, 4, 6). Sie 
wächst langsamer als Nautilus evolutus und rascher als Nautilus eugyrus. Nicht verdrückte Exemplare zeigen 
einen fast kreisrunden Querschnitt. Die Involution umfasst blos den Externtheil der vorhergehenden Windungen. 

Die Schalenstreifen sind ausserordentlich fein und meistens mit freiem Auge kaum unterscheidbar. 
Die Querstreifen setzen von der Naht in fast gerader Richtung bis in die obere Seitenhälfte und krümmen 
sich dann gegen rückwärts, um auf dem Externtheile einen breiten, nicht sehr tiefen Sinus zu bilden. Die 
feinwelligen Längsstreifen beschränken sich hauptsächlich auf den Externtheil und fehlen meistens in der 
unteren Hälfte der Seiten. 

. Die Querstreifen reichen bis auf den Beginn der ersten \Yindung zurück, während die Längsstreifen 
sich erst etwas später, aber ebenfalls noch auf der ersten Windungshiilfte einstellen. Auf der abgebildeten, 
wohlerhaltenen, konisch zugespitzten Initialcalotte ist die Schale theilweise weggebrochen, so dass das äusserste 
Spitzehen blos im Steinkern zu sehen ist. Man bemerkt auf der Mitte desselben bei starker Vergrösserung 
einen kurzen Längseinschnitt, welcher der Cicatrix entspricht. 

L o b e n. Die weit auseinanderstehenden Kammerscheidewände Yerlaufen in gerader Richtung rmgs 
um die "Windung. Blos auf der Internseite bilden sie einen kleinen Internlobus. 

Si p h o. Der dünne Sipho liegt hart randlich auf der Aussenseite. 

Dimensionen: 
Durchmesser . 

Höhe } 
D

. 
1 

der letzten Windung 
IC rn 

Nabelweite 
Perforation 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

2H l\Im. 
14·5 l\Im. 
13 Mm. 
8 l\lm. 
3 ~Im. 

Zone des Tmcliyam.-. Aon. verkalkt in den Mergeln der Stuores 'Viesen bei St. Cassian, 10. 

19. (4.) Nautilus evolutus E. v. Mojsisovics. 

1873. Nautilus evolutus E. v. llfojsisovics, Das Gebirge um Hallstatt, I. Bd., S. 16, Taf. VI, Fig. 1. 

V 0 r k o m m e n, Z a h 1 d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p 1 a r e. 

Zone des Trachyceras Aonoicles~ in den rothen Raibler Schichten auf dem Plateau des Schlern in 
Südtirol, 1 ; in den rothen Marmorschichten des Röthelstein bei Aussee, und zwar sowohl in den Schichten 
mit Lobites ell ipticus~ 2, als auch in den Bänken mit Trachyceras austriacum~ 1; in den braunrothen Marmor­
schichten des ~ bei Aussee, 6. 

E. v. M oj 8 i so v i c s, Cephalopoden der medit. Triaspro'fiuz. (Abhnndlungen der k. k. Geol. Reichsanstalt, Bd. X.) 37 
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Uebersicht 
über die verticale Verbreitung der Gattung Nautilus im Bereiche der mediterranen Triasprovinz. 

1 

Muschelkalk Norische Stufe Karnische Stufe 

1 

Zone des Zone des Zone des Zone des Zone des \ Zone des 
Ceratites Ceratites Trachyceras Trachyceras Trachye8ms 

1 

Trachyceras 
-

binodosus trinodosus Rpitci A.rchelaus Aon Aonoides 

1. Nautilus salinarius 
l 

- + - - -
\ 

-
2. n indet. - + - - - -
3. 

" 
inrlet. -

1 

- - - + -
4. 

" 
brembanus - - - - - ? 

5. 
" 

Sauperi - - - - - + 
6. n Tintoretti - + - - - -
7. 

" 
privatus - + - - - -

8. quadrangulus - + - ! - - -n 

9. „ Palladii - + - - - -
10. 

" 
longobardicus - - - + -

1 
-

11. • Gümbtli - - - - -
1 + 

12. lilianus - + - - - 1 -
" 

1 

13. carolinus - + - - - 1 „ -

14. 
" 

subcarolin us - + - - - -
15. • linearis - - - - + 1 

-

16. „ Acis . - - - - + 1 -
17. ind. ex aff. granulosostriati - - - + - 1 -• 1 

1 

18. „ granulosostriatus - - - - + ! -
19. „ evolutus - - - - - 1 + 

- 9 - 2 4 
\ 

4 

Wegen weiterer Formen aus der Zone des Trachyce,ras Aonoides der Hallstätter Marmore vergleiche 
man den 1. Band des „Gebirge um Hallstatt". 



B. Familie der Orthoceratidae. 
1. Orthoceras Breynius (Auctorum). 

A. Gruppe der Orthocerata laevia. 
1879. Waagen, Sa lt Range Fossils. Palaeontologia indica. Ser. XIII, p. 67. 

1. (1.) Orthoceras campanile E. v. Mojsisovics. 
Taf. XCIII, Fig. 1-4, 11. 

1859. Orthoceratites dubius Stoppani, va„tim., Petrifications d'Esino, p. 112, pl. 24, fig. 1. 
1865. Orthocems sp. Fr. v. Hauer, Cepbalopoden der unteren Trias. Sitz.-Ber. d. k. k. Akad. d. Wissensch. zu Wieu, S. 619. 
l867. Orthocems cf. dubimn Beyrich, Cephalopoden aus dem Muschelkalk der Alpen. Denkschr. der k. Akad. dP.r Wissenschaften 

zu Berlin, 1866, S. 138, Taf. III, Fig. 3. 
1869. Orthoceras campanile E. v. Jfojsisovics, Beiträge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna des alpinen Muschelkalkes. Jahrbuch 

d. k. k. Geol. Reichsanstalt, S. 590. 

Longicone, glattachalige Form mit kurzer Wohnkammer, centralem Sipho und enge zusammen­
stehenden Kammern. Die Höhe der einzelnen Kammern ist bedeutend, bei jüngeren Exemplaren selbst um 
die Hälfte geringer, als der Röhren-Durchmesser der unteren Kammern. Wachsthumswinkel circa 4°. 

Bei einem Durchmesser der letzten Kammerwand von 12 Mm. beträgt die Länge der vollständigen 
Wohnkammer 31 Mm., bei einem Durchmesser der letzten Kammerwand von 45 Mm. beträgt die Länge der 
vollständigen Wohnkammer 103 Mm. 

Die Ligatur der Kammerwände (Fig. 11, a) lässt bei günstiger Erhaltung die an palaeozoischen 
Formen so häufig beobachteten Längsstreifen deutlich erkennen. 

Orthoceras canipanil~ bildet den Vorläufer von Orthoceras cfogans, welcher sich hauptsächlich blos 
durch die viel geringeren Dimensionen unterscheidet. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 
1. Zone des Trachyccras Archclaus, im grauen Kalkstein von Val di Cino bei Esino, 50; im 

schwarzen Daonellenschiefer von Corvara, 1. 
2. Zone des Ccratites trino<losus, im schwarzen Kalkstein von Reutte in Nordtirol, 2; im rothen 

Kalkstein der Schreyer Alpe (Gosau), 12. 

2. (2.) Orthoceras elegans Graf Münster. 
Taf. XCII, Fig. 10-12. 

1834. Orthocem elegans Gmf zu Mü11ste1·, im N cuen Jahrbuch etc. ,·on L eo n h a r d und Bronn, S. 11. 
1841. Orthocera elegans Graf zu Miinster, Beitr. zur Geognosie und Petrefactenkunde des südöstlichen Tirol, S. 125, Taf. XIY, Fig. 2. 
1843. Orthoceras Freieslebense .A.. v. Klipstein, Beiträge zur geolog. Kenntniss der östlichen Alpen, S. 143, Taf. L\., Fig. 4. 
1849. Orthoceras elegans Quenstedt, Cephalopoden, S. 478, Taf. 31, Fig. 3-5. 
1851. Tt·ematoceras (Orlhoceras) elegans Eichwald, Naturhist. Bemerk. als Beitrag zur vergleichenden Geognosie. Xouv. Mem. de la 

Soc. des Naturalistes de Moscou, T. IX, p. 124, Taf. I, Fig. 3. 
1869. Orthoceras elegans Laube, Fauna. der Schichten von St. Cassian. Denkschr. d. k. k. Akad. d. Wiss., Bd. XXX, S. 59, Taf. 36, Fig. 9. 
1877. Orthoceras elegans Barraude, Systeme silurien de la Boheme. Vol. II. (5. page 1324, pl. 488, fig. IX) et Supplement, p. 65, 

pl. 483, fig. 4-15. 

Orthoceras elegans stimmt in den wesentlichsten Charakteren mit Orthoceras cmn1Ja:nile überein, 
wurde aber bis jetzt nur in ganz kleinen Exemplaren gefunden, von denen viele bereits mit Wohnkammer-

3i* 
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Resten versehen sind, wie bereits Q u e n s t e d t bemerkte. Sollten sich in Zukunft, wie es bei Orthoccras 
politum der Fall ist, grössere Exemplare von Orthoceras elegans in den Cassianer Schichten finden, so könnte 
wohl Ortlwceras campanile nicht länger als selbstständige Form betrachtet werden. 

W achsthumswinkel circa 5 bis 5-5°. Abstand der Kammern wechselnd, aber geringer als der Röhr~n­
durchmesser der vorhergehenden Kammer. Durchmesser kreisrund, blos in Folge von Verdrückung manchmal 
etwas elliptisch. 

Sipho central. 

Die Schale ist mit scharfbegrenzten, in unregelmässigen Abständen folgenden, öfters auf längere 
Erstreckung ganz ausbleibenden Querstreifen versehen. 

Die Embryonalspitze wurde von Barrande beschrieben und abgebildet. 

.Auf der convexen Fläche der Kammerwände finden sich (vgl. Fig. 1~) sehr häufig eigenthümliche, 
symmetrisch angeordnete sternförmige Zeichnungen, von welchen auch Barrande auf Tafel 483 einige abbildete. 
Da dieselben unter einander bedeutend abweichen und fast bei jedem Exemplar ein anderes Aussehen zeigen, 
so scheint beinahe die Ansicht von Q u e n s t e d t, welcher denselben einen anorganischen Ursprung zuschreibt 
und sie mit den Sprudelstein-Absätzen vergleicht, die meiste W ahrscbeinlichkeit für sich zu haben. Aber wie 
Ba rr an de sehr richtig beobachtete, gehören diese Zeichnungen noch der Kammerwan~ selbst an, und sieht 
man zuweilen, wie in unserer Abbildung, über denselben noch ein durchscheinendes, völlig glattes Häutchen. 

E ich w a l d hatte Ortlwceras elegans als Typus seiner neuen Gattung Trematoceras hingestellt, welche 
sich dadurch von Ortlwceras unterscheiden sollte, dass der Sipho keine fortlaufende Röhre darstellt. 

V o r k o m m e n, Z a h l d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p l a r e : 

Zone des Trachyceras Aon, verkalkt in den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 50. 

3. (3.) Orthoceras lennaense Stoppani. 

1859. Orthoceratites lemiaensis 8toppani, Petrifications d'Esino, p. 114, pl. 24. fig. 9. 

Bezüglich dieser, durch ausserordentlich enge zusammenstehende Kammerwände ausgezeichneten 
Form muss ich auf die citirte Abbildung Stopp a ni 's verweisen, da mir kein einziges Exemplar derselben in 
die Hände kRm. 

V o r k o m m e n : Wahrscheinlich die Zone des Trachyceras Archelaus, im hellen Esinokalk von 
Lenna in Val Brem bana. 

4. (4.) Orthoceras subellipticum d' Orbigny. 

Taf. XCIII, Fig. 9. 

1848. Orthoceras ellipticum .A. v. KUpstein, Beiträge zur geologischen Kenntniss der östlichen Alpen. S. 144, Taf. IX, Fig. 5. 
1849. Orthoceras subellipticum d'Orbigny, Prodrome de Paleontologie stratigraphique, I., p. 179. 
1869. Orthoceras sztbellipticum Laube, Fauua der Schichten von S~. Cassian. Denkschr. d. k. k. Akad. d. Wissensch., XXX. Bd., 

S. 59, 'faf. 36, Fig. 7. 

Von dieser, durch lange Wohnkammer und elliptischen Querschnitt ausgezeichneten Form liegt blos 
eine Wohnkammer vor, welche auf der den unteren Theil bedeckenden Schale schwache feine Querstreifen, 
auf dem Steinkern des oberen Theiles breite flache Querstreifen zeigt. 

Sipho central. W achsthumswinkel im Sinne des grösseren Durchmessers 4 ·5 °. Länge des Wohn­
kammer-Fragmentes 50 Mm., grösserer Durchmesser am unteren Bruchrande 10 Mm., kürzerer Durchmesser 8 Mm. 

Von Orthoceras styriacum (Gebirge um Hallstatt, I. Bd., S. 5, Taf. I, Fig. 6, 7), welches gleichfalls 
eine lange Wohnkammer und einen elliptischen Querschnitt besitzt, unterscheidet sich Orthoceras subefüpticum 
hauptsächlich durch den Mangel des Dorsallappens, welcher Ortlwceras styriacum auszeichnet. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Trachyceras Aon, verkalkt in den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 1. 
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5. (5.) Orthoceras politum A. v. Klipstein. 

Taf. XCII, Fig. 13, 14; Taf. XCIII, Fig. 7, 8. 

1843. 01·thoceras politmn A. v. Klipstein, Beiträge zur geologischen Kenntniss der östlichen Alpen, S. 144, Taf. IX, Fig. 6. 
1859. 01·thoceratites dttbius Stoppcmi, partirn, Petrifications d' Esino, p. 112, pl. 24, fig. 2-4. 
1859. Orthoceratites cUmidiatus Stoppani, ibidem, p. 113, pl. 24, fig. 5, 6. 
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1869. Orthocems politum Laube, Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkschr. d. k. k. Akad. d. Wissensch„ XX..X. Bd., S. 60, 
Taf. 36, Fig. 8. 

1877. Ortltocems politmn Barmncle. Systeme silurien de la Boheme. VoJ. !I. 5, pag: 1325, pl. 488, fig. X et XI. 

Diese Art steht in Folge des weiten Abstandes der Kammerwände dem Orthoceras dul>imn Pr. ·v. 
Hauer nahe und unterscheidet sich von diesem hauptsächlich durch die abweichende Beschaffenheit der Schalen­
oberfläche, sowie durch etwas spitzigeren "\Vachsthumswinkel. 

Die Schale zeigt feine, bandförmige Querstreifen, welche in weiten Abständen von stärkeren Ein­
schnürungen unterbrochen werden. 

Auf grösseren Exemplaren tritt jede zweite dieser Einschnürungen bedeutend stärker hervor. Alle 
diese leichten Einschnürungen sind im Gegensatze zu Ortlwceras dubinm vollständig unabhängig von dem Ver­

laufe der Kammerwände. 
·Der Abstand der Kammerwände unterliegt in einem und demselben Individuum sehr bedeutenden 

Schwankungen, ist aber stets grösser, als der Röhrendurchmesser der unteren Kammern. Sipho central. .,N achs­

thumswinkel circa 5°. 
Die Embryonalspitze dieser Art wurde von Barrande beschrieben und abgebildet. 
V o r k o mm e n, Z a h l der u n t er s u c h t e n E x e m p l a r e: 
1. Zone des Trachyceras .Aon, verkalkt in den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian, 8 ; 

im rothen )Iarmor der Gegend von PoZüritta in der Bukovina, 5. 
2. Zone des Trnchyceras Archelaus, im rothen Kalkstein des Mte. Clapsavon bei Forni di sopra 

in Friaul, 25. ~ l' . 1 'l :_ . 

6. (6.) Orthoceras dubium Fr. v. Hauer. 

1847. Orthoceras clubium Fr. v. Hauer, vartim, Neue Cephalopoden von Aussee. Haidinger's Naturw. Abhandl. I., p. 2GO, Taf. VII, 
Fig. 3, 4, 6, 7, 8 (excl. Fig. 5). 

1873. Orthoceras clubium E. v. MoJsisorics, Das Gebirge um Hallstatt, I. Bd., p. 1, Taf. I, Fig. 4, 5. 

V o r k o m m e n, Z a h 1 d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p 1 a r e: 
Zone des Trachyceras Aonoicles, im rothen Marmor der Gegend von Aussee, 70; im schwarzen 

Schieferthon mit Carnites fiori<ltts von Deutsch-Bleiberg in Kärnten, 1. 

B. Gruppe der Orthocerata striata. 
7. (I.) Orthoceras nov. f. indet .. 

Taf. XCIII, Fig. 5, G. 

1876. 01·thoceras cf. lateseptatwn (Haue1·) SW1·zen1.Jaum, Adntok a Bakony Cemtites Reitzi-szint faunäjri.nak ismeretchcz. Füliltani 
küzlöny, p. 255, Taf. IV, Fig. 2. 

Longicone Form mit quergestreifter, direct imbricirter Schale, ~entralem Sipho und einem Wachs­
thumswinkel von circa 4·5°. Der Abstand der Kammerwände ist geringer, als der Röhrendurchmesser der vor­
hergehenden Kammerwand. 

Die Art· besitzt, wie Stürzen bau m richtig erkannt hatte, em1ge Aehnlichkeit mit Orthoccms 
lateseptatmn, unterscheidet sich aber durch schwächere und feinere Querstreifen, sowie durch näher stehende 

Kammerwände. 
Vorkommen, Zahl der untersuchten Ex e m p 1 a r e: 
Zone des J'rachyceras Reifzi, im gelben Kalkstein von Felsö-Örs im Bakonyer Walde, 2. 
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Uebersicht 
über die verticale Verbreitung der Gattung Orthoceras im Bereiche der mediterranen Triasprovinz. 
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Wegen weiterer Formen aus der Zone des Trachyceras Aonoides der Hallstätter Marmore vergleiche 
man Seite 8 im 1. Bande des „Gebirge um Hallstatt„. 
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III. Dibranchiata. 
Decapoda phragniophora. 

1882. Pa u 1 Fischer, ~Ianuel de Conchyliologie, p. 340. 

A. Familie der Belemnitidae. 

Subfamilie der Aulacoceratinae. 

In der bisher angenommenen Umgrenzung umfasste die Gattung Aulacoceras zwei scharf 
getrennte Gruppen, welche wohl zweckmässiger als selbstständige Gattungen zu betrachten sein 
dürften. Die Bezeichnung Aulacoceras wird die Gruppe mit vorherrschender Längssculptur, welcher 
der v. Haue r'sche Typus der Gattung Aulacoceras sulcatum Fr. v. Hauer angehört, umfassen 
während der zweiten Gruppe·, welcher die Formen mit glattschaligem Phragmokon und glattem Rostru~ 
zufallen, der Gambe l'sche Name Atractites gebührt. 

Von diesen beiden Gattungen ist Aulacoceras auf das Triassystem beschränkt, während 
Atractites aus dem Trias- in das Jurasystem aufsteigt. 

Die nähere Beschreibung und Begründung der Au1acoceratinen als eine besondere Abtheilnn 
der Belemnitiden wurde bereits in der Arbeit vom Jahre 1871 gegeben 1

). Es erübrigt uns sonach hiei~ 
blos eine kurze Discussion' der Gattungsmerkmale zu geben unter Berücksichtigung einiger neuere/ 
Erfahrungen, sowie der durch die engere Fassung der Gattungen gebotenen Modificationen. 

Die Aulacoceratinen 2) im Allgemeinen (die beiden Gattungen Aulacoceras und Atractites 
umfassend) können als Belemnitiden mit meistens sehr langem, spitzwinkligem Phragmokon bezeichnet 

1
) Ueber das Belemnitiden-GeschJecht ·Aulacoceras. Jalirb. d. k. k. Geol. Reichsanstalt, 1871. 

2) In Folge der ausserordentlichen Seltenheit und der mangelhaften Erhaltung vollständiger mit dem so t 
. . a· . ht· Th ·1 genaun en Pro -o·tracum versehener Belemniten-Phragmokone ist die Kenntmss 1eser w1c 1gen c1 c noch eine sehr unvollsta··nd' d 

1 ~ . rge un ierrschen noch sehr unklare und widersprechende Anschauungen über die Zusammensetzung derselben. 
Die Aulacoceratinen liefern uns in dieser Richtung sehr werthvolle Aufschlüsse, welcJ10 auch für Ja. V „t:· 

1 
. 

· · B d t · d ~ e1~ Ulll llJss Jer Belemniten und anderer phragmophorer Dibrancliiata von e eu ung sm . 

Das sogenannte Proostracum bildet die Fortsetzung der sogenannten Konothek. Unter letzterer ver t lt .
1
. .. 

d S 1 d k · 8 c 1 man t 1e ausserc aus einer oder mehreren SchalenJamellen bestehen e cha e es ge ammerten Phragmokons. Unterhalb der K tl I· ' 
• 1 • h k . ono ie \' welche m.l11 mit dem Ostracum der Nautileen und der Ammoneen verg eic en önnte, findet man, soweit der gekammert PI . 

· L 1 l d' 1 · 1 c irarrmokon reicht elil. e i·nnere den Kegel gleichsam ausfütternde age, we c ie ie g e1c 10 Beschaffenheit zeigt wie die Jram „ J "' , 
' . . . , \. mcnvan e und wohl au. Perlmuttersubstanz besteht. Dem Proostracum, welches serner Fnnct1on nach mit der Wohnkammer der N· t'l ,

1 
s 

. . d . . 1 • • .i. au I ecn unu Ammoneen ergleichen ist fehlt nun bei deu Aulacoceratmen (un wie wir uer bereits hinzufügen wollen aucli b . P'' . zu 
v ' . . . . . ' e1 1iragmotenthis) d' ." · ere Scbalenlage wie der auf Taf. XCII rn Fig. 3 abgebtldete Sternkern emes Phragmokons von A l . . : ies._ 
rnn • . . . u acoce1 as mducens sel . kl . 
erkennen lässt. Die grosse Seltenheit und Gebrechhchke1t des Proostracums der Belemniten fände unter der nicht un . n. a1 
Annahme übereinstimmender Verhältnisse eine sehr einfache, naturgemässe Erklärung. wahrschemhchPn 

Der zweite integrirende Bestandtheil der Belemnitiden ist das sogenannte Rostrunl 
1 1 

. 
. . ~ . ' we c ies im Ge(Jen-·atz . 1 p oostracum am hinteren Ende des Phragmokons m concentr1schen Lagen allmählich zuwächst Das t p . ' ~ e zu l e111 

r . b . „ L . sogcnann e enostracum :l\f t 1 , ist daher wohl nichts anders, als die o erste, JUngste age des Rostrums. Jeder gute Längsschnitt . B 
1 

. „ 1 an e .1 ;; 
d. · l L d R t d' emes e emmten las·t „ 1· deutlich erkennen dass ie emze ncn agen es os rums, wo ieselben mit dem Phragmoko . B „

1 
~ nam ich 

' '] h b · 11 In eru irung treten "b · ·ren und am Phragmokon der Re11e nac a stossen. E1genthümlich aber ist es dass auf der A . „ • ' u er crnancln 
gre1 • ussenseite vollstan1licrer 'ul" 

.., "- •• c occraten 
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werden. Die Siphonalduten sind nach vorne gerichtet. Ueber dem gekammerten Theile des Phragmokons 
befindet sich eine grössere, der Wohnkammer der Nautileen und Ammoneen Yergleichbare Kammer, 
das sogenannte Proostracum. Dasselbe war, nach dem Verlauf der Querzeichnung auf den Phra.g­

mokonen zu schliessen, bei .Aulacoceras mit einem kurzen breiten Dorsallappen, sowie mit einem noch 
kürzeren, dem Dorsallappen gegenüberliegenden Ventrallappen, bei Atractites dagegen wahrscheinlich 
blos mit einem Dorsallappen versehen. 

Das Rostrum besass wohl im Allgemeinen, wie auch Br an c o, meine diesbezüglichen 
Vermuthungen bestätigend und erweiternd, bemerkte, eine lockere, schwammige Textur, welche in 
den meisten Fällen zerstört ist. Kalkspath oder auch Gesteinsmasse füllt dann den Hohlraum der 
Scheiden aus. In einigen seltenen Fällen wurde jedoch bei Erfunden aus mergeligen Gesteinen auch 
eine ziemlich dichte radialfaserige Structur beobachtet. 

In Folge dieser delicaten Beschaffenheit gelingt es nur selten, die Rostra der Aulacoceratinen 
aus den festen, dichten Kalksteinen zu gewinnen, in welchen die Aulacoceratinen rnrzugsweise vor­
kommen. Die Phragmokone dagegen lösen sich leicht aus <len Kalksteinen, weshalb hier gerade in 
unseren Sammlungen das umgekehrte Verhäl tniss wie bei den jüngeren Belemnitiden eintritt : grosse 
Häufigkeit der festen Phragmokone, Seltenheit der gebrechlichen Rostra. 

Die Phragmokone der Aulacoceratinen nähern sich durch ihren sehr spitzen Winkel und 
die bedeutende Entfernung der Kammerwände sehr der äusseren Erscheinung der Orthoceraten und 
sind sehr leicht von den stumpfwinkligen, enge gekammerten Belemniten-Alveolen zu unterscheiden. 
Die Entfernung der Kammerwände steht in ganz bestimmter Relation zu der Winkelgrösse des 
Phragmokons, wie bereits l\'I e 11eghi11 i 1

) für die liasischen Atractiten gezeigt hat. Je spitziger der 

Winkel ist, desto entfernter stehen die Kammern: je stumpfer dagegen, desto mehr drängen sich die 

Kammerwände zusammen. Die stumpfwinkligsten AulacoceratincII sind immer noch spitziger~ als die 

spitzigsten Belemniteu. Die ältesten bisher bekannten Aulacoceraten wurden in Bosnien-Hercegovina 
in Grenzschichten zwischen dem Carbon- und Triassystem gefunden, welche wahrscheinlich ein 

Aequivalent der südalpinen Bellerophonkalke darstellen 2). 

Bei dem heu~igen Stande unserer Kenntnisse der palaeozoischen Cephalopoden wäre es uoch 
verfrüht, sich in l\fothmassungen über die Vorfahren der Aulacoceratinen zu ergehen. Dass dieselben 
in der Familie der Orthoceratiden zu suchen wären, liegt zwar scheinbar ziemlich nahe, kann aber 
heute doch nur als eine blosse Vermuthung gelten. In dieser Richtung wären namentlich bei weiteren 

Forschungen die Bactriten im Auge zu behalten, welche eine ziemlich bedeutende Uebereinstimmung 
mit Atractites erkennen lassen. Laube hielt in Folge dieser Analogien einige Atractites Phragmokone 
der Cassianer Schichten für Bactrites. Nach den sehr sorgfältigen Beschreibungen und Abbildungen 
rnn Sandberge r möchte man beinahe folgern, dass die so häufig beim Durchgange durch die 
Kammerwände eintretende partielle Verkalkung der Siphonalhülle bei Bactrües, wie bei den Atractiten 
von St. Cassian zur Annahm~ eines Lobus Veranlassung geboten haben könnte. Wenigstens ist die 
Beobachtung Sandberge r's, dass der angebliche Lobus in vielen Fällen auf der unverletzt.en 
Oberfläche des Steinkernes nicht sichtbar ist, sondern erst in einiger Entfernung im Innern d-er 
Röhre nachgewiesen werden kann, mit der angenommenen Deutung nicht vereinbar 5). 

dieses allmähliche Zuwachsen des Rostrums nicht nachweisbar ist, sondern dass das Rostrum mit seiner zarten äusscren Hülle so innig 
mit der Schalenoberfläche der Konothek zusammenwächst, dass eine scharfe Grenze nicht nachweisbar ist. Dies verleitete mich auch in 
der Arbeit von 1871 zu der offenbar irrigen Auffassung, dass die äussere Schale der Aulacoceras Phragmokone die Fortsetzung des 
Rostrums repräsentirt. 

1) l\Ionographie des Fossiles du Calcaire rouge ammonit'ique de Lombardie, p. 133. 
2 ) Vgl. Bit t n c r in den Grundlinien der Geologie von Bosnien-Hercegovina, p. 201. 
3) Vgl. Sandberg er, Versteinerungen des rheinischen Schichtensystems in Nassau,' p. 130. (nDorsallobus sehr stumpf, 

b'isweilen in der Oberfläche des Steinkernes gar nicht vorbanden, wenn die Siphonaldute weiter nach innen 
gelegen ist"), p. 131. (nDorsallobus oft gan:t fehlend, wenn die Siphonaldute weiter nach innen liegt.") - Bact1·ites ist durch 
eine ganz ungewöhnlich lange Wohnkammer ausgezeichnet. 
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1. Aulacoceras Fr. v. Hauer. 
1847. Orthocerns Ft·. v. Hauer, Neue Cepbalopoden von Aussee. Haidinger's Abhandl. 1., p. 258. 
1855. Orthoceras Fr. v. Hauer, Beiträge zur Kenntniss der Cepbalopoden-Fauna der Hallstätter Schichten. Denkscbr. der k. k. 

Akad. d. Wissensch., Hd. IX, p. 161. 
1866. Aulacoceras Fr. v. Hauer, partim, Nacbtr. z. Kenntniss der Cephalopoden-Fauna der Hallstätter Schichten. Sitzungsber. d. 

k. k. Akad. d. Wissensch., Bd., XLI, S. 115. 
!860. Aulacoceras v. Dittmar, partim, zur Fauna der Hallstätter Kalke. Ben ecke 's Geogn. pal. Beitr., I., p. 350. 

1871. Aulacoceras E. v. :ftfojsisovics, partim, Ueber das ßelemnitiden-Geschlecht Aulacoceras. Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanst., S. 41. 
1880. Aiilacoceras Branco, 1Jartim, Beobachtungen an Aulacoceras, Zeitscbr. d. deutschen geol. Gesellsch., S. 401. 

Die Schale (Konothek) des langen Phragmokon ist mit einer entwickelten Längssculptur 
versehen, welche bei em1gen Formen von viel schwächeren Querstreifen gekreuzt wird. Die 
Asymptotenstreifen der Dorsalseite sind stärker entwickelte Längsstreifen. Die Zahl derselben beträgt 
jederseits mindestens zwei, kann aber auch bis auf vier steigen. Die Querstreifen beschreiben einen 

Dorsal- und einen kürzeren Ventrallappen. 
Das Rostrum ist im Verhältniss zur Länge des Phragmokons noch sehr kurz und besitzt 

bis nahe zur Spitze reichende, stark entwickelte, durch Längswülste g et heilte Dorsolateral­
furchen, welche sich aus den Asymptoten-Streifen der Schale des Phragmokons entwickeln. Die Dorsal­
und Ventralseite des Rostrums zeigt eine lederartig gerunzelte Oberfläche. 

Aulacoceras kommt sowohl in der juvavischen, wie auch in der mediterranen Triasprovinz 
vor, erscheint jedoch in ersterer viel seltener und in bedeutend abweichenden Formen. 

1. Aulacoceras inducens (Braun) E. v. M. 

Taf. XCII, Fig. 3, 4, 6. 

18U. Orthoceras inclucens (Braun) Graf zu Münster, Beiträge z. Geognosie u. Petrefacte11kunde d. süuüstl. Tirol, S. 125, 

Taf. XIV, Fig, 4. 
1850. Ortltoccratites rcticulatus? Stoppani, Petrifications d'Esino, pag. 113, pl. 24, fig. 7, 8. 

Die einen Divergenzwinkel von circa 12° zeigenden Phrngmokone sind mit zahlreichen, feinen, 
gedrängt stehenden Liingsstreifen versehen, welche auf der Dorsalseite von undeutlichen, nur unter der Loupe 
sichtbaren Querstreifen gekreuzt werden. ""Wie bei Anlacoccras rr:ticnlrd1un entstehen dadurch nahezu quadra­
tische Trapeze, welche von zahlreichen, noch viel feineren Querstreifen übe1·setzt werden. Auf der Ventral­
seite sind die Querst.reifen kaum angedeutet. Doch kann man erkennen, dass sie hier einen ausserordentlich 
flachen V cntrallappen beschreiben. Der Dorsalla.ppen ist stärker entwickelt. Durch grössere Stiirke ausge­
zeichnete Asymptoten-Streifen fehlen den mir vorliegenden Exemplaren, doch bildet Stopp an i solche Lei 
dem Exemplare aus Esino ab. Auf der rechten Seite ist bei dem Phragmokon-Frngmente nns St. Cnssian die 
Bogenregion der Dorsalseite durch eine flache, bandförmige Depression begrenzt, auf der linken Seite fehlt 
eine solche und besteht keinerlei longitudinale Begrenzung der Bogenregion. 

Der grossc in Fig. 3 abgebildete Phragmokon erweckt ein besonderes Interesse zuniichst dadurch, 
dass hier überhaupt ein Theil des Proostracums (Wohnkammer) erhalten ist, insbesondere abe1· durch den 
Gegensatz zwischen dem gekammerten und ungekammerten Theile. Wiihrend der ungekammerte 'fhcil (Stein­
kern) die Sculptur der Schalenobertläche deutlich erkennen Hisst, ist der gelrnmmerte Theil völlig glatt, ohne 
jede Spur einer Längsstreifung. Es beweist dies, dass bei dem allmiihlichen Aufwärtsrücken der Kammern in 
das Proostracum die Innenseite dieses letzteren durch Schalensubstanz (Perlmutter) ausgegliittet worden sein muss 1). 

Die Kammerwiinde zeigen ausgezeichnete Ligaturen und stehen ziemlich dicht. Der Abstand zwischen je 
zweien ist etwas kleiner, als der halbe Röhrendurchmesser bei der vorhergehenden Kammerwand. Auf der 
Ventralseite sind dieselben etwas gegen vorne vorgezogP-n, so dass sie von hier aus sich leicht schriige gegen 

rückwärts wrnnrn. 

1) Aehnlichc Vorgänge beobachtet man zuweilen auch bei Ammoneen- l\Ian vgl. oben S. 241. 

E. v. '.\I oj s j so v i c s, Ccphalopoden der mc<lit. Trinsprovinz. (Abh11ndlungcn der k. k. Geol. Hcichsanstnlt, ßll. X.) 
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Das Bruchstück eines Rostrums, (Fig. 5 ), welches muthmasslich dieser Art angehört, zeichnet sich 
durch eine stachelförmige glatte Spitze, kreisrunden Querschnitt, stark entwickelte Dorsolateralfurchen und eine 
verhältnissmässig sehr dichte, coneentrisch-strahlige Structur aus. Die Apiciallinie steht central. Die Oberfläche 
des Rostrums zeigt lederartige Chagrinirung. 

Aulacoceras induccns steht dem Aulacoceras rcticulaturn 1) jedenfalls sehr nahe, unterscheidet sich 
jedoch leicht durch die dichtere und feinere Längsstreifung, den stumpferen Divergenzwinkel, sowie durch die 
stachelförmige Endung des Rostrums. 

V o r k o m m e n, Z a h 1 d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p l a r e: 
1. Zone des Trachyceras Aonoides. in den rothen Raibler Schichten des Schlern bei Botzen, 2. 
2. Zone des Trachyceras Aon, in den Mergeln der Stuores 'Viesen bei St. Cassian, 2. 
3. Zone des Trachyccras Archclaus, im grauen Kalkstein von Yal del Monte bei Esino (nach Stopp an i). 

1
) Vgl. E. v. Mojsisovics, 'C'eber das Belemnitiden-Geschlecht .Aulacoceras. Jahrb. d. k. k. Geol. R.-A. 1871, p. 45, 

Taf. 1, Fig. 1-5, 7-10. Die Figur 6 derselben Tafel, welche irriger Weise ebenfalls als .Aulacoceras 1·eticulatum bezeichnet ist, 
gehört einer neuen, noch unbenannten Art von Atractites an. 



1845. 
1846. 
1846. 
1851. 
1856. 
1860. 

1861. 
1861. 
1864. 
1865. 
1871. 
1878. 
1880. 

2. Atractites Gümbel. 
Vrthoceratites Quen.i;tedt, in Leonhard und Bronn's :N'euem Jahrb., S. 684. 
Ortlioceras F1". v. Hauer, Cephalopoden des Salzkammergutes, S. 40. 
Belenmites Fr. v. Hauer, ibidem, S. 44. 

Bele11111ites Sm:i e JJieneghini, Considerazioni sulJa Geologia delJa Toscana, p. 85. 

Ortltoceras (.ilfelia) Fr. ti. Hauer, Cephalopoden a. d. Lias der nordöstlichen Alpen. Denkschr. d. k. k. Akad. d. Wissensch Bd XI 
Attlacoceras Fr. r. Hauet, partim, Nachtrag zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna der Hallstätter Schi"cht s·t ., ·b"' . 

. . . en, i zungs er. J. k. k. Akademie d. Wissensch. Wien, Bd. XLI., p. 115. · 
Ortlioceras Gtimbel, Geogn. Beschreibung des bayrischen Alpengebirges, p. 475. 
Atmctites Gümbel, loc. cit., p. 4 75. 

Xi'pltoteuthis Huxley, On the Structure of the Belemnitidae. Mem. of the Geol. Surv. of the United King<lom. Monogr. II., p. IG. 
Xiphoteutliis John Phillips, Monograph of the British Belemnitidae, p. 17, 23. 

Aulacoceras E. v. Mojsisovics, parti1~, Ueber d~s Belemniti~en-Geschlecht ~~lacoceras. Jahrb. d. k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 
4

1. 
Aulacocems JJ[eneghini, .l'ifonographie des Fossiles du Calcaire rouge ammomtique de Lombardie et de l'Apennin central 
Aulacoceras Branco, partim, Beobachtungen an Aulacocems. Zeitschr. d. deutschen geol. Gesellschaft, s. 401. ' p. lSl. 

Die Gattung A.tractites umfasst die glatten Au1acoceratinen. 

Die Phragmokone sind glattschalig u~d zeigen. blos. auf der Dorsalseite bei guter Erhaltung 
die dem Dorsallappen entsprechenden Bogenstreifen, sowie die Asymptoten. Von den letzteren können 

auf jeder Seite der Bogen-Region mehrere (bis zu vier) Yorhanden sein. Die Ventralseite ist in der 

Regel glatt. Nur bei einer Fo~m (.Atractites subundatus), welche mit undeutlichen Querrunze]n ver­
sehen ist, wurde auf der Ventralseite ein Sinus beobachtet. 

Der Querschnitt des Phragmokon ist entweder, was die Regel ist, kreisrund, oder elliptisch. 
In let.7.terem Falle ist der ventrodorsale Durchmesser der längere. 

Die Rostra sind bis zur Spitze glatt, ohne jede Andeutung rnn Längsfurchen oder Längs­
wülsten. Ihre Gestalt wechselt. Es kommen deprimirte und kreisrunde Rostra Yor. 

Die Gattung A.tractites reicht, wie bereits oben erwähnt wurde, in den Lias aufwärts. 

I. Atractites obeliscus E. v. Mojsisovics. 
Taf. XCIII, Fig. 14. 

1869. Orthocerns (Aulacoceras?) obeliscus E. v. lJfojsisovics~ Beiträge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna des alpinen Muschelkalkes. 
J ahrb. der k. k. Geolog. Reichsanstalt, S. 590. 

1871. Aulacoceras obeliscus E. v. JJ!ojsisovics, Ueber das BeJemnitiden-Geschlecht Aulacoceras. Jahrb. d. k. k. Geol. Reichsanst., S .. )3. 

Phragmokone mit einem Divergenzwinkel vo? circa 15° und kreisrundem Querschnitt. Abstand der 
Kammerwände geringer, als der halbe Durchmes~er bei der vorhergehenden Kammerwand. Auf der Ventral­
und Dorsalseite biegen sich die Kammerwände leicht gegen vorne. 

Rostra unbekannt. 
V 0 r k 0 m m e n, Z a h l d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p 1 a r e. 

1. Zone des Trachyce.ras. Arche. laus.' im rothen Kalkstein des ~Ite. Clapsavon b · F · d" 
e1 orm i sopra, 5 ; im grauen Kalkstein von Val d1 Cmo bei Esmo, 6. 

2. Zone des Ceratites trinodosus, im rothen Kalk der Schreyer Alpe (Gosau), 3. 

38* 
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2. Atractites secundus E. v. Mojsisovics. 
Taf. XCIII, Fig. 10. 

1869. Orthoceras (Aulacoceras ?) secunclum E. v. Mojsisotiics, Beiträge zur Kenntniss der Cephalopodcn-Fauna des alpinen Muscliel­
kalkes. Jahrb. der k. k. Geol. Reichsanstalt, S. 591. 

1871. Aulacoceras secundum E. v. Mojsisovics, Ueber das Belemnitiden-Geschlecht Aulacoceras. Jahrb. d. k. k. Geol. Reichsaust. S. 53. 

Phragmokone von kreisrundem Querschnitt und einem Divergenzwinkel von 6·ö 0• Kammerwände 
gerade verlaufend. Der Abstand derselben ist etwas geringer, als der halbe Durchmesser bei der vorher­
gehenden Kammerwand. Breite Ligaturbänder. 

Rostra nicht bekannt. 
V o r k o m m e n, Z a h 1 d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p 1 a r e : 
1. Zone des Trachyams Archelaus, im grauen Kalkstein von Val di Cino bei Esinö, 3. 
2. Zone des Crmtf iffs frinorlosus. im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 5. 

3. Atractites nov. f. ind. 
Taf. XC, Fig. 6. 

1869. A.tractites sp. E. i·. 1J1ujsisov-ics, ßl!iträge zur Kenntniss der Cepbalopoden-Fauna des alpinen Muilchelkalks. Jahrbuch der 
k k. Geolog. Reichsanstalt, S. 591. 

Phragmokone von kreisrundem Querschnitt und 10° Divergenzwinkel sammt zugehörigen Resten 
der Rostra, welche entweder von weissem Kalkspath oder von Gesteinsmasse erfüllt sind. Die Rostra besitzen 
am Beginne ebenfalls noch einen kreisrunden Querschnitt, welcher sich aber weiter unten in einen elliptischen 
Querschnitt zu Yerwandeln scheint. 

Einige vorliegende isolirte Rostra erinnern durch ihre starke Abplattung an die Rostra Yon .Afractitcs 
alrcolaris und Atractifes rleprcssus. 

V o r k o m m e n, Z a h l d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p I a r e : 
1. Zone des Trachyams A1·cl1ela11s. im weissen Kalkstein der l\Iarmolata im Fassa-Thal. 3 (Phrag­

mokon- Fragmente). 
2. Zone des Ceratitcs frinodosus, Im rothen Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 5. 

4. Atractites ausseeanus E. v. Mojsisovics. 
1847. Ortlt0ceras ali:eolare F. v. Hauer, ~eue Cephalopoden von Aussee. Haidinger's Abhandl., I., p. 258, Ta.f. VII, Fig. 9, 10. 
1871. .Aulacoceras ausseeanum, E. v. IJ!ojsisovics, Ueber das Belemnitiden-Geschlecht Aulacoceras. Jahrb. · d. k. k. Geol. Reichsanst., 

S. 50, Taf. II, Fig. 1-8. 

Da wir im II. Bande des „Gebirge um Hallstatt" auf diese Art noch zurückzukommen haben 
werden, begnügen wir uns hier mit der blossen Anführung . derselben. 

V o r k o m m e n, Z a h l d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p l a r e : 
Zone des Trachyceras Aonoides, in den rothen Marmorschichten der Gegend von Aussee, 120; Im 

weissen Kalkstein von Unterpetzen bei Schwarzenbach in den Karavanken, 4. 

5. Atractites nov. f. ind. 
Taf. XCII, Fig. 7. 

1869. Bactrites subundattts Laube, Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkschr. d. k. k. Akad. d. Wisseuscb., XXX. Band, 
S. 60, Taf. 36, Fig. 5. 

Kleine Fragmente von kreisrunden Phragmokonen mit einem Divergenzwinkel von circa 5° und 
gedrängt stehenden, gerade verlaufenden Kammern. Der Abstand der letzteren ist geringer, als der halbe 
Röhren-Durchmesser bei der vorhergehenden Kammer. A.uf der Dorsalseite ist eine Normallinie sichtbar, genau 
so wie bei einem an anderer Stelle bereits beschriebenen und abgebildeten Phragmokone von Atractitcs 1). 

1
) E. v. Mo j s i so v i c s, Ueber das Belemnitiden-Geschlecht .4.nlacoceras. Jahrb. d. k. k. Geolog. R.-A. 1871, p. 51, 

Taf. II, Fig. 6. 
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Da die Kammerwand an der Durchgangsstelle des Sipho gleichzeitig mit der Schale abgesplittert, 
der Sipho aber verkalkt ist, so affectirt dieser letztere das Aussehen eines Lobus. Indessen lehrt bereits eine aufmerk­
samere Betrachtung, dass sich unterhalb des scheinbaren Lobus eine lange, stachelförmige Verlängerung desselben 
befindet, welche erst unmittelbar vor Erreichung der vorhergehenden Kammerwand verschwindet. Es ist offen­
bar der Sipho, welcher sich hier bedeutend verengt, um durch die nach oben gekehrte Siphonaldute durch­
zugehen. Auf der Unterseite der Kammerwand, wo sich keine Dute befindet, tritt dann sofort eine bedeutende 
Erweiterung des Sipho ein. Der Vergleich mit den Abbildungen in meiner Arbeit über .A..ulacocera.s zeigt auf 
das deutlichste, dass es sich in diesem Falle um eine für Aulacoceras und Atractües geradezu charakteristische, 
an jedem gut erhaltenen Phragmokone zu constatirende Erscheinung hand~lt. 

Jeder Zweifel über die wahre Natur dieser Scheinlohen wird aber durch die Betrachtung der am 
unteren Bruchrande blosliegenden Kammerwände beseitigt. Die Kammerwand setzt hier unverletzt, geradlinig 
über dem seitlich durchbrechenden Sipho fort. Wäre ein Lobus vorhanden, so müsste derselbe an dieser Stelle 

am deutlichsten sichtbar sein. 

Rostra nicht bekannt. 

V o r k o m m e n, Z a h 1 d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p l a r e : 

Zone des Tmcliyceras Aon, in den Mergeln der Stuores "\iYiesen bei St. Cassian, 2. 

6. Atractites (?) indet. 

Taf. XCII, Fig. 8, 9. 

1869. Bacfrites socius Laube, Fauna der Schichten von St. Cassian Deukschr. d. k k. Akad. d. Wissensch. XXX. BJ.., S. Gl, 

'l'af. 36, Fig. G. 

Bruchstücke sehr stumpfwinkliger Phragmokone mit dicht stehenden Kammerwänden, von welchen 
es zweifelhaft ist, ob sie überhaupt zu Atractitcs gehören. Das kleinere Fragment (Fig. 9), welches auf der 
Ventralseite des verkiesten Steinkerns noch unverletzt ist, zeigt unzweideutig, dass die Kammerwände in Yoll­
kommen ge1·ader Richtung über den Sipho hinwegsetzen. Bei dem zweiten Fragment ist die Kammerwand 
ausgebrochen und wird der verkalkt gewesene Sipho sichtbar. Das untere Ende beider Fragmente zeigt deutlich, 
dass die Kammern gerade durchsetzen, ein Lobus sonach nicht vorhanden ist Das eine Fragment zeigt auf 
der Dorsalseite die Andeutung einer Normallinie. 

Die Form dieser Phragmokone und die Stellung der Kammern erwecken die Vermuthung, ob hier 
nicht etwa Phragmokone von Phragmoteitthis bisinuata vorliegen? 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Trachyceras Aon, verkiest in den Mergeln der Stuores 'Viesen bei St. Cassian, 2. 

7. Atractites subundatus (Graf Münster) E. v. M. 

Taf. XCII, Fig. 6. 

1841. Urthocera subuudatu Graf ztt llfünste1·, Beiträge zur Geognosie und Petrefactenkunde des südöstlichen Tirol, S. 125, 
'faf. XIV, Fig. 3. 

Fragmente von kreisrunden Phragmokonen mit weitabstehenden Kammern und einem Diver(J'enz­
" winkel von 6°. Die Entfernung der von der Ventralaeite etwas schräge aufsteigenden Kammerwände ist gleich 

dem halben Durchmesser bei der vorhergehenden Kammerwand. 
Die von Graf Münster erwähnten Querrunzeln sind sehr schwach entwickelt und zeigen sich blos 

bei schief auffallender Beleuchtung. Sie beschreiben auf der Ventralseite eine mit der Convexität gegen unten 
gekehrte Bucht und bilden auf der Dorsalseite einen breiten, gegen vorne gerichteten Lappen. Es entfallen 
etwa zwei solcher Querrunzeln auf den Zwischenraum zwischen zwei Kammerwänden. 

Rostra nicht bekannt. 

V o r k o m m e n, Z a h l d e r u n t e r s u c h t e n E x e m p l a r e : 

Zone des Traclzyccras .Aon, in den l\Iergeln der Stuores \Viesen bei St. Cassian, 2. 
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s. Atractites Boeckhi (Stürzenbaum) E. v. M. 

Taf. XCIII, Fig. 12 u. 13. 

1876. Orthoceras Boeckhi Stürzenbaum, Adatok a. Bakony Ce·ratites Reitzi-szint faunajanak ismeretebez. Földtani közlöny, p. 254, 
Taf. IV, Fig. 1. 

Der Querschnitt des Phragmokons ist elliptisch. Die Ventral- und die Dorsalseite sind schmäler, als 
die Lateraltheile. Der grössere Durchmesser verbindet daher die Ventral- mit der Dorsalseite. Divergenzwinkel 
im Sinne des grösseren Durchmessers = 6°, im Sinne des kleineren Durchmessers = 10°. Die beiden Durch­
messer verhalten sich, wie 21 : 1 7. 

Die Rostra sind nicht bekannt. 

Die Kammerwände bilden auf den Lateraltheilen flache, weite 
der Dorsal-, wie auch auf der Ventralseite sattelförmig gegen oben. 
Kammerwände. Der Abstand der Kammerwände ist geringer, als der 
vor hergehenden Kammerwand. 

I~oben und biegen sich sowohl auf 
Breite Ligaturbänder begleiten die 
halbe kleinere Durchmesser bei der 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

1. Zone des Trachyceras Arclielaus, im weissen Kalkstein der llarmolata im Fassa-Thal, 1. 
2. Zone des Trachyceras Reitzi. im gelben Kalkstein von Felsö-Örs im Bakonyer Walde, 1. 
3. Zone des Ceratifes trz'.nodosus, im rothen :Marmor der Schreyer Alpe (Gosau), 1. 

9. Atractites (?) f. indet. 
Taf. XCII, Fig. 15 u. 16. 

Die vorliegenden Reste bilden vorläufig noch Problematica, deren richtige Auffassung erst von 
weiteren, vollständigeren Erfunden zu erwarten ist. 

Der ausserordentlich stumpfe Divergenzwinkel, die dichte Stellung der Kammerwände und namentlich 
die deutlich wahrnehmbare leichte Krümmung der Röhren lies8en in erster Linie an Cyrtoceras denken. Doch 
scheinen die vom Rande der convexen Seite aus verfolgbaren, stark gegen rückwärts niedersinkenden und auf 
der concaven Seite einen weiten flachen Bogen beschreibenden Streifen einer solchen Deutung zu widersprechen. 
Wenigstens befindet sich unter den von B a r r a n d e und D e K o n n i n c k abgebildeten Cyrtoceraten mit 
Farbenstreifen keine einzige Form, welche eine nur halbwegs übereinstimmende Zeichnung besitzen würde. 

Würde nicht die Krümmung der Röhren dagegen sprechen, so könnte man die vorliegenden Reste 
für Belemniten-Phragmokone halten. Die Zeichnung der Oberfläche, welche auf einen tiefen ventralen Aus­
schnitt schliessen lässt, die gedrängt stehenden Kammern, der stumpfe Divergenzwinkel würden sich mit einer 
derartigen Deutung sehr wohJ vereinigen lassen. 

Die Position des Sipho konnte leider nicht ermittelt werden. Der Convexseite genähert findet sich 
zwar auf dem grösseren Fragmente ein Eindruck mit ausgezackten Rändern, welcher vom Durchgange des 
Sipho herzurühren scheint, eine sichere Entscheidung hierüber ist aber wegen des zweideutigen Charakters 
dieses Eindruckes nicht möglich. 

Die beiden abgebildeten Fragmente scheinen wegen des abweichenden Divergenzwinkels verschiedenen 
Arten anzugehören. 

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

Zone des Trachyceras .A.rchelaus, im grauen Kalkstein von Val del Monte bei Esino, 1; im gleichen 
Gestein von Val di Cino bei Esino, 1; im grauen W ettersteinka.lk von Tratzberg bei Jenbach im Unter-Innthal, 1. 
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Uebersicht 
über die verticale Verbreitung der Gattung Atractites im Bereiche der mediterranen Triasprovinz. 

Muschelkalk Norische Stufe Karnische Stufe 
1 

Zone des 1 Zone dee Zone des Zone des Zone des i Zone des 1 

Ceratites 1 Ceratites Trachyceras Trachyceras TrachycerasjTrachycerasl 

binodosus trinodosus Reitzi Archelaus Aon 1 Aonoides 
1 

1 i 
1 

1 

Atractites obeliscus . - i + -

1 

+. - 1 -
1. 1 ! 

secundus - 1 + - + - i -
2. " 1 

1 

1 + - + - : 

nov. f. ind. - -
3. 1 

1 

1 „ 1 

- i - - - - 1 + 4. ausseeanus 
1 

" 
1 

-- -
1 

- + 1 

5. nov. f. indet. - -

" 1 

(?) indet. - - - 1 - + -
6. " 

1 

subimdatus - - - - + -
7. " Boeckhi - + + + -

1 

-
8. „ 

(?) indet. - - - + - -
9. „ 

- 4 1 5 3 1 
1 



B. Familie der Phragmoteuthidae. 

I. Phragmoteuthis E. v. Mojsisovics. 

1869. Belemnoteuthis Bronn. Nachtrag über die Trias;,.Fauna von Raibl. Neues Jahrbuch etc. von Leonhard und Bronn, S. 43. 
1865. .Acanthoteuthis Suess, Ueber die Cephalopodensippe .Acanthoteuthis R~ Wagti. Sitzungsber. d. k. k. Akad. d. Wissenschaften 

Wien, LI. Bd., I. Abtheil. S. 225. 

Die vorliegende Gattung zählt zu den merkwürdigsten Typen der so ausserordentlich 
mannigfaltigen nackten Tintenfische. Wir besitzen bereits eine meisterhafte Beschreibung der in 
seltener Vollständigkeit und relativ sehr guter Erhaltung vorliegenden, aus dem Raibler Fischschiefer 
stammenden Reste von Ed. S u es s und erübrigt uns hier nur, kurz die wesentlichsten Charaktere 
zusammenzufassen und die generische Stellung zu präcisiren. 

Das Thier ist mit einem Tintenbeutel und mehreren mit Doppelreihen von Häkchen 
besetzten Armen versehen, besitzt einen kleinen, breviconen, durchaus enge gekammerten Phragmokon 
und ein ausserordentlich entwickeltes, langes Proostracum, welches aus d r e i deutlich geschiedenen, 
gegen oben convexen Lappen besteht. Ein Rostrum ist nicht vorhanden. Die Länge des Proostracum 
übertrifft bedeutend die Länge des Phragmokons. 

Von den drei Lappen des Proostracum zeichnet sich der mittlere durch grössere Höhe 'von 
den beiden seitlich folgenden aus. Er entspricht für sich allein, wie S u es s gezeigt hat, dem Dorsal­
lappen der Belemniten und ist durch schmale, deutlich begrenzte bandförmige Längsstreifen von den 
beiden, durch grosse Breite ausgezeichneten Laterallappen getrennt. Diese letzteren sind nun für 
Phragmoteuthis geradezu charakteristisch und wurden bisher noch bei keiner zweiten Decapoden­
Gattung beobachtet. Aus der bedeutenden Breiten-Entwicklung dieser Laterallappen folgt, dass das 
Proostracum von Phragnwteuthis eine geschlossene und nur auf dem oberen Rande durch drei Ein­
kerbungen unterbrochene Röhre darstellte. 

Diese eigenthümliche Form der Mündung erinnert unwillkürlich an gewisse palaeozoische 
Nautileen mit contrahirter und mit mehreren Ausschnitten versehener Mündung, insbesondere an jene 
Formen von Goniphoce:ras, bei welchen die dreitheilige Oeffnung eine völlig analoge Gliederung des 
)fundsaumes herrnrbringt. Wie bei Phragmoteuthis ist bei diesen Gomphoceraten ein Dorsallappen 
vorhanden, welchem auf der Ventralseite ein Ausschnitt gegenübersteht, und sind die beiden Lateral­
lappen durch ähnliche Ausschnitte mm Dorsallappen getrennt. 

Phragrnoteutliis ist sowohl aus der mediterranen, wie auch aus der juvavischen Triasprovinz 
bekannt. Die einzige Andeutung, dass diese Gattung auch in posttriadischen Sedimenten noch vor­
kommt, liefert ein von H ux 1 er 1

) abgebildeter, aus unterem Lias stammender Phragmokon, welcher 

1
) Yem. of the Geol. Sun. of the t'nited Kingdom. Monograph. II, pl. I, Fig. 4. 
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deutlich die Anwesenheit von Laterallappen erkennen lässt und bereits von S u es s als wahrscheinlich 

zu Phragmote·uthis gehörig bezeichnet wurde. 
Was die beiden Gattungen .Acanthoteuthis und Belemnoteuthis betrifft, welche bisher zu 

mancherlei Verwechslungen Anlass geboten hatten, so gehört .Acanthoteuthis nach einer freundlichen 
Mittheilung des Herrn Prof. Dr. Z i t tel bestimmt zu den Octopoden, besitzt acht mit Häkchen 
bewaffnete gleichlange Arme und entbehrt einer inneren Schale. Die von A. Wagner 1

) auf 
Acanthoteztthis bezogene Schulpe von Solnhofen wird demnächst von Z i t tel eingehender als eine 
neue Gattung beschrieben werden, welche sich von Phragrrwteuthis durch die Abwesenheit der 
Laterallappen und von Belemnoteu,this durch den Mangel der Verdickungen auf dem Phragmokon 

und Rostrum unterscheidet. 
Von Belemnoteuthis ist zwar bis heute ein vollständiges Proostracum noch nicht bekannt. 

Die vorhandenen Reste lassen den Dorsallappen erkennen, geben aber keinerlei Anhaltspunkte, um 
auf das Vorkommen von Laterallappen schliessen zu können. Nach H u xl e y scheint ein Dorsal­
und ein Ventrallappen vorhanden zu sein, wie bei Aulacoceras. Dagegen besitzt Belemnoteutliis ein 
deutliches, aber kurzes Rostrum, welches etwa an die merkwürdigen Rostra von Belemnites excavatus 
und Belemnites calcar 2) und, wenn auch entfernter, an das Rostrum von Diploconus erinnert. Auf der 
Dorsalseite dieses Rostrums kommt nach den übereinstimmenden Angaben von Man t e 11, O p p e 1, 
w a g n er und Wo o d w a r d ein Paar dicker, massiver Längsleisten oder Längswülste vor, welche 
eine median liegende tiefe Rinne einschliessen. Nach Wo o d w a rd's Zeichnung eines mit dem Rostrum 
versehenen Phragmokons 3) erscheinen ferner zwischen diesen Längswülsten gegen oben convexe 
Bogenstreifen, so dass, die Richtigkeit der Wo o d w a rd'schen Darstellung vorausgesetzt, Belemnoteuthis 
darin mit .Aitlacoceras übereinstimmen würde, dass die Längswülste des Rostrums in die Fortsetzung 
der Asymptoten fallen würden, gerade so wie sich bei Aulacoceras die Lateralfurchen des Rostrums 

aus den Asymptoten-Streifen entwickeln. 
Blicken wir auf die mitgetheilten Thatsachen zurück, so erscheinen die Unterschiede 

zwischen Belemnoteuthis und Pliragmoteuthi"s sehr wesentlicher Natur. Belemnoteuthis ist mit einem 
eigenthümlichen, an Aulacoceras erirmernden Rostrum versehen. Bei Phragnwteuthis dagegen fehlt das 
Rostrum gänzlich und besteht das Proostracum aus einem Dorsallappen und zwei sehr breiten 

Laterallappen. 

1. Phragmoteuthis bisinuata (Bronn) E. v. M. 
Taf. XCIV, Fig. 1-8. 

1859. Belcnwoteuthis bisilllwta Bronn, Xachtrag über die Trias-Fauna von Raibl. ~eues Jahrb. etc. von Leonhard und Bronn, 
S. 43, Taf. I, Fig. 1, 2, 3. 

1865. Ac<mthoteuthis bisi111wta Suess, Ueber die Cephalopoden-Sippe Acantltotwthis R. n-agner. Sitz.-Ber. der k. k. A.kad. tl. 
Wiss. zu Wien, LI. Bd., I. Abth., S. 225, Taf. l'- IV. 

Die vorliegenden Reste befinden sich auf den Schieferungsflächen eines sehr feinkörnigen bituminösen 
Kalkschiefers und sind daher sämmtlich p1attgedrückt, theilweise in mehrere Fragmente zerrissen und verschoben. 
Trotzdem liegen meistens alle der Erhaltung überhaupt fähigen Theile der einzelnen Individuen in seltener 
Vollständigkeit beisammen. Die in denselben Schiefern vorkommenden Ammoneen sind selbstverständlich 
O'leichfalls flach zusammengedrückt und zeigen eine meistens weisse, leicht zerdtäubende einem dünnen Häutchen 
0 ' 
vergleichbare, manchmal noch irisirende Schale. Die Kammerwände derselben sind im Inneren durchaus 

------------

11 A.bhandl. d. Akad. d. Wissensch. :\Iünchen, VIII., 1857, pag. 820. 
2) ~an vgl. Phi 11 i p's ::\Ionograph of the British Belemnitidae, pl. II. 

s) Vgl. Manuel cle Conchyliologie, trad. franc., l'· 186. Fisch er Manuel de Conchy1io1ogie, lL 365. 

E. v, M 0 j s i s o v i c s, Ceph:ilopoden der medit. Triasprovinz. (Abhandlungen der k. k. Geol. Beichaanatalt, Bd. X.) 39 
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zerstört und nur in seltenen Fällen kann man noch die Umrisse der Lobenzeichnungen auf der Aussenseite in 
schattenhaften Contouren wahrnehmen. Die weisse, dünne Schale entspricht dem Ostracum, welehes sich sonach 
zwar theilweise noch erhalten hat, aber dennoch einen nicht u~bedeutenden Substanzverlust erlitten hat. Die 
innere Schalenlage, die Perlmutterschicht, sowie die aus der gleichen Substanz bestehenden Kammerwände 
sind aber verschwunden 1). Die übereinstimmende Erscheinung wiederholt sich bekanntlich in allen bituminösen Kalk· 
schiefern in höherem oder geringerem Grade, und schreibt man diese theilweise Auflösung und 'Vegführung der 
Kalksubstanz wohl mit Recht den bei dem Fäulnissprocesse der weichen organischen Theile frei werdenden Säuren zu. 

Glücklicherweise haben unsere Pltmgmoteuthis-Reste weniger unter diesen zerstörenden Einflüssen 
gelitten, als die sie begleitenden Ammoneen, und beschränkt sich die partielle Auflösung hauptsächlich blos 
auf die Kammerscheidewände. 

Zur Besprechung der vorliegenden Reste selbst übergehend, müssen wil' zunächst des auffalJenden 
Gegensatzes gedenken, welcher sich stets in der Beschaffenheit des Proostracums und des Phrngmokons zeigt. 
Diese beiden Theile sind stets durch eine scharfe Grenze geschieden. Das Proostracum erscheint wie ein 
leichter Anflug oder bei besserer Erhaltung wie ein dünnes Häutchen. Der Phragmokon ist stets viel massiver 
und zeigt unterhalb der obersten, mit dem Proostracum zusammenhängenden dünnen Lage eine festere 
bräunliche Schalenlage, welche die darunter befindlichen Kammerwände durchscheinen lässt. Da dieselbe 
unterhalb der Konothek liegt, kann sie wohl nur eine innere festere Schalenlage sein, welche den Zweck 
gehabt haben dürfte, dem Phragmokon eine grössere Festigkeit zu geben und zur Aufnahme der Kammer­
scheidewände geeignet zu machen. Bei Aulacoceras haben wir eine vollkommen analoge Erscheinung kennen 
gelernt 2). Das Proostracum besteht dort ebenfalls nur aus der obersten, sculpturirten Schalenlage oder der 
Konothek, während der Phragmokon durch eine innere, wohl aus Perlmuttersubstanz bestehende Schalenlage 
ausgefüttert wird, welche die rauhe Innenseite der Konothek ebnet und glättet. 

Das Pro o s t r a cum besteht aus einem durch grössere Höhe ausgezeichneten Dorsallappen und zwei 
durch schmale bandförmige Längsstreifen mm Dorsallappen getrennte, sehr breite Laterallappen. Ob diese 
letzteren ebenfa1ls durch einen ähnlichen Bandstreifen Yon einander geschieden waren, konnte nicht ermittelt 
werden. Die gegen oben conv-exe Endung der Laterallappen deutet nur an, dass auf der Ventralseite der 
Mündung ein ähnlicher Ausschnitt vorhanden war, wie die beiden, den Bandstreifen entsprechenden Ausschnitte 
zu beiden Seiten des Dorsallappens. 

Wo die Schale des Proostracums erhalten ist (Fig. 2, 4, 5, 7), zeigt dieselbe eine fein chagrinirte, 
}~derartige Beschaffenheit mit kleinen Grübchen von wechselndem Umriss. Ausserdem bemerkt man ausser­
ordentlich feine, meist nur bei sehr aufmerksamer Betrachtung und bei schräg auffallendem Liebte sichtbare 
Oberflächen-Zeichnungen, welche bei den verschiedenen Individuen kleine Abweichungen zeigen. In der Mitte 
des Dorsallappens ist entweder nur eine einzige fadenförmige Linie sichtbar (Fig. 1, 3, 4, 5) oder aber deren 
zwei, welche dann einen schmalen bandförmigen Mittelstreifen einschliessen (Fig. 2, 6). Bei einem Exemplare 
(Fig. 2) sieht man diesen Mittelstreifen rnn scharfen, gegen oben convexen Einschnitten bedeckt, welche 
seitlich in die unregelmässige Runzelung der Schale verlaufen. In Fig. 6 sind ausser den beiden Mittellinien 
noch zwei weitere Längsstreifen auf dem Dorsallappen sichtbar. Auf den Laterallappen konnte ich Längsstreifen 
nicht beobachten. Dagegen zeigen sowohl die Laterallappen, als auch der Dorsallappen bogenförmige, der 
oberen Begrenzung der Lappen parallel laufende Querstreifen (Fig. 1, 3, 6). 

Die Bandstreifen, welche den Dorsallappen Yon den Latera.llappen trennen, scheinen ähnliche 
Einschnitte besessen zu haben, wie der Mittelstreifen auf dem Dorsallappen von Fig. 2. Ich beobachtete solche 
Einsehnitte bei zwei Exemplaren im oberen Theile des Phragmokons in der Fortsetzung der Bandstrnifen. In 
Figur 4 wurden dieselben zwar angedeutet, aber zu "·eit rechts gestellt. Bei dem in Figur 2 dargestellten~ 

vollständig aufgeklappten Exemplare wird der Dorsallappen oben von einem scharfbegrenzten dunklen Bande 
eingefasst, über dessen Bedeutung ein sicheres Urtheil nicht möglich ist. Vielleicht deutet dasselbe auf eine 
schwache Umstülpung des Mundrandes gegen das Innere der Röhre. 

Die Umrisse der einzelnen Theile des Proostra.cums zeigen bei den vorliegenden Exemplaren 
mancherlei kleine Abweichungen, welche wohl zumeist auf die Verschiebungen und Streckungen in der 
Gesteinsmasse zmückzuführen sind. Insbesondere weicht das Exemplar Fig. 3 durch die schmale, gestreckte 
Gestalt des Dorsal- und Laterallappens von den übrigen Exemplaren ab. In Fig. 4 ist noch der kleine, wohl 
nur zufällige Ausschnitt in der oberen Begrenzung des Dorsallappens bemerkenswerth. 

1 ) Man vgl. hierüber auch 0 p p e l in den Württembergischen naturhist. Jahresheften, 12. Bd., S. IOG. 
2) Vgl. oben S. 295, Xote unter dem Text, sowie auch S. 297. 
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Der stumpf ke?elförmige Ph r a g m ok o n zeigt bei günstiger Erhaltung, wie bereits erwähnt wurde, 
als oberste Schalenlage die Fortsetzung der Schale des Proostracums (Konothek) mit den gleichen Oberßächen­
Zeichnungen (Fig. 2, 4). Die sehr g~drängt stehenden Ka~me:wände sind häufig von Ligaturbändern begleitet 
(Fig. 3, -!, 5, 7, 8). Im oberen The1le des Phragmokons smd m der Regel nur die Ansatzstellen der Kammer­
wände noch erhalten, diese selbst ab.er au~gelöst und entfernt. De~ in Figur 8 abgebildete Phragmokon zeigt 
oberhalb der letzten Kammerwand eme mit derselben parallele Emschnürung, deren Bedeutung unklar ist. 
Die letzte Kammer steht in einigen Fällen dem oberen Rande des Phragmokon sehr nahe (Fig. 4, 5 ). An der 
Spitze sind bei manchen Exemplaren kleine Längsstreifen bemerkbar, welche wohl nur der erlittenen Verdrückun 
zuzuschreiben sind, da andere Exemplare (Fig. 1) dieselben nicht besitzen. · g 

Der ventral liegende Sipho konnte bei dem Exemplare Fig. 4 beobachtet werden. Er veren t 

sich wie bei .dt1lacoce.-as, oberhalb des Durchganges durch die Kammerwand. g 
' Der kleine Tintenbeute~ ist bei verschiedene~ Exemplaren noch vorhanden (Fig. 1, 3, 4, 5, ß). 

Nicht selten ist er in den oberen The1l des Phragmokons emgesunken. Manchmal ist er wohl auch zerdrückt, 

wie in Fig. 1 und G. . . . . 
Die Kiefer sind gleichfalls }1cht ~elten m emer b.eshmmten Entfernung von der Mündung des 

Proostracums zu beobachten (Fig. 1, 4, o, 6). Sie bestehen aus emer festen, emailartig glänzenden, schwarzen 
.llasse. Das am besten erhaltene Exemplar (Fig. 1) zeigt zwei gleich gestaltete Hälften mit je zwei nach oben 

(Terichteten höckerförmigen Fortsätzen. 
" An die Kieferreste schliessen sich der Lage nach die Doppelreihen der äusserst zarten Haken 
der Fangarme an. Die Zahl der letztere~ ist kaum mit Sicherheit zu. bestimmen, doch scheint die Anordnung 
der Hakenreihen bei dem in Figur 4 abgebildeten Exemplare darauf hmzudeuten, dass jederseits fünf Arme 

Yorhanden waren. -Gndeutliche ·Reste des )I an tel s sind in Figur 1 sichtbar, wo dieselben den Laterallappen theilweise 

bedecken. Vielleicht ist auch die häutige, mit unregelmässigen runden Eindrücken bedeckte Oberfläche des in 

F
. .... b b'ld t Restes auf eine 1Iantelbedeckung zurückzuführen. 
1aur , a ge 1 e en 
" Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: 

"'or, 

Zone des Tracliyceras A.ou, im schwarzen Fischschiefer von Raibl in Kärnten, 10. 

2. Phragmoteuthis indet. 

Es liegen einige sehr fragmentarische R~~te .einer durc~ be~eute~d~ Grösse ausgezeichneten Form 
welche sich von Phragmoteut11is bisinuata hauptsachhch durch ernen viel spitzigeren Phragmokon unterscheidet. 

V 
0 

r k 
0 

rn m e n, zahl der untersuch t.e n Ex e m p 1 a r e: 
Zone des Trachyceras .Archelaus, im Daonellensch1efer von Corvara und Mundevilla im Abtey-Thale, 3. 

3U* 



Die Faunen der einzelnen Zonen. 

1. Die Cephalopoden-Fauna der Zone des T rachyceras Aonoides. 

a) Facies der Raibler Schichten. 
(Thonreiche Seichtwasser-Sedimente mit gesellig auftretenden Pelecypoden.) 

1. Tracliyceras oenanum. 12. Carnites jloridus. 

2. 
" 

baconicum. 13. Pleuronautilus Wuljeni. 

3. 
" 

Attila. 14. 
" 

ampezzanus. 

4. 
" 

austriacum. 15. „ oenanus. 
5. „ Hofmanni. 16. Nautilus brembanus. 
6. Arcestes ausseeanus. 17. 

" 
Sauperi. 

7. 
" 

Gaytani. 18. 
" 

Gümbeli. 
8. Joannites KUpsteini. 19. 

" 
evolutus. 

9. 
" 

cymbiformis. 20. Orthoceras dubium. 

10. Sageceras Haidingeri. 21. Aulacoceras inducens. 

11. Mega11hylli tes Jarbas. 22. Atractites ausseeanus. 

b) Facies der thonarmen Kalke. 
(Reine weisse Kalke und rothe Marmore. 1) 

1. Tirolites ultimus. 9. Arcestes ausseeanus. 
2. Trachyceras Rudolphi. 10. 

" 
Gaytani. 

3. 
" 

oenanum. 11. Sphingites Meyeri. 

4. 
" 

baconicum. 12. Joannites diffissus. 

5. 
" 

Attila. 13. 
" Joannis Austiriae. 

6. 
" 

austriacum. 14. 
" Kli11steini. 

7. „ Aonoides. 15. 
" cymbif ormis. 

8. Arcestes bicarinatus. 16. Cladiscites subtornatus. 

1) Die hier gegebene Liste umfasst blos die in diesem Werke angeführten Formen. Die sehr artenreiche Fauna wird erst 
nach vollendeter Bearbeitung der karnischen Abtheilung der Hallstätter Kalke vollständig zusammengestellt werden können. 
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17. Lobites pisum. 26. Gymnites solus. 
18. Sageceras Haidingeri. 2 7 . Teninocheilus Schloenbachi. 
19. Megaphyllites Jarbas. 28. Trematodiscus gernmatus. 
20. " applanatus. 29. Pleuronautilus Wu~fcni. 
21. Monophyllites Agenor. . 30. Nautilus Sauperi. 
22. " Simonyi. 31. „ Gümbeli. 
23. Meekoceras JJraefloridum. 32. „ evolutus. 
24. Carnites floridus. 33. Orthoceras dubium. 
25. Gymnites Bre'l!tnneri. 34 . .Atractites ausseeanus. 

Von den 2 2 Arten der Facies der Raibler Schichten sind 18 mit der Facies der thon­
armen Kalke gemeinsam. Von den aufgezählten Formen ist für die Facies der Raibler Schichten 
blos eine einzige Art, Carnites fioridus, charakteristisch und auch diese findet sich blos in dem 
nördlichen· Districte der Raibler Schichten 1). 

II. Die Cephalopoden-Fauna der Zone des Trachyceras Aon. 

a) Facies der Cassianer Schichten. 
(Mergel und Mergelkalke in Wechsellagerung mit Korallenbänken und thonreichen Cidariten- und 

Crinoiden-Kalken.) 

1. Dinarites Eduardi. 23. Trachyceras venustum. 
2. " 

Wissmanni. 24. 
" 

acutocostatu·m. 
3. " 

radiatus. 25. 
" 

Jägeri. 
4. J(lipsteinia Aclwlous. 26. " furcatum. 
5. 

" 
indct. 27. „ f. ind. 

6. ,, Karrcri. 28. 
" 

JJ[andelslohi. 
7. 

" 
Hirschi. 29. 

" 
inf undibilif orme. 

8. 
" 

irreg 1tlaris. 30. sulciferum. 
9. " 

Nataliae. 31. 
" 

Zeuschneri. 
10. 

" 
Boetus. 32. 

" 
acquinodosum. 

11. Arpadites rimosus. 33. " Aon. 
12. 

" 
Sesostris. 34. „ dichotom um. 

13. 
" 

Rüppeli. 3r, ;) . 
" 

Pontiits. 
14. 

" 
Helenae. 36. 

" 
f. ind. 

15. Tirolites ultimus. 37. „ bi1Junctatum. 
16. Badiotites Eryx. 38. 

" 
Candaules. 

17. Trachyceras Okeani. 39. 
" 

subdenticulatwm. 
18. " 

f. indet. 40. 
" 

Bouei. 
19. " 

Basileus. 41. Celtites Buchi. 
20. " f ind. 42. Arcestes Barrandei. 
21. " 

Busiris. 43. 
" 

bicariuatus. 
22. " 

armatmn. 44. 
" 

JJf:ünsteri. 

1) Vgl. Dolomitriffe von Südtirol und Venetien, S. 66. 
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Kalke 

45. 
46. 
47. 
48. 
49. 

50. 
51. 
52. 
53. 

54. 

55. 
56. 
57. 
58. 
59. 
60. 

1. 
2. 
3. 
4. 

In 
finden 

Die Faunen der einzelnen Zonen. 

Arcestes Gaytani. 61. Leca.nites glaucus. 

„ ind. eJ,'. an: coloni. 62. Jlonopltyllites .Agenor. 

Sphingites Jleyeri. 63. „ Aonis. 
Joannites diffissus. 64. Nannites spurius. 

" 
Joannis Austriae. 65. Temnocheilus cassianus. 

" 
Klipsteini. 66. Trematodiscus Klipsteini. 

„ cymbiformis. 67. Nautilus Acis. 
Cladiscites striatulus. 68. " linearis. 

„ Ungeri. 69. 
" 

granu1osostriatus. 
Lobites ellijJticoides. 70. Ortlwceras elegans. 

" 
monilis. 71. „ politum. 

" 
nautilinus. 72. „ subellipticum. 

" 
pisum. 73. Aulacoceras inducens. 

" 
pisiformis. 74. .A.tractites subundatus. 

j;Jegapltyllites Jarbas. 75. „ ind. 
Pinacoceras Philopater. 76. 

" 
(?) ind. 

b) Facies des bituminösen Schiefers von Raibl. 
(Landpflanzen, Fische und Crustaceen führende schwarze Kalkschiefer.) 

Tracllyceras Basileus. 

" 
furcatum. 

" 
..d.on. 

Lecanites glaucus. 

einem nach S t u r dem 
sich ferner: 

5. Trematodiscus rectangularis. 
6. „ Klipsteini. 

7. Phragmoteutliis bisinuata . 

Complexe der Fischschiefer angehörigen, oolithischen schwarzen 

1. Tracliyceras Roderici. 2. Tracliyceras Hacqueti. 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 

8. 
9. 

10. 

c) Facies der thonarmen Kalke. 
(Lichter Riffkalk, rother Marmor der Bukovina.) 

Tracliyceras armatum. 11. Joannites Jomrnis Austriae. 
„ Orientale. 12. Cladiscites striatulus. 

'.' acutocostatum. 13. Lobites hypsocarenus. 

" 
furca.tum. 14. Sageceras Walteri. 

" 
Rudolphi. 15. Megaphyllites Jarbas. 

„ Aon. 16. ]fonophyllites .Agen-0r. 
Arcestes Reyeri. 17. „ Aonis. 

" 
Gaytani. 18. Ortliocera s politum. 

„ ind. ex. aff. cowni. 19. Nautilus ind. 
Spliingites Meyeri. 

Das grosse l\'lissverhältniss in der Artenzahl zwischen der Facies der Cassianer Schichten 
und der Facies der rothen l\Iarmore der Bukovina, welche letztere die ausgesprochene Cephalopoden­
Facies repräsentiren, findet seine Erklärung in der durch Jahrzehnte fortgesetzten Ausbeutung der 
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Cassianer Schichten. Von den rothen Cephalopodenkalken der Bukovina gelangten nur einige wenige 
Gesteinstrümmer nach Wien, welche die verhältnissmässig sehr stattliche Anzahl der angeführten 

Arten geliefert haben. 

III. Die Cephalopoden-Fauna der Zone des T rachyceras Archelaus. 

a) Facies der ": engener Schichten. 
(Tuffreiche Kalke, Kalkschiefer und Sandsteine.) 

l. Dinarites avisianus. 
2. „ 1wv. f. ind. 
3. Arpadites .A111adis. 

4 Szaboi. . „ 
5. Ba"latonites carinthiacus. 
6. Badiotites Eryx. 
7. Trachyceras laricwn. 

8. 
9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 
15. 
16. 
17. 

18. 
19. 

„ 

" 
" 

" 

„ 

„ 

„ 

rutoranmn. 
doleriticum. 
juliwn. 
Richtlwf eni. 
amicum. 
Neumayri. 
clapsavonum. 
judicaricum. 
Gredleri. 
Archelaus. 
pseudo-Archelaus. 

ladinum. 

20. Trachyceras longobardicum. 
21. 

" 
pescolense. 

22. „ regoledanum. 
23. „ llfundevillae. 
24. „ noi-. f aff. subdenticulato. 
2 5. Celtites epolensis. 
2 6. Joannites tridentinus. 
2 7. Lobites Bouei. 
28. " aberrans. 
29. , 1WV. j. i'nd. 

30. lJfegapliyllites obolus. 
31. Pinacoceras daonicuni. 
32. Lecanites glaucus. 
3 3. lJfonophyllites wengensis. 
34. Nannites Bittneri. 
35. „ fugax. 
36. 1J1eekoceras corrarense. 
3 7. Ortlwceras cam11anile. 
38. Phragmoteuthis ind. 

b) Facies der· thonarmen Kalksteine. 
(Weisse, lichtgraue und rothe Kalksteine.) 

1. Dinarites ai·isianus. 
13. Arpadites Pilari. 

2. Doelteri. 14. 
" 

Telleri. 
r. 

3. Misanii. 15. Balatonites Waageni. „ 16. Badiotites ind. 
4. Ceratites Sturi. 

5. Arpadites A111adis. 
17. Trachyceras laricum. 

6. SzabOi. 18. :'° aJ])aditoides. „ 
7. Toldyi. 19. „ doleriticum. „ 
8. aff. Szaboi. 20. julium. „ 
9. 

ci,nensis. 21. r aff. acuto-costato. 
" 

10. 
cinensis v. alta. 22. Richtlwj eni. „ " 

11. 
Manzünii. 23. 

" 
Stürzenbaumi. „ 

12. 
Vaceki. 24. ,. clapsavonum. „ 
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2"' t). 

26. 
27. 

28. 

29. 

30. 

31 
32. 
33. 

34. 

35. 
36. 
37. 
38. 

39. 
40. 

41. 

42. 
43. 
44. 

45. 
46. 
47. 

Die Faunen de1· einzelnen Zonen. 

Trachyceras Steinmanni. 

ind. 
Gredleri. 

" 
" 

Archelaus. 
pseudo-.Archelaus. 

, , ladinuni. 
„ longobardicum. 

Celtites epolensis. 
Arcestes subtridentinus. 

" 
" 
" 

Boeckld. 

esinensis. 

pannonicus. 
Joannites Desckm.anni. 

Procladiscites Griesbachi. 
Lobites Bouei. 
Longobardites an: Zsigmondyi. 
Sageceras Walteri. 

];Jegaphyllites obolus. 

„ oenipontanus. 
Pinacoceras aff: Damesi. 

„ nov. f. ind. 
1l:lonophyllites wengensis. 

Meekoceras Emmrichi. 

48. Hungarites Emüiae. 

4 9. „ Elsae. 
50. Gymnites Credneri. 
51. „ .Jioelleri. 
52. „ Ecki. 
53. Sturia semiarata. 
54. „ forojulensis. 
55. „ ind. 
56. Ptychites noricus. 

5 7. Pleuronautilus Cornaliae. 

58. „ es-inensis. 
5 9. , , JJ:larmolatae. 
60. Nautilus longobardicus. 

61. " ind. an: granulosostriato. 
62. Ortlwceras campanile. 
63. „ lennaense. 

64. ~' politum. 
65. Aulacoceras inducens. 

66. Atractites obeliscus. 

6 7. ~' secundus. 
68. „ nov. f. ind. 

69. ~' Boecklli. 
70. ~' (?) ind. 

Zur Erläuterung dieser beiden Listen muss bemerkt werden, dass die Artenzahl der 
Trachyostraca in der reinen Kalkformation grösser, als in der Facies der Wengener Schichten ist. 
Wenn man aber von der Gattung Arpadites absieht, welche so wesentlich zur Erhöhung der Liste 
der reinen Kalkformation beiträgt, so wird die Parität zwischen den beiden Facies nahezu hergestellt. 
Das bedeutende numerische Uebergewicht der Leiostraca, der Nautilea und der Belemnitidae in der 
Kalkformation geht bereits aus der Liste mit Deutlichkeit hervor. Die im Texte bei der Beschreibung 
der einzelnen Formen beigefügten Angaben über die Zahl der untersuchten Exemplare lehren aber 
weiters, dass auch die Individuenzahl der Leiostraca u. s. f. in -der Kall~formation in der Regel eine 
sehr bedeutende ist. Dagegen sind, wenn von dem local sehr massenhaften Auftreten von .Arpadites 
in den Kalken von Esino abgesehen wird, die Trachyostraca in der Kalkformation ziemlich selten, 
während dieselben in den Daonellenschiefern der Wengener Schichten relativ sehr häufig erscheinen. 

Die Cephalopoden-Fauna der Kalksteine Yon Esino zeigt die grösste Uebereinstimmung mit 
den rothen, hornsteinführenden Kalksteinen des Bakouyer Waldes, da sich von den Arten des letzteren 
alle bis auf eine im Kalk von Esino wiederfinden. Da nun der über den rothen Kalksteinen des 
Bakonyer Waldes folgende weisse „ Füreder Kalk~ in seinem unteren Theile eine Fauna führt, welche 
durchaus mit der Fauna der typischen Wengener Schichten übereinstimmt, so könnte man hierin eine 
Andeutung zu einer weiteren Gliederung der Zone des Trachyceras .Archelaus erblicken. Doch halte 

ich die vorliegenden Daten durchaus nicht für ausreichend, um einen derartigen Schluss zu ziehen. 
Die in den beiden Abtheilungen vorkommenden Arten gehören, so weit sie Yerschieden sind, ver­
schiedenen Formenreihen oder Formengruppen an. Es scheint sonach vorläufig gerathener, die 
Vertheilung der Cephalopoden in den Kalksteinen des Bakonyer Waldes als eine Folge local abge­
änderter physikalischer Verhältnisse aufzufassen. 
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IV. Die Cephalopoden-Fauna der Zone des T rachyceras Reitzi. 

a) Facies der Bnchensteiner Schichten. 
(Dunkle thonreiche Knollenkalke mit Kieselausscheidungen.) 

1. O:.ratites liungaricus. 12. Arcestes trornpianus. 
2. 

" 
Boecklii. 13. 

" 
cimmensis. 

3. 
" 

Hantkeni. 14. ,, marchenanus. 
4. 

" 
Zezianus. 15. Jounnites nov. f. ind. 

5. Arpadites trettensis. 16. Megaphyllites oenipontanus. 
6. 

" 
aff. Arpadis. 17. Norites f. ind. 

7. Trachyceras chiesense. 18. lJlonophyllites wengensis. 

8. 
" 

Reitzi. 19. Hungarites Mojsisovicsi. 

9. 
" 

recubariense. 20. 
" 

sagorensis. 
10. 

" 
Curionii. 21. Pt;ychites angusto-U1nbilicatus. 

11. 
" 

magaritosum. 

b) Facies der gelben, kieselreichen Kalke des Bakonyer Waldes. 

1. Oeratites hungaricus. 9. Joannites batyolcus. 

2. 
" 

aff. hwigarico. 10. 
" 

trilabiatus. 

3. " 
Felsö-Örsensis. 11. Longobardites Zsigm<mdyi. 

4. " 
Boecklti. 12. Hungarites Mojsisovicsi. 

5. 
" 

Hantkeni. 13. 
" 

costosus. 
6. 

" 
Zezianus. 14. Ptychites angusto-umbilicatus. 

7. Arpadites Liepoldti. 15. Orthoceras .nov. f. ind. 
8. Trachyceras Reitzi. 16. Atractites Boecklti. 
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Die Fauna dieser Zone ist noch sehr ungenügend bekannt, trotzdem beide hier angeführte 
fossilführende Facies als Cephalopoden-Facies zu bezeichnen sind. Ein wesentlicher Unterschied ist 
aus obigen Suiten nicht herauszulesen. Die Abweichungen dürften wohl nur auf Rechnung der 
ungenügenden Ausbeutung beider Vorkommnisse zu stellen sein. 

Die Facies der weissen Riffkalke hat bis heute nur vom Mte. Cislon bei Neumarkt einige 
Ammoneen, neben zahlreichen unbestimmbaren Arcesten und einigen ebenfalls unbestimmbaren 
~Ceratiten Trachyceras recubaricnse und N orites ind geliefert. 

Der Zone des Trachycems Reitzi gehören ferner höchst wahrscheinlich die Cephalopoden­
Schichten von Mora d'Ebro in Spanien mit folgenden hier beschriebenen Arten an: 

1. Trachyceras Villanovae. 

2. „ hispanicum. 
3. Trachyceras iuericum. 

4. Hungarites Pradoi. 

E. v. M 0 j i; i 8 0 v i c s, Cephalopoden der mcdit. Triaeprovinz (Abhandlungeo der k. k. Geol. Reichsanatalt. Bd. X). 
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V. Die Cephalopoden-Fauna der Zone des Ceratites trinodosus. 

a) Facies der lombardischen Prezzo-Kalke. 
(Schwarze, sandige Kalksteine.) 

1. Ceratites lennanus. 13. Balatonites ~leneghinii. 

2. .. Varisci. 14. Celtites Buonarottii. 
3. 

" 
Comottii. 15. Longobardites breguzzanus. 

4. 
" 

aviticus. 16. J.1.fegapltyllites sandalinus. 
5. 

" 
Riccarcli. 17. Norites gondola. 

6. 
~' 

trinodosus. 18. Meekoceras reuttense. 
7. 

" 
Beyriclti. 19. 

" 
Benecl~i. 

8. 
" 

bre·1nhanus. 20. 
" 

Ragazzonii. 
9. Balatonites euryom1Jhalus. 21. Pf,ycliites evolvens. 

10. 
" 

arietij'ormis. 22. „ gibbus. 
11. 

" 
prezzanus. 23. Nautilus Tintoretti. 

12. 
" 

stradwius. 24. 
" 

quadrangulus. 

b) Facies der thonarmen Kalksteine. 
(Rot~er Marmor der Schreyer Alpe, schwarzer Kalkstein YOn Reutte, rothe und gelbe Kalksteine 

des Bakonyer Waldes, Gasteropodenkalk rnn Buchenstein.) 

1. Ceratites Amclii. 23. Celtites Floriani. 
2. 

" 
lennanus. 24. 

" 
retrorsus. 

3. 
" 

suams. 25. 
" 

Josephi. 
4. 

" 
aviticus. 26. 

" 
fortis. 

5. 
" 

·Rothi. 27. 
" 

Michaelis. 
6. 

" 
Barrandei. 28. Arcestes extralabiatus. 

7. 
" 

cordevolicus. 29. :' Bramantei. 
8. 

" 
PeterS'i. 30. 

" 
Esclieri. 

9. 
" 

Riccardi. 31. Ol1clolobus (?) ind. 
10. 

" 
trinodosus. 32. Procladiscites Brancoi. 

11. " 
elegans. 33. Sageceras Walteri. 

12. 
" 

superbus. 34. Megaphyllites sandalinus. 
13. " 

subnodosus. 35. Pinacoceras Damesi. 
14. 

" 
Beyrichi. 36. Norites gondola. 

15. 
" 

nov. f. ind. 37. Monophyllites SuesS'i. 
16. 

" 
gosaviensis. 38. 

" sphaerophyllus. 
17. " 

mndelicus. 39. Meekoceras reuttense. 
18. 

" 
nov. f. ind. 40. 

" 
maturum. 

19. Balatonites Zitteli. 41. Gymnites incultus. 
20. 

" 
gemmatus. 42. ,, Palmai. 

21. Acroclwrdiceras Carolinae. 43. 
" 

Humbo'ldti. 
22. 

" 
Fischeri. 44. 

" 
oblü_Juus. 
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45. Sturia Sansovinii. 66. Temnocheilus ll!orwti. 

46. Ptychites euso1nus. 67. 
" 

Augusti. 

47. " 
Stachei. 68. Pleuronautilus trin-Ofi-Osus. 

48. " 
Oppeli. 69. 

" 
Mosis. 

49. 
" 

Breunigi. 70. 
" 

subgemmatus. 

50. " 
Seebachi. 71. 

" 
semicostatus. 

51. " 
Pauli. 72. 

" 
distinctus. 

52. " 
Suttneri. 73. Nautilus salinarius. 

53. " 
reductus. 74. " ' 

ind. 
54. 

" 
megalodiscus. 75. 

" 
Tintoretti. 

55. 
" 

evolvens. 76. 
" 

1Jrivatus. 
56. gibbus. 77. 

" 
quadrangulus. 

57. 
" 

aff. gibbo. 78. 
" 

Palladii. 

58. 
" 

Stoliczkai. 79. 
" 

lilianus. 

59. 
" 

Ultligi. 80. 
" 

carolinus. 

60. 
" 

opulentus. 81. " subcarolinus. 

61. 
" 

progressus. 82. Orthoceras campanile. 

62. 
" 

flexuosus. 83. .A..tractites obeliscus. 

63. 
" 

acutus. 84. 
" 

secundus. 

64. 
" 

indistinctus. 85. 
" 

nov. f ind. 

65. Teninocheilus Neuniayri. 86. 
" 

Bou:khi. 

c) Facies der westlombardischen Dolomite. 
(Weisse und schwan~e, bituminöse Dolomite.) 

1. Ceratites trinodosus. 4. Ceratifrs bremlmnus. 

2. 
" 

luganensis. 5. Ba l a tonites euryompha lus. 

3. 
" 

Pemphix. 6. 
" 

arietijorniis. 
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Den in den vorangehenden Listen angeführten Fossilien ist noch Pleuronautilus Pichleri aus 
den schwarzen Knollenkalken der Gegend rnn Innsbruck hinzuzufügen, durch welchen sich die 
Gesammtzahl der aus dieser Zone bekannt gewordenen Arten auf die ansehnliche Höhe von 101 erhebt. 

Die Fauna der thonarmen Kalke ist abermals durch das Vorherrschen, insbesondere nach 
der Zahl der Individuen, der Leiostraca, Nautilea und Belemnitidae ausgezeichnet. Namentlich tritt 
die Gattung Ptychites in diesen Kalken mit einer weitaus dominirenden Individuenzahl auf. Die 
Facies der Prezzo-Kalke contrastirt in sehr auffallender Weise durch das Vorherrschen der Ceratiten 
und Balatoniten und die grosse Seltenheit der Ptychiten. Doch scheinen auch Einflüsse der geographischen 

v erbreitung, theihveise wenigstens, sich hier geltend zu machen, wie namentlich die Beschränkung 

der Gruppe der Balatonites arietiformes auf das lombardische Gebiet anzudeuten scheint. 

Die Liste der Facies der westlo m bardischen Dolomite zeigt auffallender Weise und im 

Widerspruche mit den anderen einschlägigen Erfahrungen eine ausschliessliche Vertretung YOn 

Ceratitiden. Vielleicht ist indessen diese Ausnahme nur eine scheinbare. Der Erhaltungszustand der 
Fossilien dieser Dolomite ist nämlich ein sehr ungünstiger. Meistens sind nur Hohldrücke vorhanden. 
Es liegt nun die Vermuthung sehr nahe, dass man die Hohldrücke und Durchschnitte der glatt­

schaligen Leiostraca der Aufsammlung und Aufbewahrung in den Museen nicht werth hielt und 
unbeachtet bei Seite warf. Hienon abgesehen, bietet die kleine Fauna dieser Dolomite Interesse 

40* 
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durch den innigen Anschluss derselben an die Fauna der Prezzo-Kalke~ wodurch die Vermuthung, 
dass der eigenthümliche Charakter der Prezzo-Kalke zum Theil durch· thiergeographische Verhältnisse 
beeinflusst sei, an Wahrscheinlichkeit gewinnt. 

VI. Die Cephalopoden-Fauna der Zone des Ceratites binodosus. 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 

Ceratites 

" „ 
:' 

" 
" 

a) Facies der Dontkalke. 
(Grauschwarze, sandige, häufig auch knollige Kalke.) 

binodosus. 11. Balatonites aff. euryomphalo. 

Loretzi. 12. Acrochordiceras aff. Carolinae. 
Fuchsi. 13. 

" 
pustericum. 

ci meganus. 14. lUorwphyllites sphaerophyllus. 

zoldianus. 15. J.lfeekoceras cadoricum. 

Erasmi. 16. Gymnites nov. f. ind. 
Balatonites cf. Ottonis. li. Ptychites domatus. 

" 
balatonicus. 18. ., dontianus. 

„ bragsensis. 19. 
" 

Studeri. 

" 
golsensis. 20. Pleuronautilus lJiosis. 

b) Facies des rothen Dolomits von Val Inferna. 

1. Arcestes Bramantei. 3. Ptycltites Studeri. 
2. Morwphyllites sphaerophyllus. 4. 

" 
nov. f. ind. 

c) Facies des weissen Crinoidenkalks. 

1. Dinarites posterus. 4. Dinarites Taramellii. 

2. 
" 

cuccensis. 5. Balatonites balatonicus. 

3. 
" 

lJiari-lwnii. 6. Norites cf. gondola. 

d) Facies der gelben plattigen Kalke des Bakonyer Waldes. 

1. Balatonites balatonicus. 4. Pleuronauti1us J.lfosis. 

2. Norites cf. gondola. 5. 
'· 

nov. f. indet. 
3. Ptychites dmnatus. 

Die Fauna dieser Zone ist noch sehr ungenügend bekannt, woran theilweise die schlechte 
Erhaltung der Fossilien an einigen hier nicht berücksichtigten Fundstellen, theilweise die Schwierigkeit 
des Sammelns und die Entlegenheit der besseren Fundorte die Schuld tragen. 
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VII. Die Cephalopoden-Fauna der Zone des Tirolites cassianus. 

Facies der "r erfener Schichten. 
(Graue, thonreiche Kalkplatten und rothe, sandige Schiefer.) 

1. Dinarites muchianus. 14. Tirolites rectangul a r i s. 
2. '' 

nudus. 15. 
" 

spinosus. 

3. 
" 

mohaJnedanus. 16. 
" 

cassianus. 

4. .. dalnwtinus. 17. 
" 

Haueri. 

5. 
~' 

tirtumplicatus. 18. „ turgidus. 

6. 
" 

(Ceratites) connecte n s. 19. 
" 

Darwini. 

7. 
" 

liccanus. 20. 
" 

Smiriagini. 

8. Tirolitcs ('((rniolicus. 21. 
" 

dinants. 

9. 
~' 

. .;;eniinudus. 22. Balatonites bogdoanus . 

10. 
~' 

Qucnstedti. 23. 
" 

rossi.cus. 

11. ,. idrianus. 24. 
" 

acutus. 

12. '.l 1llercurii. 25. ])f eekoceras caprilense. 

13. ,, illyricus. 



Paläontologischer Index. 

Acanthoteutbis, 304, 305. 
(Acanthoteuthis) bisinuata, 305. 
Acrochordiceras, 2, 14:0. 
Acrochordiceras Carolinae, UJ, 143, 144. 

n aff. Carolinae, 141. 
n Damesi, 140, 141, 14:2. 
71 Fischeri, U2. 
n Hyatti, 14:2. 
n pustericum, 141, 14:3. 

(Aegoceras), 4, 230. 
" Buonarottii, 148. 
„ incultum, 233. 
„ Palmai, 234. 

Agassicerafl, 152, 245. 
Amaltheinae, 152. 
Amaltheus 152, 244, 245. 
(Amaltheui;) megalodiscus, 253. 

„ Sansovinii, 241. 
Am.monea leiostraca, 2, 191. 
Ammonea tracbyostraca, 2, 3, 4. 
(Ammonites) Acis, 288. 

Aon nodosus, 129. 
71 

nudus, 93, 132. 
n punctatns, 136. 

armato-ciugnlatns), 12!-J. 

n 
n 

n 

„ complicatus), 174. 
„ Decheni), 132. 
„ hoplophorus), 100. 
n bidenticulatus ), 98. 
„ Credneri), 129, 131. 
„ Ehrlichi), 39. 
„ granuloso striatus, 289. 
n Klipsteinianus), 150. 
„ labiatus). 160. 

(Ammonites? larva), 129. 
(Ammonites Maximiliani Lenchtenbergensis), 

160. 
(Ammonites? mirabilis), 129. 

n 

n 

n 

n 

n 

" 

multilobatus), 170. 
nodocostatus), 110. 
nodulosocostatus), 129. 
ondulatus), 174. 
Partschi), 169. 
parvulus), 189. 
pseudoaries ), 55. 
scaphitiformis), 33. 
spinulosocostatns), 129. 
umbilicatus), 193. 

„ Veltheimii), 129. 
Anarcestes, 181. 

n crebriseptus, 181. 
crispus, 181. 
neglectus, 181. 
plebeius, 181. 
simulans, 181. 

j Angustisellati. 1, 2. 
1 Aphyllites, lSl. 
1 ambigena~ 181. 

amoenus. 181. 
n bohemicus, 181. 
n fecundus, 181. 
„ fidelis, 181. 
„ occultns, 181. 
n tabuloides, 181. 
;, yerna. 181. 

Arcestes, 161, lo2, 164, 166, 170, 244. 
„ bicarinati, 153, 154, 169. 
71 coloni, 153, 154, 163, 236. 
„ extralabiati, 153, lö.J:. 
n galeati, 153, 164, 236. 
„ intuslabiati. 153, 154, 236. 
n sublabiati, 153, 154. 
„ subumbilicati, 153, 154, 166. 

(Arcestes) angusto umbilicatus, 257. 
Arcestes Antonii, 154. 

„. ausseeanus, 159, 160, X. 
Balfouri, 162. 

„ Barrandei. lä9, 161. 
„ Licarinatus, 159, 160. 
„ bicinctus. 169. 
„ Boeckhi, 157. 
„ Bramantei, 15!'1, 161, 162. 246. 
„ cimmensis, l:J7. 
71 ind. aff. colono, 163. 
„ Danai, 158. 

(Arcestes) domatus, 250. 
Arcestes Escheri, 159, 162, X. 

„ esinensis, löS. 
(Arcestes) cf. EYeresti, 259. 
Arcestes evolutus, 178. 

71 extralabiatus, lä!, 155. 156. 
„ Gabbi, X. 
„ Gaytani, 161. 

(Arcestes Gerardi), 246. 
Arcestes Malmgreni, 163. 

71 marchenanus, 108. 
n 
„ 
„ 
„ 

Marcoui. 158. 
Möschi, 156. 
Mojsisoricsi, 156. 
Münsteri. 160. 
pannonicns, lö9. 
priscus 154. 

„ Reyeri, 160, 161. 
(Arcestes) Studeri, 260. 
Arcestes subtridentinus, lä6, 157. 

71 trompianus, 154, lö;), 156. 
Arcestidae, lö2. 
Arcestinae, lö3. 
Arietites, 84, 152. 
Arnioceras, 4, 84, 152 

' Arpadites, 5, 19, 40, ä2. 
„ Arpadis, ä!, 55. 
71 aff. Arpadis, ;lä. 
„ cinen5is, 52, ä6, 58, 59, X. 
„ „ var. alta, 97. 

(Arpadites furcatus), 100. 
Arpadites Helenae, 62. 

; (Ceratites) Liepoldti, 19, 52. 93. 
„ Manzonii, ö7, 59. 

(Arpadites) orientalis, 102. 
Arpadites Pilari, 09. 

71 rimosus, 52, 60, 61, 62. 
„ Rüppeli~ 61, 62. 

„ 
Sesostris, 60, 61. 62. 
SzaMi, ;,;,, 56. 
aff. Szab<'.ti, 06. 
Telleri, ä9. 

„ Toldyi, ä6. 
„ trettensis, o!. 
„ Vaceki, ö9. 

Asellati, 1, 2. 
Atractites, 295, 296, 298, 299, X. 

„ alveolaris,. 300. 
ausseeanus, 300. 
Boeckhi. 302. X. 
depressus, 300. 
ind., 300. 

" 

" 

ind„ 300. 
(?) ind„ 301. 
(?) ind., 302. 
nevadensis, X. 
obeliscus, 299. 

„ secundus, 300. 
„ subundatus. 301. 

Aulacoceras, 295, 296, 297, 299, 30c, 306, 3lli. 
n inducens. 295, 297. 

(Aulacoceras) obeliscus, 299. . 
Aulacoceras reticulatum, 297, 296. 
(Aulacoceras) secundum, 300. 
Aulacoceras sulcatum, 295. 
Aulacoceratinae, 29a. 
Bactrites, 296. 
(Bactrites socius), 301. 
(Bactrites) subundatus, 300, 301. 
Badiotites, 5, 91, 176. 

„ Eryx. 91. 
71 ind. 92. 

Balatonites, 5, 64, 77, 94, 95, 148. 213. 

" 
„ 
n 

acutus, S9. 
acuti, 77, 87. 
arietiformes, 4, 77, 8-1, 86, 87: 95. 
ar;etiformis, Sä. 
balatonicus, 74, 77, 78, 82. 
bogdoanus, 87, 89, flO. 
bragsensis, 80. 
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Balatonites ca.rinthiacus, 82. Ceratites gosaviensis, 39, 40. 
euryomphalus, 84. „ Hantkeni, 41, -12. 
aff. euryompbalo, 84. (Ceratites) Henslowi, 18. 
gemmatus, 81, 87, 127. Ceratites hungaricus, 3ö, 36 37. 
cremmati, 77, 78. (Ceratites) idrianus, 67. ' 
golsensis, 77, 83, 103. „ infundibiliformis, 119. 
Meneghinii, 86. „ irregularis, 49. 
cf. Ottonis, 78, 79, 83, 87, 114, „ Jägeri, 105. 

119, 121. „ Jarbas, 193. 

„ 
" 
" 
" 

" 
prezzanus, Sö, 86. (Ceratites Karsteni), 50. 
(pustericus), 84. Ceratites lennanus, 22, 24, 41. 

„ rossicus, 89. (Ceratites) liccanus, 9, 10. 
„ stradanus, 86. Ceratites Loretzi, 21. 
„ Waageni, 82. · „ lugauensis, 33, 34. 
„ Zitteli, 80, 87, 121. (Ceratites) Malmgreni, 153. 

Belemnites, 295, 299, 302, X. (Ceratites Meriani), 119. 
„ calcar, 305. Ceratites Middendorfi, 11, 12. 

(Belemnites) nevadensis, X. (Ceratites) Mojsisovicsi, 222. 
Belernnites excavatus, 305. „ muchianus, 6. 
Belemnitidae, 29ö. (Ceratites Münsteri), 129. 
Belemnotenthis, 304, 305. Ceratites nodosus, 18, 19, 29, 33, 34, 43, 73. 
(Belemnoteuthis) bisinuata, 305. „ nov. f. aff. lrnngarico, 36. 
Beneckeia, 183, 184. „ nov. f. ind., 3ö. 

„ Buchi, 183, 184, „ nov. f. ind., 43. 
„ tenuis, 183, 184. „ nudi, 4!. 

(Bellerophon) nautilinus, 178. (Ceratites) Okeani, !>7. 
Cardioceras, 152. Ceratites onustus, 18, !!. 
Carnites, 182, 183, 184, 213, 227, 246. „ Pemphi:x:, !1, 42, 95. 

fioridus, 197, 213, 219, 227, 228. 1 „ Petersi, 27, 28. 
„ (?) rarestriatus, 227. . (Ceratites) Pradoi, 225. 

Celtites, 4, 42, 84, 92, 140, 140, 213. I „ radiatus, 18. 

:: ~~~~i~~o~~t' ~!~'. 100. \ : ~:i1~~1zot;k 217. 
„ epolensis, 145, 149, 150. , Ceratites Riccardi, 28. 
„ Floriani, 14:ö, 146. 1 „ Rothi, 2f>. 

fortis, 147. : „ semipartitus, 3, 19, 43. 
Josephi, 147, 148. ' (Ceratites) Smiriagini, 73. 
laevidorsatus, 145. „ spetsbergensis, 206. 
Michaelis, 145, 147, 14:8, 149. „ Strombecki, 225. 
rectangularis, 145. Ceratites Sturi, 19, 44:. 

„ retrorsus, 146. „ suavis, 23, 25. 
Ceratitidae, o. „ subnodosus, 29, 33, 3!, 38. 
Ceratites, 2, 5, 18, 52. (Ceratites) sulcifer, 122. 

„ Abichi, 21, 217. Ceratites superbus, 32. 

" 

" 

Clymenia binodosa, 3, 65. 
„ fiexuosa, 3. 
„ p8eudogoniatites, 64. 
„ selllicostata, 3, 65. 
„ speciosa, 3, 65. 
„ spinosa, 3, 65. 

striata, 3, 64. 
„ subarmata, 3, 65. 
„ subnautilina, 236. 

Coangustati (Gruppe der), 16 l. 
1 (Coroceras), 176. 

Crioceras Rümeri, 119. 
Cyclolobus, 152. 153, lGö, 166. 
Cyclolobus ('?) ind., 16;). 
Cymbiformes (Gruppe der), 166. 
Cyrtoceras, 27 4, 302. 
(Cyrtoceras) canalicatum, 270. 

„ corbulatum, X. 
„ Gesneri, 270. 

" 
lepidum, X. 
lineare, 287. 
Puzosianum, 270. 

„ rugosum, 2i3. 
Decapoda phragmophora, 29ö. 
Dibranchiata, 295. 
Dinarites, 2, 3, 5, 64, 210, 245. 

avisianus, 13, 14, 15, 50. 

" 
(?) Blomstrau<li, 12. 

" 
circumplicati, 5, 8. 
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" 
circumplicatus, 8, 9, 25. 
(Ceratites) connectens, 9, 10, 88. 
(?) cuccensis, 11, 12, 13, 15, 16, 

" 
" 

" 
" 

" 

17, 79. 
dalrnatinus, 8, 9, 10, 27, 43, 88. 
Doelteri, 14:. 
Eduardi, lö, 47. 
liccanus, 10, 11, 25. 
(?) Marinonii, 12. 
Misanii, lä, 44. 
mohamedanus, 7, 44. 
muchianus, 6, 7, 8, 11, 12, 66, 88. 
nov. f. ind., 17, X. 
nudi, 5, 6, 65. 
l}.udus, 6, 66. 
Obergi, 12. (Ceratites Agassizi), 98. „ Thuilleri, 30, 31. 

(Ceratites) Agenor, 205. „ trinodosus, 20, 25, 29, 30, 31,37,38. 
Ceratites antccedens, 20. · „ truucus, !!. " 

posterue, 7. 
radiatus, 1 ß. 

(Ceratites) :Aon 129. „ . Varisci, 22, 23. 
Ceratites aviticus, 24, 26. (Cerutites) venustus, 102. 

Barrandei, 2ö. „ Villanovae, 120. 
(Cer:tites) Basileu~, 98. Ceratites vin~~licus, ;9, 4:0, 52, 53. 

Benecke1, 216. :> Vo1t1, 12, :.7. 
Ceratites Beyrichi, 24, 25, 34, 35, 37. „ Wetsoni, 43. 
(Ceratites) bipunct.atus, 135. 1,Cerat~tes zalaen~is), . 222. 
Cerntites Blanford1, !4. (Ceratites) Zeuscnnen, 123. 
(Ceratites) Blomstrandi, 12. : Ceratites Zezianus, 18, 4:!. 
Ceratites binodosus, H), 20, 21, 22, 24, 25~ ~ „ zoldianus, 33, 39, 40, 41. 

2G, 29, 30. ! Choristoceras, 100, 103, 149. 
Boeckhi, 37. 1 Circumplicati (Ceratites), 43. 

„ ('?) Taramellii, 13, 83. 
„ Wiilsmanni, 16. 

. Dinaritinae, f>. 
: Diploconus, 305. 
· Engonoceras, 182. 
1 Flexuosi (Ptychites), 244, 245, 256, 260. 

Gemmati, (Familie der) 93. 
Globosi, (Familie der) 153. 
Gomphoceras, 304. 
(Goniatites) anguliferus, 3. 
(Goniatites) armatus, 100. 
(Goniatites) Belvalianus, 3. 
( Goniatites Beaumonti), 91. (Cer:tites) Boetm, 50. 1 „ (Dinarites), 5, 8. 

bogdoauus, 87. Cladiscites 151, 152, 153, 165, 
Ceratites brembanus, 31, 34, 35, 36, 37, 38, 42. 173, 240, 241. 

166, 171, (Goniatites Blumii), 211. 

(Ceratites brevicostatus), 122. „ mu.ltilobatus, 170~ 171, 173. 
(CerPtites Brotheus), 129. „ striatulus, 171, 1,.J:, 175. 
(Ceratites) Buchi, 183. „ subtornatus, 171, 174. 

Busiris 99. „ tornatus, 171, 173, 174, 175. 
" cassian'us 70. „ Ungeri, 17ö. 

Ceratites cirneganus,' 28, 29, 30, 33, 34. Clydonautilus, 281. 
9 cinctus, 18. „ gas~er?ptychus, „81. 

" circumplicati, 43. „ gon.iat1tes, 281. 
" Comottii, 23. „ noncus, 2~1. 
" (Dinarites) connectens, 9. Qu~nstedt1, ~81~ 
; cordevolicus, 19, 26. sahs~urgens1s, „81. 

(Ceratites) dalmatinus, 8. „ se~uns, 281. 
dichotorn~s, 132. ,

1 

„ s~1ro~obus, 281. 
" Eichwald1, 4J. , "· tuad1cus, 281. , 

C t"t leuans 20 24 31 32, 36, 37, 53 .. [Clydomtes (Laube, non Hauer1], 176. 
era 1 es Ee 0sn11·' lB 27 4S. · 

1 

( Clydonites Frisei), 211. 
" ra ' ' ' CI . 3 (Ceratites) eury~piphal.us, 84. \ ymema, . l 64 

Ceratites Felsö-Orsens1s, 36. " angul o~a, 
3 

· 
Fuchsi, 24, 25. 1 " an.nn. a a, . 

(c "t"t ) l „00 „ anetma, 3, 64. era 1 es g aucus, *' • , 

(Goniatites) bogdoanus, 87. 
(Goniatites Bronni}, 91. 
(Goniatites) Buchii v. Klipst., 160. „ Buchi Alberti, 188. 
(Goniatites Dufrenoii), 91. 
(Goniatites) Eryx, 91. 
(Goniatites) fasciculatus, 3. 
(Goniatites) Frisei, 212. 
(Goniatites furcatus), 100. 
(Goniatites) gangeticus, 200. 

n glaucns, 200. 
„ Haidingeri, 189. 

(Goniatites) irnpressus, 3. 
(Goniatites? infrafurcatus), 91. 
(Goniatites) intercostalis, 3, 64. 
(Goniatites? Iris), 200. 
(Goniatites) nautilini, 181. 

n princeps, 3, 141. 
„ radiatus, 16. 

(Goniatites Rostborni), 50, 51. 
(Goniatites) spurius, 211. 
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Goniatites striatus, 240. 
(Goniatites suprafurcatus), 100. 
(Goniatites tenuissimus), 200. 
(Goniatites) tuberculosocostatus, 3. 
(Goniatites) 'irgatus, 3, 141. 

„ Wissmanni, 16. 
Gymnites, 4, 14, 183, 227, 229, 230, 246, 

„ 
" 
" 

" „ 
n 

n 

253, 256. 
Batteni, 23!, 235, 237. 
Breunneri, 238. 
Credneri, 237, 238. 
Ecki, 238. 
Humboldti, 236, 236, 238. 
incultus, 232, 233, 234, 236, 237 
Jollyanus, 227, 23f>, 237. 
Lamarcki, 23f>. 
Moelleri, 196, 237. 
neglectus, 232. 
nov. f. ind., 232. 
nov. f. 23-l. 

„ obliquus, 233, 236, 237, 238. 
„ Palmai, 232, 233, 23-l, _ 235, 236 
„ Salteri, 234-. 
„ solus, 238. 

(Gymnotoceras), 18, 213. 
„ Blakei, 213. 
„ rotelliforme, 213. 

Gyroceras, 266, 270, 27 4. 
„ aigoceras, 27 4. 
„ binodosum, 270, 273. 
„ consobrinum, 270. 
„ costatum, 273. 
„ devonicans, 266. 
„ intermedium, 270. 
„ paucinodum, 266. 
„ propinquum, 270. 
„ serratum, 270. 

tesselatum, 270, 273. 
„ trans-rersum, 266. 
„ validum, 266. 

Gyroceratinae, 266. 
Haaniceras, 18. 
Halorites, 3, 141, 143, 231. 
Hammatoceras, 231. 
Hercoceras, 265, 266. 
Hildoceras, 4. 
Hoplites radiatus, 18. 
Hungarites, 151, 182, 183, 219, 221, 227, 

229. 
„ costosus, 223. 
„ Djoulfensis, 221. 
„ Elsae, 221, 224:. 
„ Emiliae, 223. 
„ Mojsisovicsi, 222, 228. 
„ Pradoi, 222, 226. 
„ sagorensis, 222, 223. 
„ Strombecki, 221, 229. 

Joannites, 151, 152, 153, 165, 166, 173, 246. 
„ batyolcus, 166. 
„ cymbüormis, 170. 
„ Deschmanni, 168. 
„ diffissus, 169. 
„ J oannis .A.ustriae, 168, 169. 
„ Klipsteini, 165, 167, 170. 
„ nov. f. ind., 167. 
„ styriacus, 166, 167. 
„ tridentinus, 167, 168. 
„ tri1abiatus, 167, 168. 

Joannitinae, 153, 168. 
Juvavites, 141, 143, 176. 
Klipsteinia, 2, 3, 5, 15, 16, 47. 

„ Achelous, 15, 47, 48, 50. 
„ Boetus, äO. 
„ Hirscbi, 47, 4:9. 
„ irregularis, 49. 
„ Karreri, 48, 49. 
„ Nataliae, 47, 48, äO. 
„ sp. ind., 48. 

Lecanites, 151, 183, 199, 201. 
„ glaucus, 200. 
„ gangeticus, 200. 

Leiostraca, 2, lf>l. 

Paläontologischer Inde.r. 

Latisellati, 1, 2. N autili cariniferi, 270. 
Lobites, 153, 176. 236. n sulciferi, 270. 

„ elliptici, 176. „ tuberculati, 266. 
„ moniles, 177. Nautilus Acis, 288. 
n Nasones, 177. 1Kat1tilus) ampezzanus, 277. 
„ aberrans, 178. Nautilus atlantoideus, 284. 
" Bouei, 176, 179. „ Barrandei, 288. 
„ ellipticoides. 177 CKautilus bisulcatus), 228. 
„ ellipticus, 176, 177. Nautilus brembanus, 283. 
„ hypsocarenus, 177. „ Breunneri, 282, 283. 
„ ind., 179. „ carolinus, 287, 288. 
„ monilis, 177. (Nautilus) Cornaliae, 275. 
„ nautilinus, 178. „ cornutus. 265. 
„ pisiformis, 17S. X autilus cyclostomus, 288. 
n pisum, 178, 179. dorsalis, 288. 
„ procheilu~. 179. „ elephantinus, 284. 

Lobitinae, 153, 176. „ eugyrus, 285, 289. 
Longobardites, 182, 183, 184:, 187. „ evolutus, 289. 

n breguzzanus, 185, 186. (Xautilus) floridus, 228. 
n Zsi~mondyi, 185, 186. „ gasteroptychus, 281. 
„ cf. Zsigmondyi, 184, 186. „ gernmatus, 272. 

Lytoceras, 4, 151, 152. 165, 183, 204, 262. Xautilus granulosostriatus, 289. 
(Lytoceras Morloti), 205. Xautili ind. ex aff. X. granulosostriati, 
(Lytoceras) sphaerophyllum, 206. Xautilus Gümbeli, 286. 

„ wengense, 207. \Xautilus) goniatites, 281. 
Lytoceratinae, 181, 183, 199. i Xautilus ind., 282. 

288. 

Meekoceras, 3, 151, 183, 202, 213, 221, 227, · „ latiseptatus. 288. 
228, 232. „ lilianus, 286. 

applanatum, 213. „ linearis, 287, 288. 
„ Beneckei. 216, 218. (Nautilus lituiforrnis), 205. 

Buchianum, 214. Nautilus longobardicus, 2Sä. 

" 
cadoricum, 2H>, 216, 217, 224. (Nautilus nodulosus), 228. 

" 
caprilense, 214:. (Xautilus) noricus, 281. 

n corvarense, 218. Nautilus Palladii, 285. 
Davidsonianum, 214. (Sautilus) Pichleri, 279. 
Emmrichi, 219, 220. Nautilus Pompilius, 281 
euomphalum, 214. „ prirntus, 282, 284:. 

„ 
„ 
„ 

" 
furcatum, 214. „ quadrangulus, 281, 28!. 
gracilitatis, 214. (Xautilus) Quenstedti, 281. 
Hedenströmi, 214. „ rectangularis, 271. 
Keiserlingi, 214. (Nautilus redivivus), 228. 
Kbanikoffi, 215, 216. X autilus salinarius, 281, 282, 285. 
maturum, 213, 219, 227. „ ind. aff salinario, 282. 

" 
" „ 

Mnshbachiannm, 214. (Nautilus) salisburgensis, 281. 
planuiatum, 214. Nautilus Sauperi, 283. " 

" 
" 

praefloridum, 219, 227. (Nautilus) Schloenbachi, 268. 
n proximum, 216, 218. „ securis, 281. 
n Ragazzonii, 217, 218. ~ semicostatus, 278. 

reuttense, 21~, 2161 217, 219. „ spirolobus, 281. 
„ rotelliforme, 213. Nautilus spitiensis, 286. 

l\[edlicottia, 187. „ subcarolinus, 287, 288. 
Megalodisci (Ptychites), 244, 245, 248, 249. ' (Xautilus tertius), 287. 

2f>O. Nautilus Tintoretti, 283. 
Megaphyllen (Gruppe der), 190. (Nautilus) triadicus, 281. 
Megaphyllites, 182, 183, 190. „ trochleaeformis, 250. 

n applanatus, 19!. „ Wulfeni, 279. 
„ humilis, 191, 193. Nodosi (Gruppe der), 18. 
„ insectus, 191, 193. Xorites, 182, 183, 201. 

Jarbas, 191, 193, 206. (Norites) breguzzanus, 185. 
megaphyllus, 191. „ caprilensis, 214. 
obolus, 192. Korites cf. gondola, 202. 

„ 
" oenipontanus. 193, 194. „ gondola, 202, 214. 
„ sanda!inus, 191, 192, 198. „ indet., 203. 

Monophyllites, 14, 151, 152, 165, 182, 183, Nothoceras, 265. 
190, 204:, 262. Nudi (Ceratites), 4:4:. 

" 
Agenor, 20ö, 212, 241. „ (Dinarites), f>, 6. 
Aonis, 208. (Ophiceras), 14, 204, 232. 
eugyrus. 205. „ himalayanum, 14:. 

„ (l\forloti), 205, 206. Opulenti (Ptychites), 244, 245, 2o9. 
n Simonyi, 208. Orthoceras, 291, 297, 299. 
„ spetsbergensis, 204, 206, 207. ( Orthoceras) Boeckhi, 302. 
„ sphaerophyllus, 2U4, 206 1 201 .. Orthoceras campanile, 291, 292. 
n Suessi, 204, 20ä. · 1, Orthoceras dimidiatum), 293. 
„ wengensis, 207, 208. Orthoceras dubiuru, 291, 293. 

Nannites, 181, 182, 183, 210. „ elegans, 291. 
„ Bittneri, 210, 211, 212. lÜrthoceras ellipticum\ 292. 
„ fugax, 211, 212. (Orthoceras Freieslebeni), 291. 
„ spurius, 210. 211. Orthoceras ind, 293. 

Nautilea, 26ä. ' . Orthoceras) inducens, 297. 
Nautilidae, 26a. Orthoceras lateseptatum, 293. 
Nautilinae, 281. „ lennaense, 292. 
Nautilus, 265, 281. (Ortboceras) obeliscus, 299. 
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Orthoceras politum, 293. 
( Orthoceras) reticulatum, 297. 

secundum, 300. 

Prolecauites Henslowi, 199. 

" 
Lyoni, 199, 200. 
mixolobus, 199. 1 

Timanites, 183, 184. 
„ acutus, 183. 

! Tirolites, 2, 3, 5, 6!, 87, 94, 101, 210. 
" Ortho~eras subellipticnm, 2~)2. 

(Orthoceras) subundatum, 301. 
" serpentinus, 199. ! n carniolicus, 65, 67. 

cassianus, 6G, 70, 71, 72, 73, 751 

Orthocerata laevia, 291. 
striata, 2mJ. 

Oxynoti, (Gruppe der) 244. 
Oxynoticeras, 152. 
Otoceras, 202, 221, 222. 
Pcl'icyclus, 141. 

" princelH\ 141. 
" virgatus, 141. 

Perisphinctes, 231. 
Phragmoceras, 265. 
Phragmotcuthidae, 30!. 
Phragmoteuthis, 295, 301, 304. 

" bisinuata, 30ä. 
Phylloceras, 4, 151, 152, 173, 182, 183. 
(Phylloceras Bocckhi), 207. 
(Phylloccras) cxirnium, 151, 152. 

" J arbas, 193. 
" lariensr, 151. 
" rnimatense, 151. 

Pl;iylloceras ptychoicum, 152. 
(Pbylloccras) rakosense, 151. 

" sandalinum, 191. 
Phylloceras serurn, 152. 
(Phylloceras) sphaerophyllurn, 206. 

" transsylvanicurn, 161. 
Pinacites, 181, 183. 

" ernaciatus, 181, 183, 184. 
Pinacoccras, 152, 182, 183, 187, 191, 19ö, 

202, 227, 231. 
(Pinacoceras) Breunneri, 238. 
Pinacoccras Damesi, HH>, 196, 230. 

" aff. Damesi, 196. 
„ daonicum, 197. 

(Pinacoceras) :ßoridum, 228. 
Pinacoceras impcrator, 195, 196. 

„ incl., 196. 
(Pinacoccras) Jarbas, 197, 198, 

Pronorites, 199, 201, 203. 
cyclolo bus, 201. 
mixolobus, 201 1 204. 

" postcarbonarius, 201. 
„ praepermicus, 201. 

Psilocera~, 4, 230, 231. 
„ angulatum, 92, 145, 231. 

Psilonoti, (Gruppe der) 230. 
Pteronautilus Seebachi, 265. 
Ptychitinae, 181 188 210. 

. Ptychites, 151, i 73, is1, 182, 183, 210, 221, 
227, 232, 235, 240, 2.U. 
flexuosi, 244, 245, 256, 260. 
megalodisci, 244, 248, 249, 2r,o. 

„ 

„ 

" 

" 
" 

" 

opulenti, 244, 245, 2~9. 
rugiferi, 244, 246. 
subflexuosi, 244, 245, 25=>. 
acutus, 246, 257, 258, 261, 

263, 264. 
angusto-urnbilicatus, 2o7, 258, 

261. 
cochleatus, 261. 
cognatus, 2!7. 
domatus, 241, 246, 247, 249, 

2r.o, 251, 252. 
Breuoigi, 24:8. 
dontianus, 246, 2!9, 250. 
dux, 292. 
em1omus, 245, 24:6. 
Everesti, 260. 
evolvens, 245, 250, 2:>!. 
fiexuosus, 268, 261, 263. 
Gerardi, 2!7, 248. 
gibbus, 245, 2o5, 256, 257. 
aff. gibbo, 256. 
impletus, 250, 2ol. 
indistinctus, 263. 
megalodiscus, 245, 250, 251, 

2o3, 254, X. Pinacoceras Layeri, 237. 
Mettcrnichi, 182, 197, 198. noricu8, 2r,s. 
myophorum, 182, 190, 195. Oppcli, 2!8. " 
Phiiopater, 197. opulentus, 245, 24.7, 2r>9, 260. 

„ platyphyllum, 182, 190, 195. Pauli, 244, 245, 247, 250, 

11 
polydacty~um, 198. 251, 25~. 

(Pinacoceras) prae:ßondum, 219. n progrcssus, 245, 2ü9. 
Pinacoceras rex, 198. n reductus, 251, 2ö2. 
(Pinacoceras) sandaliuum, 191. „ rugifer, 24:7. „ solum, 238. „ Seebachi, 246, 24:9. 
Pinacoceras subimperator, 195, 230. Stachei, 245, 24:7, 248. 

" 

" 

" 

" 

77, 83, 88. 
Darwini, 73, 74, 77, 88. 
dinarus, GB, 7!. 
Haueri, 71, 72, 73, 88. 
idrianus, 67, 68. 
illyricus, 68, 69. 
l\lercurii, G7, 6S. 
QuensteJti, 66. 
rectangularis, GS, ()!} . 
semioudus, 66, 67, GS. 
seminudi, 65. 
Srniriagini, 73, 77, 83, 119. 
spinosus, 70, 71, 72, 73, 88. 
spioosi, 65, 70. 
turgidus, 72, 73. 

„ ultimus, 7ä. 
'l'irolitinae, 5, 6!. 
'l'ornati (Gruppe der), 173. 
'frachyceras, 5, 47, 52, 64, 81, 93. 

" acutocostatum 101, 10!. 
aff. acutocostato, 10!. 

" a.el1uinodosum. 120. 
t Tra.chyceras aequinodosuru Laube), 110. 
('l'rnchyceras altum), 125. 
Trachyceras amicum, 106. 

„ Aon, 94, 119, 121, 122 128, 
129, 133, 134, 136. , 

Aonoides, 131. 
Archelaus, 118, 120, 121, 124~ 

125, X. 
annatum, 94, U5, 9G, 100, 

102, 106. 
arpaditoides, 101, 102, X 

„ Attila, 113. 
„ austriacum, 120. 

1,'l'rachyceras) avisianum, 13. 
Trachyceras baconicum, 113. 
('l'rachyceras) balatonicum, 78. 
'l'rachyceras Basileus, 93, 98, 99, 100, 110 

11 ex aff. Basileus, 99. 
1 'l'rachyceras) binodosum, 19. 
Trachyccras bipunctatum, 131, l:lr>, 136. 

• Bouei, 137. 
(Trachyceras urevicostatnm), 122. 

„ Brotheus), 129. 
Trachyccras Busiris, 98, 99. 

„ Candaules, 181, 136. 
" chiesense, 9ä, 97, 100, 101. 
„ clapsavonum, 107. „ trochoides, 197. „ Stoliczkai, 246, 206, 257. 

Pinacoceratidae, 152, 181. Studeri, 245, :!50, 260, 261, 262. 
Pinacoceratinac, 181, 183. „ Suttneri, 250, 2;,1, 252, 253, 204. 

(Trnchyceras) cordevolicum, 26. 
" cucccnse, 11. 

Plcuronnutilus, 266, 270, 273. „ trochleaeformis, 245, 247, 2u0. 
ampczzanus, 277. " Uhligi, 2ä7. 
Cornaliae, 273, 275, 276. Rugifcri, (Grnppe der) 244. 
distinctus, 273, 278. " (Ptychitcs), 244, 2!6. 
esinensis, 27(;, Sageccra.s, 182, 183, 184, 187, 202, 246, 262. 
Fischcri, 273. (carpath\cum), 187, 188. 
Marmolatae, 273, 276. n Haidingeri, 187, 188, 189. 
Mosis, 273, 274, 275, 276, „ Hauerianum, 187. 

284. „ Walteri, 1S7, 189. 
ind. aff. Mosis, 27ä. (Sagecera::i) Zsigmondyi, 185. 
oenanus, 279. Sphenodiscus, 182. 
Pichleri, 278, 279. Sphingites, 151, 153, 164:. 
Uarnsaueri, 277. „ Meyeri, 164. 
semicostatus, 273, 278. Sturia, 151, 183, 24:0. 
subgernmatus, 273, 277. forojulensis, 2.:12. 
superbus, 273, 277, 285. ind. 243. 
trinodosus, 273, 274. Sansovinii, 2!1, 242, 243. 

: Wulfeni, 279. „ semiarata, 2!2, 243. 
Plicosi, (Gruppe der) 244. Subßexuosi (Ptychites), 244, 245, 2r,~. 
Proclndiscites, 151, 152, 153, 166, 171, 240, Temnocheilus, 264>, 273. 

241. „ Augusti, 267, 268. 
„ Brancoi, 171, 172, 17 4. cassianus, 24>8. 
n Griesbachi, 172, 17 4. „ latus, 266. 

Prolecanites, 199, 201. Morloti, 268. 
1 ceratitoides, 199. 11 Neumnyri, 267. 

: clymeniaeformis, 199. " Schloenbachi, 268. 

„ 

„ 

'l'rachyccras Curionii, llß, 117, 118, 120, 124. 
dichotomum 93, 122, 132, 133, 

134, 135. 
" dolcriticum, 94, 10 l, 103, 104, 
" 105, 106, 107. 

l'l'rachyceras) epolense, 149. 
'l'rachyceras furcatnm, 110, 111, 112, 126, 127. 

n aff. furcato, 111. 
('l'rachyceras) gibbosum, 232. 

golsense, 83. 
„ gosaviense, 39. 

'L'rachyceras Gredleri, 117, 120, 125. 
11 Hacqueti, 116. 
„ hispa.nicum, 120, 123, 124, 125. 

Trachyceras Hofmanni, 13;',. 

" 
" 
" 

" „ 

" 

Humboldti, 136. 
Hylactor, 119. 
ibericum, 12!. 
inf undibiliforme, 94, 118, 119, 

123. 
Jägeri, 100. 
judicaricum, lOS, 109, 110, 112. 
julium, lO:J, 106, 107, 113. 
ladinum, 123, 12r,, 126. 
laricum, 96, 97, 98, 110. 
nov. f. aff. larico, ~H>. 

E v. M oj s i s 0 ,. i c", Cepb11.lopoden der medit. Triu>iprovin;i. (Abhandlungen d-.r k. k. Oeol. Reichunstalt, Ud. X.) 41 
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<Trachyceras) Liepoldti, 68. 1 (Trachyceras) Riccardi, 28. Tracbycerata subfurcosa, 98, US. 
Trachyceras longobardicum, 123, 126. Trachyceras Richthofeni, lOa. n valida, 93, 116. 
(Tracbyceras) Loretzi, 21. n Roderici, llo, 116. Trachyostraca, 2, 3, 4. 
Trachyceras Mandelslohi, 1H, 115. „ Rudolphi, 111. (Trematoceras) elegans, 291. 

n margaritosum, ll6, 127, 128. „ rutoranum, 98, 100, 110. . Trematodiscus, 266, 270, 273, 274, 
Meeki, 108. (Trachyceras Saulus), 122. 277, 278. 

n Mundevillae, 134:, 135. Trachyceras Steinmanni, 109 „ cariniferus, 270. 
„ aft'. Mundevillae, 134. Stürzenbaumi, 94, 106. gemmatus, 270, 272. 

(Trachyceras Münsteri), 129. „ subdenticulatum, 136, 137. „ Klipsteini, 271. 
'frachyceras Neurnayri, 107, 108, 109, 110 „ nov. f. aff. subdenticulato, 137. j „ nodoso-carinatus, 273. 

" nov. f. aff. Neumayri, 109. n sulciferum, 122. I „ rectangularis, 271. 
oenanum, 112. (Trachyceras) Taramellii, 13. . 'frochoccras, 274. 
Okeani, 97. (Trachyceras cf. Taramellii), 83 n nodosum, 276. 
atr. Okeani, 97. (Trachyccrae) trinodoeum, 29. , Tropiti1lae, 5, 14:0. 
orientale, 102. Trachyceras venustum, 101, 102. , Xcnodiscus, 14, 204, 213, 232. 
peecolense, 12S, 130, 131. „ Villanovae, 120, 123, 124. i applanatus, 213. 
Pontius, 133. • Zeuschneri, 123. demiesus, 234. 
pseudo-Archelaos, 121, 124. (Trachyceras) Zczianum, 44. „ gibbosus, 232. 
recobariense, 114, 115, 116. , Tracbycerata falcosa, 93, 132. „ himalayanus, 233. 
regoledanum, 132, 133, 134, .X. : " furcosa, 93, 94, 9o. 1 „ plicatus, 13, 283. 
Reitzi, 1031 US, 114, 116. n margaritosa, 93, 127. Xipboteuthis, 299. 

_„ 
- tJ, 

n 

" 
" 
n 

Druck von J. C. Flacher & Cou1p. \\'ien. 
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Tafel I. 
Aus der Zone des Tirolites cassianus (Werfener Schichten). 

Gruppe der Tirolites seminudi. 

Tirolites idrianus (Fr. v. Hauer), S. 67. 

Fig. 1. Verkalkter Steinkern eines ausgewachsenen Exemplars mit erhaltener Wohnkammer, rnrne nahe der Mündung etwas ein­
gedrückt, aus dunkelgrauem Kalksteine vom Sagoda-Berge bei Idria. 

Tirolites carniolicus E. v. Mojsisovics, S. 65. 

Fig. 2. Verkalkter Steinkern eines ausgewachsenen Exemplars mit erhaltener 'Vohnkammer, im gekammerten Theile beschädigt und 
daher wahrscheinlich die ersten beiden Randdornen, welche Fig. 3 zeigt, fehlend. Man beachte die gedrängt stehenden 
letzten Kammerscheidewände und den Muskeleindruck vor dem letzten Seitenlobus. - Aus dunkelgrauem Kalksteine rnn 
Raszpotje bei Idria. . 

Fig. S. Verkalkter Steinkern, etwas abgewittert, eines nahezu ausgewachsenen Exemplars mit theilweise erhaltener 'Wohnkammer. 
Der vordere Theil der Wohnkammer, von dem Randknoten des in Fig. 2 abgebildeten Exemplars an gerechnet, fehlt. -
Aus grauem Kalksteine von Unter-Idria. 

Tirolites Mercurü E. v. Mojsisovics, S. 68. 

Fig. 9. Verkalktes Steinkern-Fragment mit erhaltener Wohnkammer~ ans dunkelgrauem Kalksteine im Graben nördlich rnn Lasitz 
bei Idria. 

Gruppe der Tirolites spinosi. 

Tirolites spinosus E. v. Mojsisovics, S. 70. 

(Vgl. a. Taf. II, Fig. I, 2, 3.) 

Fig. 10. Wohnkammer-Steinkern eines nicht erwachsenen Exemplars, etwas gequetscht. - Aus feinkörnigem gelben Sandstein von 
Cencenighe. 

Gruppe der Dinarites nudi. 

Dinarites muchianus {Fr. v. Hauer), S. 6. 

Fig. 4. Verkalkter Wohnkammer-Steinkern eines nahezu erwachsenen Exemplars. - Aus dunkelgrauem Kalksteine von Much inferiore 
in Dalmatien. 

Dinarites nudus E. v. Mojsisovics, S. 6. 
Fig. 5. } 
Fig. 6. Steinkerne (muthmasslich mit Wohnkammer) aus lichtgelbem Sandsteine von Sz. K.iraly Szahadgya im Bakonyer Walde. 

Gruppe der Dinarites circumplicati. 

Dinarites dalmatinus (Fr. v. Hauer), S. 8. 

Fig. 7. Verkalkter Wohnkammer-Steinkern eines nahezu erwachsenen Exemplars. Aus dunkelgrauem Kalksteine YOn Much inferiore 
in Dalmatien. 

Fig. 8. Verkalkter Wohnkammer-Steinkern aus dunkelgrauem Kalksteine rnn :Much inferiore in Dalmatien. Die äussere Hälfte dieses 
Exemplars ist bereits Wohnkammer. 

Sämmtliche Figuren in natürlicher Grösse ohne Anwendung des Spiegels direct auf 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originalexemplare zu Fig. 2 im k. k. Hof-)lineralien-Cabinete in Wien, zu Fig. 5 und 6 in der k. ung. Geologischen 
Anstalt in Budapest, die übrigen im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel II. 

Ti r o 1 i t es. 



Tafel II. 
Aus der Zone des Tirolites cassianus (W erfener Schichten). 

Gruppe der Tirolites spinosi. 

Tirolites spinosus E. v. Mojsisovics, S. 70. 
(Vgl. a. Taf. 1, Fig. Hl.) 

Fig. 1. Verkalkter Steinkern eines unausgewachsenen Exemplars mit erhaltener 'Vohnkammer von St. Johann bei Araba in Buchenstein. 
Fig. 2. Verkalkter Steinkern eines erwachsenen Wohnkammer-Exemplares von Grones im Abtey-Thal. Die letzten Loben zeigen bereits 

die beginnende Zähnelung. 
Fig. 3. Steinkern, etwas gequetscht, eines, wie es scheint, erwachsenen Exemplars mit nicht abgeänderter "r ohnkammer aus gelbem 

feinkörnigem Kalksandstein rnn Grones. 

Tirolites cassianus (Quenstedt), S. 70. 

Fig. 4. Letzte Lobenlinie nach einem sehr grossen Exemplar der Yar. tenuis von Cencenighe. 
Fig. 5. Var. tenuis. Etwas zusammengedrückter Steinkern eines erwachsenen Exemplars mit erhaltener Wohnkammer (l\I und ran d !) 

Fig. 6. 

Fig. 7. 
Fig. 8. 

aus gelbem feinkörnigem Kalksandstein von Cencenighe. 
Va1·. tenuis. Steinkern eines erwachsenen, zwerghaften Exemplars mit erhaltener 'Vohnkammer, die Kammern in Folge der 
an dieser Stelle stark vorgeschrittenen Abwitterung mit einfacheren Contouren, aus gelbem, feinkörnigem Kalksanclstein von 
Grones. 

} Verkalkte Steinkerne erwachsener Exemplare mit erhaltener Wohnkammer aus grauem Kalkstein rnn Campil. Typische Form. 

Tirolites dinarus E. v. Mojsisovics, S. 74. 

Fig. 9. Verkalkter Steinkern eines erwachsenen Exemplars mit erhaltener Wohnkammer ans Iichtgrauem Kalkstein von Much inferiore. 

Tirolites Darwini E. v. Mojsisovics, S. 73. 
(Vgl. a. Tafel III, Fig. I.) 

Fig. 13. Steinkern mit erhaltener Wohnkammer aus feinkörnigem, gelbem Kalksandstein von Grones, die Vorderansicht in Folge 
leichter Quetschung etwas schematisch restaurirt. 

Gruppe der Tirolites seminudi. 
Tirolites illyricus E. v. Mojsisovics, S. 68. 

Fig. 10. Verkalkter Ste.in.kern eines erwachsenen Exemplares mit erhaltener "r ohn.kammer aus lichtgrauem Kalkstein von l\Iuch inferiore~ 

Tirolites seminudus E. v. Mojsisovics, S. 66. 
Fig. 11. Verkalkter Steinkern eines erwachsenen Exemplars mit erhaltener Wohnkammer aus Iichtgrauem Kalkstein von Much inferiore, 

die letzte 'Yindung in cler Vorderansicht von oben etwas zusammengedriickt. 

Tirolites Quenstedti E. v. Mojsisovics, S. 66. 
Fig. 12. Verkalkter Steinkern eines erwachsenen Exemplars mit erhaltener Wohnkammer aus lichtgrauem Kalkstein von Much inferiore. 

Sämmtliche Figuren in natürlicher Grösse ohne Anwendung des Spiegels direct auf 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Original-Exemplare im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel III. 

Tirolites, .Dinarites. 



Tafel III. 

Aus der Zone des Tirolites cassianus (W erfener Schichten). 

Gruppe der Tirolites spinosi. 

Tirolites Darwini E. v. Mojsisovics, S. 7 3. 
(Vgl. Taf. II, Fig. 13.) 

Fig. 1. Steinkern eines erwachsenen Exemplars mit erhaltener Wohnkammer aus gelbem, feinkörnigem Kalksandstein von Cencenighe: 
in der Vorderansicht der Querschnitt der l\Iiindung wohl in Folge von Quetschung etwas zn schmal. 

Tirolites Haueri E. v. Mojsisovics, S. 71. 
Fig. 2. Verkalkter Steinkern eines erwachsenen Exemplars mit erhaltener Wohnkammer aus dunkelgrauem Kalkstein von ~Iuch 

inferiore. 
Fig. 3. Verkalkter Steinkern eines erwachsenen Exemplars mit grösstentheils erhaltener 'V olmkammer aus dunkelgrauem Kalkstein 

von l\foch inferiore. 
Fig. 4. Verkalkter Steinkern eines kleineren erwachsenen Exemplars mit erhaltener Wohnkammer aus dunkelgrauem Kalkstein von 

l\Iuch inferiore. Die hart ranclliche Stellung des Laterallobus auf den Randdornen ist wohl in den rückwärtigen, nicht aber 
auch in den vorderen Kammern richtig angegeben. 

Fig. 6. 
Fig. 7. 

Tirolites turgidus E. v. Mojsisovics, S. 72. 

} 

Verkalkte Steinkerne enrnchsener Exemplare mit erhaltener W oimkammer aus dunkelgrauem Kalkstein rnn ~Iuch inferiore. 
In Fig. 6 a sind wohl die vier letzten, nicht aber auch die vorhergehenden Seitenlohen in Bezug ihres Zusammen­
fällens mit den Randdornen richtig gezeichnet. 

Gruppe der Tirolites seminudi. 

Tirolites rectangularis E. v. Mojsisovics, S. 69. 

Fig. 5. Verkalkter Steinkern mit erhaltener W olmkammer aus lichtgrauem Kalkstein von l\Iuch inferiore. Fig. 5 b zeigt die nach 
rückwärts gerichteten Siphonalduten, deren theilweise Umstiilpung nach vorne erst in den letzten Kammern auf der rechten 
Seite erfolgt, wie aus der durch den Spiegel gezeichneten Figur 5 c zu ersehen ist. l\Ian vgl. den Text, S. 69. 

Gruppe der Dinarites circumplicati. 

Dinarites circumplicatus E. v. Mojsisovics, S, 8. 

Fig. fl. } Steinkerne mit erhaltener Wohnkammer, in Fig. 9 oben wird in Folge Verdriickung ein Theil cles Comextheiles sichtbar. 
Fig. 9. Aus grauem Kalk von Vrello. 

Dinarites (Ceratites) connectens E. v. Mojsisovics, S. 9. 
Fig. 10. Steinkern mit grossentheils erhaltener Wohnkammer aus grauem Kalk von Vrello. 

Sämmtliche Figuren sind in natiirlicher Grösse und mit Ausnahme der durch den 
Spiegel gezeichneten Fig. 5c ohne Anweclung des Spiegels clirect auf den Stein gezeichnet. 

Original-Exemplare zu sämmtlichen Figuren im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel IV. 

Dinarites, Balatonites. 



Tafel IV. 

Gruppe der Dinarites circumplicati. 

Dinarites liccanus (Fr. v. Hauer), S. 10. 

Fig. 1. Verkalkter Steinkern eines erwachsenen Exemplars mit theilweise erhaltener ·w ohnkammer von Vrello. Zone des Ti„olites 
cassianus. In der Vorderansicht erscheint der Convextheil irrthlimlich vertieft, anstatt eben. NB. Die theilweise Verdopplung 
der Loben. 

Gruppe der Balatonites gemmati. 

Balatonites balatonicus E. v. Mojsisovics, S. 78. 
(Vgl. a. Taf. XXX, Fig. 20.) 

Fig. 2. Schalen-Exemplar aus braungelhem Kalke von Mencshely im Bakonyer Walde. Zone des Cemtites binoclosus. 
Fig. 3. Schalen-Exemplar aus hraungelhem Kalke rnn Csics6 im Bakonyer Walde. Zone des Ceratites binodosus. 
Fig. 4. Fragment eines Wohnkammer-Steinkernes aus braungelbem Kalkstein von Mencshely im Bakonyer Walde. Zone des Ceratites 

binodosus. 
Fig. 5. Schalen-Fragment aus braungelbem Kalkstein von Köveskalla im Bakonyer Walde. Zone des Ceratites binodoszis. 
Fig. 6. Schalen-Fragment aus braungelbem Kalkstein von Mencshely im Bakonyer Walde. Zone des Ceratites binodoszis. 

SämmtlicheFiguren in natiirlicherGrösse ohne Anwendung des Spiegels direct auf den 
S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 1 im ::\luseum der k. k. Geologischen Reichsanstalt, zu Fig. 2-6 im )luseum der königl. ungarischen 
Geologischen Anstalt in Budapest. 
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Tafel V. 

Balatonites, Trachyceras, Dinarites. 
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Tafel V. 

Gruppe der Balatonites gemmati. 

Balatonites cf. Ottonis (L. v. Buch), S. 78. 
, Y gl. a. Taf. Yl. Fig. l.: 

Fig. 1. Yerkalktes Wohnkammer-Exemplar~ äussere W'indnng Steinkern~ die inneren "'inclnngen~ welche hlos im Abdruck erhalten 
sind. nach einem Kittahguss. Ans schwarzem, plattigem Kalkstein rnn Yal dei Gatti hei Schilpario. Zone des Ce1·atites bi11odos11s. 

Balatonites Zitteli E. v. Mojsisovics, S. 80. 
Fig. 2. Schalen-Exemplar ans clern rothen Kalkstc·in der Schreyrr Alpr. Gosau. Zone des Cemtites triuodosus. 

Balatonites golsensis E. v. Mojsisovics, S. 83. 

Fig. 4. Windungs-Fragment. Steinkern ans dem grau~n Kalkstt·ine llc·s Golserhergc-s liei Bad Senln·ags im Pusterthal. Zone des 
Ceratites bi11odo,-.·11s. 

Fig. 6. Steinkern f'ines Wohnkammer-Exrmplars ans dem. grauen l\alkstf'in ,·on Bad Kenbrags. Zone des Ce..atites binodos11s. 

Gruppe der Trachycerata subfurcosa. 

Trachyceras recubariense E. v. Mojsisovics, S. 114. 
(Y gl. a. Taf. YII, Fig. 1.) 

Fig. 3. Gypsal1guss nach einem Hohhlrui:k ans dem weissen Dolomit des :\Ite. fislon liei Krnmarkt im Etschthal. Zone des Trachycems 
Reitzi. 

Gruppe der Dinarites circumplicati. 

Dinarites (?) Taramellii E. v. Mojsisovics, S. 13. 
(Ygl. a. Taf. XL. Fig. 9. 10.) 

Fig. 5. Schalen-Fragment ans weissem Crinoidenkalke des :\Ite. Cucco in Frianl. Zonf' des Ce1·atites binodosus. Copie der Original­
abhildung in der Arbeit rnn 18i3. 

Dinarites (?) cuccensis E. v. Mojsisovics, S. 11. 
(Ygl. a. Taf. XL, Fig. 1-7.) 

Fig. l Schalen-Fragment aus weissem Crinoidenkalke des :\lte. Cncco in Friaul. Zone df's C't'l'atitcs iiuodosus. Copie der Originalabbildung 
in der Arbeit von 1873. 

Sämmtliche Figuren in natürlicht>r Grösse, ohne Anwendung des Spiegels direct auf 

d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 
Originale zu Fig. 1 im :Museo del R. Comitato Geologico in Rom, zu Fig. 2 und 3 im palaeontologischen Museum in 

München, m Fig. 4 und 6 bei Herrn Dr. Lore t z in Frankfurt a. ~L zu Fig. 5 und 7 im R. Istituto Tecnico in Udine. 
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Tafel VI. 

Balatonites, Acrochordiceras. 
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Tafel VI. 

Gruppe der Balatonites gemmati. 

Balatonites cf. Ottonis (L. v. Buch), S. 78. 
1Ygl. a. Taf. Y, Fig. 1.) 

Fig. 1. Wohnkammer-Exemplar, Steinkern, innere "~indnngPn ahgewittert, aus grauem Kalkstein von Bad Neubrags im Pusterthal. 
Zone cles Cemtites bmodosus. 

Balatonites bragsensis (Loretz), S. 80. 
Fig. 2. 'Vohnka.mmer-Exemplar, Steinkern aus grau<'m Kalk von Bad K euhrags im Pnsterthal. Zone des Cemtites biuodosus 

(Original-Exemplar von Loretz). 

Balatonites gemmatus E. v. Mojsisovics, S. 81. 
Fig. 3. Schalen-Exemplar aus dem rothen Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Cemtites trinodosus. 

Balatonites carinthiacus E. v. Mojsisovics, S. 82. 
Fig. 5. Kittahguss, mit Ausnahme des als Steinkern erhaltenen letzten Viertels, ans tuffigem )lergelkalk von Kaltwasser bei Raibl. 

Zirne des Tt·acliycems Archelaus. 

Gruppe der Balatonites arietiformes. 

Balatonites euryomphalus (Benecke), S. 84. 
(Ygl. a. Taf .. XXXYIII, Fig. 6.) 

Fig. 6. Beschaltes 'Vohnkammer-Exemplar aus schwarzem Kalkstein rnn Prezzo in Juclicarien; die Loben präparirt und einge• 
zeichnet. Zone des Ceratites trinodosus. 

Acrochordiceras. 

Acrochordiceras pustericum E. v. Mojsisovics, S. 143. 
Fig. 4. 'Vohnkammer-Exemplar, StPinkern ans grauem Kalkstein rnn Bacl Keubrags im Pusterthal. Zone des Cemtites _binodosus 

Sämmtliche Figuren in natürlicher Grösse, ohne Anwendung des Spiegels direct auf 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 1 und 2 bei Herrn Dr. Lore t z in Frankfurt a. 1\1., zu Fig. 3 und 4 im Museum der k. k. Geo­
logischen Reichsanstalt, zu Fig. 5 im geologischen Museum der Unfrersitiit V{ien, zu Fig. 6 im geologischen Museum der Universität 
Strasshurg i. E. 
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Tafel VII. 

Trachyceras, Hungarites, Meekoceras. 



Tafel VII. 

Gruppe der Trachycerata subfu rcosa. 

Trachyceras recubariense E. v. Mojsisovics, S. 114. 
(Ygl. a. Taf. V, Fig. 3.) 

Fig. 1. Steinkern-Fragment aus rothem, knolligem Kalk am "~ ege von Castagna nach Caili bei Recoaro. Zone Trachyceras Reitzi. 

Trachyceras Reitzi (Boeckh), S. 113. 
Fig. 2. } Wohnkammer-Exemplare, Steinkerne aus gelbem, kieselreichem Kalk von Felsö-Oers im 
Fig. 3. Trachyceras Reitzi. 
Fig. 4. Etwas abgewitteter Steinkern. Ebendaher. 
Fig. 5. Loben nach einem Exemplar vom gleichen Fundorte. 

Hungarites. 

Hungarites Mojsisovicsi (Boeckh), S. 222. 
(Vgl. a. Taf. VIII. Fig. 3.) 

Bakonyer Walde. Zone des 

Fig. 6. Wohnkammer-Fragment, Steinkern aus gelbem, kieselreichem Kalk von Felsö-Örs im Bakonyer Walde. Zone des Trachycem.<; 
Reitzi. 

Meekoceras. 

::m:eekoceras corvarense (Laube), S. 218. 
Fig. 7. Schalen-Exemplar aus dem schwarzen Daonellensd1iefer von Corvara im Abtey-Thale. Zone des Trachyceras .~frc11elaus. 

S ä mm t 1 ich e Figuren in n a t ü r l ich c r G r ö s s e, F i g. l-4 durch den Spie g e 1, F i g. 5-7 ohne 
A n w e n d u n g d e s S p i e g e 1 s g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 1 im geologischen :Yuseum der Universität Berlin. zn Fig. 2-5, sowie zu Fig. 6 im )luseum der 
k. nng. Geologischen Anstalt in Budapest, zu Fig. 7 im :\Iuseum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 



Edm.v. lf ojsisovi 'S. Cephalopoden d r meditel'l'an.en Triasprovinz. Taf.W. 

r. 

Liep.Pldt del.et lith. 
.Li J.nst:v." el&C-\Vie 

.Abhanillun2en der "k k.ueo1o~isclten Reichsanstalt BandX. 
- - I 



Tafel VIII. 

Ceratites, Arpadites, Hungarites. 



Tafel VIII. 

Arpadites. 

Arpadites (Ceratites) Liepoldti E. v. Mojsisovics, S. 53. 
(Vgl. a. Taf. IX, Fig. 9.) 

Fig. 1. Vorderansicht des auf Taf. IX abgebildeten Wohnkammer-Exemplars (Steinkern) aus gelbem, kieseligem Kalkstein von 
Felsö-Örs im Bakonyer Walde. Zone des Trachgceras R.eitzi. 

Hungarites. 

Hungarites Mojsisovicsi (Boeckh), S. 222. 
(Vgl. a. Taf. VII, Fig. 6. l 

Fig. S. Wohnkammer-Exemplar, S~inkern, aus gelbem, kieselreichem Kalkstein vo11 Felsö-Örs im Bakonyer Walde. Zone cles 
Tmchyceras Reitzi. 

Hungarites costosus E. v. Mojsisovics, S. 223. 

Fig. 4. Wohnkammer-Fragment~ Steinkern. aus gelbem, kieselreichem Kalkstein von Felsö-Örs im Bakonyer Walde. Zone des 
Trachyceras Reitzi. 

Hungarites Emiliae E. v. Mojsisovics, S. 223. 

Fig. 8. Bis an das Ei:ide gekammertes Schalen-Exemplar aus weissem Kalkstein mit Dinarites at:isianus von Forno im Fleimser 
Thal. Zone des Trachyceras Arclldaus. 

Gruppe des Ceratites cim eganus. 

Ceratites nov. f. ind., S. 35. 

Fig. 2. Windungs-Fragmen~ Steinkern aus schwarzem Kalkstein Yon Rentt e in Xordtirol. Die • .\.nsicht a stellt die 1 in k e, die 
Ansicht /, die r e c h t e Seite des unsymmetrischen Gehäuses dar. Zone des Ceratites tri11odosus. 

~Ceratites trinodosus E· v. Mojsisovics, S. 29. 
(Vgl. a. Taf. XXXVII, Fig. 6 und 7.) 

Fig. 5. } Schalen-Exemplare aus gelbe~ marmorartigem Kalkstein von Xagy-Yäszony im Bakonyer Walde. Zone des Ceratites 
Fig. 6. triP10dosus. 
Fig. 7. Steinkern der inneren Windungen. Ebendaher. 
Fig. 9. Steinkern mit Loben aus schwarzem Kalkstein von Reutte iu Xordtirol. Zone des Ceratites trinodosHs. 

S ä mm t 1 i c h e F i g n r e n in n a t ü r 1 i c her G r ö s s e n n d m i t Au s nahm e'"" o n F·i g. 2, ohne A n wend u n g 
d e s S p i e g e 1 s d i r e c t a u f d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 1, 3, 4, 5 im Museum der k. ung. Geologischen Anstalt in Budapest, zu Fig. 2 im geologischen Museum 
der Universität Berlin, zu Fig. 6, 7, 8 im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt, zu Fig. 9 im palaeontologischen Museum 
in München. 
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Tafel IX. 

Meekoceras, Ceratites, Arpadites. 
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Tafel IX. 

Meekoceras. 

Meekoceras reuttense (Beyrich), S. 215. 

Fig. 1. l ""ohnkammer-Exemplare. Steinkerne aus dem schwarzen Kalkstein üm Rentt(• in Xordtirol. In Fig. 2 gehört die halhe 
Fig. 2. I äussere ""indung der "'ohnkammer an. Zone de-; Cer 1tife8 trinodoB11s. 
Fig. S. Lobenkern. Ebendaher. 

Gruppe des Ceratites cimeganus. 

Ceratites Beyrichi E. v. M.ojsisovics, S. 3 4. 

Fig. 4. "'ohnkammer-Exrmplar. Steinkern aus schwarzem Kalkstein rnn Heutte in ~ordtirol. Zone des Caatites trinodosus. 

Ceratites elegans E. v. Mojsisovics, S. 31. 

Fig. 5. Gekammerter Steinkern aus schwarzPm Kalkstein rnn Reutte in Xordtirol. Zone des Caatites tri11odos11s. 
Fig. 6. Wohnkammer-Fragment. Ehendaher. 

Ceratites Boeckhi Roth, S. 3 7. 

Fig. 8. ""ohnkammer-Exemplar. Steinknn aus gelbem Kalkstein rnn Felsö-Ürs im Bakonyer Walde. Zo1.1e des Trachycel'Os Rt!it::i. 

Gruppe des -Ceratites binodosus. 

Ceratites Rothi E. v. Mojsisovics, S. 25. 

Fig. 7. Schalen-Exemplar ans graubraunem Kalkstein rnn Fe'sö-Ürs im Bakonyer '\'alcle. Zone des Ceratites trinodos11s. 

Arpadites. 

Arpadites (Ceratites) Liepoldti E. v. Mojsisovics, S. 53. 
(Vgl. a. Taf. YTII. Fig 1.) 

Fig. 9. Im vorderen Theile (anf der WohnkammerJ etwas ahgewitterter Steinkern aus gelhem Kalkstein von Felsö-Örs im Bakonyer 
'\'alde. Zone des Trach!tcaas Reit::i. 

Särumtliche Figuren in natürlicher Grösse~ ohne Anwendung des Spiegels direct auf 
den Stein gezeichnet. 

Originale zu Fig. 1-6 im geologischen Museum der Universität Berlin. zu Fig. i"-9 im :Museum der k. ung. Geologischen 

Anstalt in Budapest. 
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Tafel X. 

Cera ti t es. 

III* 



Fig. 1. f 
Fig. 2 
Fig. 3. 

Tafel X. 

Gruppe des Ceratites cimeganus. 

Ceratites brembanus E. v. Mojsisovics, S. 38. 

Schalen-Exemplare aus schwarzem Kalkstein zwischen Lenna und Piazza in Yal Brembana. Zone des Cemtites tri11odo~11s 

Fig. 4. Kittabdruck eines Fragments mit einem Theile der Wohnkammer. Ehendahn. 

Ceratites subnodosus E. v. Mojsisovics, S. 33. 
Fig. 9· } l . d "' h 1 G Schalen· Exemplare aus rothem Ka kstem er ~c reyer A pe. osan. Zone des Ct'mfife._~ tri11odos11s. 
Fig. 10. 
Fig. 11. ""ohnkaminer-Fragment, Steinkern, aus graugelbem Kalkstein rnn Aszofü im Bakonyer "~alde. Zone des Ceralifes t1·i11odo8u'" 

Gruppe des Ceratites zoldianus. 

Ceratites zoldianus E. v. Mojsisovics, S. 39. 

Fig. 5. Kittabdruck nach einem Hohldruck aus dem dunkelgrauen Kalkstein von Dont in Yal di Zoldo; die Lateraldornen nicht 
gut sichtbar, auch die Rippentheilungen und Einschiehungen in der Zeichnung zu '"iel schematisirt. Zone des Ceratite.„ 

binodosus. 
:Fig. 6. Wohnkammer-Steinkern. ELendaher. 

Ceratites vindelicus E. v. Mojsisovics, S. 40. 
Fig. 7. Wohnkammer-Exemplar, Steinkern; innere Winrlnngen nal'h dem l\.ittabdruck der blos im Abdruck erhaltenen inneren 

Windungen. Aus schwarzem .Kalkstein '\"Oll Reutte in Kordtirol Zone des Ceratites tl"inodosus. 

Ceratites gosaviensis E. v. Mojsisovics, S. 39. 
Fig. 8. Wohnkammer-Exemplar mit theilweise erhaltener Schale aus dem rothen Kalkstein der Schreyer Alpe. Gosau. Zone des 

Ceratites triuodosus. 

S ä m m t 1 i c h e F i g u r e n i n n a t ü r 1 i c h e r G r ö s s e, o h n e .A n w e n d u n g d e s S p i e g e 1 s d i r e c t a u f 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 1-4: im geologischen Museum des Polytechnicums in Zürich. zu Fig. 5-10 im Museum der k. k. Geo· 
logischen Reichsanstalt, zu Fig. 11 im l\Iuseum der k. ung. Geologischen Anstalt in Budapest. 
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Tafel XI. 

Cera ti tes. 



Tafel XI. 

Gruppe des Ceratites b inodosus. 

Ceratites binodosus Fr. v. Hauer, S. 19. 

Fig. 
2

. 'Vohnkammer-Exemplare, Stein ·erne er typ1sc en arietät, aus un e grauem a stein von Dont in Yal cli Zolllc. Fig l .} k d . h V . . d k 1 K lk 

F
. 3 Zone des Ceratites binodosus. 
1g .. 

Fig. 4. Loben nach einem anderen Exemplare der gleichen Varietät. Ebenllaher. 
Fig. 5. Wohnkammer-Fragment1 Steinkern der flacheren, engnabeligen Varietät. Ebendaher. 

Ceratites Loretzi E. v. Mojsisovics, S. 21. 

Fig. 6. 'Vohnkammer-Exemplar~ Steinkern aus dunkelgrauem l\:alkstein voa Xenhrags im Pusterthale. Zone des Cemtites bi11odo81t.'. 
Fig. 7. Schalen-Exemplar. Ebendaher. 

Ceratites Abichi E. v. Mojsisovics, S. 21. 
(Ygl. a. Taf. XXII, Fig. 6; Taf. ·XXXIII, Fig. 7.1 

Fig. 8. Schalen-Exemplar aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe. Gosau. Zone des Ceratites tr;11odos118. 

Ceratites Riccard.i E. v. Mojsisovics, S. 28. 
(Vgl. a. Taf. LXXX, Fig. 7 und 8.) 

Fig. 9. Schalen-Exemplar, durchaus gekammert, aus gelbem Kalkstein von Xagy-Yaszony im Bakonyer Walde. Zone des Cerntifr.,· 

trinodosus. 

Ceratites Petersi E. v. Mojsis ovics, S. 2 7. 
(Vgl. a. Taf. XL, Fig. 14.) 

Fig. 10. Gekammertes Schalen-Exemplar aus rothem 1\:alkstein der Schreyer Alpe. Gosau. Zone des Ceratites trr"11odos1t8, 

Sä mm t 1 ich e F i g u r e n in n a t ii r l ich er G r ö s s e, ohne Anwendung des Spiegels il i r e c t a. u f 
den Stein gezeichnet 

Originale im )iuseum dtr k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel XII. 

Ceratites, Meekoceras. 



Tafel XII. 

Gruppe des Ceratites binodosus. 

Ceratites Fuchsi E. v. Mojsisovics, S. 24. 

i'ig. 1. Wohnkammer-Fragment, Steinkern aus dunkelgrauem Kalkstein von Dont in Val di Zoldo. Zone des Cerntites binodosus 

Ceratites aviticus E. v. Mojsisovics, S. 24. 

F~g. 2
· f Schalen-Exemplare aus graubraunem Kalkstein vou Felsö-Örs im Bakonyer Walde. Die Rippentheilung in Fig. 3 nicht 

F~g. 3
· ganz correct, da die Rippen sich erst an den Lateraldornen theilen. Zone des Ceratites tri11odosus. 

F1g. 4. 

Ceratites cordevolicus E. v. Mojsisovics, S. 26. 

Fig. 5. Wohnkammer-Exemplar, Steinkern; die letzten Lobenlinien sind angedeutet. ..\..us lichtgrauem Crinoidenkalk von Ruaz ira 
Buchenstein. Zone des Ceratites trinodosus. 

Fig. 6. Loben nach einem Exemplar des gleichen Fundortes. Die punktirten Pa11ien theilweise ausgebrochen und nur in Umrissen 
sichtbar. 

Fig. 7. Schalen-Exemplar aus grauhraunem Kalkstein von Felsö-Örs im Bakonyer Walde. Zone des Ceratites trinodosus. 

Ceratites Barrandei E. v. Mojsisovics, S. 25. 

Fig. 8. Schalen-Exemplar aus graubraunem Kalkstein von Henye im Bakonyer Walde. Zone des Ceratites trinodosus. 

Meekoceras. 

Meekoceras cadoricum E. v. Mojsisovics, S. 215. 

Fig. !1. Gekammerter Steinkern aus dunkelgrauem Kalkstein von Dont in Val di Zoldo. Zone des Ceratites binodosus. 

S ä m m t 1 i c h e F i g u r e n i n n a t ti r 1 i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e l s d i r e c t a u f 
den Stein g e zeichnet. 

Originale zu Fig. 1, 5, 6 und 9 im ::\Iusenm der k. k. Geologischen Reichsanstalt, zu den übrigen Figuren im )luseum 
der k. ang. Geologischen Anstalt in Budapest. 
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Tafel XIII. 

Ceratites, Trachyceras. 

IV 



Tafel XIII. 

Grupp~ des Ceratites cimeganus. 

Ceratites Felsö-Örsensis Stürzenbaum, S. 3 6 . 

.Fig. 1. Wohnkammer-Exemplar, Steinkern aus gelhem Kalkstein von Felsö-Örs im Bakonyer Walde. Zone des TrachycenUJ Heitzi. 

Gruppe der Ceratites circumplicati. 

Ceratites nov. f. ind., S. 43. 

Fig. 2. Wohnkammer-Fragment, Steinkern aus rothem Kalkstein von ~agy-Yaszony im Bakonyer Walde. Zone des Ceratites tri11odo.~us. 

Gruppe der Trachycerata furcosa. 

Trachyceras julium E. v. Mojsisovics, S. 103. 

(Vgl. a. Taf. XXX.YIL Fig. 2.) 

FF,~g. ~· } Schalen-Exemplare aus dem schwarzen, schit•frigen Daonellenkalk von Prezzo in Jmlicarien. Zone des Tracliyceras .A.rch.Zu11s. 
1g. ~. 

Fig. 8. Schalen-Frsgment mit dem Externtheile. Eltendaht>r. 

Trachyceras doleriticum E. v. Mojsisovios, S. 103. 

iYgl. a. Taf. XXXYIL Fig. U 

Fig. 5. SteinkPrn aus dt>m Tuffsandstein der Gegend von Agordo. Zone des Tr«cliycel"lls Arch&aus. 

Trachyceras Neumayri E. v. Mojsisovics, S. 107. 

1Ygl. a. Taf XIV, Fig. 1.) 

Fig. 6. Schalen-Exemplar ans dem schwarzen, schiefrigen Daonellenkalk '"on Prezzo in Judicarien. Zone des Trachyceras ...4..,·chelmu. 

Trachyceras clapsavonum E. v. Mojsisovics, S. 107. 

Fig. 7. Schalen-Exemplar aus dem schwarzen, schiefrigen Daonellenkalk von Prezzo in Judicarien. Zone des T„achycera,., .Arche/aus. 

Gruppe der Tracbycerata valida. 

Trachyceras Archelaus Laube, S. 118. 

(Vgl. a. Tafel XVI~ Fig. 2 ; Taf. XYIII~ Fig. 1, 2; Taf. XIX, Fig. 1, 2; Taf~ XXIII. Fig. 1 ; Taf. XXXI, Fig. 1.) 

Fig~ 9. Schalen-Exemplar, innerer Kern, aus weissern Kalkstein dt>r · )larmolata im Fassa-Thal. Zone des Trachyceras A.rchtlaus. 

Sämmtliche Figuren in natürlit:her Grösse, ohne Anwendung des Spiegels direct auf 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 1 und 2 im )luseum der k. ung. Geologischen Anstalt in Budapest, zu Fig. 3-8 im Museum der 
k. k. Geologischen Reichsanstalt, zu Fig. 9 im palaeontologischen :Museum in München. 
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Trachyceras. 
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Tafel XIV. 

Gruppe der Trachycerata f urcosa. 

Trachyceras Neumayri E. v. Mojsisovics, S. 107. 
(Vgl. a. Taf. XIII, Fig. 6.) 

Fig. 1. Schalen-Exemplar mit durchscheinenden Loben aus dem schwarzen, schiefrigen Daonellenkalk von Prezzo in Judicarien. 
Zone des Trachyceras Archelaus. 

Trachyceras judicaricum E. v. Mojsisovics, S. 108. 
Fig. 3. Sehalen-Exemplar aus dem schwarzen, 1;chiefrigen Daonellenkalk von Prezzo in Judicarien. Zone des Trachyceras Arclielaus. 

Gruppe der Trachycerata valida. 

Trachyceras ladinum E. v. Mojsisovics, S. 125. 

(Vgl. a. Taf. XV ; Taf. XVI, Fig. 1 ; Taf. XIX, Fig. 5 ; Taf. XXII, Fig. 1 ; Taf. XXIII, Fig. 2, 3; Taf. XXXVI, Fig. :l) 

Fig. 2. Schalen-Exemplar mit durchscheinenden Lohen aus dem schwarzen, sch iefrigeil Daonellenkalk von Prezzo in Judicarien. 
Zone des Trachyceras Archelaus. 

Trachyceras Curionii E. v. Mojsisovics, S. 116. 
Fig. 4. Wohnkammer-Exemplar, verkieselter Steinkern aus dem mit Pietra verde imprägnirten Buchensteiner Kalk \"Oll Val 

Paluclina hei Srhilpario. Zone des Trachyceras Reitzi. 

Sä mm t l ich e F i g u r e n in n a. t ü r l ich er G r ö s s e und mit Ausnahme von Figur 4 ohne An wen­
d u n g d e s S p i e g e l s d i r e c t a u f cl e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 1-3 im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt, zu Fig. 4 im :Museum des R. Comitato 
Geologico d'Italia in Rom. 



Edm.v. Mojsisovics. Cephalopoden der mediteITanen Triasprovinz. TafXIV. 

2 . J . 

Liepold d et lilll . 
Lith A. .v Ap e[ Bre~ Vften 

..Abhandlungen. der k k.Geologiscnen Reichsanstalt, Hand X. 



Tafel XV. 

Trachyceras. 



Tafel XV. 

Gruppe der Trachycerata valida. 

Trachyceras ladinum E. v. Mojsisovics, S. 125. 

(Vgl. a. Taf. XIV, Fig. 2; Taf. XVI, Fig. 1; Taf. XIX, Fig. 5; Taf. XXII, Fig. 1; Taf. XXIII, Fig. 2, 3; Taf. XX.XVI, Fig. 2.) 

Schalen-Exemplar aus <lem Daonellenschiefer von Wengen im Ahtey-Thal. mie zugehörige Ansicht der Externseite auf 
Tafel XVI.) Zone des Trachyce·ras Archelaus. 

In natürlicher Grösse ohne Anwendung des Spiegels direct auf den Stein gezeichnet. 
Original im :Museum Ferdinandeum in Innsbruck. 
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Taf.XV: 

Liepold del.et lith. . 

Abluuüllungender "k k.&eo1ogisclten Reichsanstalt, ßattd X. 



Tafel XVI. 

Trachyceras, Balatonites. 



Tafel XVI. 

Gruppe der Trachycerata valida. 

Trachyceras ladinum E. v. Mojsisovics, S. 12 5. 

(Vgl. a. Taf. XIV, Fig. 2; Taf. XV: Taf. XIX, Fig. 5; Taf. XXII. Fig. l ; Taf. XXIII, Fig. 2, S; Taf. XXXVI, Fig. 2.) 

Fig. 1. Extern-Ansicht des Schalen-Exemplars Tafel XY ans dPm schwarzen Daonellenschiefer von W <'Ilgen im Ahtey-Thal. Zone des 
Trachyceras ..:J.rchelaus. 

Trachyceras Archelaus Laube, S. 118. 

(Vgl. a. Taf. Xlll. Fig. 9: Taf. XVIII, Fig. 1, 2; Taf. XIX, Fig. 1, 2; Taf. XXIII, Fig. l; Taf. XXXI, Fig. 1., 

Fig. 2. Erwachsenes Exemplar mit )lundrand, znm grössten Theile Steinkern, ans Tnffsandstein der Gegend von Agordo (Origiual­
Exemplar L an b e's). Zone des Tmdiycera.<; Archelmts. 

Gruppe der Balatonites gemmati. 

Balatonites Waageni E. v. Mojsisovics, S. 82. 

Fig. 3.} 
F . • Schalen-Exemplare aus weissem Kalkstein der l.larmolata im Fassa-Thal. Zone des Trachycerns Archelaus. 1g. :> . 

. Fig. 4. Steinkern. Ehendaher. 

S ii mm t 1 i c h e F i g u r e n i n 11 a t ü r 1 i c h e r G r ö s s e o h 11 f' • .\ n w e 11 d u n g des S p i e g e 1 s d i re c t a u f 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. l im )Iuseum Ferdinamlenm in lnnshruck, zu Fig. 2 im k. k. Hofmineraliencahinet in Wien, zu 
.Fig. i:l-5 im palaeontologischen )luseum in )liinchen. 

Dr n c k f eh 1 er - Berichtigung. Im. Texte. S 118 hei der An fzählung tler Figuren von Trachyceras Archelaus 
I~se man anstatt Taf. XVL Fig. 1, ·2 ... Taf. X.VI, Fig. 2. 
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Tafel XVIt 

Trach yceras. 



Tafel XVII. 

Gruppe der Trachycerata valida. 

Trachyceras Gredleri E. v. Mojsisovics, S. 117. 
(Ygl. a. Taf. XXXIY, Fig. 7.) 

Erwachsenes Wohnkammer-Exemplar mit :Mundrand, Schale theilweise erhalten, die inneren Windungen nach dem Kitt­
aLdrucke des Hohldruckes; aus Tuffsandstein der Seisser Alpe. Grödener Seite. Zone des Trachyceras A·rchclaus. 

1 n n a t ü r l i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g c l s d i r e c t a u f d e u S t e i n g e z c i c h n e t. 
Original im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 





Tafel !VIII. 

Trachyceras. 



Tafel XVIII. 

Gruppe der Trachycerata valida. 

Trachyceras Archelaus Laube, S. 118. 

(Vgl. a. Taf. XIII, Fig. 9; Taf. XYI, Fig. 2; Taf. XIX, Fig. 1, 2; Taf. XXIII, Fig. 1; Taf. XXXI, Fig. l.} 

Fig. 1. Schalen-Exemplar aus rothem Kalkstein mit Daonella Lommeli von Paren l\:ailor bei Pozoritta in der Bukovina. Zone des 
Trachyceras ..d.rcltelaus. 

Fig 2. Plattge<lrücktes Schalen-Exemplar ans schwarzem Schiefer mit Daonella Lommeli von Corvara im Abtey-Thale. Zone des 
Trachyceras A1·c1telau.~. 

Trachyceras longobardicum E. v. Mojsisovics, S. 12 6. 

(Vgl. a. Taf. XX, Fig. 1; Taf. XXII, Fig. 5.) 

Fig. 4. Schalen-Exemplar aus rotbem Kalkstein von Csicso im Bakonyer Walde. Zone des Trachyceras Archelaus. 
Fig. 6. Steinkern-Fragment aus grauem Kalkstein rnn Val del l\Ionte bei Esino. Zone cles Tmchyceras Archelaus. 

Gruppe der Trachycerata furcosa. 

Trachyceras indet. 
Fig. 3. Schalen-Exemplar, innere Windungen, vielleicht zu Trachyceras Richthof eni oder T1·achycerns judicaricum gehörig. Aus dem 

Daonefü:nschief~r von Con·ara im Abtey-Thale. Zone des Trachyceras .tfrchelaus. 

S ä m m t 1 i c h e F i g u r e n i n n a t ü r l i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e 1 s d i r e c t a u f 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 1 und 4 im Museum der k. nng. Geologischen Anstalt in Budapest, zu Fig. 2, S und 5 im Museum 
der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel XIX. 

Trachyceras, Balatonites. 



Tafel XIX. 

Gruppe der Trachycerata valida. 

Trachyceras Archelaus Laube, S. 118. 
(Vgl. a. Taf. XIII, Fig. 9; Taf. XVI, Fig. 2; Taf. XVIII, Fig. 1, 2; Taf. XXIII, Fig. 1; Taf. XXXI, Fig. 1.) 

.Fig. 1. Schalen-Fragment aus schwarzem Schiefer mit Daonella Lommeli von Corvara im Abtey-Thale. Zone des Trnchyceras 
Archelaus. 

Fig. 2. Wohnkammer-Schalen-Fragment mit :\Inndrand aus schwarzem schieferigen Daonellenkalk von Prezzo in Jndicarien. Zone 
des Trachyceras .A.rchelcrns. 

Trachyceras pseudo-Archelaus Boeckh, S. 121. 
(Vgl. a. Taf. XX, Fig. 2.) 

Fig. 4. Schalen-Exemplar aus grauem Kalkstein von Val di Cino bei Esino. Zone des Trachyceras .Archelaits. 

Trachyceras lad.inum E. v. Mojsisovics, S. 125. 
(Vgl. a. Taf. XIV, Fig. 2; Taf. XV; Taf. XVI, Fig. 1; Taf. XXII, Fig. 1; Taf. XXIII, Fig 2, 3; Taf. XXXVI, Fig. 2.) 

Fig 5. Varietas alta, Schalen-Exemplar au9 schwarzem Daonellenschiefer von St. Cassian. Zone des Tracliyceras .Arclielmu. 

Gruppe der Balatonites gemmati. 

Balatonites Zitteli E. v. Mojsisovics, S. 80. 
(Vgl. a. Tafel V, Fig. 2.) 

Fig. 3. Steinkern aus gelhlichrothem Kalkstein von ~agy-Väszony im Bakonyer Walde. Zone des Ceratites tt"inodo.rns. 

S ä m m t l i c h e F i g n r e n i n n a t ii r l i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e 1 s d i r e c t a u f 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale im :\Iuseum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel XX. 

Trachyceras. 



Tafel XX. 

Gruppe der Trachycerata valida. 

Trachyceras longo bardicum E. v. Mojsisovics, S. 12 6. 
(Vgl. a. Taf. XVIII, Fig. 4, 5; Taf. XXII, Fig. 5.) 

Fig. I. Wohnkammer-Exemplar mit Schale, aus grauem Kalkstein von Val del :\I~nte bei Esino. Zone des Trachyceras Archelcms. 

Trachyceras pseudo-Archelaus Boeckh, S. 121. 
(Vgl. a. Taf. XIX, Fig. 4.) 

Fig. 2. Wohnkammer-Exemplar, grösstentheils mit Schale bedeckt, aus rothem Kalkstein ,·on Szt.-Antalfa im Bakonyer Walde. Zone 
des Trachyceras A.rchelaus. 

1 n n a t ü r l i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e l s d i r e c t a. u f d e n S t e i 11 g e z e i c h 11 e t. 
Originale zu Fig. 1 im :\Iuseum der k. k. Geologischen Reichsanstalt, zu Fig. 2 im :\luseum der königl. nngarische11 

Geologischen Anstalt in Budapest. 
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Abhandlungen der k.k .6eoloßischen Reichsanstalt Band X. 



Tafel XXI. 

Trach yceras. 
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Tafel XXI. 

G r u p p e d e r T r a c h y c e r a t a m arg a r i t o s a. 

Trachyceras Aon (Graf Münster), S. 12 9. 
Fig. 
Fig. 
Fig. 1. ' 

2. Innere Kerne im Brotheus-Stadium, verkalkte Schalen-Exemplare aus den Mergelscbichten der Stuores 'Viesen bei 

Fig. 
Fig. 

3. J. St. Cassian. Die Loben 1 d entsprechen der mit einem Pfeile bezeichneten Stelle der Figur 1 b. Zone des Trac1&!/Ceras A.ou. 
4. 
5. Verkalktes Schalen-Exemplar, ehendaher. Am Beginne der letzten Windung ist noch das Brotheus-Stadium sichtbar, auf 

welches das ]Jünsteri-Stadium folgt. Am Schlusse der Windung ist bereits das Aon-Stadium erreit.~ht. 

Fig. 7. 'Verkalkte Schalen-Exe~plare, ebendaher. Ze~gen tlas 1!rotheus- und das .Müusteri-Stadium NB. in Fig. 6 b- die median 
Fig. 6.} 
Fig. 8. &tehende Dornenreihe auf dem Externthe1l :Balatoruten-Charakter). 
Fig. 9. 
Fig. 10. Verkalktes Schalen-Exemplar, ebendaher. Brotheus-, lll1"11steri- und heginnendt>s A.ou-Stadium .. 

Fig. 11. \ 
Fig. 15. 

1
. \ erkalkt~ Schalen-Exemplare, ebendaher. B·rotheus-, Mii>1steri- und A.on-Staclium. 

Fig. 16. 

Fig. 12. l 
Fig; 13. J Verkalkte Schalen-Exemplare, ebendaher. Brotheus- und „1liiusferi-Stadium. 
Fig. 14. 

~~g. ~~·}Verkalkte Srhalen-Exemplare, ebendaher. Aon-Stadium im ganzen Umfange der letzten Windung. Die Figuren 17 und 18 

F~g. 
19

· lassen durch den Xahel das Brotheus-Stadium der inneren "rinclunp;en erkennen. 
1g. . 

Fig. 20. Lohen nach einem 'ferkalkten Exemplare des gleichen Fundortes. 
Fig. 21. Verkalktes Steinkern-Fragment. Ebendaher 

Fig. 23. Verkieste Schalen-Exemplare, ebendaher. Jlünsteri-Stadium, ohne rnrausgehendes Brotheus-Stadium. 
Fig. 22.} 
Fig. 27. 

~::~ ~:: ~Verkalkte Schalen-Exrmplare~ ebendaher. Münsteri-Stadium übergehend in das A.on-Stadinm, ohne vorausgehendes Bro-

F·a ')6 t/teus-Stadium. 
l". - . 

~::: !:: } Lobenlinien nach verkiesten Brotheus-Exemplaren vom gleichen Fundorte. Externlobus mit e, Internlobus mit i bezeichnet. 

Fig. 30.1 
Fig. 31. . l d · · Fia. 32_ Theils '"erkieste1 the1ls Yt rkalkte Schalen-Exemplare vom se ben Fun orte Reme Aon-Entw1cklung, ohne vorausgehendes 

~::: ;!: 
1

, Mün=!~n~d Brotheus-Stadium. Die Pfeile zeigen die Stellen an, welchen die mitgetheilten Lobenlinien entnommen 

Fig. 35. 
Fig. 37. Wohnkammer-Exemplar theilweise verkiest, Aussenseite der Schale in der ersten Hälfte der Windung, Innenseite der 

Schale in der zweiten Hälfte der Windung. Ans dem schwarzen Fischschiefer rnn Raibl. Zone des Trachyceras .Aon. 
Fig. 38. Yerkiester innerer Kern aus den Mergelschichten der Stuores Wiesen .. Miinsteri-Entwicklnng, mit l\lediandornen auf dem 

Externtheile ( Balatonites). 

Trachyceras pescolense E. v. Mojsisovics, S. 128. 

(Ygl. a. Taf. LXXXII, Fig, 2.) 

Fig. 36. Verkiestes Schalen-Exemplar, etwas verdriickt, aus gelbem Kalkmergel \"Oll Pescol im Abtey-Thale. Zone der Trachyceras 
A·rchelaus. 

l\l i t Ausnahme '"o n F i g. 1, 10 c, 80, 81, 38 d, deren Y er g r ö s S'"e r u n g durch die beigesetzten 
F i g u r e n o d e r Z a h 1 e n a n g e g e b e n i s t, s i n cl a 11 e F i g u r e n i n n a t ü r 1 i c h e r G r ö s s e, u n d o h n e A u s n a h m e 
s i n d s ä m m t 1 i c h e F i g u r e n d i r e c t a u f d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 19 und 20 im paläontologischen Museum in München, zu den übrigen Figuren im Museum der k. k. 
Geologischen Reichsanstalt. ' 
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Tafel XXII. 

Trachyceras, Ceratites. 
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Tafel XXII. 

Gruppe der T rach ycerata valida. 

Trachyceras ladinum E. v. Mojsisovics, S. 125. 

(f gl. a. Taf. XIV, Fig. 2; Taf. X\: Taf. XYL Fig. 1; Taf. XIX. Fig. 5; Taf. XXIII, Fig. 2, 3; Taf. XXXYI~ Fig. 2.) 

Fig. 1. Schalen-Exemplar aus grauem Kalk!!tein von Yal di C'ino hei Esino. Zone des lh1chycer{ls Arclielaus. 

Trachyceras longobardicum E. v. Mojsisovics, S. 126. 

(Ygl. a. Taf X HII, Fig. 4. 5; Taf. XX, Fig. 1.) 

Fig. 5. Schalen-Exemplar mit durchscbeill(·nclen Lol1en aus grauPm Kalkstf'in von Yal '1Pl )fonte bei Esino. Zone des Tmc/1yr1'1·as 

.Archelaus. 

Gruppe der Trachycerata furcosa. 

Trachyceras furcatum (Graf Münster), S. 110. 

(Ygl. a. Taf. XXI\, Fig. 23, 26: Taf. XXXI, Fig. 2.) 

Fig. 2. } Verkalkte Steinkerne aus den Mergelschichten der Stuores Wiesen l1ei St. Cassian (Fig. 2~ Original Graf M ii nst pr's. 
Fig. 3. Zone des Trachyceras ..d.011. 

Fi g. 4 Kittabdruck nach einem '\"erkalkten Schalenhohlrlruck vom gleichen Fundorte. 

Gruppe des Ceratftes binodosus. 

Ceratites Abichi E. v. Mojsisovics, S. 21. 

(Y g1' a. Taf. XI~ Fig. E: Taf. XXXIII~ Fig. i. 1 

Fig. 6. Schalen-Exemplar aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe~ Gosau. Zone des Cemtites trinodosus. 

1 n n a t ü r 1 i c her G r ö s s e~ oh n e An w E n dun g d e s S p i e g e l s dir e c t auf den Stein g e z e ich n et. 
Originale zu Fig. 1, 4, 5, 6 im 'l\luseuw der k. k. Geologischrn Reichsanstalt. zu Fig. 2 im paläontologischen Museum 

in München, zu Fig. 3 im k. k. Hof-Mineralien-Cabinet in Wien 
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Tafel XXIII. 

Trachyceras. 



Tafel XXIII. 

Gruppe der Trachycerata valida. 

Trachyceras Archelaus Laube, S. 118. 
(Ygl. a. Taf. XIII, Fig. 9; Taf. XVI, Fig. 2; Taf. XYill, Fig. I, 2; Taf. XIX, Fig I, 2; Taf. XXXI, Fig. l.) 

Fig. 1. Schalenfragment aus dem schwarzen, schieferigen Daonellenkalk von Prezzo in Judicarien. Zone des Tracliyceras A1·clielaus. 

Trachyceras ladinum E. v. Mojsisovics, S. 125. 
tVgl. a. Taf. XIV, Fig. 2; Taf. XV; Taf. XVI, Fig. 1; Taf. XIX, Fig. 5; Taf. XXII, Fig. 1; Taf. XXXVI, Fig. 2.'1 

Fig. 2. Schalen-Exemplar aus dem schwarzen Daonellenschiefer von W engen im . .\.htey-Thale. Zone des Trachyceras Archelaus. 
Fig. 3. Schalen-Exemplar mit durchscheinenden Loben aus dem S"hwarzen schieferigen Daonelleukalk von Prezzo in Judicarien 

Zone des Trachyceras A.rchela us. 

Gruppe der T rachycerata f urcosa. 

Trachyceras Richthofeni E. v. Mo jsisovics, S. 10 5. 
(Ygl. a. Taf. XXXVII, Fig. 5.) 

Fig. 4. Steinkern, innere Windung~n nach dem Kittabguss des Hohldruckes ergänzt, aus dem schwarzen Daonellenscbiefer von 
Corvara im Abtey-Thal. Zone des Trachyceras Archelaus. 

Fig. 5. Verkiestes Schalen-Exemplar, vom gleichrn 1'\mdorte. 

Trachyceras laricum E. v. Mojsisovics, S. 96. 
(Vgl. a. Taf. XXIV, Fig. 4 und 5.) 

Fig. 13. Schalen-Exemplar aus grauem Kalkstein von Val di Cino bei Esino. Zone des Trachyceras Archelaus. 

Gruppe der Trachycerata subfurcosa. 

Trachyceras Hacqueti E. v. Mojsisovics, S. 116. 

Fig. 6. Schalen-Exemplar aus schwarzem oolithischen Kalkstein vom Siidfusse des Königsberges im Kaltwasser-Thal hei Raibl. 
'V ahrscheinlich Zone des Trachyceras .Aon. 

Trachyceras Roderici E. v. Mojsisovics, S. 115. 

~!g~ ~~ } Schalen-Exemplare aus schwarzem, oolithischen Kalkstein vom Südfusse des Königsberges im Kaltwasser-Thal bei Raibl. 

F .g 9 (In Fig. 7 )lundrand erhalten. In Fig. 8 erscheint der Nabel in der Zeichnung etwas zu enge.) Wahrscheinlich Zone des 1g. . 
Fig. 10. Trachyceras A.on. 

Gruppe der Trachycerata falcosa. 

Trachyceras bipunctatum (Graf Münster), S. 135. 
~Vgl. a. Taf. XXIV~ Fig. 12, 13.) 

Fig. 11. Verkalktes Schalen-Exemplar aus den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian. Zone des Trachyceras .Aon. 

Trachyceras Candaules Laube, S. 136. 
Fig. 12. Verkalktes Schalen-Exemplar aus den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian. Zone des Trachyceras .A.on. 

S ämmtlic.he Figuren in natürlicher Grösse, ohne Anwendung des Spiegels, direct auf 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale im :Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel XXIY". 

Trachyceras, Hungarites 

Gruppe der Trachycerata furcosa. 

Trachyceras rutoranum E. v. Mojsisovics, S. 98. 
Fig. 1. Steinkern, nach dem Kittabguss des Hohldruckes ergiinzt, aus dem schwarzen Daonellenschic>fer ,·on Corrnra. Zone des 

Tmchyceras ÄYchelau s. 

Fig. 2. Kittahguss nach einem Hohldrucke aus l1la11grauem )lergelkalk vom Rutor-Graben bei Con·ara. Zone drs Trachyceras 
.Archelaus. 

Trachyceras laricum E. v. Mojsisovics, S. 9 6. 
(Y gl. a. Taf. XXIII~ Fig. 13.) 

Fig. 4-5. Schalen-Exemplare aus grauem I\:alksteine von Yal del )lonte hei Esino. Zone des Trachycems Archelaus. 
Fig. 3. Kittahguss der weitnabeligen '?arietät (in der Zeichnung erscheint jedoch der Nabel zu weit) aus oolithischem, dunklem 

Kalk ,·om Rntor-Graben bei Con·ara. Zone des Trachyceras Archelaus. 

Fig. 9. 
Fig. 19. 

Trachyceras Jägeri (A. v. Klipstein), S. 105. 

} 
Yerkieste, in Brauneisenstein nrwandelte Steinkerne aus den :Mergeln der Stuores Wiesen bei St. C'assian. Zone des 

Tracliyce1·as A.cm. 

Trachyceras n. f. indet. ex. a:tf. Tr. larici, S. 96. 
Fig. 10-11. V' erkieste Schalen-Exemplare aus den )lergeln der Stuores Wiesen. Zone des Trachyceras Aon. 

Trachyceras nov. f. ind., S. 9 7. 
Fig. 15. Verkalktes Schalen-Exemplar aus den )lergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian .. Zone des Trachycem . .;; A.on 

Trachyceras Okeani (Graf Münster), S. 97. 
(Ygl a. Taf. XX,r. Fig. J.) 

Fig. 16. Verkalktes Schalen-Exemplar aus den )lergeln der Stuores Wiesen. Zone des Tro.ch!lceras Aon. 

Trachyceras nov. f. ind., S. 111. 
Fig. 17. In Brauneisensteiu Yerwandelter Kieskern aus den ::\Iergeln der Stuores Wiesen. Zone des Trachyceras A.on. 

Trachyceras Busiris (Graf Münster), S. 99. 
Fig. 20. Yerkalkies Schalen-Exemplar (Seitenrippen in der Zeichnung etw.as zu sts.rk) aus den Mergeln der Stuores 'Yiesen. Zone 

des Trachyceras A.on. 



Fig. 23. 
Fig. 26. 

Trachyceras furcatum (Graf Münster), S. 110. 
(Vgl. a. Taf. XXII. Fig. 2, 3, 4: Taf. XXXI, Fig. 2.) 

Verkalktes Schalen Exemplar l aus den )lergeln der Stuores Wiesen. Zone des Trachyceras Aon. 
Verkiester Steinkern j 

Trachyceras Basileus (Graf Münster), S. 98. 
Fig. 24-25, 27-31. Yerkieste Schalen-Exemplare aus den )lergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian. Zone des Trachyceras Arm. 

Traohyceras nov. f. ind., S. 99. 
Fig. 34. Verkiester :-iteinkern aus den )lergeln der Stuores 'Viescn. Zone d~s TN1chyceras ..Aon. 

Traohyceras armatum (Graf Münster), S. 100. 
(Vgl. a. Taf. XXXIV, Fig. 2.) 

Fig. 35-36. Verkieste Schalen-ExC'mplare aus den )Iergeln der Stnores Wiesen. Zone des Trachyceras A.011. 

Fig. 32. 
Fig. 33. 

Fig. 7. 
.Fig. 8. 

Trachyoeras acuto-costatum (v. Klipstein), S. 10-1. 
1,Vgl. a. Taf. XXX, Fig. 14.) 

Verkiestes Jl Schalen-Exemplar aus den )lergeln der Stnores Wiesen. Zone 1les Trachyceras A.011. 
Verkalktes 

Gruppe der Trachycerata valida. 
Trachyceras infundibiliforme (v. Klipstein), S. 119. 

Verkiester, in Brauneisenstein verwandelter Steinkern l aus den )lergeln der Stuores \Viesen. Zone des Trachycems .lon. 
Yerkiestes Schalen-Exemplar 1 

Trachyceras Zeusohneri (v. Klipstein), S'. 123. 
Fig. 18. Verkiester. in Brauneiseustein verwandelter Strinkern aus 1len )len:reln der Stuores Wiesen. Zone des Trachyceras Aon. 

Gruppe der Trachycerata falcosa. 

Trachyceras bipunotatum (Graf Münster), S. 135. 
(Vgl. a. Taf. XXIII, Fig. 11.) 

Fig. 12-13. Verkicste :o;chalen-Exemplare aus den )lergeln der Stuores 'Viesen. Zone des Trachyceras Aon. 

Trachyceras d.ichotomum (Graf Münster), S. 132. 
(Vgl. a. Taf. XXIX, Fig. 10, 11, 12.) 

.Fig. 14. Verkalktes Schalen-Exemplar ans den )lergeln der Stnores Wiesen. Zone des Tracltyceras A.on. 

Fig. 21. 
Fig. 22. 

Trachyceras Pontius Laube, S. 133. 

er iester tei ern aus den )lergeln der Stnores "Tiesen. Zone des Trachyceras Aon. V k" S 'nk } 
Verkiestes Schalen-Exemplar 

Trachyoeras nov. f. ind. ex. a.:tf. Tr. Mundevillae, S. 13 4. 
Fig. 38. Verkiestes Schalen-Exemplar aus den Mergeln der Stuores 'Viesen. Zone des Trachyceras ..Aon. 

Trachyceras subdentioulatum (v. Klipstein), S. 136. 
Fig. 37, 39. Verkieste Schalen-Exemplare aus den )fergeln der Stuores Wiesen. Zone des Trachyceras Aon. 

Hungarites. 
Hungarites Elsae E. v. Mojsisovics, S. 224. 

(Vgl. a. Taf. XXXIII, Fig. 3~ 4.) 

Fig. 6. Schalen-Exemplar aus grauem Kalkstein von Val di Cino bei Esino. Zone des Trachyceras ..Archelaus. 

Sä mm t l ich e F x e m p l a r e in n a t ü r l ich er G r ö s s e, ohne . .\.. n wend u n g d es Spie g e 1 s cl i r e c t 
a u f d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 7 und 21 im k. k. Hof-_)lineralien-Cabinet in Wien, zu den übrigen Figuren im Museum der k. k. 
Geologischen Reichsanstalt. 
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Trachyceras, Klipsteinia, Dinarites, 
Arpadites. 

Gruppe der Trachycerata furcosa. 

Trachyceras Okeani (Graf Münster), S. 9 7. 
(Vgl. a. Taf. XXIV~ Fig. 16.) 

Fig. l. Yerkiester Steinkern aus den )lergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian. Zone des Tracliyceras Aon. 

Gruppe der Trachycerata valida. 
Trachyceras sulciferum (Graf Münster), S. 12 2. 

(Vgl. a. Taf. XXIX, Fig. 14.) 

Fig. 5, 7-8. Verkicste Kerne aus den )lergeln der Stuores Wiesen. Zone des Trachyceras Aon. 

Klipsteinia. 
Klipsteinia Boetus (Graf Münster), S. 50. 

Fig. 2. Yerkiestes Schalen-Exemplar aus den Mergeln der Stuores Wiesen. Zone des Trachyceras Aon. 

Klipsteinia irregularis (Graf Münster), S. 49. 
Fig. 4. \'" erkalkter Steinkern aus den :Mergeln der Stuores Wiesen. Zone des Tracltyceras Aon. 

Klipsteinia Nataliae E. v. Mojsisovics, S. 50. 

Fig. 17. Verkiester Steinkern aus den ~Iergeln der Stuores Wiesen. Zone de3 Trachyceras Aon. (In der Zeichnung ist die Stl'l!ung 
der Loben nicht ganz exact.) 

Fig. 18. 
Fig. 19. 
Fig. 23. 
Fig. 25. 

Klipsteinia Achelous (Graf Münster), S. 4 7. 

Verkalktes Schalen-Exemplar l 
V erkiester Steinkern r· 

? aus den )lergeln der Stnorcs "1escn. Zone des 1i·acltycera.c; A.on. ' erkalktes Schalen-Exemplar J 
Verkalktes Schalen-Exemplar 

nr 



Xlipsteinia indet. S. 48. 

Fig. 20. Verkalkter Steinkern aus den Mergeln der. Stuores Wiesen. Zone des Trachyceras Aon. 

Klipsteinia Hirschi (Laube). S. 49. 

Fig. 26. Verkiestes Schalen-Exemplar mit den Internloben der abgebrochenen äusseren Windung, aus den Mergeln der Stuores 
Wiesen. Zone des Trachyceras Aon. 

Klipsteinia Karreri E. v. Mojsisovics, S. 48. 

Fig. 27. Verkalktes Schalen-Exemplar aus den :Mergeln der Stuores Wiesen. Zone des Trachyceras Aon. (Es wurde in der Zeich­
nung übersehen, den Schalenrand nächst den Loben anzudeuten.) 

Gruppe der Dinarites circumplicati. 

Dinarites Wissmanni (Graf Münster) S. 16. 
Fig. 3. Verkiestes Schalen-Exemplar aus den Mergeln der Stuores Wiesen. Zone des Tmchyceras Aon. 

Fig. 21. 
Fig. 22. 
Fig. 24. 

Fig. 6. 
Fig. 11. 
Fig. 12. 

Fig. 9. 
Fig. 10. 

Verkiestes 
Verkiestes 
Verkalktes 

Dinarites Eduardi E. v. Mojsisovics, S. 15. 

} Schalen-Exemplar aus den Mergeln der Stuores Wiesen. Zone des Trachyceras Aon. 

Gruppe des Arpadites rimosus. 

Arpadites rimosus (Graf Münster), S. 60. 

Verkalktes Schalen-Exemplar aus den Mergeln der Stuores Wiesen. Zone des Trachyceras Aon. 
Verkiester Kern. Ebendaher. 
Lobenlinie von der Extern- bis auf die Internseite. Nach einem verkiesten Kerne vom gleichen Fundorte. 

Arpadites Sesostris (Laube), S. 61. 
In Brauneisenstein verwandelter Kieskern aus den Mergeln der Stuores Wiesen. Zone des Trachycems Aon. 
Yerkiester Steinkern. Ebendaher. 

Arpadites Rüppeli (A. v. Klipstein), S. 62. 
Fig. 13· } In Brauneisenstein verwandelte Kieskerne aus den Mergeln der Stuores Wiesen. Zone des Trachyceras Aon. 
Fig. 15. 

Arpadites Helenae E. v. Mojsisovics, S. 62. 
Fig. 14. In Brauneisenstein verwandelter Kieskern aus den Mergeln der Stuores 'Viesen. Zone des Trachyceras Aon. 

Gruppe des Arpadites Arpadis. 

Arpadites ex. a:ff. Arp. Arpadis. S. 56. 
F~. 16· } Schalen-Exemplare aus grauem Kalkstein von Val di Cino bei Esino Zone des Trachyceras Archelaus. 
F1g. 28. 

Arpadites Arpadis E. v. Mojsisovics, S. 54. 

Fig. 29. Wohnkammer-Exemplar von beiden Seiten gezeichnet, um die Unterschiede zwischen der Schale und dem Steinkeru dar­
zustellen. Aus rothem Kalkstein von Vörösbereny im Bakonyer Walde. Zone des Trachyceras Archela~s. 

S ä m m t 1 i c h e F i g u r e n i n n a t li r l i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e 1 s d i r e c t a u f 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 1-6 im palaeontologischen Museum in München, zu Fig. 7 1m Hof-Mineralien-Cabinet in Wien, zu 
Fig. 16 im Geologischen Museum der Universität Strassburg (i. E.), zu Fig. 29 im Museum der k. ung. Geologischen Anstalt, zu den 
übrigen Figuren im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel XXVI. 

Ar p ad i t es. 



Gruppe des Arpadites Arpadis. 

Arpadites Toldyi E. v. ·m:ojsisovics, S. 56. 

Fig. 1. Wohnkammer-Exemplar, in der rnrderen Windungshälfte von der Schale entblösst, aus rothem Kalkstein von Szt. Antalfa 
im Bakonyer Walde. Zone des Trachyceras A.rchtlaus. 

Arpadites Szab6i (Boeckh), S. 55. 

Fig. 2. Wohnkammer-Exemplar, zum grössten Theile mit Schale bedeckt, aus r~them ·Kalkstein von Szt. Antalfa im Bakonyer 
'Yalde. Zone des Trachyceras Archelaus 

Gruppe des Arpadites cinensis. 

Arpadites cinensis E. v. Mojsisovics, S. 56. 

Fig. 5-15. Schalen-Exemplare verschiedener Dimensionen, Fig. 11 theilweise rnn der Schale entblösst, aus grauem Kalkstein von Val 
di Cino bei Esino. Zone des Trachyceras Archelaus. 

Arpadites cinensis, var. alta E. v. Mojsisovics, S. 57. 
Fig. 3· } Schalen-Exemplare. Ebendaher. 
Fig. 4. 

Arpadites Manzonii (Be necke), S. 5 7. 
(Vgl. a. Taf. XXYII, Fig. 1-6.) 

Fig. 16-19. Schalen-Exemplare. Ebendaher. 

S ä m m t l i c h e F i g u r e n i n ß"a t ti r l i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e 1 s d i r e c t a u f 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 1 und 2 im l\Iuseum der k. ung. Geologischen Anstalt, zu Fig. 16 (Original-Exemplar B ene c k e's) 
im geologischen Museum der Universität Strassburg (i. E.), zu allen übrigen Figuren im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 



fülm., . -:\lojsisovies. Cephalopod u der medileITanen Triasprovinz . Taf.XXVI . 

2 
b 

" 

11. 

10. 
9. 

13. 14. 
16 . 

f.. 
19. 

18. 

~1 An& v A elJ<C9 '."1en 
1e old! del.e lith 

Abhandlungen der k.k.6eoloßischen Reichsanstalt Band X. 



Tafel XX,rII. 

Arpadites, Dinarites, Trachyceras. 



Tafel XXVII. 

Gruppe des Arpadites cinensis. 

Arpadites Manzonii (Benecki), S. 5 7. 
(Vgl. a. Taf. XXVI, Fig. 16-19.) 

Fig. 1-6. Schalen-Exemplare aus grauem Kalkstein von Val di Cino bei Esino. Zone des Tmchyceras Archelau~. 

Arpadites Pilari E. v. Mojsisovics, S. 59. 

Fig. 7. Steinkern. Ebendaher. 

Arpadites Vacecki E. v. Mojsisovics, S. 59. 

Fig. E-9. Schalen-Exemplare. Ebendaher. 

Arpadites Telleri E. v. Mojsisovics, S. 59. 

}'ig. 10. Steinkern. Ebendaher. 
Fig. 11-12. Schalen-Exemplare. Ebendaher. 
Fig. 13. Loben nach einem Exemplare des gleichen Fundortes. 
Fig. 1~-15. Schalen-Exemplare. Ehendaher. 

Gruppe der Trachycerata furcosa. 

Trachyceras arpaditoides E. v. Mojsisovics, S. 101. 

Fig. 16. Schalen-Fragment aus grauem Kalkstein von Val di Cino bei Esino. Zone des Trachycems Arclzelaus. 

Gruppe der Dinarites circumplicati. 

Dinarites avisianus E. v. Mojsisovics, S. 13. 

Fig. 1 i-21. Schalen-Exemplare (in Fig. 20 Lohen entblösst) aus weissem Kalkstein des Latemar-Gehirges bei Forno im Fleimser­
Thal. (Fig. 17, 19, 20 mit Wohnkammer.) Zone des Trachyceras Archelaus. 

Dinarites Doelteri E. v. Mojsisovics, S. 14. 

Fig. ~2-24. Besehalte \Vohnkammer-Exemplare. Ebendaher. 

Sä mm t l ich e F i g u r e n in n a t ii r 1 ich er G r ö s s e, ohne An w end u n g des Spie g e 1 s dir e c t an f 
den Stein gezeichnet. 

Originale zu Fig. 16 im geologischen ~Inseum der Universität Strasshnrg (i. E.), zu allen iihrigen Figuren im ~Insenm 
der k. k. Geologischen Reictsanstalt. 
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Tafel XXVIII. 

Meekoceras, Celtites, Dinarites, Ceratites, 
Badiotites, Tirolites, Acrochordiceras, 

Nannites. 

Meekoceras. 

Meekoceras Beneckei E. v. Mojsisovics, S. 216. 
(Vgl. a. Taf. XXXIX, Fig. 6; Taf. LXI, Fig. 2, 3, 4.) 

Fig. 1. Plattgedrücktes Schalen-Exemplar aus schwarzem Kalkstein von Prezzo in Judicarien. Zone des Ceratites trinodosu.~. 

Gruppe des Celtites Floriani. 

Celtites fortis E. v. Mojsisovics, S. 147. 

Fig. 2. Wohnkammer-Exemplar, zum grösser<.'n Theilc mit Schale bedeckt, aus rothem Kalkst<:•in cler Schreyer Alpe. Gosau. Zonr 
des Ceratites trinodosus. 

Fig. 3. Innere Windungen, beschalt. Ebendaher. 

Fig. 4. 
Fig. 8. 

Celtites Michaelis E. v. Mojsisovics, S. 148. 

Wohnkammer-Fragment, beschalt. Ebendaher. 
Innere "Windungen, beschalt. c Lobenlinie Yom Extern- bis zum Internlobus. Ebendaher. 

Celtites Floriani E. v. Mojsisovics, S. 145. 
(Vgl. a. Taf. XXXI, Fig. 4.) 

Fig. 5. Steinkern mit sämmtlichen, auf der letzten \Yinclung Yorhandenen Kammerscheidewänden. Aus rothem Kalkstein der 
Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites trinodostts. 

Fig. 6-7. Schalen-Exemplare. Ebendaher. 



Gruppe des Ceratites cimeganus. 

Ceratites elegans E. v. Mojsisovics, S. 31. 
(Ygl. a. Taf. IX, Fig. 5 und 6.) 

Fig. 9. Wahrscheinlich zu dieser Art gehöriger, beschalter innerer Kern aus rothem Kalkstein der 8chreyer Alpe, Gosau. Zone 
des Ceratites trinodosus. 

Ceratites superbus E. v. Mojsisovics. S. 3 2. 
lYgl. a. Taf. XXXIII, Fig. 5 und 6.) 

Fig. 10. Beschalter innerer Kern aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites trinodosHs. 

Gruppe des Ceratites binodosus. 

Ceratites suavis E. v. Mojsisovics, S. 23. 
Fig. 11. Beschaltes Wohnkammer-Exemplar (Xabel in der Zeichnung etwas zu weit) aus rothem Kalkstein der Schreyer .~lpe, 

Gosau. Zone des Ceratites tritaodos1ts. 

Gruppe der Dinarites circumplicati. 

Dinarites radiatus (A. v. Klipstein), S. 16. 
Fig. 12. Y erkalktes Schalen-Exemplar aus den )lergeln der Stuores 'Yiesen bei St. Cassian. Zone des Trac1'ycera~ Aou. 
Fig. 1 S. Y erkiestes 

Acrochordiceras. 

Acrochordiceras Carolinae E. v. Mojsisovics, S. 141. 
(Vgl. a. Taf. XXXYI, Fig. 3.) 

Fig. 14. Steinkern aus rothem Kalkstein der Schreyer _.\.Jpe. Gosau. Zone des Ceratites trinodosus. 

Nannites. 

Nannites spurius (Graf Münster), S. 211. 
Fig. 15-li. Yerkieste Steinkerne mit Wohnkammer, in Fig. li der )lnndrand nhalten. Aus den :Mergeln der Stnores Wiesen bei 

St. Cassian. Zone des Trachyceras A.ou. 

Gruppe der Tirolites spinosi. 

Tirolites ultimus E. v. Mojsisovics, S. 7 5. 
Fig. 18. Yerkiester Steinkern aus den )lergeln der Stnores Wiesen hei St. Cassian. Zone des Trachyceras Ao11. 

Badiotites. 

Badiotites Eryx (Graf Münster), S. 91. 
Ygl. a. Taf. LX."'(Xl, Fig. i.) 

Fig. 19-28. l Beschalte Kieskerne \·erschiedener Dimensionen aus den )lergeln der Stuores Wiesen Lei St. Cassian. Zone des 
Fig. 30-31. ( Trachyce-ras Aon. 
Fig. 29. Lobenlinie, 'fergrössert~ mm Extern- bis zum Internlobus~ nach t>inem Exemplare des gleichen F1mdortes. 

)! i t A u s n a h m e d e r '" e r g r ö s s e r t g e z e i t h n e t e n F i g u r e n 1 G b. 16 c. 1 i b, 1 i c u n d 29 s i n d a 1 l e 
ü b r i g e n F i g n r e n i n n a t ti r 1 i c h e r G r ö s s e, o h n e _.\. u s n a h m e a b e r s i n <l s ä m m t l i c h e F i g n r r n o h n e _.\. n­
w end u n g des Spiegels direct auf den Stein gezeichnet. 

Originale zn Fig. 1 im geologischt>n )lnsenm cler rnivrr;;itit Strasshurg 1.i. E.). zu allen übrigen Figuren im )lu;:;enm 
der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel XXIX. 

Trachyceras, Meekoceras, Celtites. 



Tafel XXIX. 
Gruppe des Celtites epolensis. 

Celtites epolensis E. v. Mojsisovics, S. 149. 
(Ygl. a. Taf. xxxnn, Fig. 1s.~ 

Fig. 1-~. Schalen-Exemplare, in Folge erlittener Streckung im Gesteine elliptisch, aus schwarzem schieferigem Daonellenkalk von 
Yal Paludina bei Schilpario. Zone des Trachyceras Arcltelaus. 

Gruppe des Celtites Floriani? 

Celtites Buonarottii E. v. Mojsisovics, S. 148. 
Fig. 3. Schalen-Exemplar mit 'Vohnkammer, aus schwarzem Kalkstein von Schilpario. Zone des Ceratites tri11odos118. 

Meekoceras. 

Meekoceras caprilense E. v. Mojsisovics, S. 214. 
Fig. 4. Steinkern mit Wohnkammer, aus lichtgrauem Kalkstein <ler W crfcner Schichten rnn „Ai Fondi" di Schilpario. Zone 

<les Tirolites cassiauus. 
Fig. 5. Lohen nach einem Exemplare aus rothem Sandsteinschiefer zwischen Caprile und Alleghe. Zone des Tirolites eassicmus. 

Gruppe der Trachycerata falcosa. 

Trachyceras regoledanum E. v. Mojsisovics, S. 13 2. 
Fig. 6. ::\Iechani~l·h im Gestein g('Strecktes Schalen-Exemplar aus dem schwarzen schieferigen Daonellenkalk \"Oll Yal Paludina 

l1ei Schilpario. Zone des Trachyceras _!rcltelaus. 
Fig. 7. :\lN·hanisch gestrecktes Exemplar~ die YordC're Ifälfte Hohldruck, die rückwärtige mit erhaltener Schale, aus schwarzem, 

schieferigen Daonellenkalk rnn Prezzo in Judicarien. Zone des Trachyceras Archelaus. 
Fig. 8. Yer<lrücktcs, mit der äusserPn Windung auswärts Yerschobcnes Exemplar. Ebendaher. 

Trachyceras Mundevillae E. v. Mojsisovics, S. 134. 
Fig. 9. Schalen-Exemplar aus schwarzem Daonellenschiefcr ,·on Mundevilla im Abtey-Thal. Zone des 1'rachyceras .Archelaus 

Trachyceras dichotomum (Graf Münster), S. 132. 
Fig. 10. Verkiestes, zusammengedrücktes Schalen-Exemplar aus den l\Iergeln der Stuores 'Viesen bei St. Cassian. Zone des Traclty­

ceras .Aon. 
Fig. J 1. Verkalktes Schalen-Exemplar. Ebendaher. (In <ler Zeichnung der Ansatzspirale der abgebrochenen äusseren 'Vindung 

hat sich der Fehler eingeschlichen, dass dieselbe. nicht mit der Kabelseite der erhaltenen Windung in Verbindung 
gesetzt wurde. l 

Fig. 12. Yerkiestes Schalen-Exemplar. Ebendaher. 

Trachyceras Hofmanni Boeckh, S. 13 5. 
Fig. 13. Schalen-Exemplar aus gelhem Mergelkalk von Yöröst6 im Bakonyer 'Yalcle. Zone des Trachyceras .Aonoides. 

Gruppe der Trachycerata valida. 

Trachyceras sulciferum (Graf Münster), S. 122. 
(Vgl. a. Taf. XXV, Fig. 5, 7, 8.J 

Fig. 14. Etwas abgeriebenes Schalen-Exemplar, verkalkt, aus den l\lergeln der Stuores Wiesen ·bei St. Ca.ssian. Zone des Tracliy­
ceras .Aou. 

Sämmtliche Figuren in natürli.cher Grösse, ohne Anwendung des Spiegels direct auf 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 1, 2, 4, 6 im ::\Iuseuru des R. Comitaio Geologico in Rom, zu Fig. 5 bei Herrn Dr.Lore t z in Frank­
furt a. l\L, zu Fig. 13 im Museum der k. ung. Geologischen Anstalt in Budapest, zu Fig. 14 im k. k.· Hof-Mineralien-Cabinet in 
Wien, zu den übrigen Figuren im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel XXX. 

Lecanites, Celtites, Dinarites, 
Trachyceras, Ceratites, Balatonites. 

Lecanites. 

Lecanites glaucus (Graf Münster), S. 200. 

(Vgl. a. 'faf. LIII, Fig. 1~) 

Fig."?l-4. ';erkieste Schalen-Exemplare aus den :\Iergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian. Zone des 1'rnchycera
8 

.fou. 
- Fig. 5. Vergrösserte Lobenlinie nach einem kleinen Kieskcrne des gleichen Fundortes. XB. Internlolms. 

Fig. G. Verkalktes, eingedriicktes Schalen-Exemplar. Ebendaher. 

Gruppe des Celtites epolensis. 

Celtites Buchii (A. v. Klipstein), S. 150. 

Fig. 7-9. Verkieste Steinkerne aus den ::\Iergeln der Stnores Wiesen bei St. Cassian. Zone des Trachyccra.<; ~1o 11 . 
.Fig. 10. Loben nach einem Kieskern des gleichen Fundortes. XB. Internlolrns. 

VIII"' 



Gruppe der Dinarites circumplicati. 

Dinarites Misanii E. v. Mojsisovics, S. 15. 

Fig. 11-12. Schalen-Exemplare aus dem weissen Kalkstein der :\larmolata im Fassa-Thal. Zone des Trachyceras Archelaus. 
Fig. 13. Fragment eines Steinkernes (mit Wohnkammer) aus lichtem Kalkstein vom Forräs-hegy hei Felsö-Örs im Bakonyer Walde. 

Zone des Trachyceras Archelau.s. 

Gruppe der Trachycerata furcosa. 

Trachyceras acuto-costatum (A. v. Klipstein), S. 104. 

(Ygl. a. Taf. XXIV, Fig. 32 und 33.) 

Fig. 14. Schalen-Exemplar aus rothem Kalkstein der Gegend von Pozoritta in der Bnkowina (14 c Internlolms). Zone des Trachy­
ceras Aon. 

Tra~hyceras Stürzenbaumi E. v. Mojsisovics, S. 106. 

Fig. 15. Wohnkammer-Exemplar, Steinkern (in der Zeichnung etwas zu involutl aus weissem, kreideartigem Kalkstein von Felsö-Örs 
im Bakonyer \Valde. Zone de:; Trachyceras A1'chelaus. 

Gruppe des Ceratites zoldianus. 

Ceratites Hantkeni E. v. Mojsisovics, S. 42. 

Fig. 16. Steinkern aus hellem Kalkstein von Felsö-Örs im Bakonyer Walde. Zone des Tracltyceras Reitzi. \Die erste Hälfte der 
letzten Windung ist nur schlecht erhalten. Auf der zweiten Hälfte treten dir Lateraldornen in der Zeichnung zu wenig hervor.) 

Gruppe des Ceratites cimeganus. 

Ceratites hungaricus E. v. Mojsisovics, S. 35. 

F~g. l i-lS. des Trachyceras Reitzi. (In Fig. 17 sind die inneren 'Vin<lungen in die letzte Windung mechanisch hineinge-
. ,.. } 'Vohnkammer-Exemplare. Steinkerne aus gelbem Kalkstein mm Forras-hegy bei Felsö-Ür~ im Bakonyer 'Valde. Zone 

Fig. 21. presst, wodurch der Nabel kleiner ersrheint. 
Fig. 19. Schalen-Exemplar. Ebendaher. 

Gruppe der Balatonites gemmati. 

Balatonites balatonicus E. v. Mojsisovics, S. 78. 

~Ygl. a. Taf. IV, Fig. 2-6.) 

Fig. 20. Schalen-Exemplar aus hraungelbem Kalkstein YOll Hidegktit im Bakonyer Walde. Zone des Ceratites binodosus. 

Mit A u s nahm e ,- o n F i g. 5, w e l c h e etwas v e r g r ö s s e r t i s t ~ s in d a 11 e F i g u r e n in n a t ü r l i c h e r 
G r ö s s e u n d o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e l s d i r e c t a u f d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 1-10 und 14 im :\luseum der k. k. Geologischen Reichsanstalt, zu Fig. 11 und 1:2 im palaeonto­
logischen Museum in München, zu allen übrigen Figun·n im Museum der k. ung. Geologischen Anstalt in Budapest. 
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Tafel XXXI. 

Trachyceras, Celtites. 



Tafel XL~I. 

Gruppe der Trachycerata valida. 

Trachyceras Archelaus Laube, S. 118. 
(Vgl. a. Taf. XIII, Fig. 9; Taf. XVI, Fig. 2; Taf. XVIII, Fig. I, 2; Taf. XIX, Fig. 1, 2; Taf. XXIII~ Fig. 1.) 

Fig. 1. Wohnkammer-Exemplar, Steinkern (die eingezeichneten Lohen sind noch nicht die letzten Kammerwiinde !) aus weissem. 
kreideartigem Kalk rnn Fc>lsö-Örs im Bakonyer "T alclC'. Zone des Trachyceras Archelaus. 

Gruppe der Trachycerata furcosa. 

Trachyceras furcatum (Graf Münster), S. 11 O. 
(Vgl. a. Taf. XXII, Fig. ~' 8. 4; Taf. XXIV, Fig. 23, 2(i.) 

Fig. 2. fü·~dialtc>s Fragment aus rothem Kalkstein d('l' Gegend rnn Pozoritta in der Bukowina. Zone des Tracli!/Cera8 Ao11. 

Trachyceras orientale E. v. Mojsisovics, S. 102. 
Fig. 5. Sehalen-Exemplar aus rothem Kalkstein der Gegend ,·on Pozoritta in dc>r Bukowina. Zone des Tracltyceras Au11. 

Gruppe des Celtites Floriani. 

Celtites Josephi E. v. Mojsisovics, S. 147. 
Fig. 3. Theilweise von Schale entblösstes Exemplar aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites triuodosus. 

Celtites Floriani E. v. Mojsisovics. S. 145. 
(Vgl. a. T~f. XXVIIL Fig. 5-7.) 

Fig. 4. Bis zum Beginne der Wohnkammer von Schale enthlösstes Exemplar aus rothem Kalkstein dC'r Schreyer Alpe, Gosau. 
Zone des Ceratites trinodosus. 

S ä m m t l i c h e F i g u r e n i n n a t ü r l i c· h c r G r ö s s e , o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e l s c1 i r e c t a u f 
den Stein gezeichnet. 

Originale zu Fig. 1 im l\luseum der k. ung. Geologischen Anstalt in Budapest~ zu Fig. 2 und 5 im )lnsenm der k. k. 
Geologischen Reichsanstalt, zu Fig. 3 und 4 im Geologischen ::\lnsenm clrr Univcrsitiit Berlin. „ 
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Tafel XXXII 

Trachyceras, Hungarites. 



Tafel XXXII. 

Spanische Trias-Oephalopoden 
von Mora d'Ebro, aus der D e V er n e n i l'schen Sammlung in der Ecole des ::\lines in Paris. - ~ivean unbekannt, wahrscheinlich 

die Zone des Trachycems Reitzi. 

Gruppe der Trachycerata valida. 

Trachyceras hiepanicum E. v. Mojsisovics, S. 123. 

Fig. 1. Verkalkter, gekamme11er Steinkern aus lichtgrauem ::\Iergel. 

Fig. 2. 
Fig. 3. 

Fig. 4. 

Fig. 5. 

Trachyceras Villanovae (De Verneuil) S. 12 0. 

Verkalkter Wohnkammer-Steinkern. 
Verkalkter Wohnkammer-Steinkern. ::\Ian sieht noch die letzten Kammerscheidewände und bemerkt das allmähliche Ver­
schwinden der Lateral- und )farginaldornen. 
Verkalkter Steinkern eines grossen Exemplars mit theilweise erhaltener Wohnkammer, die beiden letzten Kammerscheide­
wände sichtbar. 
Verkalkter Steinkern mit theilweise erhaltener Wohnkammer. Die letzte J{ammerscheidewand sichtbar. 

Trachyceras ibericum E. v. Mojsisovics, S. 124. 

Fig. 6. Verkalkter, gekammeher Steinkern mit eingezeichneter Lohenlinie. 

Hungarites. 

Hungarites Pradoi (De Verneuil) S. 225. 
tVgl. a. Taf. XXXIII, Fig. 1-2.) 

Fig. 7. Verkalkter, gekammerter Steinkern mit eingezeichneten Loben. In der Seitenansicht tritt der starke Abfall der Schale 
von der Windungsmitte bis zu dem tief liegenden Nabelrande zu wenig hervor. In der Ansicht des Convextheiles (Fig. 7 h) 
ist durch ein Versehen des Zeichners die :\Iarginalkante rechts doppelt, statt einfach angegeben. 

Fig. 8. Gekammerter, verkalkter Steinkern ans lichtgranem Mergel. 

S ä m m t l i c h e F i g n r e n i n n a t ft r l i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e l s d i r e c t a u f 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale in der Ecole des :\Iines in Paris. 
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Tafel XXXIII. 

Hungarites. 

Hungarites Pradoi (De Verneuil) S. 225. 
:y g-1. a Tnf. XXXII. Fig. 7 1111d 8.) 

Fig. 1. Beschaltes, etwas zusammengedrii.cktt>s Fragment \\Yohu1rnmnwr) ans liehqrra11P11 :\lergeln \'On :\lora tl"Ehrn in Spanit·n. 
Kin·au nnhekannt, wahrscheinlfrh clif' Zo1w des Trachycrras Reitzi. 

Fig. 2. BPsrhaltrs, ,·rrkalktes "'ohnkamnwr-Fragnwnt ans (lnnkrlgraurm KalkstPin mm gl1·ichP11 Fnndorte. 

Hungarites Elsae E. v. Mojsisovics, S. 224. 
(Ygl. a. Taf. XXI\", Fig G.) 

Fig. 3 und 4. Schalcn-.Exrmplan', his an das .Emir ~rkamnwrt, ans ~rauem Kalkstl'in rnn Yal di Cino hPi Esino. Zo1w des J'/'(lch,11-
ceros Archelr111s. 

Gruppe des Ce ratites cimeganus. 

Ceratites superbus E. v. Mojsisovics, S. 3 2. 
(Ygl. a. Taf. XXYIIJ, Fig. 10.) 

Fi~. 5. Schalen-Exemplar mit ('rhalte1H·r \\·ohnkamnwr aus (lern rothrn :\lannor dn Schre~·er Alpe, Gosau. Zone des Cemtitcs 

trinodosus. 
Fig. 6. Yrrkalktf's Srhalrn-Exrmplar mm g!Picht•11 F1111do11l'. 

Gruppe des Ceratites binodosus. 

Ceratites Abichi E. v. Mojsisovics, S. 21. 
ff µl. a. Taf. XI, Fig. 8; Taf. XXII. Fig 6.) 

Fig. 7. Steinkern mit theilweise Prhaltener \\" ohnkammrr nncl eingezeirhnrten Lohen ans dem rotheu. ~Iarrnor der Srhreyer Alpl•, 
Gosan. Zone des Ceratitcs trinodn.~11.•·. 

Acr ochordiceras. 

Acrochordiceras Fischeri E. v. Mojsisovics, S. 142. 

Fig. 8. Schalen-Exemplar, durchaus gekammert, aus rothem l\Iarmor der Schreyer Alpe,· Gosau. Zonf' des Cerotites trinodosus. 
In cler Yorderansirht sincl hei cln ergänzten l\fönclnng dir Cmhilicnlknoten Yiel zu niedrig angenommen. 

S ä. mm t l i c h e F i g u r e n i n n a t ii r 1 i r h e r (j r ö s s e, o h n e A H w P u d n n g cl e s S p i e g e l s d i r e c t a n f 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originalien zu Fig. 1 und 2 in der Ecole des l\lines in Paris~ zu Fig. 3 und 4 im palaeontologischen Museum in l\Iiinchen, 
zu Fig. 5-8 im Geologischen Museum der Unfrersität Berlin. 
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Tafel XXXIV. 

Ceratites, Trachyceras, Celtites. 
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Gruppe des Ceratites cimeganus. 

Ceratites nov. f. ind. a:ff. hungarico. S. 3 6: 

Fi~. 1. Wohnkammer-Fragment aus gel11em Kalkstein von Felsö-Örs im Bakonyer Walde. Zone des Trachyceras Reitt1. 

Gruppe der Trachycerata furcosa. 

Trachyceras armatum (Graf Münster), S. 100. 
(Ygl. a. Taf. XXIY, Fig. 35 und 36.) 

Fig. 2. 'Vohnkammer-Exemplar, Steinkern aus rothem Kalkstein der Gegend von Pozoritta in der Bukovina. Zone cles Trnchy­
cerrts A1m. 

Trachyceras chiesense E. v. Mojsisovics, S. 95. 
Fig. 4. 'Vohnkammer-StPinkern aus granrm Buchensteinrr Kalk rnn Prezzo i11 .Tuclicarirn. Zonr drs Trachyceras Reitzi. 

Trachyceras Rudolphi E. v. Mojsisovics, S. 111. 
Fig. 5. Schalen-Exemplar ans rothem Kalkstein drr Gegend von Pozoritta in der BnkO'\"ina. Zone des Trachyceras Ao11. 

Trachyceras nov. f. ind., S. 109. 

Fig. 6. Schalen-Fragmrnt ans rothrm Kalkstf'in des ~ltf'. Clapsarnn l1c·i Forni fli sopra in Frianl. Zone des Trachyceras Archelaus. 

Gruppe der Trachycerata valida. 

Trachyceras Gredleri E. v. Mojsisovics, S. 11 7. 
(Ygl. a. Tafel XYII.) 

Fig. 7. Schalen-Exemplar aus rothem Kalkstei11 llf's .'.\ltr. Clapsavon ltei Forni cli sopra in Friaul. Zone des Trachyceras .Archllaus. 

Gruppe des Celtites Floriani. 

Celtites retrorsus E. v. Mojsisovics, S. 146. 

Fig. 3. Bis zum Beginne der Wohnkammer von Schale c>nthlösstes El.'.emplar ans rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. 
Zone des Ceratites trinodos11s. 

S ä m m t l i c h e F i g u r e n i n n a t ü r l i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d n n g d e s S p i e g e l s d i r e c t · a u f 
den Stein gezeichnet. 

Originale zu Fig. 1 im Museum der k. ung. Geologischen Anstalt, zu Fig. 3 im Geologischen Museum der Universität 
Berlin, zu allen übrigen Figuren im l\luseum cler k. k. Geologischen RPirhsanstalt. 
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Tafel XXXV". 

Ar c es t es. 



Tafel L~XV. 

Gruppe der Arcestes extralabiati. 

Arcestes cimmensis E. v. Mojsisovics, S. 15 7. 

Fig. 1. ~icht ganz vollständiges Wohnkammer-Exemplar, Steinkern ans dnnkelgranem Bnchensteiner Knollenkalk von Cimmo in 
Val Trompia. Zone des Trachyceraii Reitzi. 

Arcestes trompianus E. v. Mojsisovics, S. 155. 
(Vgl. a. Taf. XXXVI, Fig. i.) 

Fig. 2. Wohnkammer-Exemplar, Steinkern aus dunkelgrauem Buchenstein er Kno llenkalk von :\Iarcheno in Val Trompia. Zone des 
Trachyceras Reitzi. 

l n u a t ü r l i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u 11 g d e s S p i e g e l s d i r e c t a n f d e n St c i n g e z e i c h 11 e t. 
Originale im )luseum des R. Comitato geologico d'Italia in Rom. 
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Tafel L~XYI. 

Arcestes,Trachyceras, Acrochordiceras, 
Cyclolobus. 



Tafel XXXVI. 

Gruppe· der Arcestes e·xtralabiati. 

Arcestes trompianus E. v. Mojsisovics, S. 155. 
(Vgl. a. Taf. XXXV, Fig. :l.) 

Fig. 1. Steinkern mit theilweise erhaltener Wohnkammer eines noch nicht a usgewtlchsenen Exemplars, aus dunkelgrauem Buchen­
steiner Knollenkalk von ~Iarcheno in Val Trompia. Zone des Trachyceras Reitzi. 

Gruppe der Trachycerata valida. 

Trachyceras lad.inum E. v. Mojsisovics, S. 12 5. 
(Vgl. a. Taf. XIV, Fig. 2; Taf. XV; Taf. XVI, Fig. 1; Taf. XIX~ Fig. 5; Taf. XXII, Fig. 1; Taf. XXIII, Fig. 2, 3.) 

Fig. 2. Schalen-Exemplar mit durchscheinenden Loben aus dem schwarzen, schieferigen Daonellenkalk von Prezzo in Judicarieu. 
Zone des Trachyceras Archelaus. 

Gruppe der Trachycerata furcosa. 

Trachyceras oenanum E. v. Mojsisovics, S. 112. 
Fig. 5, Steinkern aus grauem Sandstein der Raibler Schichten (Cardita-Schichten) vom Salzberge bei Hall in Tirol. Zone· de!! 

Trachyceras Aonoides. 

Acrochordiceras. 

Acrochordiceras Carolinae E. v. Mojsisovics, S. 141. 
(Vgl. a. Taf. XXVIII, Fig. 14.) 

Fig. 3. Schalen-Exemplar auil rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites triuodo1ms. 

Cyclolobus. 

Cyclolobus (?) indet. S. 165. 

Fig. 4. Steinkern mit den Hilfsloben der letzten Kammerwand. aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Cera­
tites trinodosus. 

S ä m m t l i c h e F i g u r e n i n n a t ti r l i c h e r G r ö s s e~ o h n e . .\. n w e n d u n g d e s S p i e g e l s di r e c t a u f 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 1 im Geologischen lluseum der Universität Pavia, zu allen übrigen Figuren im :\luseum der k. k. 
Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel XXX,Tll. 

Trachyceras, Dinarites, Ceratites. 

X 



Tafel XXX,TII. 

Gruppe der Trachycerata furcosa. 

Trachyceras doleriticum E. v. Mojsisovics, S. 103. 
(Y gl. a. Taf. XIII. Fig. f>. 1 

Fig. 1. Schalen-Exemplar ans rothl·m Kalkstl'i11 1les :\ltP. Clapsarnu lil'i Fnrni cli sopra i11 Friaul. Zone des Trachycera.s Arcl1ef1ws. 

Trachyceras julium E. v. :tlojsisovics, S. 1O3. 
(Ygl. a. Taf. XIII, Fig. 3, 4, s.·1 

Fig. :?. Externseite eines Sehal('n-Exemplars ans rothC'm Kalkstein 1lP:> :\ltl·. ClapsaYon bei Forni di sopra in Friaul. Zone des 
Trachyceras Archela11s. 

Trachyceras Richthofeni E. v. Mojsisovics, S. 105. 
(Y gl. a. Taf. XXIII, Fig. 4, 5.} 

Fig. 5. Schalen-Exemplar aus rothf·m Kalkstrin tl<'S :\lte. Clapsarnn liei Forni tli sopra in Frianl. Zoue des Tmchyceras Archeluus. 

Gruppe der Ceratites circumplicati. 

Ceratites zezianus E. v. Mojsisovics, S. 44. 

Fig. 3. Kittabdruck nach einem Hohldruck aus grauem Burhenstri1wr Knollenkalk rn11 Cimmo in Yal Trompia. Zone des Trachy­
ceras Reitzi. 

Fig. 4. Kittahtlrurk nach einem Hohlclruf'k ans grauem Buchenstrinrr Knollenkalk ,·on der Costa Care in Yal Trompia. Zone des 
Tracllyceras Reitzi. 

Gruppe des Ceratites cimeganus. 

Ceratites trinodosus E. v. Mojsisovics, S. 29. 
(Y i.rl. a. Tat'. YIII. Fig. 6, 6, i, 9.) 

Fig. €-7. Sd.1alen-Exemplare ans schwarzem Kalkstein rnm Do::so alto in Yal Trompia. Zone des Cemtites t1'inodosus. 

Gruppe der Dinarites circumplicati. 

Dinarites nov. f. indet., S. 17. 

Fig. 8. "• ohnkammer-Exemplar aus schwarzem Daonellenschiefer rnn Pescol im Abtey-Thale. Zone des Trachyceras Archelaus. 
(Nachträglich bemerke ich, class ich noch ein zweites Exemplar rnn iiherrinstimmencler Grösse aus den Wengener Schichten 
von Wengen erhalten hahe.) 

Sä mm t l ich e F i g u r e n in n a t ü r l i c h e r G r ö s s e, o b 11 e A 11 w e n d u n g d e s S p i e g e l s dir e c t auf 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 3 1111cl 4 im :\insrum des R. Comitnto geologico d'ltalia in Rom~ :zu den übrigen Figuren im Museum 
der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel XXX'·rIII. 

Balatonites, Ceratites, Celtites. 
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Tafel XXX,TIII. 

Gruppe der Balatonites arietiformes. 

Balatonites arietiformis E. v. Mojsisovics, S. 8 5. 

Fig. 1 und 2. Schalen-Exemplare ans schwarzem KalkstPin rnn Prezzo in Jnrliearit·n. Zone <les Ceratites trinodosu.<;. 

Balatonites prezzanus E. v. Mojsisovics, S. 85. 

Fig. 3-5. Typische Form. Schalen-Exemplare aus srhwarzC'rn Kalkstein \'On Prrzzo in J ndicarien. Zone des Ceratites trinodosus. 
Fig. 7-9. Varietät. Schalen-Exemplare Ebrnclaher. 

Balatonites euryomphalus (Benecke), S. 84. 
1Ygl. a. Taf. YI. Fig. 6.) 

Fig. 6. Schalen-Exemplar aus schwarzem J\:alkstein rnn Prezzo in Judicarien. Zone des Ceratites trinodosu.s. 

Gruppe des Ceratites binodosus. 

Ceratites lennanus E. v. Mojsisovics, S. 22. 
(Y gl. a Taf. XL~ Fig. 15.) 

Fig. 10-12. Schalen-Exemplare aus schwa1 Lern Kalkstein \'Oll Lenna in Yal Brembana. Zone des Cemtites trinodos1ts. 

Gruppe des Celtites epolensis. 

Celtites epolensis E. v. Mojsisovics, S. 149. 
(Ygl. a Taf. XXIX~ Fig. 1, 2.) 

Fig. 13. Schalen-Exemplar aus dem schwarzen Daonellensrhirfer \'On Pescol im A l1tey-Thale. Zone des Trachyceras Archelaus. 

S ä m m t l i c h e F i g u r (• n i n n a t i i r 1 i r h e r G r ö s s t' , o h n r A 11 w f• n d u n g d e s S p i e g e l s d i r e c t a u f 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale im Museum drr k. k Geologischen Reichsanstalt 
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Tnfel XXXIX. 

Ceratites, Meekoceras, N annites, Lobites. 

Gruppe der Ceratites nudi. 

Ceratites Sturi E. v. Mojeisovics, S. 44. 
Fig. 1. w l. k V l 'I 1 oun ammer-.c.xemplar mit theihrt>i5L' erhnltenH S('halc· aus rotlwm Kalkstein c es -' te. C apsarnn lit·i Fomi rli sopra in 

Friaul. Zone des Trochyceras Arche/1111.~. 

Gruppe des Ceratites binodosus. 

Ceratites Comottii E. v. Mojsisovics, g, 23. 

Fig. 2. Sd1alen-Exc·mplar aus schwarzrrn Jütlkstein rnu LrmHl in Ynl Brembana. Zonr des Ccmtitu; tri11otlos11s. 

Ceratites Varisci E. v. Mojsisovics, S. 22. 

Fig. 4. Schalen-Exemplar aus schwarzc·m I\alkstc•in ,·on Lc·nna in Yal 13rernhana. Zone (h-s Ceratifrs trinudosus. 

Gruppe des Ceratites cimeganus. 

Ceratites cimeganus E. v. Mojsisovics, S .. 2'8. 
F' 

ig. 5. Steinkern aus grauem I\alkskiu n111 l'onte di Cimef!o in .TtHlicarif•JJ. Zone dc·s Ccrotifrs l1i1wdusus. 



Ceratites luganensis (Merian), S. 33. 
Fig. 7. KittaLguss nach einem Hohl<lrnek aus schwarzgrauem Dolomit von Besanu. Zone des Ce„atites trhwfo..;w~. 
Fig. 8. Copie der v. Haue r:schen .\hhildnng des J[ er i a n'sehen Original-Exemplares aus dem weissen Dolomit •lc>s :\He. Sal­

vatore hei Lugano. 

Gruppe des Ceratites zol dianus. 

Ceratites Pemphix (Merian), S. 41. 

Fig. 9. Copie der v. Haue r'scheu Abhil<lnug ,·011 :\1 er i a n's Original-Exemplar aus dem weissen Dolomit des )lte. Salvl\tore 
hei Lugano. 

Meekoceras. 

Meekoceras Ragazzonii E. v. Mojsisovics, S. 217. 
(Vgl. a. Taf. LXI, Fig. 5.J 

Fig. 3. SteinkPru aus schwarzem Kalkstein von Strada in .Jndicarien. Zone tlt's Ceratites tri11utlu.rns. 

Meekoceras Beneckei E. v. Mojsisovics, S. 216. 
(Vgl. a. Taf. XXYill. Fig. 1; Taf. LXI, Fig. 2, 3, 4.) 

Fig. ö. Lohenlinie nach einem Exemplar von Strada in .Jmlicarieu. Zone 1lf's Ceratites il"inodo.-:us. 

Nannites. 

Nannites fugax E. v. Mojsisovics, S. 211. 

Fig. 10. Verkalkter Steinkern aus schwarzem sandigen J{alk der tlegend von St. ('assian. ZonP des Trachyceras .Arche/au.~. 

Nannites Bittneri E. v. Mojsisovics, S. 210. 

Fig. 11. Wohnkammer-Exemplar. Steinkern ans schwarzem~ thonigem Kalkstein de~ Dos dei Jlorti in J ndicarien. Zone· des Trachy­

cera.~ At·chelaus. 

Lobites. 

Lobites nov. f. ind., S. 1 79. 

Fig. 12. Wohnkammer-Bruchstück, Steinkern ans schwarzem, thonigem Kalkstein des Dos dei )lorti in .Juclicarien. Zone clrs Traclty­
ceras Archelaus. 

Gruppe der Lobites elliptici. 

Lobites Bouei E. v. Mojsisovics, S. 176. 

Fig. 13 und 14. Wohnkammer-Exemplare mit beschädigtem )luntlrand, Steinkerne aus weissem, kreideartigem Kalkstein von Felsö-Örs 
im Bakonver Walde. Zone des Trach!lcera.i;; Archelaus. 

Fig. 15. Schalen-E~emplar mit )Iundrand ans schwarzem Daonellenschiefer von Pescol im • .\.htey-Thal. Zone des Trachyceras .Archelo1ts. 

S ä m m t 1 i c h e F i g u r e n i n n a t ü r l i c h e i· ti 'r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e l s d i r e c t a u f 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. . 

Originale zu Fig. 1-6, 11, 12, 15 im )luseum der k. k. Geologischen Reichsanstalt, zu Fig. 7 im Museum des R. Co­
mitato Geologico d'ltalia in Rom, zu Fig. 10 im palaeontologischen Museum in :Uiinchen, zu Fig. 13 und 14 im Museum der k. ung. 
Geologischen Anstalt in Budapest. 
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Tafel XL. 

Dinarites, Ceratites. 



Tafel XL. 

Gruppe der Dinarites circu mplicati. 

Dinarites (?) cuccensis E. v. Mojsisovics, S. 11. 
(Vgl. a. Taf. V, Fi~. i) 

Fig. 1-7. Schalen-Exemplare aus weissem Crinoi<lenkalk 1les Mte. Cncco in Frianl. Zone 1les Ceratites binodo.ms. 

Dinarites {?) Marinonii E. v. Mojsisovics, S. 12. 

Fig. 8. Schalrn-Exemplar aus weissem Crinoiclenkalk des )lte. Cucco in Frianl. Zone des Cerrrtites bi11odos1ts. 

Dinarites (?) Tarameliii E. v. Mojsisovics. S. 13. 
(Vgl. a. Taf. V, Fig. f>., 

Fig. 9-10. Scha.leu-Exemplare ans weissem Crinoidenkalk tlrs )lte. Cncro in Frianl. Zone des Ceratites bi11u11o.rn.~. 

Gruppe der Dinarites nudi. 

Dinarites posterus E. v. Mojsisovics, S. 7. 

Fig. 11. Steinkern aus weissem Crinoi<lenkalk des :\ltr. Cucco in Friaul. Zone des Ccmtites binodosns. 

Dinarites mohamedanus E. v. Mojsisovics, S. 7. 

Fig. 12. Steinkern ans grauem, sandigem Kalkstein von Crvani potok hc>i Glavaticevo in der Hercegovina. Zone des Tirolites cassicmu.~. 

Gruppe der Ceratites circumplicati. 

Ceratites Erasm.i E. v. Mojsisovics, S. 43. 

Fig 13. Beschaltes Wohnkammer-Exemplar ans schwarzem Kalkstein von X enbrags im Pnsterthal Zone 1les Cemtite.~ binoclo.<;us. 

Gruppe des Ceratites b inodosus. 

Ceratites Petersi E. v. Mojsisovics, S. 2 7. 
(Vgl. a. Taf. XI, Fig. 10.) 

Fig. 14. ·w ohnka.mmer-Exemplar, Steinkern a.us rothem Kalkstein der Schreycr Alpe, Gosau. Zone des Cera Wes trinodosns. 

Ceratites lennanus E. v. Mojsisovics, S. 22. 
(Vgl. a. Taf. XXXVIII, Fig. 10-12.) 

Fig. 15. Wohnkammer-Exemplar. Steinkern .ans rothem l{alkstein der Schreyer . .\.lpe, Gosan. Zone des Ceratites tri1wdosus. 

S ä m m t 1 i c h e F i g u r e n i n n a t ii r l i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d n n g tl e s S p i c g e 1 s <l i r e c t a u f 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zn Fig. 1-11 im R. lstitnto Tecnico in Udine, zn Fig. 12--15 im :\Iusenm der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel XLI. 

Arcestes, Joannites. 



Tafel XLI. 

Gruppe der Arcestes extralabiati. 

Arcestes marchenanus E. v. Mojsisovics, S. 158. 

Fig. 1. '\Vohnkammer-Exeriiplar~ Steinkern ans dunkelgrauem Bnchensteiner Knollenkalk ,·on :\larcheno in Val Trompia. Zone des 
Trachyceras Reitzi. 

Joannites. 

Joannites Deschmanni E. v. Mojsisovics, S. 168. 

Fig. 2. Gekammertes Exemplar, dessen Schale durch nnrnrsichtige Anwendung rnn Säuren beschädigt und theilweise entfernt ist. 
Die sichtbaren Querstreifen rühren oft'enhar rnn dieser Behandlung her. Aus schwarzem, streifenweise von kieseliger Tnft'­
masse durchzogenem Kalkstein aus dem Luheutsch-Grahen hei Idria. "\Yahrscheinlich Zone des Trachycems Archelaus. 

B e i d e F i g u r e n i n n a t ü r 1 i c h e r G r ö s s e~ o h n e A n w e 11 d 11 n g d e s S p i e g e 1 s d i r e c t a u f d e n S t e i n 
g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 1 im geologischen l\lusenm der Universifät Pavia, zu Fig. 2 im krainerisrhen Landesmuseum in Laihach. 
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Tafel XLII. 

Joannites. 

Joannites batyolcus (Boeckh), S. 166. 
Fig. 1. "r ohnkammer-Exemplar, Steinkern aus lichtem, griinlichem Kalkstein von Felsö-Örs im Bakonyer Walde. Zone des Tracliy­

ceras Reitzi. 

Joannites trilabiatus E. v. Mojsisovics, S. 167. 

Fig. 2. Wohnkammer-Exemplar. Steinkern aus lichtem, griinlirhem Kalkstein rnn Felsö-Örs im Bakonyer Walde. Zone cles Trachy­
ceras Reitzi. 

B e i d e F i g u r e n in n a t ii r l i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e 1 s d i r e c t a u f d e n 
S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale im Museum der k. nng. Geologischen Anstalt in Budapest. 
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Tafel XLIII. 

Ar c es t es. 



Tafel XLIII. 

Gruppe der Arcestes extralabiati. 

Arcestes subtridentinus E. v. Mojsisovics, S. 156. 
(Vgl. a. Taf. XLIV, Fig. 1-3.1 

Fig. 1-2. Wohnkammer-Exemplare, die Schale zum grössten Tkeile entfemt, ans grauem l{alkstein von Val del Monte bei Esino. 
Zone des Trachyceras Archelaus. 

Fig. 3. Lobenlinie nach einem Exemplare aus rothem l{alkstein von Vöröshereny im Bakonyer Walde. Zone des Trachyceras 

Archelaus . 

..!. 11 e Figuren in n a t ü r l ich er G r ö s s e, oh 11 e A n w e u dun g ll es Spie g e 1 s dir e c t auf den Stein 
g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 1 im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt, zu Fig. 2 im Geologischen )luseum der Universität 
Pavia, zu Fig. 3 im Museum der k. ung. Geologischen Anstalt in Budapest. 
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Tafel XLI,1• 

Ar c es t es. 



Fig. 1. 
Fig. 2. 
Fig. 3. 

Tafel XLIV. 

Gruppe der Arcestes ext ralabiati. 

Arcestes subtridentinus E. v. Mojsisovics, S. 156. 
(Vgl. a. Taf. XLIII, Fig. 1-3.) 

Besehaltes Wohnkammer-Exemplar aus grauem Kalkstein von Val del :\Ionte hei Esino. Zone des Trachyceras Arche/aus. 
Beschalter innerer Kern. Ebendaher. 
Theilweise von der Schale cnthlösster innerer Kern ans grauem Kalk strin von Val di Cino bei Esino. Zone des T1·achy­
ceras Archelaus. 

Arcestes Boeckhi E. v. Mojsisovics, S. 15 7. 

Fig. 4. Zum grössten Theile von der Schale entblösstes Wohnkammer- Exemplar ans rothem Kalkstein von Csics6 im Bakonyer 
Walde. Zone des Trachyceras Archeluus. 

Sämmtliche Figuren in natürlicher Grösse, ohne Anwendung des Spiegels direct auf 
den Stein gezeichnet. 

Originale zu Fig. 1-3 im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt~ zu Fig. -1 im Museum der k. ung. Geolo­
~ischen Anstalt in Budapest. 
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Tafel XLVo 

Ar c es t es. 
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Gruppe der Arcestes extra labiati. 

Arcestes esinensis E. v. Mojsisovics, S. 158. 
Fig. 1. Wohnkammrr-Exemplar. Steinkern ans granem Kalkstein ,·on Yal di Cino hei Esino. Zone des Tr{((:hyceras .·1n:hclau . .;. 
Fig. 2. Besehaltes Exemplar. Ebendaher. 
Fig. 3. Innerer K<-'rn~ Steinkern. Ebendahtr. 
Fig. 4. Innerer Knn. Schalen-Exemplar. Ebendaher. 
Fig. 5. Lohen nach einem Exemplare Yom gleichen Fnmlortt-. 

Gruppe der Arcestes bicarinati. 

Arcestes pannonicus E. v. Mojsisovics, S. 159. 

Fig. 6. Schalen-E:u·mplar ans rothPm Kalkstein des ~lte. Clapsarnn bei Forni di sopra in Friaul. Zone des Tracl1yterC1s Arche/aus. 
Fig. i. Lohenlinie nach einem Exemplare des gleichen Fundortes. 

Arcestes Münsteri E. v. Mojsisovics, S. 160. 
Fig. 8. Yerkalktes Schalen-Exemplar mit Epidermiden aus den l\Iergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian. Zone des 1'racltyceras Ao11. 

Arcestes Reyeri E. v. Mojsisovics, S. 160. 
Fig. 9. Gekammertes Schalen-Exemplar mit Epidermiden aus rothem Kalkstein der Gegend Yon Pozoritta in der ßukovina. Zoue 

des Trachyceras Ao11. 
Fig. 10. Lobenlinie nach einem Exemplare des gleichen Fundortes. 

S ä m m t l i c h e F i g u r e n i n n a t ü r l i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d c s S p i e g c 1 s d i r e c t a u f 
11 e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 



Edm.r. Mojsismics : Cepbalo-poden rlrr mrdi1emmen TricisprO\ iuz. _ TaLnr 

7. 

3 . 

.9 

5. 

6 
fJ 

8 8 

W.!.1e ~. dele:h:r. 

.Abltanohm ~ n dfr kk.Geolo~i clten Reichsa11s1alt .Band X. 



Tafel XL 'TI. 

Arcestes, Cladiscites. 



Tafel XLVI. 

Gruppe der Arcestes extralabiati. 

Arcestes extralabiatus E. v. Mojsisovics, S. 154. 

Fig. 1. 'Vohnkammer-Exemplar, Steinkern ans rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratitcs trinodusus. 
Fig. 2. Loben nach einem Exemplare des gleichen Fundortes. 

Gruppe des Arcestes Bramantei. 

Arcestes Bramantei E. v. Mojsisovics, S. 161. 

Fig. 3. Theilweise beschaltes Wohnlrnmrner-Exemplar ans rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratite::; tri11odosrts. 
Fig. 4. Theilweise heschalter innerer Kern mit Epidermiden. Ebendaher. 
Fig. 5. Loben des in Figur 4 dargestellten Kernes. 
Fig. 6. Lohen nach einem grösseren Kerne des gleichen Fundortes 

Arcestes Es~heri E. v. Mojsisovics, S. 162. 

Fig. 7. Lohenliuie nach einem Kerne aus rothem Kalkstein der Srhreyer Alpe, Gosau. Zone des Ce rat ites trinodosus. 
Fig. 8 und 9. Xur theihrPise beschalte 'Vohnkammer-Exemplare aus rothf'm Kalkstein der Sehreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites 

trinodosus. 

Cladiscites. 

Cladiscites striatulus (Graf Münster), S. 174. 
(Vgl. a. Taf. XLVIII, Fig. 5, 6.) 

Fig. 10. Yerkiestes Schalen-Exemplar aus den Mergeln der Stuores "~iesen hei St. Cassiau. Zone des Tracltyceras A.ou. 

Cladiscites Ungeri (A. v. Klipstein), S. 175. 
(Vgl. a. Taf. LXXXII, Fig. 10, 11.) 

Fig. 11. Extern- und erster Lateralsattel nach einem füeskern aus den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian. "Zone des 1rachy· 
cerus A.011. 

S ä m m t l i c h e F i g u r e n i n n a t ü r l i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e l s d i r e c t a u f 
tl e n S t e i n g e z e i c u n e t. 

Originale im )luseum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel XL 'TII. 

J o an n i t es. 



Tafel XL VII. 

Joannites. 

Joannites (?) tridentinus E. v. Mojsisovics, S. 168. 

Zum grössten Theile von der Schale entblösstfs 'Yohnkammer-Exemplar, etwas gequetscht, aus <lern schwarzen, zähen 
Daonellenkalk ,·on Prezzo in Judicarien. Zone des Trachyceras .A.n·helaus. 

1 n n a t ü r 1 i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n <l n n g d e s S p i e g e 1 s <l i r e c t a n f d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 
Original im :Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 



Eclm.v. M~jsisovics : Cephalopod<1n dE'r medi1er11anrn Triasprovmz. Taf.).l.\ lI. 

n . 

[, . 

W. • ~!d1 - ;- ·. : 1:n.Ar.sl.v.j A ~·s . " 

_.Abhandl un 3en der kk.6eolo~iscl1en Heirhsanstalt . Band _X. 



Tafel XLYIII. 

Procladiscites, Cladiscites, Sturia. 



Tafel XL VIII. 

Procladiscites . 

. Procladiscites Brancoi E. v. Mojsisovics, S. 1 71. 

Fig. 1-2. Theilweise von der Schale enthlösste, gekammerte Exemplare ans rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des 
Ceratites trinodusus. 

Procladiscites Griesbachi E. v. Mojsisovics, S. 172. 

Fig. 3. W obnkammer-Exemplar mit theilweise entfernter Schale ans rothem Kalkstein des Mte. Clapsavon hei Forni di sopra in 
Friaul. Zone des 1hii:hyceras Archelaus. 

Fig. 4. Loben nach einem Exemplare lfe3 gleichen Fundortes. 

Cladiscites. 

Cladiscites striatulus (Graf Münster), S. 17 J. 
(Vgl. a. Taf. XL VI, Fig. 10.) 

Fig. 5. Gekammertes Schalen-Exemplar aus rothem Kalkstein der Gegend von Pozoritta in der Bukovina. Zone tles Tradiycaas Aon. 
Fig. 6. Loben nach einem Exemplare des gleichen Fundortes. 

Cladiscites subtornatus E. v. Mojsisovics, S. 174. 
Fig. 7. Loben nach einem Exemplare aus dem rothen Kalkstein des Raschberg bei Aussee. Zone des Trachyceras Ao11oides. 

Sturia. 

Sturia semiarata E. v. Mojsisovics, S. 242. 
(Vgl. a. Taf. XLIX, Fig. I, i>; Taf. L, Fig. 2.) 

Fig. 8. Gekammertes Schalen-Exemplar mit E1>idenni:len am Beginne der letzten Windung, aus rothem Kalkstein des Mte. Clapsavon 
bei Forni di sopra in Friaul. Zone dfs Trachyceras Arclielaus. 

S ä m m t l i c h e F i g u r e n i n n a t ü r l i c h e ;,· G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e l s tl i r e c t a u f 

d e n S t e i n g e z e i e h n e t. 
Originale im Museum der k. k. Geologischen Reichrnnstalt. 
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S t u r I a. 

XIII 



Tafel XLIX. 

Sturia. 

Sturia semiarata E. v. Mojsisovics, S. 242. 
(Vgl. a. Taf. XLVIII, Fig. 8; Taf. L, Fig. 2.) 

Fig. 1. Gekammertes Schalen-F...xfmplar mit Epidermiden aus rothem Kalkstein des Mte. Clapsavon bei Forni di sopra in Friaul. 
Zone des Tracl•yceras Archelaus. 

Fig. 8. Lohenlinie, unvollständig, nach einem Exemplare des gleichen Fundortes. 

Sturia forojulensis E. v. MojsisoviCs, S. 242. 

Fig. 2. Gekammcrtes Schalen-Exemplar aus rothem Kalkstein cles :\ltr. Clapsarnn hei Forni tli sopra i1a Frianl. Zone drs Trachy­
cerrts A1·chelau.'i. 

Sturia nov. f. ind., S. 2 43. 
Fig. 4. Gekammertes Schalen-Exf'mplar ans wei.ssem Kalkstrin dn Marmolata im Fassa-Thal. Zone de:; Trachyceras Arclu:laus. 

Sturia Sansovinii E. v. Mojsisovics1 S. 241: 
(Vgl. a. Taf. L, Fig. 1.) 

Fig. 6. Gekammertes Schalen-Exemplar aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites tfinodosu.~. 
Fig. 6- 7. Abgewickelte Lohen nach Exemplaren des gleichen Fundortes. 

S ä m m t 1 i c h e F i g u r e n i n n a t ii r l c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e 1 s d i r e c t a u f 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 4 im paJ;iontologischen ;\[ useum in l\liir..chen, zn den fihrig<'n Figuren im :Museum der k. k. Geolo­

gischen Reichsanst:alt. 
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Tafel L. 

Sturia, Meekoceras, Carnites. 
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Tafel L. 

Sturia. 

Sturia Sansovinü E. v. Mojsisovics, S. 2 41. 
(Ygl. a. Taf. XLIX, Fig. 5, 6, 7.) 

Fig. 1. Schalen-Exemplar aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites trinodosu.'i. 

Sturia sem.iarata E. v. Mojsisovics, S. 242. 
(Ygl. a. Taf. XLVIII, Fig. S; Taf. XLIX, Fig. J, 3.) 

Fig. 2. Lobenlinie nach einem Exemplare aus rothem Kalkstein des Mte. Clapsavon bei Forui di sopra in Friaul. Zone des Tracliy­
ceras Ärchelaus. 

Gruppe der Meekoceras maturum. 

Meekoceras maturum E. v. Mojsisovics. S. 219. 
Fig 3. Beschaltes \Vohnkammer-Exemplar mit präparirten und eingezeichneten Loben aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, 

Gosau. Zone des Ceratites trinodosus. 

Meekoceras Emmrichi E. v. Mojsisovics, S. 219. 

Fig. 4. Steinkern aus rothem Kalkstein de3 Mte. ClapsaYon bei Forni di sopra in Friaul. Zone des Tracliyceras .Archelaus. 

Carnites. 

Carnites ftoridus {Wulfen), S. 228. 
(Ygl. a. Taf. LI, Fig. 1- P.) 

Fig. 5. Verkiestes, jung1:s Wohnkammer-Exemplar, Steinkern, Uebergang aus dem l\leekoceras- in das Hungariten-Stadium (d und 
e vergröissert). Aus schwarzem Schieferthon vom Obir in Kärnten Zone des Trachyceras Aonoides. 

Fig. 6. Verkiestes, junges Exemplar mit dem Beginne der Wohnkammer, Steinkern. Ebendaher. Hungariten-Stadium. 
Fig. 7. Verkiester Steinkern. Ebendaher. Uebergang aus dem Hungariten- in das Carniten-Stadium. 
Fig. 8. Verkiestes, junges Wohnkammer-Exemplar, Steinkern. Uebergang aus dem Hungariten- in das Carniten-Stadium. 

Mit Au s nahm e ,. o n F i g. 5 d und 5 e, w e l r h e Y er g r ö s s er t s i n d~ in 11atür1 ich er G r ö s s e und 
o h n e A u s n a h m e o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e l s d i r e c t a u f d e n S t e i n g e z e i c h 11 e t. D i e P f e i 1 e d e n t e n 
d i e S t e 11 e n a n, v o n w e 1 c h e n d i e L o b e n z e i c h n u n g e 11 g e 11 o m m e n w u r d e n. . 

Originale zu Fig. 1 im Geologischen Museum der Unh·ersität Berlin, zu allen übrigen Figuren im Museum der k. k. Geo­
logischen Reichsanstalt. 
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Tafel LI. 

Ca r n i t es. 



Tafel LI. 

Carnites. 

Carnites :floridus (Wulfen), S. 228. 
(Vgl. a. Taf. L, Fig. 5-8.) 

Fig. 1. Verkiester innerer Kern (a in natürlicher Grösse, b, c, d, e vergrössert) aus schwarzem Schieferthon von Deutsch-Bleiberg 
in Kärnten. Zone des Trachyceras Aonoides. 

Meekoceras-Stadium mit Anfängen des Hungariten-Stadiums. 
Fig. 2. Verkiestes, junges Wohnkammer-Exemplar, Steinkern (a in natürlicher Grösse). Ebendaher. 

Meekoceras-Stadium mit Andeutungen des Hungariten-Stadiums. 
Fig. S. Verkiestes Wohnkammer-Exemplar, Steinkern. Ebendaher. 

Hungariten-Stadium. 
Fig. 4-5. Ca1·nites-Loben nach Exemplaren des gleichen Fundortes. 
Fig. 6. Verkiestes Wohnkammer-Exemplar, Steinkern mit schneidiger Externseite. Ebendaher. 
Fig. 7. Loben eines grösseren Exemplares vom gleichen Fundorte. 
Fig. 8. Verkiestes Wohnkammer-Exemplar, Steinkern, dickere Form. Ebendaher. 

M i t A u s n a h m e d e r v e r g r ö s s e r t e n F i g u r e n 1 b-e und 2 b-d i n n a t ü r l i c h e r G r ö s s e u n d a u s­
n a h m s 1 o s o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e 1 s d i r e c t a u f d e n S t e i n g e z e i c h n e t. D i e P f e i l e z e i g e n d i e 
S t e 11 e n a n, d e n e n d i e L o b e n z e i c h n u n g e n e n t n o m m e n w u r d e n. 

Originale im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel LII. 

Longobardites, Norites, Pinacoceras. 



Tafel LII. 

L o n g o b a r d i t e s. 

Longobard.ites breguzzanus E. v. Mojsisovics, S. 185. 

Fig. I. Beschaltes Wohnkammer-Exemplar mit theilweise erhaltenem )Iunclrand aus schwarzem Kalkstein von Breguzzo in Judica.rien. 
Zone des Ceratites tri11odosus. 

Fig. 2. Loben nach einem Exemplare aus schwarzem Kalkstein von Prezzo in Judicarien. Zone des Cerntites trinodosus. Die 
Zeichnung stellt irrthiimlich his zum .Nahehande Lilos zwei, anstatt drei Auxiliarloben dar. 

Longobardites cf. Zsigmondyi, S. 18 6. 

Fig. 3. Schalen-Exemplar mit Epiuermiclen am Beginne der letzten Windung. Aus weissem Kalkstein des Latemar-Gebirges mit 
Dinarites avisicmus von Forno im Fleimser Thal. Zone des Tracltyceras .Arche/aus. 

Longobardites Zsigmondyi (Boeckh), S. 185. 

Fig. 4. Gekammerter Steinkern aus gelhem Kalkstein von Felsö-Örs im Bakonyer Walde. Zone des Trachyceras Reitzi. 

Nor1tes. 

Norites gondola E. v. Mojsisovics, S. 202. 

Fig. 5-6. Gekammerte Schalen-Exemplare der dickeren Form aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites 
trinodosus. 

Fig. 7. Epidermiden, vergrössert, nach einem Exemplare des gleichen Fundortes. 
Fig. 8. Gekammertes Schalen-Exemplar der flacheren Form. Ebendaher. 

Pinacoceras. 

Pinacoceras Damesi E. v. Mojsisovics, S. 19 5. 

Fig. 9. Gekammertes Schalen-Exemplar mit priiparirten und eingezeichneten Loben. Aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe 
Gosau. Zone des Ceratites tri11odosus. 

Pinacoceras daonicum E. v. Mojsisovics, S. 19 7. 

Fig. 10. Schalen-Exemplar mit durchscheinenden Lohen aus schwarzem, schieferigem Daonellenkalk von Prezzo in Judicarien. Zone 
des Trachyceras Archelaus. 

Fig. 11. Fragment eines Lobenkernes. Ebendaher. 

Pinacoceras Philopater (Laube), S. 197. 

Fig. 12. Verkiester, gekammerter Steinkern ans clen Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian. Zone des Trachyceras .Aon. (In 
Fig. a ist der Nabel am Ende der Windung etwas zu weit ausgefallen.) 

Mit Ausnahme der ver g r ö s s er t e n Figuren 7 und 12 tL oben) in n a t ü r 1 ich er G r ö B s e und 
a u s n a h m s 1 o s o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e l s d i r e c t a u f d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 4 im )luseum der k. ung. Geologischen Anstalt, zu Fig. 9 im geologischen Museum der Universität 
.Berlin, zu allen übrigen Figuren im :Uuseum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 



EclmY. 1'l~JSismi s : 'ephalopoden der medt1er·raILen Triasp1·mrirL.,, . 

•J · 

'J -. . 

l ( ' 
~ . 

( p 

.'J<:' 

< 

4 . 

6 . 

b . 

c . 

Abh~ndlun <>en- cler k.k.6-eolo~tsclten Reich.sanstalt.lland X. 

Taf. ur. 

' L.l.r. .v.J kp~ s' ~t: 'f\'i; -. 



Tafel LI.II. 

Megaphyllites, Sageceras, Lecanites. 



Tafel 1111. 

M e g a p h y 1 1 i t e s. 

Megaphyllites sandalinus E. v. Mojsisovics, S. 191. 
Fig. 1. Beschaltes 'Yohn.kammer-Exemplar aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites trinodosus. 
Fig. 2. Am Beginne der Wohnkammer abgebrochenes Exemplar mit theilweise entfernter Schale, ebendaher. Beginn des Haftringes 

sichtbar. 

Megaphyllites obolus E. v. Mojsisovics, S. 192. 

Fig. ß. Wohnkammer-Exemplar mit theilweise entfernter Schale aus weissem Kalkstein der Marmolata im Fassa-Thal. Haftring 
sichtbar. Zone des T1·achyceras Archelaits. 

Fig. 4. Wohnkammer-Exemplar mit theilweise entfernter Schale aus grauem Kalkstein von Val di Cino bei Esino. Zone des Tracliy-
ceras Archaaua. 

l'ig. 5. Loben nach einem Exemplare des gleichen 1'~undortes. 

M:egaphyllites oenipontanus E. v. Mojsisovics, S. 193. 
Fig. 6. Gekammerter Steinkern aus grauem Kalkstein (Wettersteinkalk) des Gebirges nördlich rnn Innshruck. Wahrscheinlich Zone 

des Tracl,yceras Archelaus. 

Megaphyllites Jarbas (Graf Münster), S. 193. 
Fig. 7. Gekammertes Schalen-Exemplar~ verkiest, Epidermiden sichtbar. Aus den l\lergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian. 

Zone des Trachyceras Aon. 
Fig. 8. Lohen nach einem Kieskern des gleichen Fundortes. 

Sageceras. 

Sageceras Walteri E. v. Mojsisovics, S. 187. 

Fig. 9. Gekammertes Schalen-Exemplar mit präparirten und eingezeichneten Loben, aus rothem Kalkstein von Pareu Kailor bei 
Pozoritta in der Bukovina. Zone des Tmcliyce„as Archelaus. 

Fig. 11. Gekammertes Schalen-Exemplar, flache Form~ Ostracum theilweise entfernt, so dass die Loben durch die Perlmutterscbicht 
hindurch scheinen. Aus rothem Kalkstein der Gegend rnn Pozoritta. Zone des Traehyceras Aon. 

Fig. 12. Gekammertes, grösstentheils schalenfreies Exemplar mit dickem ·wuht um den Kabel. Ebendaher. 
Fig. 13. Lohen nach einem Exemplare des gleichen Fundortes. 

Sageceras Haidingeri (Fr. v. Hauer), S. 189. 
Fig. 10. Gekammertes 8chalen-Exemplar mit ~ahelwulst aus fleischrothem Kalkstein des Röthelstein bei Aussee. Zone des Traclty­

ceras Aouoides. 

Lecanites. 

Lecanites glaucus (Graf Münster), S. 2 O O. 
(Vgl. a. Taf. XXX, Fig. 1-6.) 

Fig. 14. L0Lenskiz2e nach einem ,·erkaJkten Kern aus den Mergeln der Stnores 'Vie.sen bei St. Cas$fan. Zone des li·achyceras Aon. 
Auf den inneren Windungen sollte der Externlobus nicht mehr sichtbar sein, da derselbe von den äusseren umhüllenden 
Windungen Yerdeckt wird. 

Sämmtliche Figuren in natürlicher Grösse, ohne Anwendung des Spiegels direct auf 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. · 

Originale zu Fig. 3 im 11alaeontologischen Museum in München, zu Fig. 6 im Geologischen Cabinet der Unfrersität Inns­
bruck, zu allen übrigen Figuren im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel LIV. 

Gymni tes. 
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Gymnites. 

Gymnites incultus (Beyrich), S. 233. 

Fig. 1. Gekammt'rtb Schalen-Exemplar, nächst der Spirale der aLgeLrochenen Windung einige Runzelstriche (Epidermiden\ sichtbar. 
Aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratifes trinodosus. 

Fig. 3. Gekammertes Schalen-Exemplar. Ebendaher. 
Fig. 2. Gekammerter Steinkern aus schwarzem Kalkstein von Reutte in Nordtirol. Zone des Ceratites trinodusus. (Original-Exemplar 

B e y r i c h's., 

S ä m m t l i c h e F i g u r e n i n n a t ü r l i c h e r G r ö s s e~ o h n e A u w e n du u g d e s S p i e g e l s d i r e c t a u f 
d e n 8 t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 1 und 3 im ::\Iuseum der k. k Geologischen Reichsanstalt: zu Fig. 2 im Geologischen l\Iuseum der 
Enh"ersität Berlin. 
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Tafel LV. 
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Tafel LV. 

Gymnites. 

Gymnites Humboldti E. v. Mojsisovics, S. 235: 

Fig. 1-S. Gekammerte Exemplare mit stellenweise entfernter Schale. Aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone dEs 
Ceratites trinodosus. 

In natürlicher Grösse, ohne Anwendung des Spiegels direct auf den Stein gezeichnet. 
Originale im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel L 'TI. 

Gy m n i t es. 



Tafel LVI. 

Gymnites. 

Gymnites obliquus E. v. Mojsisovics, S. 236. 

Schalen-Ext>mplar mit dem BPginne der Wohnkammer ans rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone cles Ceratite.~ trinodo.rns. 

In n a t ü r l ich er G r ö s s e, ohne· Anwendung d es Spie g c 1 s d i r e c t auf den Stein g e z eich n c t. 
Original im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel L ' 1II. 
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Fig. 

Fig. 

Tafel Ij VII. 

Gymnites Palmai E. v. Mojsisovics, S. 234. 
(Ygl. a. Taf. LVIII.) 

1. Am Beginne der Wohnkammer abgebrochenes, im vorderen Theile der letzten Windung von Schale enthlösstes Exemplar 
aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratitcs trinodosus. 

2. Gekammertes Schalen-Exemplar. Ebendaher. Loben von der vorletzten Windung. 

1 n n a t ü r l i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e l s d i r e c t a u f d e 11 S t e i 11 g e z e i c h n e t. 
Originale im Museum der k. k. Geologischen Reichsanst~t. 
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Tafel L 'TIII. 

Gymni tes. 
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Tafel LVIII. 

Gymnites. 

Gym.nites Palmai E. v. Mojsisovics, S. 234. 
(Vgl. a. Taf. LVII.) 

Beschaltes Wohnkammer-Bruchstück eines erwachsenen Exemplars. Aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des 
Ceratites trinodosus. 

1 n· n a t ü r l i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e l s d i r c c t a u f d e 11 S t e i 11 g e z e i c h n e t. 
Originale im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel LIX. 

Gy m n i t es. 



Tafel LIX. 

Gymnites. 

Gymnites Credneri E. v. Mojsisovics, S. 237. 

Fig. 1, 3. Gekammerte Schalen-Exemplare aus rothem Kalkstein des Mte. Clapsavon bei Forni di sopra in Friaul Zone des 
1't'achyceras Archelaus. 

Fig. 2. Abgewickelte Loben nach einem Exemplare des gleichen Fundortes. 

I n n a t ü r l i c h e r G r ö s s e, o b n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e l s <l i r e c t a u f d e u S t e i n g e z e i c h n e t. 
Originale im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt 



Edm.v. Mojsis(}vics: Cephalopoden der mediterranen Triasprovinz. Taf.LIX. 
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Abhandlungen der kk.6eoloeisc11en Reichsanstalt.Band X. 



'fafel LX. 

Gymni tes. 



Tafel LX. 

Gymnites. 

Gymnites Moelleri E. v. Mojsisovics, S. 237. 

Fig. 1. Gekammertes Schalen-Fragment aus rothem Kalkstein cles Mte. Clapsavon bei Forni di sopra in Friaul. Zone des Trachy­
ceras A.rchelaus. 

Fig. 2. Gekammertes Schalen-Exemplar. Ebendaher. 

Gymnites Ecki E. v. Mojsisovics, S. 238. 

Fig. 3. Gekammerte5 Schalen-Exemplar aus rothem Kalkstein des Mte. Clapsavon bei Forni di sopra in Friaul. Zone des Trachy­
ceras Archelaus. 

I n n a t u r l i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e l s d i r e c t a u f d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 
Originale im :Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel LXI. 

Hungarites. 

Hungarites sagorensis E. v. Mojsisovics, S. 222. 

Fig. l. Plattgedrücktes Schalen-Exemplar aus graugrünlichem, schieferigem Mergel vom Fusse des Parovuik im Media-Thal Lei 
Sagor in Krain. ::\Iuthmasslich aus der Zone des 1'rachyceras Reitzi. 

Hungarites Strombecki (Griepenkerl), S. 2 21. 

Fig. 8. Lobenlinie nach einem Steinkerne aus den oberen Kalken vou Gross-Hartmannsdorf in ~iedHschlesicn. Zone des Ceratites 

unter:edens. 

Meekoceras. 

Meekoceras Beneckei E. v. Mojsisovics, S. 216. 
l Vgl. a. Taf. XXVIIT, Fig. 1; Taf. XXXIX, Fig. 6.) 

Fig. 2. \Vohnkammer-Exemplar, Steinkern aus schwarzem Kalkstein von Strada. in Judicarien. Zone des Ceratites trüwdosus. 
Fig. 3. Jü.ugeres \Vohnkammer-Exemplar, Steinkern aus schwarzem Kalkstein von Breguzzo in Judicarien. Zone des Cerutites 

trinodosus. 
Fig. 4. Schalen-Exemplar aus schwarzem Kalkstein von ~falga la Valino in Judicarien. Zone des Ceratites trino1los11s. 

Meekoceras Ragazzonii E. ~. Mojsisovics, S. 21 7. 
tYgl. a. Taf. XX.X.IX, Fig. 3.) 

Fig. 5. Schalen-Exemplar aus schwarzem Kalkstein vom :\Ite. Stablel in Judicarien. Zone de3 Ceratites tr·itLudo~.ts. 

Gruppe der Ptychites subflexuosi. 

Ptychites Stoliczkai E. v. Mojsisovics, S. 256. 

Fig. 6. Gekammertes Schalen-Exemplar mit Epidermiden aus dem rothen Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites 
trüwdosus. 

F'ig. 7. Lobealinie nach einem Exemplare des gleichen Fundortes· 

Beneckeia. 

Beneckeia tenuis (v. Seebach), S. 184. 

Fig. 9 und 10. Lobenlinien nach zwei verschiedenen Steinkernen aus dem lichten Röthdolomit von Plaza im Krakau'scheu. 

S ä m m t l i c h e F i g u r e n i n n a t ü r l i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e l s d i r e c t a u f 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 1-6 im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt, zu Fig. G-8 im Geologischen Museum der 
Universität Berlin, zu Fig. 9-10 im palaeontologischen 1\luseum in München. 
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Pt y Chi t e S. 



Tafel LXII. 

Gruppe der Ptychites s ubflexuosi. 

Ptychites Uhligi E. v. Mojsisovics, S. 257. 
Fig. t. Gekammertes Schalen-Exemplar aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites trinodosus. 

Gruppe der Ptychites megalodisci. 

Ptychitee Pauli E. v. Mojsisovics, S. 251. 

Fig. 2. Gekammerter Steinkern von beiden Seiten aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites trinodo~us. 

Ptychites domatus (Fr. v. Hauer), S. 250. 
Fig. 4. Verkalktes Wohnkammer-Exemplar aus braungelbem Kalkstein von Mencshely im Bakonyer Walde. Zone des Ceratdes 

Linodosus. 
Fig. 6. Gekammerter Steinkern aus schwarzem Kalkstein von Dont in Val di Zoldo. Zone des Ceratites uinodosus. 

Gruppe der Ptychites rugiferi. 

Ptychites Stachei E. v. Mojeieovics, S. 247. 
Fig. 3. Gekammerter Steinkern aus graugelbem Kalkstein von Felsö-Örs im Bakonyer Walde. Zone des Ceratites trinodosus. 

s ä m m t l i c h e F i g u r e n i n n a t ü r l i c h e r G r ö s s e, o b 11 e A 11 w e n d u n g d e s S p i e g e l s d i r e c t a u f 

d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 
Originale zu Fig. 1 im Geologischen Museum der Universität Berlin, zu Fig. 2 und 5 im Museum der k. k. Geologischen 

Reichsanstalt, zu Fig. 3 und 4 im Museum der k. ung. Geologischen Anstalt in Budapest. 
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Tafel LXIII. 

Gruppe der Ptychites flexuosi. 

Ptychites Studeri (Fr. v. Hauer), S. 260. 

Fig. 1. Gekammerter Steinkern aus rothem Kalkstein unbekannten Fundortes von Dalmatien. Zone des Ceratites binodo.rns. 

Ptychites :flexuosus E. v. Mojsisovics, S. 2 61. 
(Vgl a. Taf. LXIV, Fig. 1-3; Taf. LXVI, Fig. 2, 3.) 

Fig. 2. Gekammerter Steinkern aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Der dritte Laterallobns ist am Endf' cler Win-
dung durch einen Pfeil bezeichnet. Zone des Cerntites trinodosu.s. 

Fig. 3. Gekammertes Schalen-Exemplar. Ebendaher. 
Fig. 4. Gekammerter Steinkern ans schwarzem Kalkstein von Reutte in N orcltirol. 
Fig. 5. Beschaltes Wohnkammer-Exemplar aus rothem Kalkstein der S~hreyer Alpe. 
Fig. 6-7. Lohen verschiedener Dimensionen nach Exemplaren des gleichen Fundortes. 
Fig. 8. Gekammertes Schalen-Exemplar. Ebendaher. 

Sämmtliche Figuren in natürlicher Grösse, ohne Anwendung des Spiegels direct auf 

d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 
Originale zu Fig. 4 im palaeontologischen Museum in München, zu allen übrigen Figuren im Museum der k. k. Geo-

logischen Reichsanstalt. 
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Tafel LXIV. 

Gruppe der Ptychites flexuosi. 

Ptychites flexuosus E. v. Mojsisovics, S. 2 61. 
(Vgl. a. Taf LXIII, Fig. 2-8; Taf. LXVI, Fig. 2, 3.) 

Fig. 1. Dickere Form. Schalen-Exemplar aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Cemtites tri'.nodosns. 
Fig. 2. Sehr dickes, junges, beschaltes Wohnkammer-Exemplar der aufgeblähteren Reihe. Ebendaher. 
Fig. S. Loben nach einem Exemplare des gleichen Fundortes. 

Ptychites acutus E. v. Mojsisovics, S. 263. 
(Vgl. a. Taf. LXV, Fig. 1 ; Taf. LXVI, Fig. 4, 5, 6.) 

Fig. 4. Gekammertes Schalen-Exemplar aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Cemtites trinodosu,s. 

Gruppe der Ptychites subfl exuosi. 

Ptychites noricus E. v. Mojsisovics, S. 258. 

Fig. 5-6. Schalen-Exemplare aus weissem, krystallinischem Kalkstein des Latemar-Gebirges von Forno im Fleimser Thal. Zone des 
Trachyceras Archelaus. 

S ä m m t I i c h e F i g u r e n in n a t ü r 1 i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e 1 s d i r e c t a u f 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale im :Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel LX,~. 

Gruppe der Ptychites flexuosi. 

Ptychites acutus E. v. Mojsisovics, S. 263. 
(Ygl. a. Tat. LXIV, Fig. 4; Taf. LXTI. Fig. 4. 6, 6.) 

Fig. 1. Theilweise YOD der Schale entblösstes Exemplar mit clem Beginn <ler Wohnkammer. :Man bemerkt den aus weissem Kalk­
spath bestehenden Schalenwulst auf <ler Xabelseite am Beginne <ler \Yohnkammer. Aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe~ 
Gosau. Zone lies Ceratites trinodosus. 

Gruppe der Ptychites subflexuosi. 

Ptychites gibbus (Benecke), S. 255. 

Fig. 2. Gekammerter Steinkern aus schwarzem Kalkstein YOD Oher-Prezzo in Juclicarien. Zone des Ceratites trinodosus. 
Fig. 3. Weitnabelige Varietät Wohnkammer-Exemplar. Ebendaher. Die Ansicht a zeigt den Steinkern~ die Ansicht b zeigt die 

grösstentbeils beschalte andere Seite, in welcher die Spirale am Beginne der letzten Windung nicht ganz richtig dargestellt 
ist. Der Zweck dieser Ansicht ist zu zeigen, dass die bedeutende Ernlution des Steinkernes der anderen Seite hier auf 
keinen Schalemrnlst wie bei Ptychites acutu.i;; zurückzuführen ist 

Fig. 4. Lateral- und Auxiliarlohen nach einem Exemplare aus dem rothen Kalkstein der Scbreyer Alpe. 

Ptychites angusto-umbilicatus (Boeckh), S. 2 5 7. 
(Vgl. a. Taf. LXYI, Fig. 1.) 

Fig. 6. Grösstentheils be~chaltes Wohnkammer-Exemplar aus gelbem Kalkstein von Felsö-Örs im Bakonyer Walde. Zone des 
Trachyceras Reitzi. 

Fig. 6. Lobenlinie unYollständig, nach emem Exemplare rnn )lencshely im Bakonyer Walde. Zone des Trachyceras Reitzi. 

Sämmtliche Figuren in natürlicher Grösse~ ohne Anwendung des Spiegels direct auf 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 1-4 im :Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt, zu Fig. 5, 6 im Museum der k. ung. Geo-

logischen Anstalt in Budapest. 
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Tafel LXVI. 

Gruppe der Ptychites subflexuosi. 

Ptychites angusto-umbilicatus (Boeckh ), S. 2 5 7. 
IY gl. a. Taf. LXY, Fig. 5, 6.) 

Fig. I. Gekammertes Schalen-Exemplar aus gelbem Kalkstein von ::\lencshely im Bakonyer Walde. Zone des Trachvceras Reit:i. 

Gruppe der Ptychites flexuosi. 

Ptychites :flexuosus E. v. Mojsisovics, S. 2 61. 
tYgl. a. Taf. LXIIL Fig. 2-8; Taf. LXIV, Fig. 1-S.) 

Fig. 2. Gekarumertes, grösstentheils von Schale enthlösstes Exemplar aus schwarzem Kalkstein von Reutte. Zone des Cemtites 
trinodosus. 

Fig. 3. Loben nach einem Exemplare des gleichen Fundortes. 

Ptychites acutus E. v. Mojsisovics, S. 263. 
ff gl. a. Taf. LXIV, Fig. 4; Taf. LXV, Fig. 1.) 

Fig. 4- 5. Gekammerte Schalen-Exemplare, Yarietäten,· aus rothem I\:alkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites 
trinodosus. 

Fig. 6. Beschaltes Wohnkammer-Exemplar mit erhaltenem Mundrande. Ebendaher. 

SämmtlicheExemplare in natürlicher Grösse,ohne Anwendung des Spiegels direct auf 

d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 
Originale zu Fig. 1 im Museum der k. ung. Geologischen Anstalt in Budapest, zu Fig. 2, 3, 6 im Geologischen .Museum 

der 'Lniversität Berlin, zu Fig. 4, 5 im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel LX\!II. 

Gruppe der Ptychites flexuosi. 

Ptychites ind.istinctus E. v. Mojsisovics, S. 263. 

Fig. I. Wohnkammer-Exemplar, Steinkern aus rothem Kalkstein der Sehr eyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites tri?iodosus. 
Fig. 2. Jüngeres 'Vohnkammer-Exemplar, Steinkern aus schwarzem Kalkstein von Reutte in Kordtirol. Zone des Ceratites trinodosus. 

Gruppe der Ptychites rugiferi. 

Ptychites eusomus (Beyrich), S. 246. 
(Vgl. a. Taf. LXIX.J 

Fig. 3. Gekarumertes Schalen-Exemplar aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites trinocloms. 
Fig. 5. Lobenlinie nach einem etwas ahgeschlitfenen Exemplare aus schwarzem l\:alkstein von Reutte. Exterosattel gut erhalten, 

die übrigen Sättel haben durch die Präparation etwas gelitten und sind in Folge dessen breiter. 

Ptychites Seebachi E. v. Mojsisovics, S. 249. 
(Y gl. a. Taf. LXX, Fig. 2.) 

Fig. i. Gekammertes Schalen-Exemplar aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites trinoclosus. 

Gruppe der Ptychites opulenti. 

Ptychites progressus E. v. Mojsisovics, S. 259. 

Fig. 4 und 6. Gekammerte Schalen-Exemplare aus rothem Kalkstein cler Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites trinodosus. Die 
Lobenzeichnung Figur 6 c ist insoferne fehlerhaft, als dieselbe einen Lohns zu viel umfasst. Der erste Sattel Yertritt die Stelle 
des ausserordentlich niedrigen, kleinen Externlohus sammt den beiden dazugehörigen Externsätteln. Dieser Irrthum wurde 
dadurch herbeigeführt, dass die Lobenlinie an keiner Stelle in continno zu verfolgen war und zusammengesetzt werden 
musste. Das betreffende Exemplar ist, wie noch beigefügt werden muss, Yollkommen symmetrisch. Die bogenförmigen Striche 
innerhalb der A.uxiliarloben zeigen die ~aht an. 

S ä m m t l i c b e F i g n r e n i n n a t ü r l i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e 1 s d i r e c t auf 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 2 im palaeontologischen :\Iuseum in :\Iünchen, zu Fig. 5 im geologischen )luseum der Universität 
Berlin, zu den übrigen Figuren im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 



Edm.rJ[qj. is Yirs: ( ]µlwlopodcn d •r 111edilerrm1en Tria ·provin.z. Taf.LX\II. 

~ bl1a11cllunge11 rler k.k.Geol gi. chen R icn~ansialt.Band X. 



Tafel LX,TIII. 

Pt y chi t es. 



Gruppe der Ptychites megalodisci. 

Ptychites reductus E. v. Mojsisovics, S. 252. 

Gekammertes Schalen-Exemplar aus dew rothen Kalkstein der Schreyer Alpe~ Gosau. Zone des Cerntitcs tri11r1clo.s11.~. Tlt>r ~ahel ist i:1 
rler Zeichnung etwas zu enge angegehen , vgl. die Beschreibung). 

I n n a t ü r 1 i c h e r G r ö s s e, o h n ~ A n w e n 11 u n g cl e s S p i e g e 1 s d i r e c t a 11 f cl e n S t e i n g e z e i c h n e t. 
Originale im ::\luseum der k . .k. Geologischen Reichsanstalt. 



Edm.Y.M~isis ovics : Ceplialopoden der rnedilerranen Triasproviuz. Taf. lXYlH. 

b 

A. ;v b a·a a·e ·et ith . lirh.&ist. 1: Th.Ba;m v•a.~1lz. ifi'en. 

Abhandlungen- der kk.&eologischen Rei 'hsanstält.BandX. 



Tafel LXIX. 

Pt y chi t es. 

XVIII 



Tafel LXIX. 

Gruppe der Ptychites rugiferi. 

Ptychites eusomus (Beyrich), S. 246. 
(Vgl. a. Taf. LXVII, Fig. 3-5.) 

Beschaltes 'Vohnkammer-Exemplar mit erhaltenem Mundrande aus dem rothen Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des 
Ceratites trinodosus. 

I n n a t ü r l i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e l s d i r e c t a u f d e n S t e i n g e z c i c h n e t. 
Original im geologischen Museum der Universität Berlin. 



Edm.v.Mojsisovics : Cephalopoden der medite~anen Triasprovinz._ 

b 

l. 1110 ·,; c'e ·et .1.'ll . 

.Abhandlungen- ·der kk.6eologisclien Reichsanstalt.B~d X. 

Taf.lXIX. 

.-iritAnSLv.Tiz.B;;.:mwa.·rh.. Vi"en . 



Tafel LXX. 

Pt y chi t es. 
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Tafel LXX. 

Gruppe der Ptychites rugiferi. 

Ptychites dontianus (Fr. v. Hauer), S. 249. 

Fig. 1. Gekammerter Steinkern, die rückwärtige glatt gehaltene Windung ergänzt (vgl. die Beschreibungl. Aus schwarzem Kalkstein 
von Dont in Val di Zoldo. Zone des Ceratites binodosu.s. 

Ptychites Seebachi E. v. Mojsisovics, S. 249. 
(Vgl. a. Taf. LXVII, Fig. 7.) 

Fig. 2. Gekammertes Schalen-Exemplar aus dem rotben Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites trinodosiis. Loben 
durch die Präparirung etwas beschädigt. 

I n n a t ü r 1 i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e 1 s d i r e c t a u f d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 
Originale zu Fig. 1 im :Museum der k. k. geologischen Reichsanstalt, zu Fig. 2 im geologischen Museum der Uni­

versi'tät Berlin. 



fühnY Mo.sisorirs · Crplwlo-p odP"n der mcrlitrrranen T.riasprm~uz . Taf.LU. 

2b 

~irit . .Jns·.v.Th.Ba:mwann.Ifi'en . 

.Abhandhmgen- der kk.Geologisclien Reichsanstalt.BandX. 



Tafel LXXI. 

Ptychi tes. 



Tafel LXXI. 

Gruppe der Ptychites rugiferi. 

Ptychites Oppeli E. v. Mojsisovics, S. 248. 
(Vgl. a. Taf. LXXII, Fig. I, 2.) 

Fig. 1. Gekammertes Schalen-Exemplar der schmilleren Form, Loben durch die Präparirung beschädigt. Aus rothem Kalkstein der 
Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites trinodosu.s. 

Fig. 3. Junges Wohnkammer-Exemplar der schmäleren Form mit Schale und Epidermiden. Ebendaher. 

Ptychites Breunigi E. v. Mojsisovics, S. 248. 

Fig. 2. Wohnkammer-Exemplar Steinkern, aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites tJ·inodosus. Nicht 
ganz die Hälfte der letzten Windung ist Wohnkammer. 

1 n n a t ü r l i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e l s d i r e c t a u f d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 
Originale zu Fig. 1, 2 im :\Iuseum der k. k. Geologischen Reichsanstalt, zu Fig. 3 im geologischen Museum der 

Universität Berlin. 



Edm.v:Mojsisovics : Cephalopoden der medi1erranen Triasprovinz .. Taf. LXXI . 

A. wcö~ ·_. ··~, et li.71 . 

Abhandlun3en der kk.Geologischen Reichsanstali.BandX. 



Tafel LXXII. 

Pt y chi t es. 



Tafel LXXII. 

Gruppe der Ptychites rugiferi. 

Ptychites Oppeli E. v. Mojsisovics, S. 248. 
(Vgl. a. Taf. LXXI, Fig. 1, 3.) 

Fig. 1, 2. Schalen-Exemplare aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites trinodosus. 

I n n a t ü r l i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e 1 s d i r e c t a u f d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 
Originale im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 



Edm.r. MojsisoYics: Cephalo]JodCJ1 der mediterranen Triaspr ' im. Ta r. L\XII. 

~ bhandhmgen der k.k.Geologi cllen Rei :ksanslalt.Band X. 



Tafel LXXIII. 

Pt y chi t es. 
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Tafel LXXIII. 

Gruppe der Ptychites opulenti. 

Ptychites opulentus E. v. Mojsisovics, S. 259. 

Fig. 1. Gekammerter Steinkern aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Cerntites trinodo:ms. 
Fig. 2. Gekammertes, theilweise mit t:ichale bedecktes Exemplar. Ebendaher. 
Fig. 3. Loben nach einem Exemplare mittlerer Grösse des gleichen Fundo11es. 
Fig. 4. Gekammertes Schalen-Exemplar. Ebendaher. 

Gruppe der Ptychites subflexuosi. 

Ptychites indet. ex. aff. Pt. gibbi, S. 256. 

Fig. 5. Gekammerter Steinkern aus graugelbem Kalkstein vom Tamäshegy bei Füred. Zone des Ceratites tritiodosus. 

S ä m m t l i c h e F i g u r e n i n n a t ü r 1 i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n cl u n g d e s S p i e g e l s d i r e c t a u f 

d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 
Originale zu Fig. 1-1 im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt, zu Fig. 5 im Museum der k. ung. geologischen 

Anst.alt in Budapest. 
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Tafel LL\IV. 

Pt y chi t es. 

XIX* 



Gruppe der Ptychites megalodisci. 

Ptychites Suttneri E. v. Mojsisovics, S. 251. 
(Ygl. a. Taf. LXXV~ Fig. 2, 3.'t 

Fig. 1-4. Gekammerte Schalen-Exemplare aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites trinodosris. Die 
Lobenlinie, Fig. 1 c, ist nicht vollständig und reicht nicht bis zum :Kabelrande. Es fehlt bis dahin noch ein weiterer Auxiliar­
sattel; in Fig. 2c sind clie Auxiliarsättel durch zu tiefes Abschleifen beim Präpariren stark beschädigt. 

1 n n a t ü r l i c h e r G r ö s s e~ o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e l s cl i r e c t a u f d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 
Originale zu Fig. 1, 3~ 4 im )luseum cler k. k. Geologischen . Reichsanstalt, zu Fig. 2 im geologischen Museum der 

Universität Berlin. 





Tafel LXX,r. 

Pt y chi t es. 



Tafel LXXV. 

Gruppe der Ptychites megalodisci. 

Ptychites evolvens E. v. Mojsisovics, S. 2 54. 

(Vgl. a. Taf. LXXVI.) 

Fig. 1, 4. Gekammerte Schalen-Exemplare aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites trinodosus. 

Ftychites Suttneri E. v. M:ojsisovics, S. 2 51. 

(Vgl. a. Taf. LXXIV, Fig. 1-4.J 

Fig. 2. Looenlinie nach einem Exemplare aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe. Zone des Cemtites trinodosus. Die Zeichnung 
reicht nicht bis zum Näbelrande, und ist die Bogenlinie, welche den :Nabelrand andeuten sollte, hier irrthümlich beigesetzt. 

Fig. 3. Gekammertes Schalen-Exemplar. Ebendaher. Die ~ündung~höhe ist in beiden Ansichten etwas zu hoch angegeben. 

S ä m m t l i c h e F i g u r e n i n n a t ti r l i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e l s d i r e c t a u f 
d e n S t e i n g e z e i c h n c t. 

Originale zu Fig. 1 im palaeontologischen :Museum in :\Iünchen, zu den übrigen Figuren im :Museum der k. k. Geo-
logischen Reichsanstalt. 



1~dm.rJlqjsL \i s: (' ·phctlOJJOden der 11wdile1Tmien Tria TJl' i\il1z. Taf. LW~. 

~-\bliarnlltmßen der k.k.Geologiscb. Rei ~sans1alt. Baitd X. 



Tafel LXXVI. 

Pt y chi t es. 



Tafel LXXVI. 

Gruppe der Ptychites megalodisci. 

Ptychites evolvens E. v. Mojsisovics, S. 254. 
(Vgl. a. Taf. LXXV, Fig. 1, 4.) 

Gekammertes~ theilweise vou der Schale entblOsstes Exemplar aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites 
trinodosus. 

I n n a t ü r l i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e l s d i r e c t a u f d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 
Original_ im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 



(' )llwlopoilen der rnf:'dit(\11·m1 .11 TTia. ·-p1·0 im . Taf. LXX\l. 

( 

Abhandhmgen der k.k.Geologiscllen Rcicnsan 1alt.Band X. 



Tafel LXX,1II. 

Pt y chi t es. 



Tafel LXXVII. 

Gruppe der Ptychites megalodisci. 

Ptychites megalodiscus (Beyrich), S. 2 5 3. 
(Vgl. Taf. LXXYlll, Fig. 1, 2 uncl den Holzschnitt auf S. 254.) 

Gekammertes Schalen-Exemplar aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites t1.-inodusus. In der Lohen­
zeichnung ist der Externsattel etwas zu hoch angegeben. 

1 n n a t ü r 1 i c h e r G r ö s s e~ o b. n c A n w e n d u 11 g <l e s S p i e g e 1 s d i r e c t a u f d e n S t e i 11 g e z e i c h n e t. 
Original im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 



Edm.rJtojsisoYi s: CcpJrnlo-poden cler medilerrm1e11 Tria1:>1n·uv.tuz. Ta f'. lXXYIL 
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~.\bhundlung(:l11 der k.k.Geologisrhen Reirl1sanslalt. Band X. 



Tafel LXXVIII. 

Ptychites, Monophyllites. 



Tafel LXX,TIII. 

Gruppe der Ptychites megalodisci. 

Ptychites megalodiscus (Beyrich), S. 253. 
(Vgl. a. Taf. LXXVII, Fig. 1.) 

Fig. 1. Gekammertes Schalen-Exemplar aus rothem Kalkstein cler Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites trinodoswi·. 
Fig. 2. Gekammerter innerer Kern mit aussergewöhnlich weitem Xabel. Ebendaher. 

Formenreihe des Monophyllites sphaerophyllus. 

Monophyllites Aonis E. v. Mojsisovics, S. 208. 

Fig. 3-5. GekamllJerte Schalen-Exemplare aus rothem Kalkstein der Gegend von Pozoritta in der Bukovina. Zone des Tmchy­
ceraa .AoH. 

Monophyllites wengensis (A. v. Klipstein), S. 207. 

Fig. 10. Gekammertes Schalen-Exemplar aus weissem Kalkstein der l\Iarmolata im Fassa-Thal. Zone des Trachyceras Archela1ts. 
Fig. 11. Innerer Kern. Ebendaher. 
Fig. 12. Lohen, nach einem Exemplare aus rothem Kalkstein von Gelemf.r im Bakonyer \Y alde. Zone des Trachyceras Ärchclcws. 

lsolirte Monophyllites-Form. 

Monophyllites Agenor (Graf Münster), S. 20 5. 

Fig. 6. Gekammertes Schalen-Exemplar aus rothem Kalkstein der Gegend von Pozoritta in der Bukovina. Zone des Trachycerns Äon. 
:Fig. 7. Loben, nach einem Exemplare desselben Fundortes. 
Fig. 8, 9. Gekammerte Schalen-Exemplare, verkalkt, aus den Mergeln der Stuores Wiesen hei St. Cassian. Zone des Tracliyceras Ao11. 

S ä m m t l i c h e F i g u r e n in n a t ü r l i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n cl u n g d e s S p i e g e l s d i r e c t a u f 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 11 im palaeontologischen l\luseum in München, zu den übrigen Figuren im :Museum der k. k. Geo­
logischen Reichsanstalt. 



Edmx.Mqjsü; ~i ephalo]Joden der mediterranen Triasprotinz . Taf. L.XA_v1[ 
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Abhandlungen der k.ldieoloßisdten Reicltsans1alLBand X. 



Tafel LXXIX. 

Monophyllites. 



Tafel LXXIX. 

Formenreihe des Monophyllites sphaerophyllus. 

M:onophyllites sphaerophyllus (Fr. v. Hauer), S. 206. 

Fig. 1-2. Gekammerte ScbaJen-ExempJare aus rothcm Kalkstein der Sehreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites t·rinodosii~. 

Fig. 2 ist das Ostracum theilweise abgesprungen, so dass die Perlmutterschichte sichtbar wird.) 
Fig. 3. Lohenkern aus grauem Kalkstein von Dont in Val di Zoldo. Zone des Ceratites binodosw~. ~[an erkennt mit Leichtig 

dass drei Lateralloben rnrhanden sind. 

lsolirte Monophyllites Formen. 

Monophyllites Suessi E. v. Mojsisovics, S. 205. 

Fig. 4. Zum grössten Theile von der Schale enthlösstes gekammertes Exemplar aus rothf'm Kalkstein der Schreyer Alpe, Go 
Zone des Ceratites trinodosus. 

Sä mm t 1 ich e F i g n r e n in n a t ii r l i eher G r ö s s e, ohne A n wend u n g des S pi e g P l s dir et' t 
tl e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale im Museum der k. k. Geologischen Heichsanstalt. 



EdJn.\ .Mojsisovics: Cephalo:poden der mediterranen Triasprovinz . Tuf. LTIJY 
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Abhandlungen der k.kGeologisChen ReicltsanstaltßandX. 



Tafel LXXX. 

Balatonites, Ceratites. 



Tafel LXXX. 

Gruppe der Balatonites acuti. 

Balatonites bogdoanus (L. v. Buch), S. 87. 

Fig. 1. Vollständiges Wohnkammer-Exemplar, Steinkern aus lichtgrauem Kalkstein des Bogdo-Berges tAstrachan'sche Steppe) 
Südrussland. Zone des Tirolites cassianus. 

Fig. 2. Gekammerter Steinkern. Ebendaher. 
:Fig. 3. Steinkern-Fragment mit Wohnkammer. Ellendaher. c: Lateralloben, Nahtlobus und Internlobus. 
Fig. 4. Lobrnlinie mit beginnender Zähnelnng am Extern- und am Nahtlobns. Nach einem Fragment des gleichen Fundortes. 

Balatonites rossicus E. v. Mojsisovics, S. 89. 

Fig. 5. Gekamme11er Stt inkern aus liehtgrancm Kalkstein des Bogdo-Berges in Siidrussland. Zone des Tirolites cassi<rnus. 

Balatonites acutus E. v. Mojsisovics, S. 89. 

Fig. ti. Wohnkammer-Ex€-m11lar, St<>inkern ans lirhtgranem Kalkstein des Bogdo-Berges in Südrussland. Zone des Tfrolites cassiamts. 

Gruppe des Ceratites binodosus. 

Ceratites Riccardi E. v. Mojsisovics, S. 28. 
(Vgl. a. Taf. XI, Fig. 9.) 

Fig. 7. Schalen-Exemplar von heiden Seiten gesehen. Aus srhwanem Kalkstein von Strada in Judicarien. Zone des Ceratites 
triuodosus. 

Fig. 8. Schalen-Exemplar. Ebendaher. 

S ä m m t 1 i c h e F i g u r e n i n n a t ii r 1 i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e 1 s d i r e c t a u f 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 1 in der Petrowski'schen Akademie in )loskau, zu Fig. 2-6 theils in der Sammlung der kais. Berg­
akademie, theils im Geologischen Cniversifätsornseum in St. Petersburg, zu Fig. 7-8 im )luseum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 



Edm.rJlojsis ri s: ( phal '.})Oden der rn dile1Tcnten Triasv 1·0,il1Z . 

8 . 

~-\bhandhmgen der k.k.Geologiscnen Rei ~1sans1alt Band X. 



Tafel LXXXI. 

Tirolites, Balatonites, Arpadites, 
Badiotites, Trachyceras. 

XXI 



Tafel LXXXI. 
Gruppe der Tirolites spinosi. 

Tirolites Smiriagini (Auerbach), S. 73. 
Fig. 1. Verkalkter Steinkern mit dem Beginne der 'Vohnkammer aus lichtgc'1bem l\lergel des Bogdo-Berges in der Astrl\chan'schrn 

Steppe. Zone des Tirolites cassianus. 
Fig. 2. Verkalkter Wohnkammer-Steinkern aus den Werfener Schichten rnn St. Johann bei Cherz in Buchenstein. Zone des Tirolites 

cassia1ius. 

Tirolites cassianus (Quenstedt), S. 70. 
(Vgl. a. Taf. II, Fig. 4-8.) 

• Fig. 3. Yerkalkter Wohnkammer-Steinkern mit theilweise erhaltenem l\Inndrand. Aus lichtgelbem ~lergel des Bogdo-Berges in der 
Astrachan'schen Steppe. Zone des Tirolites cassianus. 

Arpadites. 

Arpadites trettensis E. v. Mojsisovics, S. 54. 
Fig. 4. 'Volmkammer-Exemplar, äussere Windung Steinkern, innere \\"indungen lie:'ichalt. Aus rothem Kalkstein von S. Ulderico 

im Tretto bei Schio. Zone des Tmcltyceras Reitzi. 

Gruppe der Balatonites arietiformes. 

Balatonites stradanus E. v. Mojsisovics, S. 86. 
Fig. 5. Wohnkammer-Exemplar, Steinkern aus schwarzem Kalkstein mm Sattel zwischen Dos dei l\lorti und Stahlei in J udicarien. 

Zone des Ceratites t·rinodosus. 

Balatonites Meneghinii E. v. Mojsisovics, S. 8 6. 
Fig. 6. Wohnkammer-Exemplar, Steinkern aus schwarzem Kalkstein vom Sattel zwischen Dos dei Morti und Stablel in J udicarien. 

Zoo.e des Ceratitcs trinodusu~. 

Badiotites. 

Badiotites Eryx (Graf Münster), S. 91. 
(Ygl. a. Taf. xxnn, Fig. 19-31.) 

Fig. 7. Verkiester gekammerter Kern aus tleu Mergeln der Stuores Wiesen l1ei ~t. Cassian. Zone des Trachyceras .Aon. 

Gruppe der Trachycerata falcosa. 

Trachyceras nov. f. ind. ex a:ff. Tr. subdenticulati, S. 13 7. 
Fig. 8. Verkalkter Steinkern aus den Daonellenschiefern rnn Schilpario. Zone· des Trachycerns Archelaus. 

Gruppe der Trachycerata furcosa. 

Trachyceras amicum E. v. Mojsisovics, S. 106. 
Fig. 9. Wohnkammer-Fragment aus dem Tuffsandstein rnn Wengen im Autey-Thal. Zone des Trncliyceras Arclielarts. 

Trachyceras Steinmanni E. v. Mojsisovics, S. 109. 
Fig. 10-11. Schalen-Exemplare aus dem grauen Kalkstein rnn Yal del Monte bei Esino. Zone des l'rachyceras .Archelaus. 

S ä m m t l i c h e F i g u r e n i n n a t ü r l i c h e r G r ö s s e, o h 11 e A n w e n d n n g de s S p i e g e l s d i r e c t a u f 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 1 in der Petrowski'schen Akademie in )foskau, zu Fig. 3 im Museum des kais. Berginstitutes in 
St. Petersburg, zu den übrigen Figuren im )luseum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel LXXXII. 

Trachyceras, Cladiscites, Lobites, 
Nautilus. 



Tafel LXXXII. 

Gruppe der Trachycerata margaritosa. 

Trachyceras margaritosum E. v. Mojsisovics, S. 12 7. 

Fig. 1. Wohnkammer-Exemplar, Steinkern aus rothem Buchensteiner Kalk Yon Yal dell' Orco im Tretto bei Schio. Zone des Trachy­
ceras Reitzi. 

Trachyceras pescolense E. v. Mojsisovics, S. 1 2 8. 
1 Vgl. a. Taf. XXI. Fig. 36.) 

Fig. 2. Verkalktes und verdrücktes Schalen-Exemplar aus gelbem :\lergel rnu Pescol im Abtey-Thal. Zone des T1·achyceras 
.Archelaus. 

Cladiscites. 

Cladiscites Ungeri (A. v. Klipstein), S. 175. 
(Ygl. a. Taf. XLYI, Fig. 11.) 

l<'ig. 10-11. Verkieste Kerne aus den Mergeln der Stuores Wiesen l1ei St. Cassian. Lohen Fig. 11 c vergrössert. Zone des Trachy­
ceras .Aon. (Die ~äuel sind mit Gestein erfüllt. .. 

Lobites. 

Lobites {?) aberrans E. v. Mojsisovics, S. 178. 

Fig. 12. 'Vohnkammer-Steinkern aus den Daonellenschiefern rnn "r engen. Zone des Trachyceras Arcliela us. 

Gruppe des Lobites pisum. 

Lobites nautilinus (Graf Münster), S. 178. 

Fig. 13. Best:haltes Wohnkammer-Exemplar aus den Mergeln der Stuores Wiesen bei :::;t. Cassian. Zone des Trac/,yceras Aou. 

Nautilus. 

Nautilus lilianus E. v. Mojsisovics, S. 286. 

Fig. 3. Beschaltes ". ohnkammer-Exemplar aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone de3 Ceratites triuodosu . .;, 
Fig. 4. Wohnkammer-Fragment, Steinkern. Ebendaher. 

Gruppe des Nautilus Barrandei. 

Nautilus Acis (Graf Münster), S. 288. 

Fig. 5-6. Verkalkte Schalen-Exempl~re aus den Mergeln der Stuores Wiesen hei St Cassiaa. Zone des Trachyceras A.011. 

Nautilus granulosostriatus (A. v. Klipstein), S. 289. 

Fig. 7-9. Verkalkte Sl:halen-Exemplare aus den Mergeln der Stuores Wiesen hei St Cassian. Zone des Trachyceras .A.011. In Fig. 7, 
b und c 1yergrössert) ist die Cicatrix auf dem Steinkern der Initial-Calotte zu sehen. 

~I i t A u s n a h m e v o n F i g. 7 c und 11 c, w e l c 4 f v er g r ö s s e r t s i n d, s in d a 11 e F i g u r e n i n n a t ü r-
1 ich er Grösse und mit Ausnahme der durch den Spiegel gezeichneten Figur 1 sind alle Figuren 
o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e J s d i r e c t a u f d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale im Must!um der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Nautilus. 

Nautilus carolinus E. v. Mojsisovics, S. 287. 

Fig. 1. Wohnkammer-Exemplar mit erhaltener Mündung, die Wohnkammer mit Schale versehen. Aus rothem J{alksteiu der 
Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites trino<losus. 

Nautilus subcarolinus E. v. Mojsisovics, S. 287. 

Fig. 2. Nahezu ,·ollständiges Wohnkammer-Exemplar mit tbeilweise erhaltener Schale. Aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, 
Gosau. Zone des Ceratites trinodosus. 

Nautilus quadrangulus Beyrich, S. 284. 

Fig. 3. Nahezu rnllständiges Wohnkammer-Exemplar, Steinkern aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratite . .; 
trinodosus. 

Fig. 4. Wohnkammer-Steinkern mit erhaltenem .Yundrande und der fadenförmigen, vom Haftringe abgesetzten Leiste. Aus schwarzem 
Kalkstein von Reutte in Korcltirol. Zone des Ceratites trinodosus. 

Nautilus linearis (Graf Münster), S. 287. 

Fig. 5. Beschaltes Wohnkammer-Fragment, verkalkt, mit der letzten Kammerwand; etwas verdrückt. Aus den :Mergeln der Stuores 
Wiesen bei St. Cassian. Zone des Trachyceras .A.on. Fig. 5c stellt eine Schalenpartie aus der Mitte des Externtheiles 
vergrössert dar und wurde durch ein Versehen des Zeichners verkehrt orientirt. 

Nautilus longobardicus E. v. Mojsisovics, S. 285. 

Fig. 6. ~ahezu vollständigfs Wohnkammer-Exemplar mit theilweise erhaltener Schale, aus grauem Kalkstein von Val llel :\lonte 
bei Esino. Zone rles Trachyceras Archelrrns. 

)1 i t Ausnahme von F i g. 5 c sind sä mm t l ich e F i g n r P n in n a t ti r l ich er G r ö s s e, ohne A n wen­
d u n g d e s S p i e g e 1 s d i r e c t a u f d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 2 und 6 im palaeontologischen Museum in )liinchen, zu Fig. 4 im Geologischen Museum der Universität 
Berlin~ die übrigen im :Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel LXXXIV. 

Pleuronautilus. 

Pleuronautilus ampezzanus (Loretz), S. 277. 
Fig. 1. Verkalktes Schalen-Exemplar mit theilweise erhaltener Wohnkammer. Aus den sandigen Kalksteinen der Raibler Schichten 

am Südgehänge der Tofana bei Cortina d'Ampezzo. Zone des Trachyceras .A.onoides. 

Pleuronautilus Cornaliae (Stoppani), S. 2 7 5. 
F'ig. 2. Schalen-Exemplar aus grauem Kalkstein von Costa di Prata bei Esino. Zone des Trachyceras .A.rchelaus. 
Fig. 3. Schalen-Fragment mit entblösster erster Windung. Aus grauem Kalkstein von Val del :Monte bei Esino. Zone des Trachy­

ceras .Archelaus. Fig. 3 c, vergrosserte Schalenpartie der Extemseite. 

Mit Ausnahme von F i g. Sc sind a 11 e Figuren in n a t Ur 1 ich er G r ö s s e, ohne Anwendung 
d e s S p i e g e 1 s d i r e c t a u f d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 1 im Besitze des Herrn Dr. Lore t z in Frankfurt a. M., zu Fig. 2 im Museum der k. k. Geolo­
gischen Reichsanstalt, zu Fig. 3 im palaeontologischen M;seum in München. 
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Pleuronautilus. 

Pleuronautilus trinodosus E. v. Mojsisovics, S. 274. 

Fig. 1. Gekammertes Schalen-Exemplar aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites trinodos11s. 

Pleuronautilus subgemmatus E. v. Mojsisovics, S. 27i. 
:Fig. 2. Gekammertes Schalen-Exemplar aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Cemtites tri11odos11s. Das ln­

rnlutionsverhältniss ist in der Zeichnung nicht ganz richtig angegeben. Die Involutionsspirale befindet silth, wie bei Ple11-

1·011autilus trinodosus innerhalb der marginalen Längsrippe. 

Pleuronautilus Mosis E. v. Mojsisovics, S. 2 7 4. 

Fig. 3. Schalen-Exemplar mit dem rnn der Schale enthlössten Beginne der Wohnkammer. Aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe~ 
Gosau. Zone des Ceratites trinodosus. Die Vorderansicht rFig. 3 b) wurde ohne das Wohnkammer-Fragment gezeichnet, 
um die letzte Kammerwand mit dem Sipho und dem Internlobus darstellen zu können". 

Pleuronautilus distinctus E. v. Mojsisovics, S. 278. 

Fig. 4. Nahezu rnllstäncliges "'ohnkammer-Exemplar, Steinkern, aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des 
Ceratites t1·inoclosus. 

Sämmtliche Figuren in natürlicher Grösse, ohne Anwendung des Spiegels ilirect auf 
<l e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 1 und 3 im geologischen Museum der Universität Berlin, zu Fig. 2 im Museum der k. k. Geologischen 
Reichsanstalt, zu Fig. 4 im palaeontologischen Museum in München. 
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Pleuronautilus. 

Pleuronautilus semicostatus (Beyrich), S. 278. 

Fig. 1 u11tl 2. Gekammerte Steinkerne aus schwarzem Kalkstein von Reutte in Nordtirol. Zone des Ceratites tri11oilosus. 

Pleuronautilus Pichleri (Fr. v. Hauer), S. 279. 

Fig. 3. Gekammert<:r Steinkern aus schwarzem Kalkstein vom Kerschhuchhof bei Innsbruck. Zone des Ceratites tri11odusus. Copi(' 
der , .. Haue r'chen Original-Abbildung. 

Pleuronautilus. Marmolatae E. v. Mojsisovics, S. 2 7 6. 

Fig. 4. Schalen-Exemplar aus weissem Kalkstein der ~Iarmolata im Fassa-Thal. Zone des Trachyceras A.rcl1elu.us. 

Pleuronautilus esinensis E. v. Mojsisovics, S. 276. 

Fig. 5 uncl f:i. Schalen-Exem1llare aus grauem Kalkstein 't'Oll Val del Monte bei Esino. Zone des T1·acliyceras Archelaus. 

S ä m m t 1 i c h e F i g u r c n i n n a t ü r l i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e 1 s 11 i r e c t a u f 
cl e u S t e i n g e z e i c L n e t. 

Originale zu Fig . . 1 im palaeontologischen :Museum in l\Iünchen, zu Fig. 2 im geologischen l\Iuseum der Cniversität 
ßerlin~ zu Fig. 4-5 im l\Iuseum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel LXXXVII. 

Trematodiscus. 

Trematodiscus rectangularis (Fr. v. Hauer), S. 2i1. 
Fig. 1. Unvollständiges Wohnkammt:r-Exemplar mit theilweise erhaltener Schale. Aus schwarzem Kalkstein der Gegend von Raibl. 

'Vahrscheinlich aus der Zc ne 1_~es Irachuceras .. :J.on. Die Figuren 1 c bis 1 e nach den inneren Wiuclur gen <les~elhen 
Exemplares. 

Pleuronautilus. 

Pleuronautilus oenanus E. v. Mojsisovics, S. 279. 
Fig. 2. Etwas restaurirter, gekammerter Steinkern aus dem Cardita-Sandstein der Raibler Schfrhten vom 8alzberge bei Hall in 

Tirol. Zone des Trachyceras Ao11oicleB. 

S ä m m t l i c h e F i g u r e n i n n a t ü r l i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g <l e s S p i e g e l s d i r e c t a u f 
d e u S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel LXXXVIII. 

Temnoch eilus. 

Temnocheilus Neumayri E. v. Mojsisovics, S. 267. 

Fig. l. Schalen-Exemplar mit dem Beginne der Wohnkammer. Aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites 
trinodosus. 

Fig. 2. Gekammerter Steinkern. Ebendaher. 

Tem.nocheilus Morloti E. v. Mojsisovics, S. 268. 

Fig. 3. Gekammertes Schalen-Exemplar aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zc.ne des Ceratites tri11odosus. 

S ä m m t 1 i c h e F i g u r e n i n n a t ü r 1 i c h e r G r ö e s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e l s u i r e c t a u f 
d e n S t e i u g e z e i c h n e t. 

Originale im )luseum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel LXXXIX. 

Temnocheilus. 

Temnocheilus cassianus E. v. Mojsisovics, S. 268. 

Fig. 1. Nicht ganz rnllständiges Wohnkammer-Exemplar, verkalkt aus den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassiau. Zone des 
Tt·achyceras .Aon. 

Trematodiscus. 

Trematodiscus Klipsteini E. v. Mojsisovics, S. 2 71. 

Fig. 2. Verkalkter Steiukern aus den Mergeln der Stuores Wi~seu Lei St. Cassian. Zone des Trachyceras A.011. 

I n n a t ü r 1 i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e 1 s d i r e c t a u f d e u S t e i n g e z e i c h n e t. 
Originale im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel XC. 

T e m n o c h e i 1 u s. 

Temnocheilus Augusti E. v. Mojsisovics, S. 267. 

Fig. 1. Schalen-Exemplar mit dem Beginne der Wohnkammer. Aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Caatites 
trin(Jdosus. 

Fig 2. Gekammertes, am Aussenrande durchaus etwas beschädigtes Exemplar mit theil"·eise erhaltener Schale. Ebendaher. 

Nautilus. 

Nautilus privatus E. v. Mojsisovics, S. 284. 

Fig. 3. Nahezu vollständiges Wohnkammer-Exemplar, Steinkern. Aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des 
Ceratites trinodosus. 

Nautilus brembanus E. v. Mojsisovics, S. 283. 

Fig. 4. Gekammertes Schalen-Exemplar, nrkalkt, aus den grauen Mergeln der Dossena-Schichten von Dossena in ·Val Bremhana. 
Muthmasslich Zone des Trachyceras Aonoides. 

A tractites. 

Atractites nov. f. indet., S. 300. 

Fig. 5. Rostrum mit Phragmokon, letzterer noeh mit der Konothek versehen. Aus rothcm Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. 
Zone des Ceratites trinodosus. Fig. 5 b, Durchschnitt im Kiveau des unteren Bruchrandes. 

Sämmtliche Figuren in natürlicher Grösse, ohne Anwendung des Spiegels direct auf 
den Stein gezeichnet. 

Originale im ~Iuseum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel XCI. 

Nautilus. 

Nautilus Tintoretti E. v. Mojsisovics, S. 283. 

Fig. 1. Am Beginne der Wohnkammer abgebrochenes Exemplar, die inneren 'Yindungen, sowie die :XabelwanJ Jer äusseren Win­
dung beschalt. Aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites tri>iodosus. 

Fig. ~. Gekammertes Schalen-Exemplar. Ebendaher. 

Nautilus salinarius E. v. Mojsisovics, S. 282. 

Fig. 3. Am Beginne der Wohnkammer abgebrochenes, theilweise mit Schale bedecktes Exemplar, aus rothem Kalkstein der Schrt>yer 
Alpe, Gosau. Zone des Ceratites triuodosus. )lan bemerkt am Beginne der Wohnkammer die fadenförmige, vom Haftringe 
abgesetzte Leiste. 

Nautilus nov. f. ind., S. 282. 

Fig. 4. Gekammerter Steinkern mit der :Normallinie auf dem Externtheil. Aus rothem .Marmor der Gegend von Pozoritta in der 
Buko\"'ina. Zone des Trachyceras A.011. 

S ä m m t l i c h e F i g u r e n i n n a t ü r l i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u 11 g d e s S p i e g e 1 s d i r e c t a u f 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel XCII. 

Nautilus. 

Nautilus f. indet., S. 282. 
Fig. l. Gekammerter Steinkern aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites trinodosu~. 

Nautilus Palladii E. v. Mojsisovics, S. 285. 
Fig. 2. Gekammertes Schalen-Exemplar aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites trüiodosl4S. 

Aulacoceras. 

Aulacoceras inducens (Braun), S. 2 9 7. 
Fig. 3. Phragmokon (Dorsalansicht) mit theilweise erhaltenem Proostracum, Steinkern, aus den rothen Raibler Schichten des Schiern 

bei Botzen. Zone des Trachyceras A<moides. 
Fig. 4. Beschalter Phragmokon, Dorsalansicht, aus den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian. Zone des Trachyceras Avn. 

(4 b vergrösserte Schalenpartie der Dorsalseite.) 
Fig. ö. Fragment des Rostrums. Ebendaher. (5 c die Spitze mit den Dorsolateralfurchen vergrössert.) 

Atractites. 

Atractites subundatus (Graf Münster), S. 301. 
Fig. 6. Verkiester Phragmokon, Steinkern, Ventralansicht, in Fig. 6 b vergrössert, aus den Mergeln der Stuores Wiesen hei 

St. Cassian. Zone des Trachyceras Aon. Die Querrunzeln treten leider in der Zeichnung nicht genügend hervor. 

Atractites nov. f. ind., S. 300. 
Fig. 7. Verkalkter Steinkern eines Phragmokons, Ventralansicht, in Fig. 7 b vergrössert, aus den ::\lergeln der Stnores Wiesen bei 

St. Cassian. Zone des Trachyceras Ao>z. 

Atractites (?) ind., S. 301. 
Fig. 8. } Verkalkte Steinkerne von Phragmokonen, Ventralansichten, in den mit b bezeichneten Figuren Yergrössert. Aus den 
Fig. 9. Mergeln der Stuores Wiesen. Zone des Trachyceras Aon. 

Atractites (?) ind., S. 302. 
Fig. 15. Beschalter Phragmokon (?) aus grauem Kalkstein von Val del :Monte bei Esino; a Ventral-, b Lateralansicht. Zone des 

Trachyceras Archelaus. 
Fig. 16 Schalen-Fragment aus grauem Kalkstein von Val di Cino bei Esino. Zone des Trachyceras .. :frchelaus. 

Orthoceras. 

Orthoceras elegans Graf Münster, S. 291. 
Fig. 10. Beschaltes Exemplar aus den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian. Zone des Trachycera8 .Aon. 
Fig. 11. Steinkern. Ebendaher. 
Fig. 12. Convexer Theil einer Kammerwand. Ebendaher. 

Orthoceras politum A. v. Kl.ipstein, S. 293. 
(Vgl. a. Taf. XCIII, Fig. 7, 8.) 

Fig. 13.-14. Verkalkte Stein.kerne ans den Mergeln der Stuores Wiesen bei St. Cassian. Zone des Trachyceras ..:!ou. 

Wo nicht das Gegentheil angegeben ist, sind sämmtliche Figuren i'n natürlicher 
G r ö e s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e 1 s d i r e c t a u f d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 6 im paläontologischen Museum der Universität Wien, zu den übrigen Figuren im Museum der k. k. 
Geologischen Reichsanstalt. 
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Tafel XCIII. 

Orthoceras. 

Orthoceras campanile E. v. Mojsisovics, S. 2 91. 
Fig. 1. Steinkern mit theilweise erhaltener Wohnkammer aus schwarzem Kalkstein von Heutte in Nordtirol. Zone des Ctl'atites 

trinodosus. 

Fig. 2. Gekammertes, theilweise mit Schale versehenes Exemplar. aus grauem Kalkstein von Val di Cino bei Esino. Zone des 
Trachyceras Archelaus. 

Fig. S. Wohnkammer-Steinkern mit einigen Kammern. Ebendaher. 
Fig. 4. Gekammertes Schalen-Exemplar mit durchscheinenden Kammerwänclen. Ebendaher. 
Fig. 11. Wohnkammer-Steinkern, etwas gequetscht, mit der Ligatur der letzten Kammerwand. Aus dem schwarzen Daonellenkalk 

rnn Corvara im ALtey-Thal. Zone des Trachyceras Archelaus. 

Orthoceras nov. f. indet., S. 293. 

Fig. 5, 6. Gekammerte Schalen-Exemplare aus gelbem Kalkstein von Felsö-Örs im Bakonyer Walde. Zone des 1'rachycera~ Reitzi. 

Orthoceras politum A. v. Klipstein, S. 293. 
(Vgl. Taf. XCII, Fig. 13, 14.) 

Fig. 7. Beschaltes Wohnkammer-Exemplar aus rothem Kalkstein der Gegend von Pozoritta in der Bukovina. Zone des Traclty­
ceras Ao11. 

Fig. 8. Gekammertes Schalen-Exemplar. Ebendaher. 

Orthoceras subellipticum d'Orbigny, S. 292. 
Fig. 9. Wohnkammer mit der letzten Kammerwand, verkalkt und theilweise mit Schale versehen. Aus den Mergeln der Stuores 

''iesen IJei St. Cassian. Zone des Trachycems Aon. 

A tractites. 

Atractites secundus E. v. Mojsisovics, S. 300. 
Fig. HJ. Phragmokon-Steinkern von der Yentralseite, aus rothem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratite' tri11uclos1u. 

Atractites Boeckhi (Stürzenbaum), S. 302. 
Fig. 12. Phragmokon-Steinkern, Lateralansicht. Fig. 12 b Querschnitt mit dem Durchschnitt einer Kammerwand und Angabe der 

Lage des Sipho. Aus gelbem Kalkstein \'OD Felsö-Örs im .Ba.Jrnnyer Walde. Zone des Trachyceras Reitz;. 
Fig. 13. Phragmokon-Steinkern, a Ventral-, b Lateralansicht. Aus rotuem Kalkstein der Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites 

trilwdosus. 

Atractites obeliscus E. v. Mojsisovics, S. 299. 
Fig. 14. Gekammerter~ theilweise mit der Konothek Yersehener Phragmokon, a Ventral-, b Seitenansicht. Aus rothem Kalket ein der 

Schreyer Alpe, Gosau. Zone des Ceratites trinodosus. 

S ä m m t l i c h e F i g u r c n i n n a t ü r l i c h e r G r ö s s e, o h n e A n w e n d u n g d e s S p i e g e l s d i r e c t a u f 
d e n S t e i n g e z e i c h n e t. 

Originale zu Fig. 1 im paläontologischen Museum in München, zu Fig. 5, 6 und 12 im Museum der k. ungarischen 
Geologischeu Anstalt .• alle übrigen im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 





Tafel XCIV. 

Phragmoteuthis. 



Tafel XCIV. 

Phragmoteuthis. 

Phragmoteuthis bisinuata (Bronn), S. 305. 

Fig. 1. Auf der oberen Hälfte der Platte sind die Kiefer, sowie einige Doppelreihen von Haken sichtbar. Y om Proostral'um sind 
der Dorsallappen und ein zum grössten Theile von Resten des Mantels bedeckter Lateralhl!Jpen zu st-hen. Der Phragmokon 
ist zerquetscht in zwei Stücke gespalten, von welchen das untere die Spitze erkennen lässt. Die schwarH'n Partien im 
oberen Theile des Phragmokon und auf dem Laterallappen rühren vom zerdrUckten Tintenbeutel her. 

Fig. 2. Aufgeklapptes Proostracum mit dem Dorsal- und beiden Laterallappen. Phragmokon zerdrückt und verschoben. )lau bemerkt 
die Fortsetzung der Sculptur des Dorsallappens auf dem oberen Fragmente des Phragmokon. Auf dem obersten Rande cler 
Platte ist eine Doppelreihe von Haken sichtbar. 

Fig. S. Proostracum mit Phragmokon. Ein Lateral, sowie der Dorsallappen sichtbar. Tintenbeutel in der oberen füilfte des Proo­
stracum. 

Fig. 4. Auf dem oberen Ende der Platte sind die Kiefer und die Doppelreihen der Ilaken sichtbar. )!an untersc-heiJet auf der 
rechten Seite 5 solcher Reihen. Unten Proostracum mit Phragmokon. Dor5al- und ein Lateralla.ppen. Die Schale des Dorsal­
lappens setzt auf dem Phragmokon fort. Tintenbeutel eingesunken. In Fig. 4 b ist die Ventralseite des Phragmokon mit dem 
eniblössten Sipho vergrössert. dargestellt. 

Fig. 5. Oben Reste der Kiefer, unten Proostracum (Dorsal- und ein Laterallap11en), Phragmokon und Tintenbeutel sichtbar. 
Fig. 6. Oben Reste der Kiefer, unten Dorsal- und ein Laterallappen des Proostracum sichtbar. Der weisse Streifen ist Schale. Der 

schwarze Streüen rührt vom zerdrückten Tintenbeutel her. 
Fig. 7. Fragmente des Proostracum und des Phragmokon von einem sehr grossen Individuum. Die Schulpe ist überzogen von 

einer schwarzen glänzenden, mit kleineren und grösseren rundlichen Erhabenheiten und Vertiefungen versehenen Lage. Der 
Phragmokon ist theilweise noch mit der durchscheinenden Schalenlage bedeckt. Auf dem Steinkern sind die Ligaturbänder 
sehr deutlich sichtbar. 

Fig. 8. Fragment eines Phragmokons, die durchscheinende Schale nur anf dem Rande vorhanden. Ligaturbänder. Oberhalb der 
letzten Kammerwand ist eine derselben parallel verlaufende Einschnürung sichtbar. 

Sämmtliche Exemplare stammen aus dem schwarzen Fischschiefer von Raibl in 
Kärnten (Zone des Trachyceras .A.on) und wurden mit Ausnahme von Fig. J:b, welche etwas 
vergrössert ist, in natürlicher Grösse und ohne Anwendung des Spiegels direct auf den Stein 
g e z e i c h n e t. 

Originale im Museum der k. k. Geologischen Reichsanstalt. 
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